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Antonius und Aleopatea, 


Einleitung. 


Die Tragödien, Antonius und Kleopatra“, die zuerſt 1623 
in der Folioausgabe gedruckt erſchien, ftammt ben innern Gründen 
zufolge aus der legten Periode des Dichterd und zeigt ihn auf der 
Höhe jeiner künftlerifchen Kraft, wo er mit virtuofer Freiheit alle 

ittel beherrſcht und die ſprödeſten Stoffe bewältigt. Aeußere 
Anhaltspunkte zur Beftimmung der Entftehungszeit Fehlen; denn 
der Notiz, daß Edward Blount am 20. Mai 1608 ein Buch, be: 
titelt „Antony and Cleopatra”, in die Buchhändlerregifter eintragen 
ließ, fteht der Umftand entgegen, daß die Herausgeber der Folio: 
ausgabe von 1623 unter den früher feinem Verleger zuerfannten 
Dramen Shafefpeare’3 auch ‚Antonius und Kleopatra‘‘ mit aufführen, 

Den Stoff entnahm der Dichter dem Plutarhifchen Leben bes 
Marcus Antonius, das ihm in der Ueberſetzung des Sir Thomas 
North bekannt war. Hier, wie im „Coriolanus“ und „Julius Cäſar“, 
folgte er feiner Quelle Schritt für Schritt, mit jener naiven epiichen 
Breite, die feiner einfachern Bühne entiprah. Während die vor: 
geichrittene Technik unſers modernen Dramas auf malerifche Illuſion, 
auf ein gruppenweiſes Zufammenfaflen der Situationen binbrängt 
und Haupt: und Nebenfiguren in lünftliherem Aufbau gegenein: 
ander abjchattet, fonnte Shatefpeare die Seftalten und Scenen, die 
ihm feine Chronit an die Hand gab, ohne perfpectivifche Ber: 
ſchiebung lofe aneinander hinreihen, wie in einem langen Frieſe: 
ein unfchäßbarer Vortheil gerade bei biftorifhen Stoffen. Denn 
die zerjtreute Fülle der realen Factoren, die ein gefchichtliches Er: 
eigniß bedingen, und die Menge leicht mitwirkender Nebenurfadhen 
bereichern bier das Zeitbild, das ſich vor uns entrollt, und fteigern 
feine Lebendigkeit. Shakeſpeare durfte es wagen, die Träger be: 
rühmter Namen, wie den Cicero im „Julius Cäſar“, gleihjam nur 
im Profil zu zeigen, Epiſoden einzuflehten, bie feinen andern 
Zwed haben, als eine Localfarbe mehr in das Bild zu werfen, 
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Fäden einzuſchlagen, vie ohne ſtraffe Verknüpfung wieder hinaus⸗ 
flattern. Und wenn es ihm genügte, daß die einzelnen Theile 
einer Hiſtorie ſich nur in einem leidlichen pragmatiſchen Zuſammen⸗ 
hange aufeinander bezogen, ſo ſind wir heutzutage an die 
Forderung gewöhnt, die Scenen ſich organiſch auseinander 
entwickeln zu ſehen. In ſtrenger, ſparſamer Geſchloſſenheit ſollen 
die Ereigniſſe vor unſern Augen ſich bedingen und ſteigern, und 
wie das ganze Stüd, jo auch ein jeder Act ſich zu einer entſchiede⸗ 
nen theatraliichen Pi gipfeln. 

Menn demnach das vorliegende hochbedeutende Stüd, obmol 
aus der reifiten Zeit des Dichters, der deutichen Bühne fremd ge: 
blieben ift, jo ſcheint ſich dies auf den erften Blid aus der jelbit 
bei Shalefpeare übergewöhnlichen Zerfplitterung der Handlung zu er: 
klären, die fich faft über den ganzen Umkreis des Mittelländifchen 
Meeres audbreitet und in feder Haft von Alerandrien aus über 
Rom, Meffina, Cap Mijenum, Syrien, Athen und Actium nad 
Aegypten zurüdipringt. Da wir aber von einer Wirkung des 
Stucks auf Shalefpeare’3 eigener Bühne Feine Nachricht befiten und 
auch die engliichen Urtheile über feinen Werth ſich ftark wider: 
fpreden, fo ift e8 klar, daß Schwierigleiten eigenthümlicher Art 
dem theatraliihen Erfolg diefer Tragödie im Wege ftehen müjlen. 

Ich glaube nicht Febfzugteifen, wenn ich den Hauptgrund der 
dramatitchen Mängel gerade in den dichteriſchen Vorzügen 
des Stud? fuhe. Im Leben großer Künftler begegnen wir häufig 
mit der wachſenden Meifterfchaft und der Zunahme an Gehalt und 
Ziefe dem Drang, die Grenzen ihrer Kunft mit fouveräner Macht: 
vollfommenheit zu erweitern, auf die Gefahr hin, die Kunjtform 
zu zerfprengen. In den Arbeiten feiner mittlern Periode hält fich 
Shakeſpeare ald geübter Bühnenleiter, der nur ertrebt, was er auch 
mit den vorhandenen Mitteln zu erreihen hoffen darf, an ein ge= 
wiſſes mittlere8 Maß in der Charakteriftil. Die ſtehenden Rollen: 
fächer, für vie fi überall leivliche Vertreter finden, ſchimmern 
durch feine freilich fehr viel feiner durchgebildeten Figuren durch, 
und die Charakteriſtik überwiegt nur jelten die gejchidte, planmäßig 

eführte Fabel. Die Werke feiner fpätern Jahre dagegen zeigen 
Daufia eine Vernachläſſigung der dramatiſchen Architektur zu Gunſten 
einer Piychologifirung, die das Bild der Haupthelden bis zur 
Lebendigkeit eines Porträtd ausmalt und eben dadurch die Schwierig: 
feit hervorruft, völlig entfprechende Darfteller zu finden. Vollends, 
mo es fi, tie in unferer Tragödie, um zwei, einander eben: 
bürtige Zalente handelt, die ihren Aufgaben nah ver phyſiſchen 
wie nad der geiftigen Seite durchaus gewachſen fein müfjen, wenn 
das Problem, das der Dichter bier hr glänzend gelöft hat, dem 
Zufhauer nur überhaupt verftändlih werden *8* 
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Aber jelbit in dem allergünftigjten und feltenjten Falle, daß 
die ganze Abficht der Dichtung durch das geniale Spiel der Haupt: 
darfteller ohne Einbuße zur Erfoheinung käme, jelbjt dann fcheint 
«3 mehr al3 zweifelhaft, ob das Schidjal dieſer beiden ungewöhn⸗ 
lihen Naturen auf die bunte Menge, die das Theater zu füllen 
pflegt, eine jo erjchütternde Wirkung ausüben könnte, wie der 
tragifhe Untergang eines Othello oder Lear. Denn eine ariſtokra⸗ 
tiſch mweltweradhtende Gefinnung, wie fie fih im Coriolan zu berber 
Größe, im Timon zu cyniiher Gewaltſamkeit fteigert, befeelt auch 
dieſes berühmte Liebespaar, deſſen Schwächen und großartige Züge 
gleih unbelümmert um das Urtheil bürgerlicher Sittlichleit ſich 
rückſichtslos geltend machen. 

Zwei Naturen haben fih bier angezogen, die im Guten mie 
im Schlimmen einander ebenjo jehr ergänzen, als fie dem Mittel: 
ihlag der Menjhen fern ftehen. Einem Weltherriher, ber alles 
durchgefoftet hat, was feine Zeit an Arbeit und Genuß zu bieten 
hatte, begegnet eine Königin, die ebenfalld von fi) fagen kann, 
vaß ihr „nichts Mentchlices “fremd fer. Beide ftehen auf ber 
Höhe des Lebens, aber no in der Fülle ihrer Kraft. Beide wür: 
den längjit im modernen Sinne „blaſirt“ fein, wenn nicht die un: 
eriböpflihe antike Sinnenfraft fie gleihfam mit ewiger Jugend 
ausſtattete. So verbinden fie jih mit einer Art Naturnothwendig⸗ 
feit, da jedes im andern fein Gegenbilo, ſich jelbft im andern Ge- 
ſchlecht erkennt. In beiden iſt es eine lebte Leivenichaft, die eben 
darum mit aller Heftigleit einer eriten Liebe auflodert; fie macht 
dieſe reifen, lebenserfahrenen Menihen auf Augenblide wieder zu 
Kindem und bebt fie mit demſelben Leichtfinn, wie nur immer 
Romeo und Julie, über alle Gefahren der Weltlage, alle Pflichten 
ihrer Stellung hinweg. Nur daß fie fi deſſen bewußt find, 
ihren Rauſch förmlich in ein Syftem gebracht haben, mit aller 
Seinheit ausgefuchter Lebenskunſt ihre Freuden vermannichfaden, 
unterjheidet jie von jenem jungen Paar. Antonius jpriht es gleich 
in der erften Scene aus: 


Was da8 Leben adelt, 
Iſt einzig — fo zu thum! cer küßt fie) wenn wir es thun, 
Solch ebenbürtig Paar, wie noch die Welt 
Kein zweites jah. 


Aber wenn er die Welt entbehren Tann, die Welt macht noch 
Horderungen an ihn. Der Staatsmann wacht noch einmal in ihm 
auf, der „römiſche Hercules‘, wie Kleopatra ihn nennt, reißt ſich 
von feiner Omphale los und eilt nad Stalien, wohin ihn feine 
Mitherrſcher umd der Krieg des jungen Pompejus rufen. Wie 
glänzend bewährt ſich feine alte ſtaatsmänniſche Webung bei viefer 
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widertilligen Ruckkehr zu den Geſchäften des Triumvirats! In 
vornehm nachläſfiger, faſt zerſtreuter Art ſchlichtet cr die gefähr⸗ 
lichſten Wirren und behandelt, einer kaltblütigen Politik gemäß, 
ſelbſt die Heirath mit Caſar's Schweſter nur wie jedes andere Mittel 
zum Zwed. Sein Herz ift bei alledem in Aegypten; das Abſchieds⸗ 
wort an Kleopatra: - 


Sch fegle fort, und bleibe ftets bei dir! 


war mehr als eine Troftphrafe. Und fo hat er bei feiner Mugen 
Rechnung den einen Hauptfactor überſehen: feine eigene Leiden: 
fhaft. Ungeduldig bricht er den nächſten Anlaß vom Zaun, das 
Scheinbündnip, zu löfen, die Gattin ihrem Bruder zurüdzujchiden 
und fi mit Kleopatra aufs neue zu vereinigen. 

Bis hierher wird auch das große Publilum den Helden ver: 
ftehen und fein Thun und Laſſen mit Zheilnahme verfolgen. Noch 
ſcheint er fih in nit? von andern verliebten Helden zu unter: 
Iheiden, die fih „mit Männern jchlagen, mit Weibern vertragen”, 
und denen man jelbit bevenklihe Schwächen um einer gewiſſen 
romantifchen Ritterlichleit willen zugute hält. Aber von dem Augen- 
bli@ an, wo er aus ver Seeſchlacht, eben auf der Höhe ihrer Ent: 
ſcheidung, flieht, weil feine Geliebte, von weibiſcher Furcht befallen, 
ihr Schiff zur Flucht wendet, verfcherzt er in den Augen der großen 
Mehrzahl den Anjprud auf ein tragiſches Mitleiven, und es ift 
fehr fraglih, ob er es im Verlauf des Stücks jemald ganz zurüd: 
gewinnt. Es iſt bier ein Punkt, wo meines Dafürhaltend das 
piygologiihe Problem für eine dramatiihe Ausführung zu fein, 
u erceptionell, zu innerli wird. Das Bild eines mit jo dämonis 
—* Gewalt Sinne und Vernunft umnebelnden Weibes, wie es 
hier der dichtenden Phantaſie, vielleicht auch der Erinnerung vor⸗ 
ſchwebte — denn wir haben die Vorſtudien zu dieſer Kleopatra wol 
in den Bekenntniſſen der Sonette zu ſuchen —, wird ſelten auf der 
Bühne eine Verkoörperung finden, die den Helden bis zu einem ge: 
willen Grade entihuldigt, wenn ihm Gewinn und Berlujt einer 
halben Welt gleichgültig eriheint gegen die Trennung von diefer 
Zauberin. ur dann aber, wenn wir an die elementare 
Naturgewalt diefer Leivenjchaft glauben können, ftehen wir ver 
Schmach des Helden nicht mit einem misbilligenden Achjelzuden, 
jondern mit jener tragijhen Erichütterung gegenüber, in die uns 
das Grauen vor jedem übergewaltigen Schidjal zu verfegen pflegt. 

Ich muß es mir verfagen, die verſchwenderiſche Fülle genialer 
Züge, mit denen die Geftalt der ägyptiſchen Königin ausgeftattet 
ift, im einzelnen zu beleuchten. Ich halte fie geradezu für das 
rößte Meifterftüd weiblicher Charafteriftil, dem felbft aus neuerer 
Aomanliteratur, deren Stärfe in pſychologiſcher Detaillirung und 
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lebhaften Contraften befteht, kein reicher angelegte Bild an bie 
Seite geitellt werden kann. Mit gleicher dichteriſcher Macht und 
Tiefe wird der Charakter des Antonius bis ans Ende fortgeführt, 
beive nur an fich ſelbſt zu melien, wie fie nur an fich felbft au 
Grunde geben, in einer ſo innigen Verflechtung ihres Shidiaß, 
daß die Flamme der Leidenſchaft, die fie am Schluß in einer 
wunderjamen Glorie verklärt, ihren Schein auch auf die Anfänge 
des Stücks zurüdwirft und manche Schattenzüge lichtet. Die fchule 
mäßige Anficht, die Shakeſpeare zu einem gewiſſenhaften Moraliften 
macht, vor allem darauf bevadt, in den Scidjalen der Menſchen 
das Gleihgewiht von Schuld und Buße aufzudeden, kommt meines 
Erachtens vor feinem Stüd verlegener ind Gedränge als ange: 
ficht3 diefer Tragödie. Gewiß predigt fie nach Goethe's treffendem 
Wort mit hundert Zungen die Lehre, daß That und Genuß nicht 
miteinander befteben können. Aber ein Erfahrungsſatz, der, unter 
andern, objectiv in einer Dichtung enthalten ift, fann darum noch 
niht den Anfpruh machen, für die Seele de3 ganzen Werks zu 
elten. Wenn der Dichter diefen Stoff gewählt hätte, um vie 
elt zu ermahnen, fi ja nicht vom Genus bethören zu lafjen, da 
er die Thatkraft zu lähmen pflege, jo hätte er e3 in der Aus: 
führung entjchieden verjehen. Trotz der groben Mafel, mit denen 
ih biefer Held de3 Genuſſes, diejer heroiſche Roué, befledt, ver: 
dunkelt feine Geftalt entihievden die des mäßigen, fühlen, thätigen 
und in der That fiegreihen Gegnerd. Die wenigften Lejer werden 
in der Wahl ſchwanken, wen fie ihre Neigung zumenden follen: 
diefem Taltblütigen Cäfar oder diefem warmblütigen Marc Anton. 
Und felbft ein Frauenpublikum wird gegen den Reiz Kleopatra's nicht 
unempfindlich bleiben. Aber wenn auch wirklich eine Mehrzahl fich 
fände, die troß des tragifhen Untergang? nicht aufhörte, die 
ariftofratiiche Selbjtherrlichkeit diefer Naturen ihnen zum Verbrechen 
zu machen, jo fönnte die Minderzahl ſich damit tröften, daß fie den 
Dichter felbft auf ihrer Seite hat. Das glänzende Phänomen eines 
folhen Paars, „wie no die Welt fein zweites ſah“, war, feine 
Schöpferkraft befruchtend, vor ihm aufgegangen. Alle Heil und 
Unbeil eines folchen Bundes, alles, was eine legitime Durchſchnitts— 
moral dagegen einzuwenden hätte, war ihm unzweifelhaft jo gut 
befannt wie feinen heutigen Auslegern. Und wenn ed auch nicht 
in der Chronik geitanden, fein hoher Verftand und Weltfinn hätte 
es ihm al? nothwendig gezeigt, daß der Begabtefte untergehen muß, 
fobald er „would make his will Lord of his reason” (fein Ge— 
lüft zum Herrn feiner Vernunft mad). 
Dies alles hat Shafefpeare, nad) feiner unbeftehlihen Wahr: 
baftigfeit, weder verſchwiegen noch veihbnigt: Ja ein gewiller Trotz 
im ſcharfen Hervorkehren des Häßlichen und Niedrigen ift auch hier zu 
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ſpuren. Er läßt ihn in ſcharf realiftiichen Genrezügen frei fih ent⸗ 
falten. Im -ftillen aber ift er fih bewußt, daß er nur den rechten 
Augenblid abwartet, um all diefe Schladen in einer unwiderſteh⸗ 
lichen Glut aufzufchmelzen und zu läuten. Denn er müßte nicht 
der Dichter fein, der er ift, der hochbegnadigte Sohn der Mutter 
Natur, wenn er ſich nicht allem, was fie Herrliches hervoͤtgebracht, 
blutövermandt fühlte. Und fo bricht, wie er die üppigen Lebens⸗ 
träfte diefes Paar am Geſetz alles Irdiſchen fich verbluten fteht, 
ein tragifher Schmerz aus ihm hervor, der nicht ruht, bis er ihr 
Grabmal mit allen Schäten der Poefie gefhmädt und ihr Ende in 
ber ergreifendften Todtenfeier verewigt hat. 


Antonius und Kfeopatra. 


Untontus und Kleopatra, 


Derfonen. 


— — 


Mareus Antonius 

Oetavius Cäſar, Triumvirn. 

M. Aemilius Lepidus, 

Sertus Pompejus. 

Domitius Enobarbus, 

Ventidius, 

Eros, 

Scarus, Freunde Marc Antoms. 
Dercetas, 

Demetrius, 

Philo, 
Mäcenas, 
Agrippa, 
Dolabella, 
Proculejus, 
Thyreus, 
Gallus, 
Menas, 

Meneecrates, | Freunde bed Pompejus. 

Varriuß, 

Taurus, Dberbefehlababer unter Cäſar. 

Canidius, Oberbefehlähaber unter Antonius. 

Silius, Feldhauptmann unter Ventibius. 

Eupbroniud, Gefanbter bed Antonius an Cäfer. 

Alexas, Mardian, Seleucus und Diomedes, tm Dienft Aleopatra’& 
Ein Wahrſager. 

Ein Bauer. 

Kleopatra, Königin von Aegypten. 

Detavta, Cäfar’3 Schweiter und Antonius’ Gemahlin. 

Charmian und Iras, im Dienft Kleopatra’s. 

Sauptleute, Soldaten, Boten und Gefolge. 


DaB Stüd fpielt in verſchiebenen Gegenden des römifchen Reicht, 


Freunde Eifar’s. 








Erſter Aufng. 


— 


Erste Scene. 
Alexandria. Ein Zimmer in Kleopatra's Palaſt. 


Demetrins und Philo (treten auf). 


Hhilo. 


Nein, dieſe Liebesnarrheit unſers Feldherrn 

Wächſt über jedes Maß! Die tapfern Augen, 

Die über Schlachtreihn und Geſchwader blitzten, 

Wie Mars im Panzer funkelt, richten jetzt 

Den andachtsvollen Dienſt der Blicke nur 
Auf eine braune Stirn; ſein Heldenherz, 

Tas oft die Spangen ſeiner Bruft geſprengt 

Im Schlahtgewühl, verleugnet alle Mannheit 

Und fühlt ala Fächer oder Blafebalg 

Die Lüfte diefer üppigen Zigeun'rin. 

Sieh nur, da kommen fie! 

(Trompetenftoß. Antoniu3 unnE Ieo u tr en, su mit ihrem Gefolge. Eunuchen 
Sieh nur recht hin! Du fiehft in ihm ein Drittel 

Des Pfeiler, der die Welt trägt, umgewandelt 

Zum Narren eines Buhlweibs. Sieh nur, fieh! 


Kleopatra. 
Iſt es denn wirklich Liebe, ſag', wie viel? 
Antonins. 


Armſel'ge Liebe, die ſich meſſen ließe! 
1°, 
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Rleopatra. 
Den Markitein ſetz' ich, bis wie weit du Tiebft. 
Antonius. 


So ſuch' erft neuen Himmel, neue Erde. 
(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 
Botſchaft aus Rom, Herr! 
Antonius. 
D verhaßt! — Mach's kurz. 
Klespatra. 


Nein, höre ſie, Antonius! 

Violleicht iſt Fulvia böfe. Oder ſendet 

Vielleicht — wer weiß es? — der bünnbärt’ge Cäſar 
Geftrengen Machtbefehl: thu dies und das, 
Erobre dieſes Reih, gib jenes frei; 

Thu's, oder man beftraft dich? 


Antonius. - 
Mie, Geliebte? 
Rleopatra. 


Vielleicht — ja ſehr wahriheinlid — 
Darfit du nicht länger bleiben. Cäfar gibt 
Nicht ferner Urlaub; hör’ ihn drum, Antonius! — 
Zeigt doch den Mahnbrisf Fulvia’3 — Cäſar's, mem’ id, 
Nein, beider! Ruft die Boten! — Bei der Krone 
Aegyptens, du wirft roth, und dies dein Blut. 
EHEN dem Cäfar, oder deine Wange 
ablt den Zribut ver Scham, meil deine Fulpia 
Mit gellender Zunge keift. — Ruft mir die Boten! 


Antonius, 


Mag Rom im Tiber fohmelzen, mag der Prachtbau 

Des Reich zerfallen: hier ift meine Welt! 

Thronen find Staub. Die koth’ge Erde nährt 

So Thier ald Menihen; was dag Leben avelt, 

Iſt einzig — ſo zu thun! cer kußt fie) wenn wir es thun, 
Solch ebenbürti Baar, wie noch die Welt — 

Das möge fie bei ſchwerer Ahndung wiſſen! — 

Stein zweites jah. j 








Erſter Aufzug Erſte Ecene. 


Kleopatrn. 
O auögejudte Falfchheit! 


Warum denn nahm er Fulvia ohne Liebe? 
Ich fcheine thöricht nun, und bin's doch nicht; 
Antonius bleibt er felbit. 
Antonius. 
Nur durch Klenpatra! 
Nein, bei der Liebe ſüßen Schäferftunden, 
Verderben wir mit Hadern nicht die Zeit! 
Kein Hauch in unferm Leben dehne fi 
Ohn' eine Luftbarleit. Was bringt der Abend? 
Rleopatra. 
Hör' die Geſandten. 
Antontus. 
Pfui, zankſücht'ge Kön’gin! 
Und doch, dich kleidet alles, Schelten, Lachen 
Und Weinen. Jede Laune iſt bemüht, 
An dir bewundernswerth und ſchön zu ſcheinen. 
Nein, keinen Boten! Dein, und ganz allein, 
Durchwandern wir zu Nacht die Stadt, belauſchen 
Des Volkes Art und Thun. Komm, meine Kon'gin; 
Der Einfall kam dir geſtern. — 


(Bu dem Diener, ber bie Botſchaft gebramt.) 
j Sag’ und nichts! 
(Antonius und Kleopatra ab mit ihrem Gefolge.) 
Demetrins. 
Shägt denn Antonius Cäfarn fo gering? 


Philo. 
Freund, manchmal, wenn er nicht Antonius iſt, 
Fehlt ihm zu ſehr nur jene große Haltung, 
Die ſtets ihn ſchmücken ſollte. 

Bemetrins. 

Mir thut's meh, 
Taß er den Lügenpöbel fo beftätigt, 
Der ihm in Rom dies nadiagt. Doch ih hoff, 
Er kommt zur Einfiht über Nacht. Lebt wohl! 

(Beibe ab.) 
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Rborite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Balaft. 


Charmian, Iras, Alexas und ein Wahrfager (treten auf). 


Charmian, 


Gnädiger Herr Alexas, ſüßer Alexas, Ausbund von einem Aleraz, 
höchſt und allerhöchſt vollkommener Alexas, wo iſt der Wahrſager, den 
du der Königin ſo angeprieſen? Ich möchte dieſen Ehemann kennen, 
dem du nachſagſt, daß er ſeine Hörner für einen Kopfputz hält. 


Aleras. 
MWahrjager! 
Wahrfager. 
Mas befiehlit du? 
Charmian. 
Iſt das der Mann? — Bilt du's, der alles weiß? 
| Wahrfager. 
yn ber Natur unendlihem Geheimbuch 
eſ' ich ein wenig. 
“ Alexas (qu Charmian). 
Zeig’ ihm deine Hanb. 
Enobarbus (tritt auf. 


ragt flint den Nachtiſch auf und Wein genug, 
Das Wohl Kleopatra’3 zu trinken! 


| Eharmian. | 
Outer Freund, gib mir gutes Glüd. 5 
Wahrfager. 
Ich made keins, ich feh’ es nur voraus. 
Charmian. 
Dann, bitte, ſieh mir eins voraus. 
Wahrfager. 
Du wirft noch Schöner werben, ala vu bift, 
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Charmian. 
Er meint, dicker. 5 
Iras. 
Nicht doch! Du wirft dich ſchminken, wenn du alt bift. 
Charmian. 
Nur keine Runzeln! 
Alexzas, 
Stört nicht die Vorfehung; gebt Achtung! 
Charmian. 
St! 
Wahrfager. 
Du wirft verliebter fein, als du geliebt wirft. 
Charmian. 
So will ih mir lieber mit Wein die Leber wärmen. 
Alexas. 
Kein, hör' ihn! 
ECharmian. 


Nun aber aub ein recht ausgefuhtes Glüd! Lab mih an 
Einem Vormittage drei Könige heirathen und fie alle begraben; laß 
mich mit funfzig von ein Kind Triegen, dem Herodes von Juden⸗ 
land hulxgt; mah mir's aus, daß ich mich mit Octavius Cäſar 
verheirathe und gleihen Rang mit meiner Herrin befomme. 


Wahrfager. 
Du überlebft die Herrin, der du dienft. 
Charmian. 
O berrlih! Langes Leben ift mir lieber ala Feigen. 
| Wahrfager. 


Das Glüd, das du biöher erlebt, war beiler, 
Als das, was bir bevorfteht. 


Charmian. 


Dann werben meine Kinder mol feinen Namen befommen. 
Bitte, fag’, wie viel Buben und Mädchen werde ich haben? 
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Wahrfager. 


ätt’ jeber deiner Wünjche einen Schos, 
nd jeder wäre fruchtbar — 'ne Million. 


Charmine. 


io ad dih, du Narr! Weil du ein Herenmeifter bift, vergeb’ 
ir. 


Alexas. 
Denfft du ben, nur deine Betttücher wüßten um beine 
Wunſche? 
Charmian. 
ein, 1 fomm; jag’ nun der Iras wahr! 
Aletas. 
Er ſoll uns allen unfere Zulunft fagen. 
Enobarbus. 


Meine heutige Zukunft und die der meiften wird fein: be= 
trunfen zu Bett! 


Iras. 
Hier ift eine Hand, die weiljagt Keufchheit, wenn nichts anderes. 
Charmian. 
Gerade jo wie der Nil, wenn er übertritt, Hungersnoth weiflagt. 
Iras. 
Geh, du wilde Bettſchweſter, vu kannſt nicht prophezeien ! 
Charmian. 


Nein, wenn eine feuchte Hand nit auf Fruchtbarkeit deutet, 
jo kann ic mir nicht das Ohr frauen. — Bitte, weiſſage ihr nur 
ein Alltagsglück! 

Wahrfager. 
Eu’r beider Glück ift gleich. 
| | Iras. 
Aber wie? Aber wie? Sag’ mir’ ausführlicher. 
Wahrfager. 
Ich hab’3 geſagt. 
Iras. 


Bin ich kein Zollbreit Gluck mehr werth als ſie? 
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Sharmian. 
Nun, wenn du nur ein Zollbreit Glüd vor mir voraushaben 
follteft, wo mollteft du, daß es ſäße? 
Iras. 
Nicht an meine? Mannes Nafe. 
Charmian. 

O gütiger Himmel, beffere unfre böfen Gedanken! Alerad — 
komm! Jetzt fein Glüd, ſeins! Bitte, laß ihn eine Frau nehmen, 
die nicht gehen Tann, liebfte Iſis, ich beſchwöre dich; und dann 
laß fie ihm hübſch fterben und gib ihm eine fchlimmere, und fo 
immer eine fchlimmere und fchlimmere, bi3 die ſchlimmſte von allen 
ihn lachend zu Grabe bringt, „ein Hahnret, ah! funfzigfach“. 
Gute Iſis, erhöre mir dies Gebet, wenn du mir auh mas Wi: 
tigers abſchlägſt; gute Iſis, ich bitte Dich! 

Iras. 


Amen. Gütige Göttin, erhöre das Flehen deines Volks! 
Denn ſo ſehr es einem das Herz bricht, einen hübſchen Mann zu 
ſehen, der ein lockeres Weib hat, ſo tödlichen Kummer macht es, 
einen garſtigen Schelm ohne Hörner herumgehen zu ſehn. Drum, 
theure Iſis, thu was ſich ſchickt und gib ihm ſein verdientes Glück! 

Charmian. 


Amen. 
Alexas. 


"Nun ſeh' mir einer! Wenn es bei ihnen ftünde, mich zum 
Hahnrei zu machen, fie würden blos darum zu Huren werben. 


Enobarbus, 
Stil jegt! da fommt Antonius. 
Charmian. 
Nein, die Kön’gin. 
Rleopatra (lommt). 
Habt ihr nicht meinen Herrn gejehn? 
Enobarbns. 
Nein, Fürftin. 
Aleopatra. 
Mar er nit hier? 
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Iweiter Bote. 

Herr! Julia, deine Gattin, ftarb. 

Antonius. 

Wo ftarb fie? 
Bwelter Bote. 
Zu Sicyon. 
Der Krankheit Dauer und was Wicht'ges fonft 
Dir no zu willen frommt, fteht hier. 
Meberreicht einen Brief.) 
Anto uin s. 
Verlaßt ung! 
(Der Bote und bie Diener gehen ab.) 
Da fchied ein hoher Geift! Dies war mein Wunfd. 
Doch was wir oft verachtend weggejchleudert, 
Cinft wünfchen wir’? zurüd; was jet uns freut, 
Wird durch der Zeiten Wandel abgefhwächt 
Zum Gegentheil; gut ift fie, num fie tobt ift; 
Gern hielte jet die Hand fie, die fie fortftieß. 
3 muß den Zauber dieſer Ad gi fliehn; 
ehntaujend Uebel, mehr noch als ich kenne, 
Brütet mein Müßiggang! — Ha, Enobarbus | 
Enobarbus (tritt auf). 
Was befiehlft vu, Herr? 
Antonins. 
Ich muß in Eile fort. 

Enobarbus. 

Hm! Dann bringen wir alle unjere Weiber um. Wir fehen ja, 
wie ihnen fhon eine Unfreundlichkeit ans Leben geht; wenn fie 
unfere Abreife erleben müflen, ift Tod die Lofung. 

Antonins. 

Ich muß hinweg. 

Enobarbus. 

Denn die Urſache dringend ift, mögen die Weiber fterben. 
Schade wär's nur, fie um nicht? wegzumwerfen. Doch freilih, wenn 
fie und eine wichtige Sache ſich gegenüberftehen, dürfen fie nicht 
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mitiprechen. Laß Klenpatra nur den geringften Wind hiervon be: 
fommen, fo ftirbt fie augenblidiih. Ich babe fie zmanzigmal aus 
weit armfeligerm Anlaß flerben ſehen. Es muß eine geheime In⸗ 
brunft im Tode fteden, die fie überlommt wie bei der Liebe; fo 
raſch ift fie mit dem Sterben bei der Hand. 


Antonius. 
D, fie ift liſtiger, als man denkt! 
Eusbarher. 


Ah nein, Herr! Shre Leidenjchaften beftehen nur aus den 
feinften Beftandtbeilen reiner Liebe. Man muß von Winden und 
Waſſerfluten ſprechen, wenn fie feufzt und weint. Es find größere 
Stürme und Ungemwitter, als Kalender jemals verzeichnen; das 
fann nicht Lift an ihr fein; wenn es das wäre, T machte fie 
einen Regenſchauer jo gut wie Jupiter. 

Antonins. 


Hätt’ ich fie nie gefehn! 
Ensbarbus. 
D Herr, dann hätteft du ein wundervolle Prachtſtück nicht zu 
ſehn belommen, und dies Vergnügen verfäumt zu haben, hätte 
deine Reife um allen Credit gebracht. 


Antonius. 
Fulvia ift tobt. 

Enobarbus, 
Herr! 

Autonins. 
Fulvia ift tobt. 

Enobarbns. 
Fulvia? 

Antonins. 
Zopt! 

Enobarbus. 


Nun, Herr, fo bringe den Göttern ein Dantopfer! Wenn c3 
ihren himmliſchen Hoheiten gefällt, emem Mann feine Frau zu 
nehmen, mag er fih an die Schneider auf Erden halten. 's iſt 
ein Troft, daß, menn alte Kleider ausgedient haben, Leute da 
find, die neue. mahen. Gäbe es nicht mehr Weiber, als Fulvia, 
fo wär’ es freilich ein fchlimmes Ding und der Yall zu beklagen. 
Diefer Kummer aber ift mit Troft gefrönt; dein altes Weiberhemd 
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gibt .einen neuen Unterrock, und wahrhaftig, die Thränen müßten 
in einer. Zwiebel fteden, die diefe Trauer naß maden follten. 


Antonins. 


Die Unruhn, die fie mir im Staat erregt, 
Erheifhen meine Rückkehr. 


Enobarbus. 


Und die Unruhe, die du bier erregt haft, kann nicht ohne dich 
beſtehen; beſonders die der Kleopatra, die allein mit deinem Hier: 
bleiben ſteht und fällt. j 


Antonius, 


Genug leichtfert'ger Reben! Bring den Führern’ 
Bon unferm Vorſatz Kunde. ch erkläre 
Der Kön’gin felbit die Urſach' unfres Aufbruchs, 
Daß fie und huldvoll jcheiden läßt. Es mahnt und 
Nicht Fulvia's Tod allein, zugleih mit andern 
Noch wicht'gern Gründen: auch die Briefe vieler 
Umfiht’ger und bewährter Freund’ in Rom 
Beftürmen uns zu gehn. Sertus Pompejus 
get Cäfarn Trog geboten und behauptet 

ie Macht zur See, das wanfelmüth’ge Volt — 
Das niemald dem Verdienten Liebe zollt, 
Bis fein Verbienit dahin ift — überträgt ſchon 
Die Groß' und alle Würden des Pompejus 
Auf feinen Sohn. Erhöht durch Macht und Namen 
Und höher noch durch Blut und Muth, erfcheint er 
Als wahrer Kriegsheld. Wächſt fein Anfehn noch, 
Sp droht Gefahr dem Erdkreis. Vieles gärt, 
Was, gleih dem Roßhaar, erit das Leben hat, 
Noch niht das Gift der Schlange. — Melde denen, 
Die und Gehorfam fchulden, unfer Wille 
Sei, ſchleunig aufzubredhen! 


Enobarbus. 
Herr, dag will id 
(Beide ab.) 


Britte Scene, 
Kleopatra, Charmian, Iras und Aleras tireten af). 


Kleopatra. " 


Vo iſt er? 
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Charwian. 
Ich ſah ihn nicht ſeitdem. | 
Kleopatra (zu Alexad). 
Sieh, wo er ift; wer bei ihm; was er thut — 
Doch nit, ala ſchickt' ich dich. Findſt du ihn traurig, 
Sp jag’, ih tanze; ift er fröhlich, meld’ ihm, 
Ich wurde plötzlich krank. Komm raſch zurück! 
(Alexas ab.) 
| Charmian. 
errin, mir ſcheint, wenn du ihn ernitlich liebſt, 
äblft vu die rechte Art nicht, ©egenliebe 
Ihm abzuzmwingen. 
Kleopatra. 
Was denn follt’ ich thun? 
Eharmian. 
Gib ihm in allem nad, kreuz' ihn in nichts. 
Rleopatra. 
O thöriger Rath! Der Weg, ihn zu verlieren! 
Charmian. 
Verſuch' ihn nicht zu ſehr; bitte, gib nach! 
Was Furcht erregt, ruft bald den Haß uns wach. 
(Antonius tritt auf.) 
Doc fieh, hier kommt er. 
Aleopatre. 
Ich bin krank und unwirſch. 


Antonius (bei Seite). 
Mid quält's, von meinem Vorſatz ihr zu fprechen. 
Rleopatra, 


Führ’ mid hinweg, die Knie brechen, Charmianl 
So geht’3 nicht lange mehr; denn Fleifh und Blut 
Halt’a nicht mehr aus. 

Antonius. 


Geliebte Königin — 
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Kleopatra. 
3% bitte, nähere dich mir nicht! 
Antonius. 
Mas fol das? 
Kleopatra. 


Dein Auge jagt mir's, dir kam gute Zeitung, 
Was Ichreibt das Eheweib? — 8 geh nur, geh! 
ätt' ſie doch nie zu kommen dir erlaubt! 
ie ſoll nicht ſagen, ich ſei's, die dich halte; 
Wie hätt! ih Macht dazu? Nein, ihr gehörft du. 


Antonius. 
Die Götter willen wohl — 
Kleopatra. 
O, feine Kön’gin 
Ward je fo fehwer betrogen! Doch gleich anfangs 
Sah ih Berrath erblühn. 
Antonius. 
Klenpatra! 
Kleopatra. 


Wie konnt' ich denken, du ſeiſt mein und treu, 
Du, deſſen Meineid, als du Fulvien ſchwurſt, 
Die Himmliſchen empörte? Wilder Wahnſinn, 
Durh Lippenſchwüre ſich verjtriden laſſen, 
Die ſchon im Schwören brechen! 


Antonins. 
Süße Kön’gin! 
Kleopatra. 


Beihön’ge, bitte, nur dein Scheiden nicht; 

Sag’ Lebewohl und geh! Als du zu bleiben flehteft, 
Da konnt'ſt du fprechen, da fein Wort von Scheiben! 
An unferm Aug’ und Mund hing Emigfeit, 

Glück an den Brau’n; nicht war fo arm an und, 
Das nicht vom Himmel ftammte. So ijt’3 heut’ noch; 
Wo nicht, fo ward der größte Held der Erde 

Zum größten Lügner. 
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Antonius. 
Wie nur ſprichſt du, Herrin! 

Kleopatra. | 
Hält’ id) dein Maß nur, zeigen wollt’ id bir, 
Aegypten hat ein Herz. 

Antonius. 

Hör’ mid, Gebiet’rin! 

Die ftrenge Noth der Zeit heiſcht unsre Dienfte 
Auf kurze Friſt; doch bieibt mein volles Herz 
In deiner Pflicht zurüd. Italien blitzt 


Dom Schwert des Bürgerkriegs. Schon nähert drohen» 


Sertus Pompejus fich dem Hafen Roms. 

Die Gleichheit zweier heimifhen Mächte zeugt 
Bedenkliche Parteiung. Die man haßte, 

Die liebt man jegt, da fie erſtarkt. Pompejus, 
Verbannt, doch reich durch feines Vater? Ruhm, 
Schleiht in die Herzen aller, die im Staat 
Sept nicht gedeihn; furdtbar ift ihre Menge. 
Der Friede, krank an Ruhe, will genejen 

Durch hitzigen Wechſel. Was mich näher angeht 
Und dir zumeift mein Gehn erklären muß, 

Iſt Fulvia's Tod. 


Rleoyatra. 


Wenn mich auch Alter nicht vor Thorheit ſchutzt, 
So doch vor Kindiſchſein. Kann Fulpia ſterben? 

Antonius. 
Todt iſt fie, meine Kön’gin. 
Sieh hier und lieg in einer müß’gen Stunde, 
Was fie für Wirr'n erregt; zulegt daB Beite, 
Sieh, wann und wo fie ftarb. 

Rleopatra. 

O falfche Liebe! 

Sollt'ſt du nicht heilige Thränentrüge füllen 


Mit Thau des Grams? Ya nun, nun feh’ id erit 


Bei Fulvia's Tod, wie einſt du meinen ehrſt! 
Antonius. 


Jabre nicht mehr! Bereite dich, zu hören, 
a3 ih für Plane faßte, die dein Rath - 
Antonius unb Kleopatra. 
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Beitätigt oder aufhebt. Bei dem Feuer, 

Das Leben zeugt im Nilſchlamm, als dein Krieger 
Und Diener ſcheid' id, rüfte Krieg und Frieden 
Nah deinem Munich! 


Rleoyatrae. 
Komm, Charmian, fchnür mid auf! — 
Neem, laß; ſchnell bin ih kant und wieder wohl, 
Ganz wie Antonius liebt. 
Antonins. 
Nicht, doch, mein Kleinod! 
Gib befires Zeu niß einer Liebe, die 
Der ſchwerſten ing. ftebt. 
Klespatra. 
Das lehrt mich Julia! 
Ich bitt' dich, tritt beifeit und wein’ um fie, 
Nimm Abſchied dann ımd fag’, die Ihränen flöflen 
Aegyptens Kön’gin. Wohl! Spiel’ eine Scene- 
Ausbünd’ger Seudelei, und laß fie ausſehn 
Wie Chr’ und Treue! 


Antonius. 
Still! Du bringft mich auf! 
Rleopatra. 
Dos ift ſchon leidlich; doch du kannſt's noch befier. 
Antonins.. 
Bei meinem Schwert — 
Kleopatra. 


Und Schild! — Er kommt in Bug, 
Doch iſt's noch nicht fein Beftes. Sieh nur, Charmian, 
Mie gut fteht diefem römischen Hercules 
Die Maske feines Zorns! 





. Antonins. 
Leb’ wohl denn, Herrin! 
Aleopatra. 


Feiner Herr, ein Wort! 
Wir beide müflen ſcheiden — nein, fo nicht! 
Wir beide liebten einft — doch nein, fo aud nicht! 
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Das weißt du ſelbſt. Was war's doch, das ich wollte? 
D völlig ein Anton ift mein Gedächtniß, 
Ganz fo vergeßlich. 

Antonius. 


Märe bolde Thorbeit 
Nicht deiner Hoheit Dienerin, jo fagt’ id, 
Du ſeiſt die Thorbeit ſelbſt. * = 


Kleopatra. 


's iſt ſaure Arbeit, 
So nah am Herzen ſolche Thorheit tragen, 
Wie jetzt Kleopatra! Doch, Freund, vergib mir! 
Was einit mir wohl ftand, ift mein Tod, wenn dir's 
Nicht mehr gefällt. Die Ehre ruft dich fort! 
Eo bleib denn taub für meine armen Poſſen, 
Und alle Götter fein mit pie! Mit Lorbern 
Umfränze Sieg dein Schwert und weich bejtreue 
Das Glüd dir deinen Pfad! 


Antonius. 


Komm, lab uns gehn! 
Die Trennung läßt zugleich uns fliehn und meilen; 
Denn du, bier thronend, gebft hinweg mit mir, 
Ich fegle fort und bleibe jtet3 bei dir. 
Komm! 


Vierte Scan, 
Rom. Ein Zimmer in Cäſar's Haufe. 
Octavins Eäfar, Lepidus und Diener (treten auf). 


Cãſar Leinen Brief in ber Hand). 


So ſieh nun, Lepidus, und wiſſe künftig, 
Es iſt nicht Cäſar's Art, auf einen großen 
Mitherrfher Haß zu hegen. Botichaft kam 
Aus Alerandria: er fiſcht und trinkt, 
Verſchwelgt die Nächte, einem Mann fo ungleich, 
Wie nur Kleopatra, denn weibiſcher nicht 

ft Btolemäus’ Witwe; kaum empfing er 

ie Boten und gerubte kaum zu denken, 
Daß er Genofien hat. Den Inbegriff 
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Bon allen Fehlern, die an Menſchen ‚hängen, 
Siehft du in diefem Mann. 


£epidus. 


Gein Bdjes, denk' ich, 
Berbunfelt, was er Gutes hat, nicht ganz. 
An ihm find Fehler wie die Himmeläfleden, 
Nur heller durch das Schwarz der Naht; mehr erblich, 
ALS angeeignet, mehr von ibm geduldet, 
Als frei erwählt. 


Cäfar. 


Du bift du duldfam. Gut, es fei verzeihlich, 
Auf Ptolemäus' Bette fi zu wälzen, 
Für eine Luftbarkeit ein Reich zu geben, 
Mit Sklaven umzutrinten, bei der Nacht 
Die Gaſſen zu durchtaumeln, fi zu balgen 
Mit ſchweiß'gen Schuften; fag’, dies fteh’ ihm an 
Und mwahrlih, wen fol Treiben nicht befledt, 

er muß von feltner Art fein). Doc wie Tann er 
Entſchuld'gung finden, wenn fein Leichtſinn un? 
Sp ſchwere Laſt aufbürdet? Möcht' er doch 
Mit üppigen Lüften feine Muße füllen: 
Ekel und ausgejogne Glieder fuchten 
Ihn dafür heim; doch ſolche Zeit verberben, 
Die ihn vom Felt wegtrommelt, laut ihn mahnt 
An fein’ und unſre Stellung — das verdient, 
Daß man ihn ſchilt wie Knaben, die, fchon reif 
An Einfiht, um die Luft des Augenblicks 
Dem eignen Urtheil trogen. 

(Ein Bote tritt auf.) 


Lepidus. 
Neue Botſchaft! 
Bote. 


Was du befahlſt, geſchah; und Stund' um Stunde, 
Erhabner Cäſar, wirft du Nachricht haben, 

Wie's draußen ſteht. Pompejus herrſcht zur See 
Und wird, fo ſcheint's, won denen jetzt geliebt, 

Die CAfarn nur gefürdtet. Zu den Häfen 

Strömt misvergnügtes Boll, und alle fagen, 

Man hab’ ihn ſchwer gekräntt. 


Erfter Aufzug. Vierte Scene. 


Gäfar. 
Ich konnt' es denken. 

Denn von Urzeiten wiſſen wir, daß dem, 
Der ſtieg, die Welt anhing, bis er erhöht war; 
Der fiel und, bis er unwerth, nie geliebt ward, 
Steigt nun im Preife, meil er fehlt. Der Haufe, 
Gleich einem wurzellofen Blatt im Strom, 
Shwimmt bin und ber, vienftbar der Wechjelflut, 
Und fault in diefem Treiben. 


Bweiter Bote (tritt auf). 


Caſar, ich melde dir: Menecrates 

Und Mena, die berüchtigten Piraten, 

Sind Herm ber See und pflügen tiefe Furchen 

Mit Kielen aller Art; man kecke Landung 

Berbeert Italien. Alles Küftenvolt 

Erbleiht vor Schred, und meutrifch gärt die Jugend. 
Kein Fahrzeug ftiht in See, das nicht alabald 
Gelapert it. Pompejus' bloßer Name 

Entfeelt mehr Volt, als offner Krieg. 


Cäfar. 
Antonius, 
Laß deine Buhlerfeftel Als du damals 
Mutina räumen mußteft, wo du erft 
Die Conjuln Hirtiug und Panfa jchlugit, 
olgt’ Hunger deinen Ferſen; den beitanpft du, 
bwol jo weich gewöhnt, mit mehr Geduld, 
Als Wilde ſelbſt vermöchten; damals tranfit du 
Den Harn der Roffe und die gelbe Pfüte, 
Die Bieh zum Würgen brächte. Nicht verichmähte 
Dein Gaum die berbite Beer’ an raubfter Hede; 
Ya, wie der Hirſch, wenn Schnee die Weide dedt, 
Baumrinden nagteft du, und auf den Alpen, 
So fagt man, aßeſt du jo wildes Fleifch, 
Daß mander ſchon vom Anblid ftarb. Dies alles 
Nun ſchändet's deine Ehre, daß ich's fage) 
rugit du fo wie ein Krieger, daß die Wange 
Nur kaum dir fhmädht’ger ward. 


£epidns. 
’3 ift ſchad' um ibn. 
Eäfar. 
D trieb’ ihn bald die Scham nah Rom zurkd! 
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3 ift bobe Zeit, daß beide wir im Feld 
Uns bliden laffen. Ohne Säumen drum 
Lab und den Rath verjammeln; denn Pompejus 
Gedeiht bei unſerm Nichtsthun. 
 Sepidns. 
Morgen, Cäfar, 
Werd’ ih im Stande fein, genau zu melden, 
Wie viel zu Land und Meer ich ftellen fann, 
Der Zeit die Stirn zu bieten. 
Cäſar. 


Bis dahin 
. Erfüllt mich gleiche Sorge. Lebe wohl! 


£Lepidus. 


Leb’ wohl, mern Freund! Was du indefjen hörſt 
Bon diefen Wirren draußen, laß, ich bitte, 
Mich alles wiſſen! 

Cäſar. 


Zweifle nicht, mein Freund; 
Ich weiß, dies ſchuld' ich dir. 
(Sie geben.) 
Fünfte Scene. 
Alerandria. Ein Zimmer im Balaft. 
Kleopatra, Charmian, Iras und Mardian (treten auf). 


Kleopatra. 
Charmian! 
Charmian. 
Herrin? 
Kleopatra. 
Ach! | 
Gib mir Mandragera zu trinken! 
Charmian. 
Herrin, 
Darum? 
| Klespatra. 


Die große Kluft der Zeit zu überichlafen, 
Wo mein Antonius fern ijt! 
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Charmian. 
Du denkſt zu viel an ihn. -. 
Rleopatra. 
O Hochverrath, 
So nur zu ſprechen! 
Charmiar. 
Herrin, nein, das nicht. - 
Kleoyatre. 
Du, Hämling, Mardion — 
AMardian. 
Was befiehlſt du, Hoheit? 
Kleopatra. 
Nicht daß du ſingen ſollſt; es kann mich nichts 
An einem Hämling freun. Du haſt es gut; 
Denn, da du ohne Mannheit, ſchweift dein Sinn 
Nicht von Aegypten fort. Haſt du auch Triebe? 


Hardian. 
Ja, gnäd’ge Herrin. 

Kleopatra. 
In der That? 

Hardian. 


Nicht in der That. Du weißt, ich kann nicht? tbun, ° 
Als was man in der That mit Ehren thun fann. 
Doch hab’ ich heft’ge Triebe, und ich denke, 

Was Venus that mit Marz. 


Kleopatra. 


D Charmian, 
Wo mag er jegt wol fein? Steht oder figt er? 
Geht er zu Fuße oder jpornt fein Roß? - 
Glückſel'ges Rob, das den Antonius trägt! . 
Sei ftolz, mein Roß; denn weißt du, wen du trägit? 
Den zweiten Atlas diefer Welt, den Arm - . Ä 
Und Helm des Volks. — Seht |pricht er oder murmelt: 
„Wo tft nun meine Schlang’ am.alten Ril?“ 
Sp nennt er mich. O mwonnevolles Gift, 
Womit ich jelbjt mih nähre! An mich denken, 
Schwarz wie ich bin durch Phöbus’ Lieblojung 
Und runzlig durd die Zeit? Breitjtirn’ger Cäfar, 
Als du noch hier auf Erden warft, da war ih ' 
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Ein Biſſen für 'nen König, und Pompejus 
Der Große hing fein Aug’ an meine Brauen; 
Da gin fein Blid vor Anter, und er ftarb 
Im Anihaun feines Leben. 
Aleras (tritt auf). 
Heil dir, Kön’gin! 
Wleopatra. 


Wie ganz unähnlich biſt du Marc Anton! 

Doch daß du von ihm kommſt, iſt Wunderbalſam, 
Der dich vergoldet. 

Wie geht es meinem edeln Marc Anton? 


Alexas. 


Das letzte, theure Fürſtin, was er that: 
Er füßte — mit dem letzten vieler Küffe — 
. Die Berle hier. Sein Wort ruht mis im Herzen. 


Kleopatra, 
Dort laß mein Ohr es pflüden. 
Aleras. 


Outer Freund, 
So Sagt’ er, ſprich: der treue Römer fhidt 
Aegyptens grober Kön’gin diefes Kleinod 
Bon einer Mufchel. Sr zu Füßen will ich, 
Die arme Gabe zu verbefiern, Reiche 
Ausftreun um ihren Thron; der ganze Diten . 
Soll, fag’ ihr das, ihr hulv’gen. Damit nidt’ er 
Und ftieg gelaffen auf ein feurig Streitroß, 
Das wieherte fo laut, daß ftatt der Antwort 
Ich ftumm blieb wie ein Thier. 


Rleopatta. 
Sag’, war er traurig oder froh? 
Alcras. 
So wie die Jahrszeit in der rechten Mitte 
Bon Kält’ und Hige — weder froh no traurig. - 
Alespatra. - 
D trefflih abgewogne Stimmung! Sieh, 


Sieh, gute Charmian, das ift Er! Begreifft du? 
Er war nicht traurig, die nicht trüb zu machen, 
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Die ihren Glanz von feinem leihn; nicht frob, 

Um anzubeuten, fein Erinnern weile 

Mit feinen Freuden bier; nein, zwiſchen beiden! 

O holde Mifhung! Ob du froh, ob traurig, 

Di leidet beides, felbft im Mebermaß, . 

Wie niemand ſonſt. — Trafft du auf meine Boten? 
Aleras. 


Ya, Herrin, zwanzig nacheinander. Warum 
Edidit du fo oft? 

Rleopatra. 

Der an dem Tag zur Welt fommt, 

Bo ich vergefien an Anton zu fenden, 
Der fterb’ ala Bettler! — Bring mir Schreib eug, Charmian. — 
Willkommen, Freund Alexas. — Charmian, ab ich 
Je Caſar ſo geliebt? 

Charmian. 

D edler Cäfar! 
leopatra. 


Erſticke, wenn du ſo noch einmal rufſt! 
Sag’: edler Marc Anton! 
Charmian. 
D tapfrer Cäfar! 
Rleopatra. 
Bei His, blut’ge Zähne folft du haben, 
Wenn meinen Mann der Männer du noch einmal 
Dem Cäfar gleichftellit! 
Charmian. 
Mit Erlaubniß, Gnäd'ge, 
Ich finge nur dein Lied. 
Kleopatra. 
| In grüner Jugend, 
As mein Berftand noch unreif. — Pfui, Taltblütig 
Bu fpreden, wie ih damals ſprach! — Doc komm! 
ol’ mir Papier und Tinte; 
ein Gruß foll ihn erreichen Tag für Tag, 
Mußt' ich Aegypten auch entodlkern! 
(Sie geben.) 
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Bweiter Außzug. 


u Erste Scene. | 
Meſſina. Ein Zimmer im Haufe des Pompejus. 


Ismpeins, Menecrates und Menas (txeten auf). 


Pompejus. 
Wenn es gerechte Götter gibt, fo ſiegt 
Gerechter Menfchen Sade. 

Aenecrates. 


Dent, Pompejus, 
Mas fie verzögern, iſt noch nicht verweigert. 


Pompejus. 


Indeß wir ihren Thron umbetteln, ſinkt, 
Was wir erflehn, im Werth. 


Aenecrates. 


Wir Thoren bitten 
Oft unſer eignes Leid, das weiſe Mächte 
Verſagen, uns zum Heil; ſo ſchlägt Fehlbitte 
Zu unſerm Vortheil aus. | 
Yompeins. 


Es muß mir glüden! 
Beim Bolt bin ich beliebt, die See tft mein, 
Im Wachfen meine Maht, und Hoffnung mweiflagt, 
Nah jei ihr Vollmond. Marc Antonius figt 
Bei Tafel in Aegypten, wird nicht draußen 
Zu Felde ziehn; Cäſar macht Geld, indeß 
Er Herzen eimbüßt; Lepidus, der Schmeidler, 
Dem beide fchmeicheln, hat ein Herz für feinen, 
Und feiner fragt nad ihm. 
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Alenecrates. 


Caſar und Lepibus 
Stehn ſchon im Feld mit großer Truppenmadt. 


Yompejus. 
Das ift nicht wahr. Wer ſagt's? 
Acnecrates. 
Ich hab's von Silvius. 
pompejns. 


Er träumt. Ich weiß, ſie ſind in Rom beiſammen 

Und harren auf Anton. Doc jeder Liebreiz würze, 
Verbuhlte Kön’gin, deine welken Lippen; 

Zauber erhöh’ die Schönheit, Wolluft beide; 

Feſſle den Lüftling durch ein Heer von Feſten; 

Umneble fein Gehirn; die Kunſt der Köche 

Schärfe mit feinften Brüben feine Ebluft, 

Und Schlaf und Schwelgen pämpfe feinen Chrgeiz 

Zu Lethe's Stumpffinn! — Nun, was bringt und Varrius? 


Yarrins (tritt auf). 


Mas ich zu melden hab’, ift zuverläflig: 
Stündlih wird Marc Anton in Rom erwartet. 
Die Zeit, feit er ſich eingefchifft, reicht bin 

Für einen weitern Weg. 


Yompejus. 


Geringre Zeitung 
Bernähm’ ich lieber. — Menas, nimmer daht’ ih, 
Daß um jo winz'gen Krieg ber apge. Bubler 
Den Helm aufiegen würde. Seine Kriegskunſt 
Wiegt zweimal die der andern beiden auf. 
So größrer Ruhm für uns, konnt’ unſer Zug 
Den nie luftjatten Marc Anton dem Schos 
Kleopatra’3 entreißen | . 


Menecrates. 


Schwerlich werben 
Caſar und Marc Anton fih freundlich grüßen. 
Sein Weib, das nun geftorben, reizte Gäjar, 
Sein Bruder führte Krieg mit ihm, obwol 
Nicht auf Antonius’ Antrieb. 
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Pompejus. 
Möglich, Menas. 
Daß kleinre Feindſchaft jetzt der größern weicht. 
Wenn wir nicht ftünden gegen alle drei, 
Geriethen fie ganz fiher aneinander; 
Denn Grund und Anlaß haben fie vollauf, 
A Schwert zu ziehn. Doc wie die Furcht vor und 
ie Sprünge fitten mag und den geringern 
Zwieſpalt verjöhnen, willen wir noch nicht. 
Geh’3, wie die Götter wollen! Gut und Blut ‚ 
Hängt- dran, daß jeder jegt fein Beſtes thut! 
Komm, Mena! 
(Alle ab.) 


Rtoeite Scene, 
Rom. Ein Zimmer im Haufe des Lepidus. 
Enobarbus und Lepidms (treten auf). 


Kepidus. 
Freund Enobarbus, ’3 ift ein gutes Wert 
Und wird dir wohl ftehn, wenn du deinen Feldberrn 
Zu mildem Wort bewegſt. 
Enobarbns. 
Ich will ihn bitten, 
Zu reden feiner würdig. Reizt ihn Cäfar, 
So fol Antonius ihn von oben anjehn 
Und fprechen laut wie Mari. Bei Jupiter, 
Trüg’ ih Antonius’ Bart, ih würd ihn heut’ 
Nicht Scheren laflen! 
Seyidus. 
Dies ift keine Zeit 
Zum Groll mit feinen Nädjiten. 
Eusbarbus. 
Jede Zeit 
Taugt für die Dinge, fo in ihr entſtehn. 
£epidus. 
Doch Heine Dinge müflen größern weichen. 
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Ensbarbus. 
Richt, wenn die Heinen vorgehn. 
Repidus. 
Da bift zornig. 
Do, bitte, fhür die Aſche nicht. Hier fommt 
Der edle Marc Anton. 
(Antonius und Ventidius treten auf.). 


Enobarbus. 


Und dort kommt Cäfar. 
(Gäfar, Mäcena3 und Agrippa treten auf.) 


Antonins. 


Denn der Vergleich bier glüdt, dann raſch nah Parthien! 
Hörft du, Ventidius? 


Eäfer. 


Ich weiß es nicht, 
Mäcenas; frag’ Agrippa! 


Lepidns. 


Edle Freunde, 
Ein wicht'ger Zweck verband uns; laßt nun nicht 
Armſel'gen Zwiſt uns trennen. Was gefehlt ward, 
Sei freundlich angehört. Beſprächen wir 
Den nicht'gen Zwieſpalt laut, das wäre Mord, 
Bo Heilung frommt. Drum, edle Dacıtgenoiten, 
Auch mir zu Lieb, der ich euch ernitlich bitte), 
Gebt au den herbften Punkten milde Namen, 
Daß Banken nichts verſchlimmre. 


® . 


Antonius. 


Wohl gefprochen! 
Bor unfern Heeren und zum Kampf bereit ’ 
Grüßt' ich dich ſo! 
(Säfar die Hand bietenb,) 


Cäfar. 
Billlommen in Rom! 
Antonins. 
Hab’ Dant! 
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Cäfar. 
Nimm Play! 
Autonins. 
Erft du! 
Cüfar (fi fegend). 
Nun denn! 


Antonius. 


Ich böre, du nimmft übel, was nicht ſchlimm ift, 
Und, wär's, dich nicht betrifft. 
Cãſar. 

Wie lächerlich 
Wär’, wenn ih, ſei's um nichts, ſei's um Geringes, 
Mich für beleidigt hielte, vollends gar 
Von dir! Noch lächerlicher, hätt' ig ſchimpflich 
Von dir geſprochen, da mir's ferne lag, 
Dich nur zu nennen! 


Antonins. 


Daß ich in Aegypten 
Derweilte, Caſar, was lag dir daran? 


Cäſar. 


Nicht mehr, als mein Verweilen hier in Rom 
Dich in Aegypten anging; doch wenn du 
Dort plantelt gegen mi, jo kümmerte 

Mid dein Beriveilen wohl. 


Antonins. 
Planteft? Was meinft ou? 
Cäſar. 
Du magſt, wenn dir's beliebt, mich leicht verſtehn 
Aus dem, was hier mich traf. Dein Bruder und 


Dein Weib bekriegten mich; du warſt der Vorwand 
Für dieſen Streit, dein Name war die Loſung. 


Antonius, 


Du irrft in diefer Anfiht. Niemal? zog 

Mein Bruder mich ind Spiel; ich forſchte nad, 
Und was ich hörte, kommt von fihern Zeugen, 
Die jelbft zu dir geftanden. Sept’ er nicht 
Mein Anjehn auch, jo qut wie deind, berab, 
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Und führte Krieg ganz gegen meinen Willen, 

Der ich dein Bartner war? Aus meinen Briefen 
Ging dies hervor. Willft du nun Händel ftoppeln, 
Die wol aus ganzem Tuch du ſchneiden kannſt, 
So ſei's doch hieraus nicht. 


Cäfar. 


Du ruhmſt dich ſelbſt, 
Ipem du mich der Thorheit zeihſt. So ſtoppelſt 
u nur Entſchuldigungen. 


Antonins. 


Nicht doch! Nicht doch! 
Ich bin gemwik, die Schlußlraft des Beweiſes 
Erſcheint dir klar genug, daß ich, dein Partner 
In jener Sade, gegen die er fodht, 
Nicht günft’gen Augs den Krieg betrachten Tonnte, 
Der ja mid jelbft bedrohte. a3. mein Weib 
Betrifft, fo wollt’ ich, dein? wär’ fold ein Dämon. 
Dein ift der dritte Theil der Welt; du lenkſt ihn 
Mit einem Halfter eh’, al3 ſolch ein Weib, 


Enobarbus. 


Wenn wir doch alle ſolche Weiber hätten! Dann könnten die 
Männer mit ihren Weibern in den Krieg ziehen. 


Antonius. 


Unzähmbar, wie fie mar, regt’ ihre Hitze, 

Der es an fhlauer Staatzkunft nicht gebrach, 

Unruhen auf, die, wie ich ſelbſt beflage, Ä 

Dir zu viel Noth gemacht. Dies, fage felbft, " | 

Konnt' ich nicht hindern. | 
Cäfar. | 

Doc ich fchrieb an dich, 

Als du in Alerandria no jchwelgteft. 

Du ftedteft meine Briefe ein, und wieſeſt 

Den Boten ab, mit Hohn und ungehört. 


Antonius. 
Er überfiel mich ungemeldet; eben 
Hatt’ ich drei Könige zu Gaft gehabt 
Und war nicht mehr ‘wie morgens früh; dies fagt’ ich 
Ihm felbft am nächſten Tag, was fo viel war 
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Als um Verzeihung bitten. Mein, der Burſch 
Bleib’ unferm Handel ferne! Wenn wir fireiten — 
Sein Name fer geftrichen. 

Gäfar. 


Einen Punkt 
In deinem Eide bradjt du; deſſen kann 
Dein Mund mid nicht beſchuld'gen. 
Lepidus. | 
Ruhig, Cäſar! 
Astonins. 
Nein, laß ihn reven, Lepidus. 
Die Ehr’ ift rein umd heilig, bie er angreift, 
Als hätt’ ich fie verehrt. r weiter, Cäſar! 
Der Punkt in meinem Eide — 
Caſar. 


Mir Hulf' und Schutz zu leihn, wenn ich's begehrte, 
Was beides du geweigert, 


Antonins. 


Sag’, verjäumt, 
Und zwar, ala ein vergiftet Leben mir 
Mein Selbftgefühl geraubt. So weit ich Tann, 
Mill ich dir Neue zeigen. Doc erniedern 
Soll mid mein Gradfinn nicht, noch meine Macht 
Der Würde mangeln. 3 ift wahr, daß YFulvia, 
Um mich nah Haus zu loden, Krieg begann, 
Wofür ich felbft, unwiſſentlich die Urſach', 
Soweit Berzeihn erbitte, ald mir Ehre 
In ſolchem Fall erlaubt. 
Leyidns. 
Ein edles Wert! 
Mäcenas. 
Gefiel's euch doch, die mechlelfeit’gen Klagen 
Beruhn zu laſſen! Ihr vergäßt fie ganz, 
Gedachtet ihr, wie gegenwärt’ge Not 
Euch zur Verföhnung mahnt. 
| eLepidus. 
Ein wurd'ges Wort, Näcenas 
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Eusbarbus. 


Oder wenn einer dem andern feine Freundſchaft nur für den 
Augenblid borgen will, könnt ihr fie euch ja wiedergeben, wenn 
von Pompejus nicht mehr die Rede ift; ihr werdet noch Zeit ge 
nug haben zum Zanken, wenn ihr nicht? anderes zu thun habt. 


Antonius, 
Du bift ein Mann des Krieges nur; fei ftill! 
| Enobarbus. 


Daß die Wahrheit den Mund halten muß, batt’ ich beinahe 
vergeffen. 
Antonius. 
Du fällt den andern läftig; drum ſei ſtill! 
Enobarbus. 
Dann nur vorwärts; ergebenft euer befcheidener Stein! 
Cäfar. 
Mir ſcheint nicht fo uneben, was er fagt, 
Nur wie er’3 Iogt: Denn traun, wie follen wir 
In Freundichaft leben, wenn mir fo in Denkart 
Und Handeln uneins find. Doc müßt’ ich nur, 
Was für ein Reif un feit verbänd’, ich ſucht' ihn 
Bon Pol zu Bol. 
Agrippa. 
Willſt du erlauben, Cäſar — 
Cäſar. 
Sprich, Agrippa! 
Agrippa. 
Du haſt von Mutterſeite eine Schweſter, 
Die herrliche Octavia; der große Marc Anton 
Iſt jetzt ein Witwer. | 
Cäſar. 
Sprich nicht ſo, Agrippa! 
aͤtt' es Kleopatra gehört, den Vorwurf - 
er Uebereilung hält'ſt du wol verbient. 


Antonins. 


Nein, Cäfar, ich bin nicht vermählt. Agrippa 
Mag weiter ſprechen. .. 
Antonius und Kleopatra, 3 
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Agrippa. 


Um euch in ew'ger Freundſchaft zu verbinden, 

Euch au verbrübern, euer beider Herzen 

Unldsbar zu verfnüpfen, nehm’ Anton 

Dctavia zur Oemahlin; ihre Schönheit 

Sit wol den beiten aller Männer werth, 

Und mehr ala Worte fünnen, rühmt ihr Reiz 

Und ihre Tugend fie. Dies Ehebundniß 

Tilgt all die Heine Eiferſucht, die jet 

So groß erſcheint, und alle große Furdt, 

Die jetzt Gefahr droht. | 

Wahrheit erjcheint dann als Geſchwätz, wo jebt 

Ein halb Geſchwätz ſchon Wahrheit; fie verknüpft 

Mit ihrer Lieb’ euch beide, und mit euch 

Die Herzen aller. Was ich ſprach, verzeiht, 

3 iſt wohlbedacht, nicht blos ein raſcher Einfall, 

Nach meiner Pflicht geprüft. 
Antonius. 

Will Eäjar Sprechen? 


Cäfar. 


Erft wenn er hörte, wie Antonius denkt 
Bon dem, was ſchon geſprochen. 


Antonius. 


Was vermag 
Agrippa, wenn ich ſagte: „Gut! jo ſei's!“ 
Es wahr zu machen? 
Cäfar. 


Ganz fo viel wie Cäfar, 
Für fih und bet Octavia. 


Antonins. 


oo. Nimmer will ich 

Dem guten Plan, der mir fo Iodend fcheint, 
Ein Hemmniß träumen! — Reich mir heine Sand; 
Fördre dies Liebeswerk, und von Stund an 
Sei Bruderlieb’ und Eintracht unfre Richtfehnur 
Und len? all unfer Thun! | 

u Cäſar. 
Hier meine Hank!’ 
Ich ſchenk' dir eine Schweſter, wie fein Bruder 
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Je eine zärtlicher geliebt. Sie lebe, \ 
Zu einen fo die Reiche wie die Herzen. 
Nie lodre fi die Band} 


Lepidus. 
Heil euch und Amen! 
Antonius. 


Ich war nicht willens, gegen den Pompejus 

Mein Schwert zu ziehn. Nech jüngit hat er mich höchlich 
BVerpflichtet; dafür ſchuld' ih erjt ihm Dant, 

Sonft nennt der böſe Ruf mich unerkenntlich; 

Doch gleih hernach laßt ung die Stimm ihm bieten. 


Lepidus. 


Es eilt. Wir müſſen ungeſäumt ihn ſuchen, 
Sonſt ſucht er uns. 


Antonius. 
Wo ankert ſeine Flotte? 
Cäſar. 
Am Vorgebirg Miſenum. 
Antonius. 
Wie groß ift feine Landmacht? 
Cäfar. 


Groß und noch ftet3 im Wachen, und dag Meer 
Beherrſcht er unumichränft. 


Antonius. 


So fagt man. Hätten 
Wir zwei und doch geſprochen! Jeßt nur jchnell! 
Doch, ehe wir und waffnen, jei ind Wert 
Geſetzt, was wir beredet. 
Cäfar. 
Herzlich gern. 
Ich Iade dich zu meiner Schweiter ein 
Und führ’ dich gleich zu ihr. 
Antoniis. 
Du, Lepidug, 


Darfft und nicht fehlen. 
3° 
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£epidns. 


Edler Marc Anton, 
Selbſt Krankheit hielte mich nicht ab. 
(Trompetenſtoß. Ca ſar, Antonius und Lepidus gehen ab.) 


MAMAaãcenas. 
Willkommen von Aegypten, Freund! 
Enobarbus. 
Du Hälfte von Caſar's Herzen, würdiger Mäcenas! — Mein 
ehrenwerther Freund, Agrippa! 
Agrippa. 


MWadrer Enobarbus! 
Mäcenas. 


Wir haben Urfahe uns zu freuen, dab die Sachen fo gut ge 
fhlichtet find: Ihr habt's euch indeſſen in Negyten wohl fein laſſen. 
Eunobarbus. 

Ja wohl. Wir ſchliefen ſo lange, daß der helle Tag ſich ſchämte, 
und tranken, bis der Nacht ein Licht aufging. 
Mäcenas. 
Acht wilde Eber ganz gebraten zum Frühſtück und nur zwölf 
Perfonen dazu; ift das wahr? 
| | Enobarbus. 

Das war nur wie eine Fliege gegen einen Adler; wir hatten 

noch weit unerhörtere Dinge bei unfern Feſten, bie mol der Rede 


werth mären. 
Mäctnas. 


Sie ift eine gang unwiberftehliche Dame, wenn der Ruf nicht 
übertreibt. 
Enobarbus. 


Als fie zuerft mit Marc Anton zufammentraf, ftahl fie ibm 
glei dag Herz, damals, auf dem Flufie Cydnus. 


Agricole. 


Da muß fe blendend gewefen fein, oder mein Gewährsmann 
bat ftark zu ihren Gunften gefabelt. 


Enobarbus. 


ch will e8 euch erzählen. 
ie Barke, drin fie ſaß, brannt’ auf dem Waſſer, 
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gellglängenb wie ein Thron; der Spiegel Gold, 
ie Purpurſegel duftend, daß der Wind 
Sie liebeskrank umflog; filberne Ruder, 
Zaft bewegt gum Spiel ver Flöten, brachten 
ie Flut, gleichſam verliebt in ihre Schläge, 
Zu rafherm Fließen. Was fie felbft betrifft, 
Iſt alle Schilörung bettelarm. Sie lag 
In ihrem Zelt aus Golpftoff, ſchöner al 
Das Benusbild, an dem wir fehn, wie Kunft 
Natur befiegt. Zur Seite holvde Knaben 
Mit Wangengrübchen, lächelnde Liebesgätter 
Mit bunten Fächern, deren kühles MWehn 
Die zarten Wangen fehien in: Glut zu tauchen, 
Das Miderfpiel von ihrem Thun. 


Agricola. 


Se Marc Anton! Welch Schaufptel 
r Marc Anton! 
Enobarbns. 


AU ihre Dienerinnen, 
Als Nereiven, warteten ihr auf, 
Und jede Beugung ward zum Schmud. Am Steuer 
Saß eine wie ein Meermweib; feiones Tauwerk 
Bebt’ unterm Drud fo blumenmweicher Hände, 
Die flink den Dienft verfahn. Der Bar’ entitrömte 
Ein räthjelhafter Wohlgeruh, zur Wonne 
Fur beide Ufer. Alles Voll der Stabt 
Ergoß fih ihr entgegen, und Antonius 
Blieb, thronend auf dem Marktplatz, ganz allein 
Und pfiff der Luft, die, gaͤb's in der Natur 
Ein Leeres, gern fich fortgeftohlen hätte, 
Kleopatra zu ſchaun, daß eine Kluft 
Entftanden wär’ im Raum. 


Agrippa. 
Gin BZauberweib! 
Enobarbus. 


AS fie gelandet, ließ Anton fie laden 

Zur Abenpmahlzeit. Sie ermiderte, 

Es fei ihr lieber, ihn zum Gaft zu haben; 

Sie bitt’ ihn. Unfer böflicher Antonius, 

Bon dem noch nie ein Weib ein „Nein“ gehört, 
Geht, zehnmal friih und glatt rafirt, zum Feſt, 
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Wo denn fein Se die Zeche zahlt für das, 
Was nur fein Blid verichlang. 


Agrippa. 
Die Buhlerfürſtin! 
Sie lodt’ ins Bett das Schwert des großen Cäjar; ° 
Er pflügte fie; fie erntete. 


Enobarbus. 


rn cn. Ih ſah fie 
Ginft funfzig Schritt weit durch die Straße hüpfen. 
Und da die Luft ihr ausging, feuchte fie 
Im Sprechen, daß ber Fehler felbft ein Reiz ward 
Und atbemlos fie Zauber athmete. 
Mäcenas. 
Nun muß Anton fih völlig ihr entziehn. 
Enobarbus. 
Niemals! Das wird er nie! Nie kann das Alte: 
Sie welken, no Gewohnheit fie verleiden, 
So reizt fie ewig neu. Wenn andere Weiber 
Die Luft erfätt'gen, fchärft fie nur den Hunger, 
e reicher ſie im ftillt; denn fo holdſelig | 
teht ihr das Nievrigfte, daß heil'ge Priefter 
Sie jegnen, wenn fie buhlt. 
Mäcenas. 
Kann Schönheit, kluger Sinn und Sittjamleit 
Antonius feileln, wird Octavia ihm 
Ein glüdlih Los bereiten, 
Agrippa. 
Laßt und gehn. 
Mein wadrer Enobarbus, ſei mein Gaſt, 
So lang’ du bier vermeilit! 
| Enobarbus. 
Freund, beften Dank! 
(Ale ab.) " 
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Brüte Scene, 
Ebenbafelbit. Ein Bimmer in Cäſar's Hauſe. 
Cäfar, Antonius, Sctanin zwifchen ihnen; Diener. 


Antonins. 
Die Welt und Herrfherpflichten werden manchmal 
Von deiner Bruft mid trennen. 

Octavia. 

| A die Zeit 

Merd’ id auf meinen Knien bie Götter anflehn, 
Dir Schuß zu leihn. 

Antonius. 

Gute Nacht, mein Freund! — Octavia, 

Sieh mich fo ſchwarz nicht, wie die Welt mich fhildert. 
Ich blieb nicht ftet3 im Schranken; doch in Zulunft 
Geht alles vegelzedht Nun gute Nadt, 


Geliebte! — Bute Naht, Freund! 
Cäfear. 
Gute Nacht! 
(Gäfjar, Octav ia und Diener ab. — Ein Wahrſager tritt auf) . 
Antonius. | 
Nun, Mann, fehnit du dich nah Aegypten heim? 
Mahrfager. 


Ich wollt’, ih wäre nie von dort weggegangen, noch du dorthin 
gelommen. 
Antonins. 


Den Grund, wenn du einen weißt! 
Wahrfager. 


Ich ſeh' ihn in meinem Geift, hab’ ihn nicht auf der Zunge, 
Aber dennoch eile dich, wieder nah Aegypten zu geben! 


Autonins. . 
Sage mir, weſſen Glüd wird höher fteigen, Cäfar’3 oder meines? 
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Vahrſager. 
Caſar's. 
Drum, Marc Anton, bleib nicht an feiner Seite. 
Dein Dämon (jener Geift, der dich beſchutzt) 
Ri edel, tühn, hochherzig, unerreichbar, 
enn du von Cäfar fern bilt; neben ihm 
Kommt deinen Engel Furcht und Ohnmacht an. 
Lob Raum fein zwiſchen euch! 
Antonins. 
Sag’ da3 nie wieder! 
Wahrfager. 
Niemand als dir; nie mehr, da du's gehbrt. 
Spielft du mit ihm, ift dir in jedem Spiel 
Verluft gewiß; fein angebornes Glück 
Schlägt dich, trog jedem Vortheil; dich verbunfelt 
Sein hellrer Glanz. Noch einmal: neben ihm 
Wird deinem Schubgeift bange, dich zu lenken, 
Der, wenn er fern, fo ſtolz iſt. 
Antonius. 
eb’ dich weg! 
Sag' dem Ventidius, ſprechen woll' ich ihn. 
(Bahrfager ab.) 
Er ſoll nach Parthien. — Sei es Kunſt, ſei's Zufall, 
Er ſagte wahr. Der Würfel ſelbſt gehorcht ihm; 
In jedem Wettipiel weicht mein feinrer Plan 
Bor feinem Glück; beim Loſen zieht er ftet3 
Den Treffer, und fein Hahn ſchlaͤgt noch den meinen, 
Menn alles gegen nichts fteht, feine Wachtel 
Die mein’, im Reif und ſchwächer. Nach Aegypten! 
Und nahm ih au ein Weib des Friedens wegen: 
Im Oft wohnt meine Wonne. — 
(Bentibius Zommt,) 
Komm, Ventidius! 
Du ſollſt nah Parthien; alles ift bereit; 
. Komm, hol dir deinen Auftrag! 
(Beide ab.) 
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Vierte Herne, 
Ebendaſelbſt. Eine Straße. 


Lepidus, Mäcenas und Agrippa (treten auf) 


- Lepidus,. 


Bemuht euch weiter nicht, ich bitt' euch, ſchict 
Nur vafch die Feldherrn nad! 
Agrippa. 
Herr, Marc Anton, 
Umarmt nur noch Octavien, dann geht’3 fort. 
Kepidus. 


Bis ih im an, euch wiederfeh’, 
Da3 beiden wohl ftehn wird, lebt wohl! 
 Mäcenas. 
Mir werben, 
Kenn’ ich die Gegend recht, am Vorgebirg 
Vor dir eintreffen. 


Lepidns, 


Euer Weg ift kürzer. 
Nein Zwed und Plan zwingt mich zu weiten Umweg; 
So kommt ihr um zwei Tage mir zuvor. 


Mäcenas und Agrippe. 
Eepidnus. 


Viel Glück! 


Lebt wohl! 
Gehen ah.) 


Fünfte Scent. 
Alerandria. Ein Zimmer im Palaft. 


Aleopatra, Charmtan, Iras und Alexas (treten auf). 


Aleopatra. 


Nacht mir Muſik, Muſik, ſchwermuth'ge Nahrung 
Fur uns berliebten Seelen. 
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Diener. 


He, Muſik! 


(Mardian tritt ein) - 
Aleopatra. 
Laßt es nur fein. Folgt mir zum Kugelipiel; 
Komm, Eharmian! 
Charwian. 


Mich ſchmerzt mein. Arm; ich bitte, fpiel? mit Mardicu. 
Aleopatra. 


Mit einem Hamlin ſpielt ein Weib ſo gut 
Wie mit nem Weibe. — Willſt du mit mir fpielen? 


Aardian. 
Herrin, ſo gut ich kann. 
Alcopatra. 


Mo guter Will’ ift, fommt er auch zu kurz, 
Spricht man den Täter frei. — will nun nidt mehr. 
Gebt mir die Angel — kommt zum Flufle; dort 
Berhd’ ih, während fern Muſik erklingt, 
Gelbfloſſ'ge Fiſche, mein gefrümmter Hafen 
Faßt ihre ſchleim'gen Kiemen, und bei jedem, 
Den ich —88 den!’ ih mir Anton 
Und ſag': Aha, du zappelit! 
Charmian. 
Luſtig war's, 
Wie du mit ihm wettangelteft, ber Taucher 
nen Salzfiſch hängt’ an jeine Schnur, den er 
So hitzig aufzog. 
Kleopatra. 
Damals — Iecge Beiten! — 
Lacht' ih ihm zornig, und diefelbe Nacht 
Lacht' ich ihn wieder gut; und morgen drauf, 
Nod vor neun Uhr, trant ih ihn in fein Bel, 
Zog meinen Putz ihm an, und ich indeß 
Trug jein Philippiſch Schwert. 
(Sin Bote tritt auf.) 


D, von Stalien! 


gruhrbare Beitung giehe mir ins Oft, 
s lange brach —* 
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Bote. 
Herrin — Herrin — 

Kleopatra. 
Antonius todt? 
Sagft du das, Sklav, jo mord'ſt du deine Kön’gin. 
Geſund und frei? 
Melp’ft vu ihn fo, nimm, bier ift Gold und bier 
Zum Kuß die blau’fte Ader einer Hand, 
Die Königälippen zitternd küßten. 


Bote. 


Herrin, 
Zunächſt: e3 geht ihm wohl. 


Aleopatra. 


Hier, noch mehr Gold! Doch höre, Menſch, wir fagen, 
Den Todten geh’ e8 wohl. Meinft du es jo, 
Das Gold, das ih dir gab, ſchütt' ih gefhmolzen - 
Dir in die Unbeilsfehle. ’ 

ote. 


Hr mich, Fürftin! 
Aleopatra. 


But, weiter, ich will hören! 
Doch fteht nicht? Gutes dir im Antlitz. Wär’ 
Anton gefund und frei — fo bittre Miene 
Zu folder frohen Botſchaft! Iſt er nicht wohl, 
Sollt’ft du als Furie nahn, umkränzt mit Schlangen, 
Nicht als ein Menſch. 

Bote 


Geruhſt du, mich zu hören? 

Aleopatra. 
Luſt hätt' ich, dich zu ſchlagen, eh' du ſprichſt. 
Doch wenn du ſagſt, Antonius lebt, iſt wohl, 
Iſt Freund mit Cäfar, nicht ihm unterwürfig: 
Ein Regen dann von Gold, ein Hagelihauer 
Von Perlen wartet dein. 

Beate. 
Frau, er ift wohl. 


Schn! Kleopatra. 
Schön! 
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Bote. 
Caſar's Freund. 
Alespatra. 
Du bift ein wadrer Mann. 
’ Bote. 
Cäfar und er find größte Freund’ als je. 
Rleopatra. 
Die reichfte Gnad' erbitte dir! 
Bote. 
Und doch — 
RAleopatra. 


Mich ärgert dies „und do’; den guten Anfang 
Macht ed zu Schanden; pfui auf das „und do‘! 
„Und doch“ ift wie ein Kerkervogt, der einen 
auptmiflethäter vorführt. Bitte, Freund, 
hütt’ alles nur auf einmal mir ins Ohr, 
Zufammen Gut’ und Böfes! Freund mit Cäfar, 
Geſund und wohl, fagit du, und fagit, in Freiheit? 


Bote. 


Ä gr Freiheit, Herrin? Nein, das fagt’ ich nicht. 
ift Octavien verbunden. 


Kleopatra. 
Für welchen Dienft? 
Bote, 
Zum beiten Dienft — im Bell. 
Kleopatra. 
3b bin des Todes, Charmian! 
Bote. 
Herrin, er ift Octavien vermählt. 
Rleopatra. 


Die giftigfte der Seuchen auf dein Haupt! 
(Schlägt ihn nieber.) 
Bote. 
D gute Fürftin, fafle dich! 
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Kleopatra. 


Was fagit du? 
(Schlägt ihn von neuem. 

Hort, niedres Scheufal, oder ich fpiele Ball 
Mit deinen Augen, raufe dir dad Haar aus; 

(Sie yerrt ihn auf unb nieder.) 
Mit Draht la’ ich dich geifeln und dich brübn 
In beißend falz’ger Lauge! 

Bote. 


Gnäd’ge Furſtin, 

Die Heiratd meld’ ih nur, id Schloß fie nicht. 
Kleopatra. 

Sag’, daß du logſt, ich ſchenke dir ein Land 

Und Schäte noch in Kauf. Die Schläge feien 

Die Buße, daß du mid zur Wuth gereizt; 

Und was du fonft nah deinem Stand noch wünjcheft, 

Sei dir gewährt. 


Bote. 
Herrin, er ift vermählt. 
Kleopatra. 
Schurke, du haft zu lang gelebt! — 
(Bieht einen Dolch.) 


Bote. 
® Dann lauf' ich! 
Was willſt du, Herrin? Meine Schuld war's nicht. 
(Bote ab.) 
Charmian. 


D liebe Herrin, vu bift außer dir! . 
Der Mann ift ſchuldlos. | 


Aleopatra. 


Schon manden traf der Blitz, der ſchuldlos mar. 
Aegypten fchmelz’ im Nil, zur Schlange werde 
Die zahmfte Creatur! — Ruf’ mir den Sklaven! 
Obwol ich toll bin, will ich ihn nicht beißen. 
Ruf ihn! 
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Charmian. 
Er fuͤrchtet ſich. 
Aleopatre. 
Ich th’ ihm nichts. 
(Sharmianab) 
& habe dieſe Händ’ entavelt, da fie 
en ichlugen, der geringer ift, al3 ich. 
Und hab’ ich jelbft nicht ihn befragt? — 
(&darmian und ber Bote treten wieder ein.) 
Komm näher! 
Obwol e3 ehrlich ift, iſt's doch nicht qut, 
Unheil zu melden; froher Botichaft gebt 
Ein Heer von Zungen; böfe Zeitung melde 
Sich Jelbft, wenn man fie fühlt. 
Bote. 
Ich that nur meine Pflicht. 
Rleopatra. 
Iſt er vermählt? 
Ich kann nicht mehr dich haflen, ala ich thue, 
Bejahſt du's noch einmal. 
Bote. 
Er ift e8, Herrin. 
Kleopatra. 
Daß du verflucht feift! Bleibſt du ſtets dabei? 
Bote. 
Solt’ ih denn lügen, Herrin? 
Rleopatra. 
Thaät'ſt du's nur. 
D wär' mein halb Aegypten überſchwemmt, 
Ein Pfuhl für ſchupp'ge Nattern! Heb' dich weg! 
Und glichſt du dem Narciß, dein Antlitz würde 
Mir ſcheußlich fein! — Er ift vermählt? 


Bote. Ih ſleh 
| ebe 
Vergib mir, Königin! ' 
Kleopatra. 


Er ift vermählt? 











Zweiter Aufzug. Fünfte Scene. 47 


Bote. 


Zürne mir nicht, wo id) nichts Uebles that. 

Kannſt du für das mich ftrafen, was du jelbit 

Mir anbefiehlft? — Er ift Octaviens Gatte, 
Aleopatra. 


O wie dich ſein Vergehn zum Schelmen macht, 
So wenig du's zu fein denkſt! — Heb' dich weg! 
Die Waare, die aus Rom du mitgebracht, 
ft mir zu tbeuer; bleibe fie dir Liegen 
Und richte dich zu Grunde! 

(Bote ab.) 


Charmian. 
Faflung, Hoheit! 
Rleopatra. 
Anton zu preiſen, ſprach ich ſchlecht von Cäſar. 
Charmian. 
Ja, Herrin, oft! 
Rleopatra. 


Das hab' ich nun dafür! 
Komm, führ' mich fort! 
Mir ſchwindelt — Iras — Charmian! — Es iſt nichts! — 
Geh du dem Boten nach, Alexas, laß dir 
Octavia's Züge ſchildern, ihre Jahre 
Und Sinnesart; auch ſoll er dir berichten, 
Von welcher Farb' ihr Haar; raſch, bring mir Antwort. — 
(Alexas ab.) 


yür immer fahr’ er hin! — Ab nimmer! — Eharmian, 
Denn Eine Seit’ an ihm der Gorgo gleicht, 
Die andre gleicht dem Mars. — 
(gu Mardian.) 

Aleras fol 
Auch fragen, börft du wol, wie groß fie if. — 
Belag’ mich, Charmian, aber fag’ mir nichts; 
yühr’ mich in mein Gemad. 

‘Alle ab.) 
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Sechste Scene. 
In der Nähe vom Miſenum. 


Trompetenſtoß. Bou ber einen Seite treten auf Pompejus um 
Aenas, mit Trommeln und Trompeten; von der andern Cäſar, 
Lepidus, Antonins, Enobarbus, Mäcenas, mit Kriegshaufen. 


Yompeinus. 


Ihr gabt mir Geifeln, und. empfingt die meinen; 
So laßt uns reden, eh’ wir Tämpfen. 


Gälar. 


Gut iſt's. 
Zuvor zu unterhandeln; darum fanbten 
Mir fhriftlih unfern Sühnverfuh voraus, _. 
aft du ihn nun erwogen, jo lab hören, 
)b er dein misvergnügtes Schwert zurüdhäft 
Und all die friihe Jugend nad Sicilien 
Heimſchickt, die font hier fallen muß. 


Yompejus. 


Ihr drei, 

Alleinige Rathsherrn dieſer weiten Welt, 
Der Gottheit Stellvertreter, hört mich an. 
Ich ˖ wüßte nicht, wie’3 meinem Vater follt’ 
An Rächern fehlen, da en Sohn ihm lebt 
Und Freunde; fah doch Julius Cäfar, der 
Als Geift erſchien dem edeln Brutus, wie Ihr 
zn rächtet bei Philippi. Sagt, was trieb 

en bleihen Caſſius zur Verſchwörung? mas 
Den allverehrten, biedern Römer Brutus 
Sammt all ven Buhlern um die fchöne Freiheit 
Sur Blutthat auf dem Capitol, ald nur 

u zeigen, daß ein Mann ein Menſch wie andre? 
Seht, darum rüftet ich die Flotte, die | 
Das Meer zomjhäumend trägt, mit ihr den Undank 
Zu zücht’gen, den das fehndde Nom beging 
An meinem edeln: Vater. 

Cäfer. 


Nur gemach! 
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Antonins. 
Wir fürdten deine Flotte nicht, Pompejus. 
Wir fprehen ung zur See; wie wir zu Lande -' 
Dih überbieten, weißt du. 
Pompejns; 
Ueberbotſt bu 
Mich doch zu Land um meines Vaters Haus, 
Doh da der Kufuf für ſich ſelbit nicht baut, 
Bleib drin, ſolang' du kannſt. 
Kepidus. | 
Nein, bitte, Icon und 
Dem dies gehört nicht her), wie bu dich ftellit 
u unjerm Borjchlag. . 
Cäfar. 


Ja, das ift der Punkt. 
Antoni us, 
Zu dem du nicht folft überredet werben; 
Doch wäge, was er werth ift! Ä 
Cäfar. 


Und wie viel er 

Für fünftig noch verheißt. 
Yompejus, 

hr bietet mir . 
Sicilien und Sardinien; dafür fol ih 
Die See von Räubern rein’gen und nah Rom 
Borrath von Weizen fenden; dann mag jeber 
Nah Haufe gehn mit unzerhacktem Schwert 
Und blantem Schilde. N 


Gäfar. Antonius. Lepidus. 


‚Dies war unfer Vorſchlag. 


Yompeins. 

Wißt denn, ich kam vor euch hierher, entſchloſſen, 
Dies anzunehmen. Doch bat Marc Anton 

Ein wenig mid verftimmt. — Berfcherz’ ich auch 
Durh Eigenruhm den Dank, fo wille doch: 

As Caſar Krieg mit deinem Bruder führte, 

oh deine Mutter nah Sicilien, wo man: 

Sie gern willlommen hieß. 

Antonius und Kleopatra. 


49 


50 Antonius und Kleopatra, 


Antonius. 


Ich weiß, Pompejus, 
Und bin bereit, dir allen Dank zu ſagen, 
Den ich dir ſchulde. 


pompejus. 

Gib mir deine Hand! 

Ich dachte wahrlich nicht, dich bier zu treffen. 
Antonins. 


In Oſten war mir weich gebettet. Dir 
Verdank' ich's, daß ich früber heimgetebrt, 
Denn ich gewann dabei. 
Eifer. 


Du bift verändert, 
Seit ich zulegt dich fah. 
m mpeins. 
Mag fein, daß mir 
Das Sande‘ krauſe Ziffern ins Geficht ſchrieb; 
Doch foll ſich's nie in meinen Buſen drängen, 
Mein Herz zu unterjochen. 


Kepidns. 
Sei willlommen ! 
Yompejus. 
Das hoff ich, Lepidus! — So find wir einig. 
Laßt, bitte, den Vergleich und jchriftlih mahen 
Und unterzeichnen. 
Gäfar, 
Das foll gleich gejchehn. 
Pompejus. 
Mir wollen ung bemwirthen, eh’ wir ſcheiden, 
Und loſen, mer beginnen joll. 
Antonius. 


Laß mich, | 


Yompejns. 


Nein, Antonius, lojen wir! 
Der erfte o oder lebte, — beiner Teinen 


Pompejus! 
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Aegyptiihen Kochkunſt bleibt der Preis. Ich hörte, 
Daß Julius Cäfar dort vom Schmaufen fett warb. 
Antsnins (fdarf). 
Du börteft mancherlei. 
Pompejus. 
Ich meine ja 
Nichts Böſes, Herr. 
Antonius (fiq von ihm abwendend). 
Und fprihft auch gut genug. 
Yompejus. 
Nun, was ih hörte, hört’ ich; 
Auch hört’ ih noch, Apollodorus trug — 
Enobarbus, 
D still! Doc freilich trug er — 
Yompejus. | 
Sagt doch, mas? 
Enobarbns. 
Eine gewiffe Königin zum Täfar 
In einer Dede. 
Pompejus. 
Nun kenn' ich dich; wie geht's, mein Krieger? 
Enobarbus. 
Gut, 
Und hoff', auch fo in Zukunft; denn vier Schmäuſe 
Seh’ ich im Anzug. 
Yompeins. | 
Laß die Hand dir fchütteln! 
Ich war dir niemals gram; ich fah dic fechten, 
Und ward mit Neid erfüllt, wie du dich bielteft. 
Eusbarbus. 
Jh war dir nie fehr grün; doch rühmt’ ich dich, 
da du noch zehnmal fo viel Lob verbienteft, 
Als ich dir zollte. | 
Pompeins. 
Bleib bei deiner Gradheit; 
Sie ſteht dir wohl. — Ich lad' euch all an Bord 
Meiner Galere. Wollt ihr nicht vorangehn? 
4*r 
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Gäfar. Antsnins. Lepidus. 
Zeig’ und den Weg. | 
pompejus. 

So kommt! 
(Pompejus, Säfar, Antonius, Lepidus, Soldaten und Diener geben ab.) 
At mas (ihm nachblidend, für fich). 


Dein Vater, Pompejus, hätte dieſen Vertrag nie geſchloſſen 
— Wir zwei ſind uns ſchon begegnet, Freund. 


Enobarbus. 
Zur See, wo mir recht iſt. 
Aenas. 
Allerdings. 
Enobarbus. 
Du haſt dich zu Waſſer gut gehalten. 
Menas. 
Und du zu Lande. | 
Enobarbus, 


Ich werde jeden loben, der mich lobt; übrigens kann niemand 
leugnen, was ich zu Lande gethan habe. 


Menas. 
Noch was ich zur See. 
Ensbarbus. 
O doch! Etwas kannſt on ſchon um deiner eignen Sicherheit 
willen leugnen: du bijt ein großer Dieb zur See gewejen. 
Aenas. 
Und du zu Lande. 
Enobarbus. 
In dem Punkt leugne ich meinen Landdienſt ab. Aber gib 
mir deine Dr Menas! Wenn unfere Augen Häſcher wären, 
koͤnnten fie bier zwei Diebe abfafjen, vie fi käflen, 


Menas, 


Alle Leute haben ehrliche Gefichter, ihre Hände mögen fein wie 
fie wollen. 
Enobarbus. 


Über fein jchönes Weib hatte je ein ehrliches Geſicht. 
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Menas, 
Von Recht wegen; fie jtehlen Herzen. 
Enobarbns. 
Wir Tamen ber, um mit euch zu fechten. 
Aenas. 


Mir für mein Theil thut es leid, daß es auf ein Trinkgelage 
hinausläuft. Pompejus lacht ſich heute um fein Glüd. 


Enobarbuns. 
Denn er's a, kann er's freilich nicht wieder zurüdweinen. 
AMAenas. 


ya wohl! Wir glaubten nicht, Marc Anton hier zu finden. 
Sag’ doch, ift er mit Kleopatra vermäblt? 


Enobarbus. 
Cäſar's Schwefter beißt Octavia. 
Aenas. 
Gewiß. Sie war das Weib des Cajus Marcellus. 
Enobarbus. 
Und iſt jetzt das Weib des Marcus Antonius. 
AMAenas. 
Wie ſagſt du? 
Enobarbus. 
’3 iſt ſicher. 
Aenas. 
Dann ſind Caſar⸗und er für immer miteinander verbunden. 
Enobarbus. 


Wenn es meines Amts wäre, von dieſer Einigkeit zu weiſſagen, 
würd’ ich das nicht prophezeien. 
Aenas. 
Ich glaube, die politiſchen Beweggrunde haben mehr bei dieſer 
Heirath mitgewirkt, ala die Liebe auf beiden Seiten. 
Ensbarbus. ' 


Das glaube ih auch. Aber du wirft’ erleben: das Band, 
das ihre Freundſchaft zu verknüpfen ſcheint, wird erſt recht zur 
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Schlinge werder, ihre Verbrüderung zu erdroſſeln. Octavia iſt 
fromm, kalt und ſchweigſam im Umgang. 
AMrenas. 
Mer wünjchte nicht, daß jein Weib fo wäre! 
Enobarbus. 

Der nicht, der felbft nicht fo ift; und das tft Marc Anton. 
Er wird zu feinem ägyptischen Futter zurüdtehren. Dann werben 
Dctavia’3 Seufzer dad Feuer in Cäjar anblafen, und wie ich vor: 
bin fagte: das, was jegt die Stärke ihrer Freundſchaft ift, wird 
dann gerabe die Urſache ihrer Entzweiung werden. Antonius wird 
feiner Neigung leben, da wo fie ihn binzieht; bier hat er nur 
jeinen Vortheil geheirathet. 
Aenas. | 

Mag’3 drum fein! Komm mit mir an Bord, ih habe eine 
Geſundheit für dich. 

Enobarbus. 

Die nehm’ ih an; wir haben unſere Gurgeln in Aegypten 
eingeübt. 

AMenas. 

Komm, laß uns an Bord gehn. 

(Beide ab.) 


Hiebente Scene. — 
An Bord von Pompejus' Galere, nahe bei Miſenum. 
| \ | 
Muſik. Zwei oder drei Diener kommen mit einen Zechtifch. 


Erfier Diener. 
Hierher kommen fie, Freundchen. Einige von ihren Fußfohlen 
haben ſchon nicht mehr feiten Grund; der geringfte Wind kann fie 
umblafen. 
Zweiter Diener. 
Lepidus hat einen rothen Kopf. 
Erfier Diener. 


Den haben fie alle Neigen austrinten laſſen. 
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Zweiter Diener. 
Wenn Re ſich ſchrauben und jeder auf’ die Schwächen bed ans 
dern losftihelt, ruft er immer: Halt! Dann ergeben fie ſich wies 
der dem Frieden und er den Trinken. 


Erſter Diener. 


Defto ſchlimmer wird er felbft fih mit feinen fünf Sinnen 
überwerfen. 
Bweiter Diener. 


Ja, fo geht's, wenn man fih als Kamerab bei großen Männern 
anbievert! Ein Rohr, das mir nichts nuben kann, wär’ mir eben 
jo lieb, wie eine Hellebarte, die ich nicht heben Tönnte. 


Erfler Diener. - 


Wenn einer auf einen hohen Plag berufen ift und man ſieht 
und hört dann meiter nicht? von ihm, das ift grade wie Xächer, 
wo Augen fein follten, was ein Geficht ämmerlid entitellt. 

(Sin ‚Sornfgnel ertönt: Gäfar, Antonius, Dompeins, Repidus, Agrippe, 

Mäcenad, Enobarbud, Menas und andere Gauptleute treten auf) 

Antonius (zu Gäfer). 


So machen fie'3. Sie meflen dort die Nilflut 

An Poramidenftufen. Höh’ und Tiefe 

Und mittler Stand zeigt an, ob Theurung folgt, 

Ob Ueberfluß. Je ehr des Nil geftiegen, 

Je bejire Ausficht; fällt er dann, jo freut 
Der Sä'mann auf den fhlammigen Grund fein Korn 
Und erntet bald darauf. 


Sepidus. 
Ihr habt feltiame Schlangen dort. 
2 Antonius. 
Ya, Lepidus. 
Kepidns. 


Eure ägyptiihe Schlange wird aljo Aus euerm Schlamm aus: 
gebrütet durch die Kraft eurer Sonne — und ebenjo euer Krokodil? 
Antonius. 

So iſt es. 
pompejus. 


Sept euch! — Schenkt ein! — Das Wohl des Geil 
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Keridus, 


Mir A nicht ſo wohl, wie mir ſein foßte, Aber ich will 


‚nicht we 
Enobarbus. 


Nicht früher, ala du einihläfft; dann, furcht ich, wirſt du ſehr | 
weg In. Lepidus 


Rein im Ernſt, ich habe gehört, dieſe ptolemäifchen Pyra⸗ 
an jeien ſehr hübſche Dinger; ohne MWiderrede, fo bab ich 
Aenas (bei Seite). 

Ein Wort, Pompejus. | 
Pompejus (dei Seite). 
BE Sag’ e3 mir ind Ohr; 
Das ia? i 
Menas (bei Seite, . 


Steh auf, ich bitte bid) mein ldherr, 
Und fomm und hör’ mid. ” " 


Yompeins. 


Warte bis nachher! 
Den Trunk für Lepidus! 


Lepidus. 
Was für 'ne Art von Ping iſt euer arotodil? 
Antonius. 


Es ſieht aus, Herr, wie es ſelbſt, und iſt ſo breit, wie es 
Breite hat; es iſt gerade ſo hoch, wie es iſt, und bewegt ſich 
mit ſeinen eigenen Gliedern; es lebt von dem, mas ſeine Nahrung 
ift, und wenn es fih in feine Elemente auflöft, fo begibt fidh’3 
auf die Seelenwanderung, 


RKepidus. 

Welche Farbe hat es? | 

| . Antonius. 
Auch eben feine eigene Farbe. 

Lepidus. 

Es muß ein ſeltſamer Wurm ſein. 
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Antonius 
Das ift e8, und feine Thränen find naß. 
Eäfer. 
Wird er an diefer Beſchreibung genug haben? 
Antonfus. 


Nah allem, was ihm Pompejus zugetrunfen, gewiß; ſonſt iſt 
er ein wahrer Nimmerſatt. 


Yompeius (gu Menas bei Seite). 


Geh, laß dich hängen. S weig davon! Hinmweg, 
Und thu, was ich dich hieß! — Wo bleibt mein Becher? 


Menas (bei Seite). 


Haft du mich je erprobt, fo höre mic 
Und ſteh bier auf! 


Pompejns (ihm bei Seite folgend), 
Bit du denn toll? Was foll’3? 
Menas. 
Ich diente dir in gut und böfem Glück. 
Yompejus. 


Du haft mir treu gedient, Was gibt’3 noch weiter? — 
Munter, ihr Herrn! 
Antonius. 


Hüt’ dich vor dieſem Tichand, 
Freund Lepidus; du finfft! 


AMAenas. 
Willſt du der Herr der Welt fein? 
" Pompeins. | 
Menſch, mas ſprichſt bu? 
Meuas, 
Willſt du der Herr der Welt fein? Noch einmal! 


Bompeins. 
Wie follte das geichehn? 
u Menas. 


Geh darauf ein, 
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Und ſchein' ih auch nur arm, ih bin der Mann, 
Die Welt dir zu verfchaffen. 


Yompeius. 
Bift du trunken? 
Aenas. 
O nein, dem Becher blieb ich fern, Pompejus. 
Du biſt, wenn du's nur wagſt, der —5— Zeus. 


So viel das Meer umſchließt der Himmel einfaßt, 
Iſt dein, wenn du nur will! 
Jompeins. 
Zeig’ mir den Weg! 
Aenas. 
Die drei Welttheiler dort und Machtgenoſſen — 
Sie ſind auf deinem Schiff. Kapp' ich das Tau 
Und — auf offner See an ihre Kehlen, 
ft alles dein! 
PYompejus. 
O hätteft du's gethan 
Und nicht geſagt! Bon mir war's Buberei, 
Von dir Dienſteifer nur und Treue. Merk' dir: 
Mein Vortheil darf nicht meine Ehre leiten, 
Ehre fol ihn regieren. Schade, daß 
Dein Mund fo deine That verrieth! Bollbradht 
Obne mein Wiſſen, hätt’ ich fie hernach 
Gebilligt, die ich jetzt verdammen muß. 
Steh davon ab und trinke. 


Arcuas (für fi). 


Sieht es jo aus, 
Folg' ich nicht länger deinem blafien Glück. 
Wer wunſcht, und nit, wenn ſich's ihm bietet, zugreift, 
Der finvet’3 rimmermehr. 


Yompejas. 
Dies bring’ ih Lepidus! 
Antonius. 
Tragt ihn and Land! — Ich thu’ für ihn Beſcheid. 
Enobarbus. 
Hier dein Wohl, Menas! 
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Menas. 
Recht jo, Enobarbus!. 
pompejus. 
Schenkt ein bis an den Rand! 
Eusbarbus (auf den Diener zeigend, ber ben Lepidus fortbringty. 
Der Burſch bat Kräfte, Fteund. 


Aenas. 
Wie ſo? 
Ensbarbns. 
Gr trägt 
Den dritten Theil ver Welt; Mann, ſiehſt du's nicht? 
Aenas. 


Dann iſt ein Drittheil ſchwer bezecht. Ich wollt, 
Die ganze wär's, fo ginge fie rundum. 
Enobarbus. 
Teint nur, damit fie befler rollt. 
Menas. 
‘a, Tomm! 
pompejus. 
Das iſt noch kein ägyptiſch Bacchanal. 
Antonius. 


Es ftreift ſchon aan daran. Stoßt an die Becher! 
Diez bring’ ih Cä 
Cäfar. 


Lieber ließ’ ich's fein. 
Ein albernes Geſchäft, fein Hirn zu waſchen, 
Damit es ſchmuzig wird! 


Antonius. 
Gehorch' der Stunde! 
Cãſar. 


Nein, ſag ich, ſei ihr Meiſter. Lieber faſt' ich 
Vier Tag’, als einen nur fo viel zu trinfen. 
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Euobarbus (u-Antonins), 


Sea, mein tapfrer Jmperator, jol’n wir 

un die ägyptiſchen Bacchanalien tanzen 

Zu Ehren dieſes Feftes? 
Yompejus. 

Recht, mein Kriegsmann! 
Antenins. 

Kommt, faßt euch alle an, 

Bis Wein, der Weltbezwinger, unjre Sinne 

In fanften Lethe taucht. 


Ensbarbas 


Schließt nun die Kette! 
Deftürmt dad Ohr mit fchallender Muſik; 
Indeſſen ordn' ih euch. Dann fingt der Knabe, 
Und jeder Jingt den Rundreim mit, fo laut 

Als feine unge ſchmettern Tann. 


(Rufik. En obarb us ftellt file Hand in Hand zum Tanz auf.) 
Gefang. 


Komm, o Bachus, Fürft des Weins; 
Weſſen Auge glänzt wie deinz? 
Sorge werd’ im Faß verjentt, 
Traubenkranz ums Haupt gehängt! 
Chor: Trinkt, bis ſich die Erde ſchwenkt! 
hot: Trimt, bis fi) die Erde ſaͤwentt! 


Cälar. 


Was wollt ihr mehr? — Gut’ Naht, Pompejus! — Schwager, 
Ich bitte, komm jeßt; unfer ernſtes Amt 
Zurnt diefem Leichtfinn. — Freunde, laßt uns fcheinen. 
hr feht, die Wangen glühn. Held Enobarbus 
jt Shmädher als ver Wein, und meine Zunge 
paltet die Worte. Taumel macht ung alle . 
Zu Boflenreißern. — Nichts mehr! Gute Naht — 
Wacrer Antonius, deine Hand! 


Hompejns. 
Ihr macht es wieder wett 


Zu Land. 
Antonius. 


So ſei's! Die Hand darauf! 
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Pompejus. 
Antonius! 
D warum haft vu meines Vaters Haus — 
Doch ftille! wir find Freunde. Kommt ind Boot! 
Euobarbus. 
Gebt Acht, daß ihr nicht fallt. a 
(Vampeiud, Säjar, Antonin und Diener ab.) 
Ich, Menas, will 
Noch nicht ans Land. 
Menas. 
Nein, komm in’ die Kajüte! — 
He! Trommeln, Ylöten und Trompeten! a3 da! 
Hör’ es, Neptun, wie laut wir Abſchied nehmen 
Don diefen großen Käuzen. — Blaft, zum. Henker! 


Blaft! 
C(uſch von Trompeten unb Trommteln.) 


Enobarbus (eine Mütze in die Luft werfend). 
Ho, hoioh! Da fliegt die Kappel 


a Aenas. 
Holla! — 


Komm, edler Kriegsmann! 
(Ste gehen.) 


Dritter Aufzug. 


| Erste Scene. 
Eine Ebene in Syrien. 





Yentidnis tritt auf wie nad) einem Siege, mit Silins und andern 
römischen Hauptlenten und Soldaten; der Leichnam des Pacocus 
wird vor ihm bergetragen. 


Yentidins. 


So, Parthien, brach ih deiner Speere Kraft; 
Das Gluck vergönnte mir, des Craſſus Tod 
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Zu rächen. — Tragt des Konigsſohnes Leiche 
Dem Heer voran! — Drodes, dein Pacorus 
Büßt jo für Marcus Craffus. 


Silins 


Edler Ventidius, 
Weil noch dein Schwert vom Partherblute raucht, 
So ſcheuch' das flücht'ge Partherheer durch Medien, 
Meſopotamien und wohin es ſonſt 
Sich retten mag. Dann wird dein großer Feldherr 
Anton dich auf den Siegeswagen ſethen 
Und dir das Haupt bekraͤnzen. 


Yentidins. 


Guter Silius, 
Ich that genug. Merk' dir's: ein Untergebner 
Kann leicht zu Großes thun. Denn wille, Silius, 
Nichts thun, ift befler, ala durch unfre Thaten 
Zu rühmlih glänzen, wenn die Obern fern.. 
Cäfar und Marc Antonius fegten ſtets ' 
Durch andre mehr, als in Perſon. Sein Hauptmann, 
Soſſius, der meinen Rang in Syrien hatte, 
Verlor durch fchnellen Wachsthum feines Ruhms, 
Den er im Nu erlangte, jeine Gunft. 
Wer mehr im Krieg thut, als fein Feldherr Tann, 
Wird feines Feldherrn Feldherr, und der Ehrgeiz, 
Des Krieger Tugend, zieht dem Sieg, der ihn 
Verdunkelt, Niederlagen vor. Ich koͤnnte 
Noch mehr thun, was Antonius Vortheil brächte, 
Doch würd's ihn kränken, und in ſeiner Krünkung 
Verſchwände mein Verdienſt. 


Silius. 


Du haft, Ventidius, 
Das, ohne was ein Krieger und fein Schwert 
Sich kaum noch unterſcheiden. Schreibft du an Anton? 


Yıentidius. 


Befcheiven meld’. ih, mas durch feinen Namen, 
Dies magiſche Feldgeſchrei, und bier gelang, 
Wie fein Panier, jein mohlbefoldet Heer 

Die nie zuvor befiegten Partherroffe 

In wilde Flucht gejagt. 


Dritter Anfzug. Zweite Scene. 


Silins. 
Wo fteht er jegt? 
Yentidins. 


Er wollte nach Athen; dort treffen wir, 
So raſch als unfer jchwerer Zug erlaubt, 
No vor ihm ein. Nun vorwärts! Zieht vorüber! 


(Ale ab.) 


Abite Scene. - 
Rom Ein Borzimmer in Cäfar's Haufe. 
Agrippa und Enobarbus (egeguen Rd) 


Agrippa. 
Die, haben fi) vie Schwäger ſchon getrennt? 
| Enobarbus. 


Sie ſchloſſen mit Pompejus ab. Er ging, 
Die andern unterzeichnen noch. Octavia 
Weint, daß es fortgeht. Caſar iſt betrübt, 
Lepidus hat — ſagt Menas — Katzenjammer 
Seit jenem Feſt. 

Agrippa. 


Ein edler Lepidus! 
Euobarbus. 
Ein wahrer Ausbund! Und wie liebt er Cäfar! 
Agrippa 
Und wie verehrt er zärtlichft Marc Anton! 
Enobarbus. 
Cäfar? Der iſt der Jupiter der Menſchen. 
Agrippe. 
Und Marc Anton? Der Gott des Jupiter. 
Euobarbus. 
Sprachſt du von Cäſar? Ha, der Unerreichte 
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Agrippa. 
D Marc Anton, du Phönix von Arabien! 
Enobarbus. 
Willft vu den Caſar loben, fag’ nur: „Caſar!“ 
| Agtippa, 
Traun, beide hat er trefflich eingeräudhert. 
Enobarbus. 


Doch Cäſar liebt er mehr; — nein, auch Anton. 
Nicht Herz, Mund, Biffer, Schreiber, Sänger , Dichter 


Denkt, ſpricht, berechnet, ‚Schreibt , fingt oder. reimt, 
Was ihm Antonius ift. Doc Cäfar. erſt — 
Kniet nieder, kniet und ftaunt! | 


Agrippe. 
Er ſchwärmt für beide. 
Enobarbus. | 
Die zwei find dieſes Kafers Flügelveden. 
(Trompeten.) ' 
Hörft du? Das heißt: zu Pferd! Leb' wohl, Agrippa! 
Agrippa. 
Viel Glück, mein werther Krieger, und leb' wohl! 
(Caſar, Antonius, Lepidus und Detavia trete auf.) 
Antonius, 


Nicht meiter! | . 
Chfar. 

Du nimmft ein groß Stüd meiner ſelbſt mit fort; 

Zeig’ ihm, was ich dir bin. — Du, meine Schweſter, 


Sei ſolch ein Weib, wie ich im Seift dich ſehe 
Und mit dem höchften Pfand berbürgen will. 
Mein edler Marc Anton, 

Laß nicht Dies Zugenbbilbniß, das fo recht 
Als Mörtel ice und den Bau der Liebe 
Befeit'gen foll, zum Mauerbrecher werden, 
Ihr Bollwerk zu zertrümmern; beſſer ſtünd's 
Um unfre Freundſchaft ohne fie, dafern fte 
Nicht beiden theuer bleibt, 
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Antonius. 
Willſt du mich kränken 


Cälar. 
Nun genug. 
Antsnins. 

So ſcharf du prüft, 
Nie folft du nur die Meinfte Urſach' finden 
Zu folhem Argwohn. Schutzen did die Götter 
Und halten dir ver Römer Herz geneigt! 
Bir fcheiden bier. . 

Cäfar. 


Leb' wohl, geliebte Schwefter, lebe wohl! 
Die Elemente fein dir hold und ftimmen 
Yur Freude dein Gemüth! Gehab’ dich wohl! 


Octavia, 


Durch Mistraun? 


Mein edler Bruder! — 
Antoninus. 

April ſteht ihr in Aug’, und dieſe Schauer 

Bedeuten Liebesfrübling. Herz, fei Fröhlich! 


Octavia. 
Sorge für meines Gatten Haus, am — 
Cäfar. 
Mas, 
Octavia? 
Octapia. 


Komm, ich ſage dir's ins Ohr. 

Antonins (auf Detavia blickend). 
Nicht will die Zunge mehr dem Herzen folgen, 
Das Herz fie nicht mehr lenklen, wie bei Socflut 
Ein Schwanenflaum im Wafler ftille fteht 
Und nirgend hin ſich neigt. 

Enobarbns (bei Seite zu Agrippa). 
Weint Cäfar wol? 

Agrippa. 
Hm! Eine Wolke fteht 
Auf feiner Stirn. 
Antonius und Kleopatra: 


65 


66 Antonins und Kleopatra. 


Ensbarbus. 
Das würd’ em Pferd entftellen, 
Nun vollends einen Mann! 
Agrippae. 
Ci, Enobarbus, 
AL Marc Anton vor Cäfar’3 Leiche trat, 


Da brüllt er faft vor Sammer, und fo weint’ er 
Auch hei Philippi Giber Brutus’ Top. , 
Enobarhbus. 
In jenem Jahre plagt’ ihn wol der Schmupfen. 
Bejammern, was er felbft geftürzt? Das glaube, 
Denn du mich weinen fehft! 
Cäfer. 
Rein, füße Schweiter 
Du hörſt von mir; dein Angedenken wirb . 
Zu feiner Zeit mir ſchwinden. 
Antonius (zu Eäfar). 


Komm nun, komm! 
2% will mit dir an Liebeskraft mich meflen. 
o halt’ ih dich — und fo geb’ ih dich hin 
In gnäp’ger Götter Hand! 
Cäfer. 
Lebt wohl! Seid glückich! 
Kepidns. 


Das ganze Heer der Sterne jende Licht 
Auf euren Glückspfad! 


" Cäfar (Drtavia umarmend), 
Lebe wohl! 
Antonins. 
Leb' wohl! “ 


(Trompetentanfare. Alle ab.) 





Dritter Aufzug. Dritte Scene. 


Dritte Scene. 
Alerandria Ein Zimmer im Palaſt. 
Kleopatra, Charmian, Iras und Alexas (treten auf). 


Aleopatra. * 
Mo ift der Menſch? ⸗ 

Alesas. 
Er zittert, dir zu nahn. 


& Ä Kleopatra. 
i was! — 
(Der Bote tritt auf.) 


Komm näher, Freund! 
Aleras. 
_ Erhabne rau, 
Derobeß von Judäa jcheut dein Auge, 
enn du nicht freundlich bift. 
Aleopatra. 
Herodes’ Haupt 
Sol man mir jhaffen. Doch wem trag’ ich's auf, 
Da Marc Anton nit da it? — Komm nur näher! 
. Bote. 
D gnäd'ge Majeftät — 
Aleopatra. 


Sahſt du Octavia? 


Sole. 
Ya, hehre Königin. 
Kleopatra. 


Mo mwar’3? 
Bote. 
In Rom, 
Gebieterin; ich konnt' ihr ind Geſicht fehn. 
Ihr Bruder führte fie und Marc Anton. 


Kleopatra. 


Iſ ſie fo groß wie ich? 
5. 
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Bote. 
Nein, gnäd’ge Fürftin. 
, KAlespatra, 
Hört’ft du fie ſprechen? Sag’, ob heil, ob tief? 
Bote. 
Ich börte fie; fie fpricht mit tiefer Stimme. 
Aleoputta. 
Das klingt nicht gut; lang’ Tann er fie nicht lieben. 
Eharmian. 
Sie lieben? Nein, bei Iſts, nie und nimmer! 
Rleopatra. 


So ven? ih auch. Zwerghaft, mit dumpfer Stimme! — 
Zi Majeität in ihrem Gang? Belinn’ ni, 
enn je du Majeftät gefehn. 
Bote. 
Sie ſchleicht; 

Ruh’ und Bewegung fehn bei ihr fich gleich. 

Sie ſcheint ein todter Körper, nichts Lebend'ges, 

Ein Bild mehr, als befeelt. 5 


Klespatra. . 
Sit das gewiß? 
Bote. 
So wahr ih Augen habe. 
Charmian. 


Drei Aegypter 
Sehn nit jo Har wie er. 3 


Rleopatra. 

Gr weiß Beſcheid, 
Das merk' ih wol. — Ar ihr iſt wirklich nid. — 
Der Menſch ift ſehr gefcheit. 


Charmian. 
Ganz ungemein. 
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Rleopatra. 
Nun, bitte, ſchatze mir ihr Alter. 
‚ Bote. 


Herrin, 
Kleopatra. 


Sie war fhon Witwe. 


Witwe? — Hörft vu, Charmian? 


Bote, 
Ich denfe, fie ift dreißig. 
Rleopatra. 


Und ihr Geſicht? Iſt's länglich oder rund? 


Bote. 
Rund bis zum Uebermaß. 


Rlespatra. 
Ein ſolch Geſicht 
Iſt meiſtens auch ein Zeichen großer Einfalt. — 
Ihr Haar, von welcher Farbe? 
Bote. 
Braun, Königin, und ihre Stirn fo niedrig, 
As fie nur wunſchen mag. 
Kleopatra. 
Nimm, bier ift Gold! 
Trag' mir die Barfchheit von vorhin nicht nad). 
Du reiſeſt gleich zurüd; ich finde dich 
Sehr brauchbar in Geſchäften. Mad’ dich fertig; 
Die Briefe find bereit. 
(Bote ab.) 
Eharmian. 
Ein art’ger Mann, 
Rleopatra. 
Ye in der That; es thut mir wirklich leid, 
aß ich fo hart ihn anließ. Nun, nach ihm 
Iſt dies Gefchöpf fo weit nicht ber. 


Eharmian. 


Durchaus nicht. 
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Rleoputra. 
Cr ſah doch Majeftät und muß fie fennen. 
Charmian. 


Ob ver ſchon Majeftät gefehn? Bei Jſis! 
So lang’ in deinem Dienft! 


Aleopatra. 


SH muß ihn Ein noch fragen, gute Charmian; 
Do eilt es nicht; du bringft ihn dann zu mir, 
Da wo ich fchreibe. Alles mag noch gut gehn. 


Charmian. 


a, Herrin, ganz gewiß. . 
(Sie geben.) 


Vierte Scene. 
Athen. Ein Zimmer in Antonius’ Haufe. 
Antonius und Octapia (treten auf). 


Antonius. 


Nein, nein, Octavia, ’3 ift nicht das allein. 
Das mär’ verzeihlid), das und taufend Dinge 
Bon ähnlichem Gewicht; doch mit Pompejus 
Begann er neuen Krieg und lad dem Bolt 
Sein Teftament vor, 
Sprab kaum von mir, und mußt’ er mich durchaus 
Rühmlich erwähnen, that er’3 Falt und matt 
Und maß mir immer mit dem fnappiten Maß; 
Bot fi) der befte Anlaß, fehwieg er, oder. 
Sprad nit von Herzen. 
Octavia. 

D mein theurer Herr, 

Glaub’ doch nicht alle, oder mußt du ſgiauten, 


Nimm alles nicht ſo ſchwer. Entzweit ihr euch, 
Stand nie ein Weib unglücklicher dazwiſchen, 


Für beide betend. — 


Den Hohn der Götter fordr' ich jetzt heraus, 
Bet' ich: „O ſegnet meinen Herrn und Gatten!“ 
Und widerruf' es dann, gleich brünſtig flehend: 
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„O ſegnet meinen Bruder!“ Welch Gebet auch 
Erhört wird, Jammer trifft die Beterin; 
Da bleibt Fein Mittelweg. 

Autonins. 


Holde Octavia, 
Die befte Liebe wende dahin, mo 
Shr bejter Schuß ift, Komm’ ich um die Ehre, 
So tomm’ ih um mid ſelbſt; ich wäre lieber 
Nicht dein, als dein fo ſchmucklos. Do du wünſcheſt 
Die Mittlerin zu mahen; geh, verſuch's! 
Indeſſen rüſt' ıch einen Srieg, der Schmad 
Auf deinen Bruder häufen fol. Geh eiligit, 
So wird dir, mas du mwünjcheft. 


Octavia. 


Dank dir, mein Gatte! Möchte doch der Gott 

Der Macht mich ſchwaches, ſchwaches Weib erwählen 

Euch zur Verföhnerin. Krieg zwiſchen euh — 

Das wär’, als ob die Welt ih fpalten follt’ 

Und Leichen füllen bis zum Rand die Kluft. 
Antonins. 


Denn es dir Mar wird, mo der Zwiſt entiprang, 

LenP deinen Unmuth dorthin. Unſre Schuld 

Kann nie fo gleich fein, daß du deine Liebe 

Öleihmäßig theilen dürfteft. Mac’ dich fertig 

Und wähle dein Geleit mit fo viel Aufwand, 

Al irgend dir beliebt! 
. (Geben ab.) 


Fünkte Scene. 
Ebendafelbit. Ein anderes Zimmer. 
Enobarbus und Eros (begegnen einander). 


Enobarbns. 
Das gibt’3, Freund Eros? 
Eros. 
Es find feltiame Neuigkeiten gefommen. 
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Enobarbus. 
Zum Beifpiel? 
Eros. 
Caͤſar iind Lepivus haben mit Pompejus Krieg angefangen. 
Ensbarbus. 
Das ift Ihon alt. Aber der Ausgang? 
Eros. 


Caſar, ver ihn in den Feldzugen gegen Pompejus gebraucht 
bat, will ihm nun die Genoſſenſchaft nicht mehr zugeftehen, noch 
den Ruhm des Kriegd mit ihm theilen; und damit nicht genug, 
Hagt er ihn noh an wegen gewiljer ‘Briefe, die er früher an 
Pompejus geichrieben; auf dieſe feine eigene Beichuldigung bin 
nimmt er ihn feſt. So figt nun der arme Dritte feit, bis der Tod 
jein Gefängniß öffnet. 

Euobarbus. 
Dann, Welt, haft du nur zwei Kinnladen noch; 
Wirf all dein Futter zwifhen fie — fie werden 
Sich endlich felbft zermalmen. — Wo ift Marc Anton? 
Eros. 


Er wandelt durch den Garten — fo! — und ſtößt 
Die Binfen vor fih ber, ruft: Lepidus, 
Du Tropf! — und droht, den Mörder des Pompejus 
3u hängen. 

Enobarbus. 


Unfre große Flott’ ift fertig. 
Eros. . 


Gen Cäfar und Stalien. Hör’, Domitius, 
Mein Herr verlangt dich; meine Neuigkeiten 
Konnt’ ih dir fpäter fagen. 


Enobarbns. 


’3 wird nicht? jein. 
Doch meinetwegen, bring mich zu Anton. 
Eros. 


So tomm! 
(Sie geben.) 
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Sechste Stene 
Rom Ein Zimmer in Cäfar’3 Haufe. 
Cäfar, Agrippa und Mäcenas (tveten auf). 


Cäfar einen Brief in ber Hand). 


Dies alles that er, weil er Rom veradtet. 
Und mehr: In Alerandria — bier ſteht's — 
Thron?’ er auf offnem Markt vor allem Bolf 
Auf filbernem Gerüft und goldnem Thron 
Neben Kleopatra; zu ihren Füßen 

Cäfarion, der für meines Vaters Sohn gilt, 
Und all die Baftarbbrut, die ihrer Buhlichaft 
Seitdem entiprungen if. Da gab er ihr 
Die Herrihaft von Aegypten und das Neid 
Bon Niederſyrien, Cypern, Lydien 

Mit unumſchränkter Macht. 


Märcenas. 


Vor allem Boll? 
Cäfar. 
Auf ofner Bühne, wo fie fpielen, macht' er 
Zu Kön’gen über Kön’ge feine Söhne; 
Großmedien, Parthien und Armenien gab er 
An Alerander; Ptolemäus fiel 
Syrien, Cilicien und Phönizien zu. 
Sie war an jenem Tag ala Böttin Iſis 
Gekleidet, wie fie oft erjcheinen foll, 
Denn fie Empfang hält. 


Mäcenas. 
Sprengt das aus in Rom! 
Agrtippe. 
Die Stadt, ſchon längft verſtimmt durch feinen Hochmuth, 
Wird ihre gute Meinung ihm entziehn. 
Cäfer. 


Das Volk erfuhr es und empfing zugleich 
Auh feine Klagen. 
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Agrippa. 
Men hat er beichulvigt? 
Cäfar. 


Cäfar. Wir hätten, ald wir dem Pompejus 

Sicilien nahmen, feinen Antheil ihm 

Nicht zugetheilt; gelieh'ne Schiffe hätt’ ich 

yon nit zurüdgeliefert; envlich zürnt er, 
ab Lepidus wir vom Triumvirat 

gulegt und demgemäß auf fein Vermögen 

Beſchlag gelegt. 

Agrippa. 
Herr, da3 vervient Erwidrung. 
Cäfar. 


Sie ward ſchon abgefaßt und fortgefenvet. 
Ich hab’ erwähnt, wie Lepidus fein Anfehn 
Misbraucht und fih in Grauſamkeit gefallen, 
Somit fein Amt verwirkt bat; theilen würd' ich, 
Mas ich erobert, wenn er in Armenien 
Und andern Reichen, die er eingenommen, 
Mir Gleiches zugeftünd”. . 
Mäcenas. 
Er wird fich hüten. 
Cäfar. 
So hüten wir und aud, ihm zu willfahren. 
Octavia (kommt mit ihrem Gefolge). 
Heil CAfar, meinem Herrn! Heil, theurer Gäfar! 
Cäfar. 


Arme Verſtoßne! D daß ich dich je 
So nennen mußte! 
Octavia. 


So nannteft du mich nie, noch haft du Grund. 
Cäfar. 


Warum denn ftahlit du dich hierher? Du kommſt nicht 
Wie Cäfar’3 Schweiter. Marc Anton’3 Gemahlin 
Sollt’ ihre Ankunft durch ein Heer und melden, 
Wiehernde Roſſe ihren Zug verfünden, 

Lang’, eh’ fie naht; die Bäum’ am Wege jollten 
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Don Menihen wimmeln, Scauluft bis zur Ohnmadt 
Nah ihrer Ankunft ſchmachten, ja der Staub, 

Bon taufend Gaffern aufgewühlt, zur Wölbung 

Des Himmels fteigen. Doc du kamſt nach Rom 

Wie ene Marktfrau und vereitelteft 

Den Feſtprunk unfrer Liebe; nicht gezeigt, 

Wird Liebe nicht bewährt. Wir mußten did 

Zu Sand und Meer einholen, Schritt für Schritt 

Mit größrer Pracht dich grüßen. 


Octavia. 


Iheurer Herr, 
Es zwang mich niemand, fo zu kommen; nur 
Mein freier Wille ward. Anton, mein Gatte, 
Bon deiner Rüftung börend, theilte mir 
Die ſchlimme Botſchaft mit; ſofort begehrt’ ich 
Urlaub zur Heimkehr. , 
Cäfar. 
Den er gern gewährte, 
Da feiner Luft nun jeder Zügel ſchwand. 


Octavia. 
O ſprich nicht fo! Kae 
Cäfar. 


Ich hab’ ihn ftet3 im Auge, 

Und was er vorhat, trägt der Wind mir zu. 
Wo meilt er jebt? 
Octavia. 


Noch in Athen, mein Bruber. 
Cäfar. 


Nein, Armfte Schweiter! Schon zurüdgemintt 

Hat ihn Kleopatra. Er gab fein Reich 

An eine Metze, und fie werben nun | 
Ter Erde Kön’ge für den Krieg. Zu ihnen | 
Steht Bochus, Libyen? König; Archelaus 

Bon Kappadocien; Philadelphus, Köni 

Von Baphlagonien; Thraciens Yürft, Ädallas; 

Malchus, Arabiens König; der von Pontus; 

Herodes von Judäa; Mithrivates 

Von Comagene; Polemon und Amintas 

Von Lykaonien, und der Meder Kön’ge 

Und nod viel andre Scepterträger. 
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Octavia. 
Da iv Nachft 5 
aß zwei der en in mein eilten, 
Die a fo ſchwer befehben! “ 


Cäfar. 


Set willkommen! 
Nur deine Briefe hemmten noch den Ausbruch, 
Bis wir zugleih erfannt, wie man dich täuſchte 
Und Zögern ung gefährbe. Nur getroft! 
Die Zeit, die deinen Frieden jebt erfchüttert 
. Mit berber Drangfal, fechte dich nicht an; 
Laß das Verhängniß feinen Weg erfüllen 
Und klage niht! Sei mir gegrüßt in Rom, 
Du, theurer mir als alles! Ja, e3 ward 
Maßlos an dir gefrevelt; doch die Götter 
Erwählten und und alle, vie wich lieben, 
Dir Sühne zu verjchaffen. Tröfte dich, 
Und nochmals, fei gegrüßt! 


Agrippa. 
Willkommen, Herrin! 
Mäcenas. 


MWilllommen, theure Frau! j 
Ein jedes Herz in Nom liebt und beflagt dich. 

Nur Marc Anton, der ſchnöde Ehebrecher, 

Der Ausbund aller Schändlichkeit, verftößt dich 
Und ſchenkt fein herrſchend Anjehn einem Buhlweib, 
Das Iostobt gegen uns. 


Octavia. 
Herr, ift das wahr? 
Cäfer. 


Nur allzu wahr. Willlommen, Schwefter. Bırre, 
Bleib nur geduldig! — Meine theure Schweiter! 


(Alle ab.) 


Dritter Aufzug, Siebente Scene. 


Siebente Scene. 


Antonius’ Lager nahe beim Borgebirge Actium. 


Rlespatra und Ensbarbus (treten auf). 


Aleopatra. 
Das wird dir nicht geſchenkt, verlaß dich drauf! 
Enobarbus. 
Doch was, was, was? 
Rleopatrae. 


Du warſt dagegen, u: ih mit zu Feld zog; 
E3 ſchicke ſich nicht wohl. 


Enobarbus. 


Nun, Ichidt ſich's? ſchickt ſich's? 


® Aleopatra. 


Uns warb der Krieg erklärt; wie bürften wir 
Nicht felbft dabei fein? 
Enobarbus (Hei Seite), 
Hm! Ich könnt’ erwidern: 
Wenn wir mıt Stut’ und Henaft zu Felde zögen, 
So fei der Hengft zu viel; die Stute trüge 
Den Reiter und fein Roß. 
Rleopatra. 
Was murmelit du? 
Enobarbus. 
Dein Hierfein muß Antonius irre machen 
Und ihm an Herz und Hirn und Zeit entiwenven, 
Was er nicht übrig hat. Schon hat man ihn 
Berichrien um Leihtfinn, und in Rom erzählt man, 
Vhotin und ein Eunuch und deine Bofen | 
Befehligten den Krieg. 
Kleopatra. 
Fluch Rom! Die Zunge, 
Die dort uns fchmäht, verborre! Mir gebeut 
Die Pflicht als Haupt des Reich, mich auch im Strieg 
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Als Mann zu zeigen. Rede nicht dagegen! 
Ich bleibe nit zurüd. 
Enobarbns. 
Nun, id bin fertig. 
Hier kommt der Ymperator. 
(Antonind und Canidius treten auf.) 


Antonius. 


Iſt's nicht ſeltſam, 
Canidius, von Tarent um und Brunduſium 
So raſch die ioniſche Meerflut zu durchſchneiden 
Und Toryn zu erobern? — Hoͤrteſt du's, 
Geliebte? 

Rleopatra. 


Niemand preiſt die Raſchheit mehr, 

Als wer zu fäumen pflegt. 

Antonius 

Ein guter Vorwurf, 

Wie er dem veiten Mann wohl anftehm möchte, 
Nachläffigkeit zu geileln. — Wir, Canidius, 
Begegnen ihm zur See. 

Kleopatra. 

Zur See! Wo anders? 


Canidius. 
Herr, warum dort? 
Antonius. 


Dort bietet er uns Schlacht. 
Enobarbus. 
So bot mein Herr auch ihm den Zweikampf an. 
Canidius. 
Ja, um ihn bei Pharſalus auszufechten, 
Wo Cäſar mit Pompejus focht; dies hat er, 
Als ihm nicht vortheilhaft, dir ausgeſchlagen; 
So thu auch du. 
Enobarbus. 
Die Flott' iſt ſchlecht bemannt, 
Statt Seeſoldaten Bauern, Maulthiertreiber, 
Landvolk, in Eil' gepreßt; auf Caſar's Flotte 
Dient Mannſchaft, die ſchon mit Pompejus focht; 
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Gr hat die leihtern Schiffe. Niemand wird 
Dich tadeln, wenn du ihn zur See vermeibeft 
Und ihn zu Land empfängit. 
Antonius. 
Zur See, zur Seel 
Enobarbus. 
Mein edler Feldherr, jo verzichteft du 
Auf deine Meiſterfeldherrnſchaft im Landfrieg, 
Theilft deine Truppen, bie jumeilt beitehn 
Aus kriegserprobtem Fußvolk; müßig bleibt 
Dein eigner Schag an hochberühmter Kriegskunſt, 
Und ftatt den Weg zu gehn, der fiber fcheint, 
Wirfft du dich felbit dem Zufall in den Arm 
Und ungewiſſem Glüd. 
. Antonins. 
Ich will den Seelampf. 
Kleopatra. 
Ich habe ſechzig Segel, wie fie Cäfar 
Nicht beſſer bat. 
Antonius. 
Die überzähl’gen Schiffe 
Verbrennen wir, der Reit wird voll bemannt. 
Mit ihnen, auf der Höh' von Actium, 
Begegn’ ih Cäfar. Schlägt e3 fehl, nun dann 
Verſucht man’3 nod einmal zu Land. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Mas bringft du? 
Bote. 


Herr, es ift zunerläffig; man erkannt' ihn. 
Caſar nahm Toryn ein. 


[3 


Antonins. 


Kann er perfönlic dort fein? ’3 ift unmöglich; 

Schon Wunder, wenn's fein dert erreicht. — Canidius, 

Dir geb’ ich meine neunzehn Landlegionen 

Sammt den zwölftaufend Pferden. — Nun an Bord! 
(Ein Soldat tritt auf.) 


Komm, meine Thetis! — Nun, mein braver Kriegamann ? 
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D edler Feloherr, Tämpfe nicht zur 
Trau’ doch den morſchen Blanfen m niät! Mistrauſt du 
gie er diefem Schwert und diefen meinen Wunden? 


die Aegypter und Phönizier tauchen; 
Wir find gewohnt, auf feftem Grund zu fiegen, 
Zu fechten an Fuß. 


Autonins. 
Schon gut! Hinweg! 
(Antonin, Kleoyatra und Gnobarbus gehen ab.) 
Soldat. 
Beim Hercules, mid dunkt, ich habe redit. 
Eanidins. 


Das haft du, Mann. Doch nicht ganz zig ſears 
Mit dieſem ganzen Krieg. Man lenkt den Len 
Und wir ſind Weiberknechte. 


Soldat. 


Du DIeiDft am Land 
Mit den Legionen und den Reitern; nicht? 


Gantidins. 


Marcus Octavius und Marcus Juſtejus, 
Publicola und Cälius gehn in ©ee. 

Mir bleiben al’ am Land. Die Eile Eäjar’s- 
Gebt über allen Glauben. 


Soldat. 


Seine Truppen 
Sind fo vereinzelt außgerüdt aus Rom, 
Daß es geheim blieb. 
Ganidius. 


Der führt unter ihm? 
Soldat. 
Ein Taurus, wie man fagt. 
Ganidins. 
Den kenn’ ich wohl. 
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(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Der Imperator läßt Canidius rufen. 
Canidius. 
Mit Neuigkeiten kreißt die Zeit und ſtündlich 


Bringt ſie ein paar zur Welt. 
(Alle ab.) 


Ichte Scene. 


Ebene bei Actium. 
Cäfar, Taurus, Hauptleute und andere (treten auf). 


Gäfer. 
Taurus! 
Taurus. 


Cãſar. 
Schlage keine Landſchlacht! Bleib 

Geſammelt, bis wir fertig ſind zur See. 
Handle genau nach Vorſchrift dieſer Rolle; 
Auf —* Wurf ſteht unſer Glück. 

(Alle ab.) 

(Antonius und Enobarbus treten auf.) 

Autonins. 
Jenſeit des Hügels ſtellt die Truppen auf, 
Genüber Cäſar's Heer; von jenem Plaß 
Läßt ſich die Zahl der Schiffe überſchaun 
Und danach hanveln. 


Herr! 


(Geben ab.) 


(Canidius tritt auf und zieht mit feinem Landheer Über die Bühne. Darauf kommt 
in ber entgegengefcgten Richtung Taurus, Cäſar's Unterfeldherr. Nachdem fie ab- 
gegangen, hört man den Lärm einer Seeſchlacht.) 


(Schlachtruf.) 
Enobarbus (tritt wieder auf). 
Shmah, Schmach, o Schmah! Ich kann's nicht länger fehn. 
Die Antonia’, Aegyptens Admiralſchiff, 
Kehrt um jammt allen jechzigen und flieht. 
Es macht mein Auge krant! 
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Scarns (tritt auf). 


Götter und Göttinnen 
Und all ihre hoher Rath! 


Enobarbns. 
Was jammerjt du? 
Scarns. 


Das größre Stüd der Welt fo zu verfcherzen 
Dur puren Unverftand! Wir füßten uns 
Um Länder und Provinzen. 


Enobarbus. 
Wie ſieht's aus? 
Scarus. 
Auf unfrer Seite wie vie fleck'ge Peſt, 


Die fihern Tod bringt. Die ägnptiihe Schandmähr! — 


Der Ausſatz treffe fie! — mitten in ver Schlacht, 
ALS VBortheil wie ein Zwillingspaar erfchien, 
Ganz glei, der ältre eh’ auf unfrer Seite: — 
Mie eine bremfentolle Kuh im Juni, 
Hißt fie die Segel auf und flieht. 
| Enobarbus. 
Das ſah ich; 
Die Augen griff mir's an, ich konnt's nicht länger 
Ertragen. 
Scarus. 
Kaum war ſie am Wind, ſo läßt 
Das edle Wrack von ihres Zaubers Gnaden, 
Anton, die Schlacht im Stich und fliegt ihr nad, 
Die Schwinge blähend, wie ein brünft'ger Entrich. 
Nie fah ich eine That fo voller Schande; 
Erfahrung, Mannheit, Ehre haben nie 
So ſchimpflich fich befledt. 
Enobarbus. 
D Sammer, Jammer! 
Eanidins (tritt auf). 


Zur See geht unferm Glüd der Athem aus; 
gin fintt e3 jämmerlihd. Wär’ unfer Feloherr 
id treu geblieben, ging noch alles gut. 
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Dodt ganz hanvgreiflih gab er und das Beifpiel, 
Zu fliehn, durch feine Flucht. 
Enobarbus (für fi). 


Seid ihr jo weit ſchon? 
Dann freilich gute Nacht! 


Eanidins. 
Sie flohen zum Peloponnes. | 
Scarus. 


Dahin 
Gelangt man leicht. Dort will auch ich erwarten, 
Was weiter folgt. 

Canidius. 


Ich überliefre Cäſarn 
Mein Fußvolk ſammt den Reitern; ſchon ſechs Kön'gen 
Konnt' ich es abſehn, wie man ſich ergibt. 


Enobarbus. 


Ich folge noch dem wunden Glüd Anton's, 
Schickt mein Verſtand auch Gegenwind. 


(Gehen ab.) 


Heunde Scene. 
Alerandria. Ein Zimmer im Palaft. 
Antonius tritt auf, mit Gefolge. 


Antonins. 


ört ihr? Der Boden ruft: „Tritt mich nicht mehr!“ 
ſchaͤmt fih, mich zu tragen. — Freunde, kommt! 
Ich bin fo fehr verfpätet in der Welt, 
Nie find’ ich mehr den Weg. Ich hab’ ein Schiff, 
Mit Gold beladen; nehmt das, theilt's und flieht 
Und föhnt euch aus mit Cäfar. . 


Alle. 


Fliehn? D nimmer! 
6* 
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Antonins. 


Floh ih nicht felbft und lehrte Memmen fliehn 

Und ihren Nüden zeigen? — Freunde, gebt! 

Ich felber bin zu einer Fahrt entichloifen, 

Bei der ich eurer nicht bevarf. Geht! geht! 

Im Hafen liegt mein Schag, den theilt euh. — O, 
Ich folgte dem, mas ich zu ſchaun erröthe! 

Mein Saar jogar empört fi; denn das weiße 
Schilt, daß das braune higig war, und dieſes 
Nennt jenes feig und kindiſch. Freunde, geht! 

Ich geb’ euch Briefe mit an ein’ge Freunde, 

Die joll’n den Weg euch bahnen. Blidt nicht traurig 
Und jträubt euch weiter nicht. Befolgt den Wink, 
Den ein Berzmgifelter euch gibt: verlaſſen 

Sei, was ſich ſelbſt verläßt! Raſch nad) der Küftel 
Ihr follt mein Schiff und meinen Schaß befißen. 
Doh, bitte, laßt mich jetzt allein! Ich bitt’ euch, 
Zhut’3; denn fürwahr — id fann nicht mehr befehlen, 
Drum bitt! ih nur. Gleich werd’ ich bei euch fein. 


(Er fegt fich nieder.) 
(Eros fommt, dann Kleopatra, von Charmian und Iras geführt.) 
Eros. 
Nein, gnäd'ge Fürftin, geh zu ihm und tröft’ ihn! 
Iras. 





Thu's, theure Kön’gin! 
Charmian. 
Thu's; was kannſt du fonft? 
Rleopatra. 
Laßt mich hier niederſitzen. D Juno! 
Antonins (für fi brütend, ohne auf Kleopatra zu adten). 
Nein, nein, nein, nein, nein! 
Eros. 
Sieht du, wer hier ift, Herr? . 
Antonius. 
DO pfui, pfui, pfuil 
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Charmian. 
Herrin! 
Iras. 
O güt'ge Königin! 
Eros (u Antonius), 
Herr — Herr! 
Antonius (wie abweiend), 
Ja freilich, Herr! Er führte bei Philippi 
Sein Schwert nur wie ein Tänzer, während ich 
Den Caſſius ſchlug, den hagern Murrkopf. Ich 
Hab’ mit dem tollen Brutus aufgeräumt; 
Er fiegte nur durch andre, blieb ein Neuling 
Im tapfern Feld der Schlacht. Doch jegt — gleichviel! 


Kleopatra. 
Ah, geht beijeit! 
Eros. 
Die Kön’gin, Herr, die Kön’gin! 
Iras. 
Geh zu ihm, Herrin; fpricd mit ihm! 
Er ift ganz außer fi vor Neu’ und Scham. 
Kleopatra. 
Nun wohl denn — euren Am! — O! 
Eros. 
Grhabenfter, fteh auf; vie Kön’gin naht, 


Sejenkten Haupt. Ihr ift jum Sterben web; 
Dein Troft nur fann fie heilen. 


Antenius. 
Ich habe meinen Ruf geſchändet; 
Erbaͤrmlich, fo zu fliehn! 

Eros. 
Die Kön’gin, Herr! 

Antonins. 
D, wohin haft du mich gebracht, Aegypten! 
Sieh, wie ich meine Scham bir bergen möchte, 


Indem ich vente meines alten Ruhms, 
Den Schande num zernagt! 
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Rleopatra. 


O theurer Herr! 
Vergib mir meine bange Flucht! Wie dacht ich, 
Du könnteſt folgen! 


Antonins. 


Weib, du wußteſt wohl, 
Mein Herz war an dein Ruder feſtgebunden 
Und ward dir nachgeſchleift. Zu gut nur kannteſt 
Du deine Herrſchaft über mich und wußteſt, 
Daß mich dein Wink ſelbſt dem Gebot der Götter 
Zum Trotz regiert. 


Aleopatra. 
Vergib mir! 
Antonius. 


Nun in Demuth 
Muß ih dem jungen Mann Verſöhnung bieten, 
Mich drehn und winden in gemeinen Ränken, 
Ich, der den halben Weltball ſpielend wog, 
Schidfale fchuf und nievertrat. Du wußteſt, 
Wie du mich unterjoht, und daß mein Schwert, 
Entmannt durch meine Liebe, blinvlings bir 
Gehordhen würde, 


Rleopatra. 
D vergib, vergib! 
Antonins. 
Nein, keine Thräne, fag’ ih! Eine ſchon 
Wiegt den Verluſt mir auf. Komm, küſſe mid! 
Schon dies ift mir Erſatz. Iſt unfer Lehrer, | 
Den wir entjandt, zurüd® — Herz, mir ift bleiern ſchwer. — 


Wein, ihr da, und dad Mahl! — Das Glüd joll fehn 
Daß wir, je mehr es ftürmt, je trog’ger ftehn. 


(Alle ab.) 
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Zehnte Seene. 
Cäfar’8 Lager in Aegypten. 
Cäfar, Dolabella, Ehyrens und andere (treten auf. 


Cäfar. 


Man bringe mir den Boten des Antonius, 
Kennft du ihn? 
Dolabella. 


's ift der Lehrer feiner Kinder. 
Die muß er kahlgerupft fein, daß er dir 
Sol vürft’ge Feder feiner Schwinge jenvet, 
Er, der vor wenig Monden Könige noch 
As Boten fchidte. 

(Euphronius tritt auf.) 


Eäfar. 
Tritt heran und ſprich! 
Enphranins. 


Sp wie ih bin, komm’ ih von Marc Anton. 
Ih war noch jüngft fo winzig ihm enüber, 
Die Morgenthau auf einem Moyrtenblatt, 
Verglichen mit dem Meer. 
j Cãſar. 

Schon gut! Dein Auftrag? 
Euphronius. 


Er grüßt dich, ſeines Schickſals Herrn, und bittet, 
Aegypten ihm zu laflen; wird ihm dies 
Verfagt, beichränft er fein Geſuch und wunſcht 
Nur für zu athmen zwifchen Erd' und Himmel, 
AS Bürger in Athen. So viel von ihm. 
Rleopatra beugt ſich vor deiner Größe 
Und flebt, fi} unterwerfend deiner Macht, 
Fur ihre Kinder um der Ptolemäer 
Kronreif, aus Gnaden. 

Cäfar. 


Was Anton betrifft, 
Für feine Pitte bin ih taub. Der Kön’gin 
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Sönn’ ih Gehör und thue, was fie wünfdt, 
Wenn fie den Shmacbefledten Buhlen aus 
Aegypten forttreibt oder hier ihn tödtet. 
Nur dann wird fie erhört. Dies ihnen beiden! 
Euphronius. 
Slüd jei mit dir! 
Cäfar. 
Man führ’ ihn dur das Heer. 
(Eupbronius ab. — Cäſar zu Thyreus:) 
Nun eil’ und zeige deine Redekunſt; 
Gewinn’ ihm jeine Kön’gin ab; verfprich 
In unjerm Namen, was fie nur begehrt, 
Und biet’ ihr, was dir einfällt. Weiber find 
Schon jhwah im beiten Glüd, doch Noth verführt 
Selbit ver Beitalin Tugend. Handle Klug, 
Thyreus, und felbft beitimme dann den Preis 
Für deine Müh’. Ich zahl' ihn. 
Thyreus. 
Herr, ich gehe. 
Cãſar. 


Beachte, wie Anton den Stoß erträgt 
Und was aus feiner ganzen Haltung fpricht, 
Bei allem, was er thut. 

Thyreus. 


Das will ich, Cäſar. 
(Alle a6.) 
Elkte Scene, 
Alerandria. Ein Zimmer im Palaft. 


Kleopatra, Enobarbus, Eharmian und Iras (treten auf). 


Kleopatra. 
Was foll’n wir thbun, Enobarbu8? . 
Enobarbus. 


Denk, und ftirb} 
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Alespaira. 
Hat dies Antonius, haben wir’3 verſchuldet? 
Enobarbus. 


Anton allein; er machte ſein Gelüſt 

Zum Meiſter der Vernunft. Wenn du auch flohſt 
Vorm grauſen Bild des Krieges, deſſen Schlachtreihn 
Einander dräuten, warum mußt' er folgen? 

So durfte ſein verliebter Kitzel nicht 

Mit ſeiner Würde ſpielen, in der Stunde, 

Da ſich die Welt getheilt entgegenſtand 

Und alles nur um ihn. O, eine Schmach war's, 
So groß wie fein Verluſt, dir nachzujagen, 

Daß feiner Flotte nur das Nachjehn blieb! 


Rleopatra. 
Ich bitt’ dich, ſchweig. 
(Antonius tritt auf mit Eupbhronius,) 
Antonius. 
Das feine Antwort? 


Euphronius. 
. ga, Her. 
Antonius, 


Er will der Königin Gunſt erweifen, wenn 
Sie ung verräth? 
Euphronins. 


So Sagt’ er. 
Antonins. 


Meld' es ihr! — 
(Zu Kleopatra.) . 
Dies graue Haupt fend’ an den Knaben Cäjar, 
Und deine Wünjche füllt er bis zum Rand 
Mit Fürftenthünern. 
Aleopatra. 
Theurer Herr, dies Haupt? 
Antonius (zu Euphronius). 
Geh wieder hin. Sag’ ihm, ihn fhmüde noch 
Der Jugend Roje; drum erwarte man 
Großes von ihm. Gold, Heer und Flotte künn’ 
Ein Feigling haben, deſſen Diener fiegten 
In eines Knaben Sold fo wader, wie 
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Nur je auf Cäſar's Wink; ich mahnt’ ihn drum, 
Den — den er voraushat, abzulegen. 

Und mir Gebeugtem Schwert an Schwert zu ftehn, 
Nur er und ih. Ah will’3 ihm fchreiben. Komm! 


(Antonius und Eupbronius eb.) 


Enobarbus. 


Ya, ſehr wahrfcheinlih, daß der Sieger Cäſar 

Sein Glück auf? Spiel feßt und mit einem Fechter 

Den Schaufampf wagt! Ich feh’, der Menſchen Klugheit 
ft felbjt ein Theil von ihrem Glüd; das äußre 

Geſchick zieht oft das innre Weſen nad, 

Und beides krankt zugleih. Läßt er fih träumen, 

Der beider Maß doch kennt, der reihe Cäfar 

Soll feiner Armuth Rede ftehn? O Eäfar, 

Auch den Verftand haft du ihm unterjodht! 


Diener (tritt ein). 
Ein Bote Cäſar's! 
Rleopatra. 


Wie? Go völlig formlos? 
Seht, Mädchen, vor der aufgeblühten Roſe 
ga der die Nafe zu, der einft gefniet 
or ihren Knospen. — Laß den Boten kommen! 


(Diener ab.) 
Enobarbus (für fi). 


Mit meiner Redlichkeit verfeind’ ich mich. 
Wer Thoren Treue hält, der macht die Treue 
Zur Thorheit; doch wer's über ſich gewinnt, 
Standhaft zu dienen den gefallnen Herrn, 
Der fiegt dem Sieger feines Herren ob 

Und erntet einen Platz in der Geſchichte. 


(Thyreus tritt auf.) 


Aleopatra. 
Eäfar befiehlt? 

Ehprens. 
Hor's ohne Zeugen. 

Rleepatra. 


Dies ſind Freunde. Sprich! 
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Thyreus. 
Dann find fie wol auch Freunde Marc Anton’3? 
Enobarbus. 
Er brauchte wol fo viel ald Cäfar hat, 
Sonft könnt' er und auch miſſen. Winkt ihm Cäfar, 
So fliegt er hin und wird fein Freund. Wir, weißt du, 
Sind deß, dem er gehört, will jagen: Cäſar's. 
Thyrens. 
Wohlan denn, hochberühmte Yürftin: Cäſar 
Erſucht dich, nicht an dein Gefchid zu denken, 
Nur dag er Cäfar ift. 
Aleopatra. 
Recht fürftih. Weiter! 
Thyrens. 
Er weiß, daß Liebe nicht ſowol als Furcht 
Dich in Antonius’ Arme führte. 
Aleopatra (für fi$). 
O! 


Thyreus. 


Die wunden Flecken deiner Ehre drum 
Bellagt er, als dir aufgegwungne Malel, 
An denen du nicht ſchuld. 

Aleopatra. 


Er iſt ein Gott 
Und kennt die Wahrheit. Meine Ehre ward 
Erobert, nicht verſchenkt. 


Ensbarbus (für fich. 

Das muß mir erft 
Anton beftät’gen. Armer Herr, du wardſt 
So led — mir müflen dich verfinten laſſen. 
Da jelbft die Liebften fliehn. 

(Snobarbus ab.) 

Chyrens. 

Soll id dem Cäſar deine Wünfche melden? 
Er will gebeten fein, um zu gewähren. 
Es wär’ ihm bocherfreulich, 
Denn du fein Gluck als Stab gebrauchen wollteft, 
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Dich drauf zu lehnen. Vollends freut’ es ihn. 
Zu bören, daß du Marc Anton verlafien, 

Um dich zu bergen unter feinem Schuß, 

Dem weltbeherrichenten. 


Kleopatra. 
Wie heißeſt du? 
Thyreus. 
Mein Nam' iſt Thyreus. 
Rleopatra. 


Freundlicher Geſandter, 
Sag' dies dem großen Cäſar: Küſſen ließ' ich 
Die ſtarke Siegerhand; ich ſei bereit, 
Ihm meine Krone kniend darzubringen. 
Sag' ihm, ſein allgebietender Haug enticheide 
Aegypten? Schidjal. 


Ehyrens. 
So verfährft du edel. 
Menn Weisheit, feindlich mit dem Glüd entzweit, 
Nur alles wagt, was fie vermag, jo wird 
Kein Schidjal fie erſchüttern. Gönne mir, 
In Ehrerbietung deine Hand zu Füllen! 


Rleopatra. 


Der Bater deined Cäſar ließ gar oft, 

Menn er gebrütet, Reiche zu erobern, 

Die Lippen ruhn auf dem unwürd'gen Fled, 
ALS regnet’3 Küffe. 


(Antonius und Enobarbus treten wieder auf.) 
Antonius. 


| So vertraut? Beim Donnrer! 
Wer bift vu, Menſch? 
Chyrens. 
Ich bin im Auftrag bier 
Des Mächtigiten und Größten, der gewohnt ift, 
Daß fein Befehl geſchieht. | 


Enobarbns. 
Man wird dich peitichen. 
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Antonins. 
Komm ber! 
(Thyreus bleibt unbeweglich ftehen.) 
Ha, Geier du! — Götter und Teufel! 
Mein Anfehn jchmilzt dahin. Sonft, wenn ich rief: 
„Hola!” fo ftürzten Könige herzu, 
Mie Knaben, wo’3 was aufzuraffen gibt, 
Und riefen: „Was befiehlit du?” — Haft du Obren? 
Ich bin Antonius noch. Nehmt den Hansnarrn 
Und peitfcht ihn! 
(Diener find eingetreten.) 
Enobarbus (für ſich). 


Beſſer mit eines Löwen Jungen fpielen, 
Als mit dem alten fterbenvden! 


Antonius. 


Mond und Sterne! 
Beitiht ihn! — Ein Dubend ſchutzbefohlne Fürften, 
Die Cäfarn huld'gen — fänd' ich fie jo freih, 
Die Hand von Der da — (mie nur nenn’ ich fie, 
Seit fie nicht mehr Kleopatra?) — Fort! peitfcht ihn, 
Bis wie ein Knab’ er fein Geficht verzieht 
Und laut um Gnade winfelt. — Fort mit ihm! 


Thyreus. 
Antonius — 
Antonius. 


Schleppt ihn fort! Wenn er gepeiticht ift, 
Bringt ihn zurüd. — Durch dieſen Narren Cäſar's 
Woll'n wir ihm Botſchaft ſenden. — 

(Diener führen Thyreus ab.) 

Du warſt ſchon halb verblüht, eh' ich dich kannte. 
Ha, ließ ich dort in Rom mein Kiſſen leer 
Und hab’ verſchmäht, mir echten Stamm zu zeugen 
Vom Kleinod aller Fraun, um Schimpf zu dulden 
Don einer, die nach Tellerledern ſchielt? 


Kleopatra. 
Mein theurer Herr — 
Antonins, 


ne Wetterfahne warft du ſtets. . 
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Doh wenn wir hart in unfern. Sünden werben, 
Verkleben weiſe Götter und die Augen 

Mit unferm eignen Schmuz, wirr'n unfre Klarheit 
Und laden, wenn wir, unfern Wahn anbetend, 
Blind ind Verderben jtelzen. 


Aleopatra. 
Kam es dahin? 
Antonius. 


Ich fand dich, einen kaltgewordnen Biſſen 
Auf Caſſar's Teller; ja, ein Brocken warſt du 
Bon des Pompejud Tiſch; der heikern Stunden 
Zu ſchweigen, die du fonft im ftillen noch 
Wollüfig dir zu Nutz gemadıt. Denn ſicher: 
Wenn du aud ahnen kannſt, was Keufchbeit jei, 
Gekannt haſt du fie nie. 
Aleopatra. 
Was foll dies alles? 
Antonius. 
nen Burfhen, der ein Trinkgeld nehmen würde 
Und fagen: „Gott vergelt’31” ven koſen laſſen 
Mit meiner Spielgefährtin, deiner Hand, 
Dem königlihen Unterpfand und Siegel‘ 
Erhabner Herzen! D daß ich jetzt ftünd’ 
Auf Bafand Hügel, die gehörnte Date 
Zu überbrüllen! Grund zum Wüthen hätt’ ich, 
Und höflih davon reden, wär’, ala wenn 
Ein Wit, den Strid am Hals, dem Henker dankt, 
Daß er's fo flint gemadt. — 
(Die Diener kommen zurüd mit Thyreuß.) 
Ward er gepeiticht? 
Erfier Diener. 


Antonins. 
Schrie er und bat um Gnade? 


Erfier Diener. 
Er fleht’ um Schonung. 


Und gründlich, Herr. 


Antonins. 
Haft du 'nen Vater noch, foll er's beklagen, 
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Daß du kein Mädchen warbit; nun folge nur 
Mit Beben Cäfar’3 Siegeslauf, da du 
Dafür gepeiticht wardſt, daß du folgſt. Hinfort 
Mad’ eine weiße Frauenhand dich fiebern, 
Ihr Anblid fehüttle vih. Geh heim zu Cäfar, 
Sag’ ihm, wie man did aufnahm; jag’ ihm aud, 
Ich ſei auf ihn fehr zormig, denn er fehe 
In Schnöder Hoffart nur, was jetzt ich bin, 
Nicht, was ich ehmald war. Cr macht mich zornig, 
Und das ift leicht gethan in dieſer Zeit, 
Mo jeder Glücksſtern, der mich font geführt, 
Aus feinem Kreije wid und feinen Glanz 
In Höllenabgrund tauchte. Aergert ihn 
Mein Reden und mein Thun, fo fag’, er babe 
Hipparchus, meinen Freigelaſſnen, den er 
Nah Laune peitihen, hängen, foltern mag, 
Um mit mir abzurechnen. Sag’ ihm das. 
Fort jest mit deinen Striemen! Geh! 
(Thyreus ab.) 


Kleo patra. 
Iſt's nun genug? 
Antonius. 


Ach, unſer irdiſcher Mond 


Iſt ig verfinſtert. Das bedeutet nur 
Den Fall Anton's. 
Aleopatra. 
Ich muß mich noch gedulven! 
Antonius. 


Caͤſarn zu ſchmeicheln, konntſt du mit dem Sklaven 
Liebäugeln, ver ihm feine Neſteln knüpft? 


Rleopatra. 
Kennſt du mich noch nicht beſſer? 

Antonius. 
Kaltherzig gegen mich? 

Aleopatra. 


O Theurer! Bin ich's, 
So mache Zeus mein kaltes Herz zu Hagel, 
Vergift' ihn im Entſtehn und fenb’ auf mid) 
Die erfte Schloße; wie fie ſchmilzt, zergebe 
Mein Leben auh! Gäfarion treff e3 dann, 
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Bis nah und nah die Sprojien meines Schoſes 
Sammt meinen waderen Aegyptern allen 

Im Thauen diefed Schloßenſturms vergehn, 
Grablos, bis fie die Fliegen und die Müden 
Dez Nils als Raub beftatten. 


Antonins. 


| Genug davon! 
Cäſar maht halt in Aleranpria, 
Da will ih mich ihm stellen. Unfre Landmacht 
ielt rühmlich ſtand; auch die zerjprengte Flotte 
chwimmt neuvereint mit ftolzen Dräun einher. 
Wo warjt du nur, mein Herz? — Hörft du, Geliebte? 
Kehr’ ih noch einmal aus der Schlacht zurüd, 
Um did zu füllen, fomm’ id ganz in Blut. 
Ich und mein Schwert woll'n in der Chronik ftehn; 
's iſt noch nit aus. 
Rleopatra. 
Das iſt mein tapfrer Held! 
Antonius. 


Verdreifacht fühl" ich Sehnen, Herz und Muth 
Und wüthend will ich fechten.. Als mein Tag 
Noch leicht und loder war, ſchenkt' ich das Leben 
Für einen Spaß; jett knirſch' ich mit den Zähnen 
Und ſchicke, die mir trogen, in den Abgrund. 
Kommt, fommt! Noch eine luftige Naht! Man rufe 
AU meine düftern Feldherrn; füllt die Schalen! 
Noch einmal jpotten wir die Mitternaht 
Hinweg! 

Rleopatra. 

’3 iſt mein Geburtstag; ich gedacht’ 

Ihn kümmerlich zu feiern. Aber da 
Mein Herr Antonius wieder ift, bin ic 
Kleopatra. 

Antonins. 


Wir fommen noch in Flor. 
Rleopatra. 

Ruft meinem Herrn all ſeine tapfern Führer. 
Antonius. 

Thut das; ich will ſie ſprechen, und zu Nacht 
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Soll Wein aus ihren Narben glühn. Komm, Fürftin; 
No treibt der Saft. Fecht' io dad nächſte mal, 
Mach' ih den Tod in mich verliebt; fo will ich 
Wettmähen felbjt mit feiner Völkerſenſe. 

(Antoniud, Kleopatra und Diener gehen ab.) 


Enobarbus. 


Nun übertrogt er noh den Blitz. In Wuth fein, 
Heißt aus ber gr geichredt fein. So gelaunt 
pad auf den Weih die Taube; und mohl feh’ ich, 

a8 unfer Feldherr am Gehirn verliert, 
Das ftärkt fein Herz, Doch nagt der Muth am Urtheil, 
Frißt er das Schwert, mit dem er fämpft. Ich muß 
Nur fehn, mid loszumachen. 


ab) 


Bierter Aufßug. 


Erste Scene. 
Cäſar's Lager bei Alerandria. 
Cäfar tritt auf, einen Brief lefend; Agrippa, Mäcenas und anbere. 


Cäſar. 


Er nennt mich Knabe, ſchilt, als könnt' er mich 
Wegjagen aus Aegypten; meinen Boten 

Peilſcht er mit Ruthen, trägt mir Zweikampf an, 
Anton dem Cäſar! — Sagt dem alten Raufbold, 
Zu ſterben wüßt' ich noch auf andre Art. 

Ich lache feiner Fordrung. 


Mäcenas. 


Herr, bedenk: 
Wenn ein ſo Großer raſt, ward er gehetzt 
Bis zur Erſchöpfung. Goͤnn' ihm feinen Athem 
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Und nuge feinen Wahnfinn. Zorn bat nimmer 
Sih gut gewahrt. 
Cäfer. 

Sagt unfern beiten Führern, 
Daß morgen wir die legte vieler Schlachten 
Zu jchlagen denken. Bei den Unjern find | 
Bon denen, die no jüngft Anton gedient, 
Genug, um ihn zu fangen: Sorgt dafür 
Und thut dem Heer von unferm Vorrath gütlich, | 
Sie haben’3 wohl verbient. Armer Antonius! 


(Alle ab.) 


Zboeite Scene, 
Aerandria. Ein Zimmer im Balaft. 


Antonins, Kleopatra, Enobarbus, Charmian, Iras, Alexas 
und andere (treten auf). 


Antonins. 
Gr fohlägt den Zweikampf aus, Domitius? 
Enobarbus. 
a. 
Antonius. 
Marum? 
Enobarbus. 


Er meint wol, weil er zehnmal glücklicher, 
Er fei zehn gegen einen. 
Antonius. 
Morgen, Freund, 
Kämpf ih zu Land und Meer. Kann ich nicht leben, 
So will ich jterbend meine Ehre baben 
In Blut, das fie verjüngt. Willft du brav fechten? 
Enobarbus. 
Ich will einhaun und rufen: Alles gilt! 


Antonius. 
Recht fo! Komm ber! 
(Schüttelt ihm die Hand.) 
Ruft meine Diener her! Wir woll'n zu Nacht 
Noch fröhlich ſchmauſen. 
( 


Diener treten ein.) 


Vierter Aufzug. Zweite Scene. 


Gib mir deine Hand, 
Du warft getreu und redlich; — fo auch du — 
Und du — und du — und bu; ihr bientet wader, 
Und Könige dienten neben euch. 


Kleopatra. 
Was fol das? 
Euobarbus. 


Das ſind ſo krauſe Schwänke, wie ſie ſproſſen 
Aus kummervollem Geiſt. 

Antonius. 

Auch du biſt ehrlich. 
Ich wollt’, ich könnt' mich in fo viele theilen 
Und ihr euch all’ zufammenthun in Einen 
Anton, daß ich euch dann fo gut bebiente, 
Wie ihr es mir gethan. 

Diener. 

Verhüt's der Himmel! 
Antonius. 


Nun, gute Burfche, wartet heut’ mir auf, - 
Schenkt mir nicht ſparſam ein, und ehrt mid fo, 
Ald wäre noch mein Weltreih eu'r Kam’rad, 
Gehorfam meinem Wint. 


Aleopatra. 
Was meint er nur? 
Enobarbus. 


Er will fie weinen machen. 
Antonius. 


Dient mir heut’ noch; 
Bielleicht geht euer Dienft damit zu Ende. 
Mer weiß, ob ihr mich wieberfeht, und wenn, 
ALS blut'gen Schatten nur! ob nicht ſchon morgen 
Ihr einem andern dient! Ich ſeh' euch an, 
AL nähm' ich Abſchied. Meine wadern Freunde, 
ch künd' euch nicht den Dienſt, nein, bleibe bei euch, 
Ein Herr, treu feinen Treuen bid zum Tod. 
Bedient mich heut’ zwei Stunden noch, nicht mehr, 


Und lohnen’3 euch die Götter! 
7% 
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Enobarbus. 
Hert, was thuft du? 
Du madjit fie ganz verftört. Sieh nur, fie weinen; 
Mir altem Eſel zwiebeln fhon vie Augen; 
Pfui, mad’ und nicht zu Weibern! 
Antonius. 
So bo be! 
gar mich die Here, wenn ich's jo gemeint! 
» Nun, Raute blüh’, wo dieje Tropfen fallen! 
Ahr nehmt es viel zu traurig, Dergengfeeunde; 
Ich wollt' euch j nur tröften, bat, die Nacht 
Mit Fadeln hell zu machen. Wißt, ihr Trauten, 
Für morgen hoff ih Glück, und will euch führen, 
Wo eher wol ein fiegreich Leben winkt, 
ALS ehrenvoller Tod. Kommt nun zum Nachtmahl 


Und fpült die Sorgen weg! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendafelbft. Vor dem Palaſt. 
Bwei Soldaten treten auf, Wache haltend. 


Erfier Soldat. 
Gute Wache, Bruder! Morgen ift der Tag. 
Bweiter Zoldat. 


Der macht ed aus, fo oder fo. Leb' wohl! — 
Fiel nicht? Beſondres auf den Straßen vor? 


Erſter Soldat. 
Nichts. Was ift Neues? 


Bweiter Zoldat. 
Vielleicht find’ nur Gerüchte. Gute Nacht! 


Erfer Soldat. 
Gute Naht, Kamerad! 


(Zwei andere Soldaten treten auf.) 
Zweiter Soldat. 


Die Augen auf, Kamraden! 
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Dritter Soldat. 
Hr auch! Gut’ Naht, gut’ Nacht! 
(Alte vier fielen fi auf ihre Boften.) 
| Vierter Soldat. 
Hier ftehn wir. Und wenn morgen unfre Flotte 


Sih wader hält, fo hoff ih ganz gewiß, 
Das Landheer hilft ihr. 


Dritter Soldat. 
3 ift ein braves Heer, 
Voll Muth und Feuer. 
dierter Soldat. 
Stil! Was klingt da? 
(Mufit von Dboen unter der Bühne.) 


Erfier Soldat. 
Horch! 


Bweiter Soldat. 


Hört nur! 
Erfier Soldat. 


Mufit in Lüften! 
Dritter Soldat. 
Nein, im Boden. 
Yierter Soldat. 
Das ift ein gutes Zeichen; meint ihr nicht? 


Dritter Soldat. 


D nein. 
Erfier Soldat. 


Still! ſag' ih. Was bedeutet das? 
Bweiter Soldat. 


Gott Hercules, den Marc Anton geliebt, 
Verläßt ihn jeßt. 
Erſter Zoldat. 
Geh, fieh, ob andre Wachen 
Das Gleiche hören, | 


(Ste nähern fi) einem andern Poften.) 
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Bweiter Soldat. 
Heda, Leute! 
Soldaten. 
| e! 
Was gibt's da? Hört ihr wohl? 
Erfier Soldat. 
Ja! Iſt's nicht feltfam? 
Dritter Soldat. 
Hört ihr'3, Kamraden? Hört ihr's? 
Erfier Soldat. 


Wir wol’n dem Klang, foweit wir dürfen, nachgehn; 
Gebt Acht, wo er verſchwindet. 


Soldaten. 


Ja. — 's iſt feltjam. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Palaſt. 
Antonins und Kleopatra treten auf, Charmian und anderes 
Gefolge. 
Antonius. 
Eros! Meine Rüftung, Eros! 
Rleopatrn. 
Schlaf ein wenig! 
Antonius. 
Nein, Täubhen. — Eros! Meine Nüftung, Eros! 
(Eros kommt mit der Rüftung.) 
Komm, guter Burfche, hüll' dich auch in Eifen! 
Wenn heut’ dad Glüd nit zu uns jteht, fo iſt's, 
Weil wir ihm trogen. Komm! 
Rleopatra. 


Ich helf' dir auch. 
Wozu iſt dies? 
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Antonins. 


D laß nur, laß! Du bift 

Hein Herzen s waffner. — Falſch! Erft diefeg — dieſes! 

Kleopatra. 
Sacht! Ich will helfen. So iſt's recht. 

Antonins. 

Gut, gut. 

Nun muß ich fiegen. Siehſt du wohl, mein Burſch? 
Geh, wafne nun did felbft! 


Eros (noch an der Rüftung beihäftigt). 
Im Augenblid. 
Kleopatra. 
Iſt dies nicht gut geſchnallt? 
Antonius. 


Ganz unvergleichlich. 
Mer das hier aufichnallt, eh’ wir felbft zur Raft 
Die Riemen löfen, der wird's ftürmen hören. — 
Du trödelft, Eros. Meine Kön’gin thut 
Weit flinkern Knappendienſt. Mad’ fort! — O Liebite, 
Sähft du doch heut’ mich fechten und verftündelt 
Dies Löniglihe Handwert — feinen Meijter 
Erblidteft du! — 
(Ein bewaffneter Solbat tritt ein.) 
Hab’ guten Tag; mwilllommen! 
Man fiebt dir's an, daß du den Krieg gelernt halt. 
Zu Arbeit, die man liebt, fteht man früb auf 
Und geht mit Freuden dran. 


Soldat. 
An taufend, Herr, 
So früh es ift, ftehn ſchon im Eiſenkleid 
Und warten dein am Thor. 
(Felbgeſchrei, Trompetenfanfare. — HSauptleute und Soldaten treten auf.) 


Hauptmann. 
Der Tag ift ſchön. Guten Morgen, Feloherr! 
Alle. 


Guten Morgen, Feldherr! 
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Antonins. 


Gut geblafen, Kinder 
Der heut'ge Tag, wie eines Knaben Gei 
Der fih hervorthun wird, beginnt fchon Früh. 
(Bu Ero8 und Kleopatra, bie ihn waffnen.) 

So, fo! — Nun das! — Hierher gehört'3! — So redit! 
Fahr wohl denn, Frau! Was immer fomme, dies 
Iſt eines Krieger? Kuß. 

(Außt fie.) 


Bu tabeln wär's 

Und ſchaͤmen müßt’ ich mich, hielt’ ih mich auf 
Mit abgedrojchnen Abſchiedsformeln. Nein, 

ch ſcheid' als Mann von Stahl. — Wer fechten will, 

er folge mir! Ich führ' euch hin. — Leb’ wohl! 

(Antonius, Eros, Sauptleute und Solbaten gehen ab.) 
Charmian. 

Geliebt dir's, Frau, geh in dein Zimmer! 


Aleopatra. 
r' mid! 
gin zieht er wie ein Held. O könnte either beiven 
er große Krieg im Zweikampf fich enticheiben, 
Dann würd’ Anton — Doch fo! — Nun, ſei's darım! 


(Beide ab.) 


Sürdte Scmr. 
Marc Anton’3 Lager bei Aleranbria. 


Trompeten. Antonins und Eros treten auf. Ein Soldat 
begegnet ihnen. 
Soldat. 
Die Götter geben heut’ Antonius Glück! 
Antonins. 


Hättft du und beine Narben damals mid) 
Beſtimmt, zu Land zu Tämpfen! 


Zoldat. 
Herr, dann folgten 





Vierter Aufzug. Sechste Scene. 


Die abgefallnen Kön’ge und der Krieger, 
Der dih heut’ früh verließ, noch deinen Ferien. 
Antonius. 
Wer ift heut’ früh gegangen? 
Soldat. 


Der? Ein Mann, 
Der ftet3 dir nah ſtand. Ruf’ nad Enobarbus, 
Er wird nicht hören oder ruft herüber 
Von Caſar's Lager: „Ich bin nicht mehr dein.’ 


Antonius. 


Soldat. 
Herr, er ift bei Gäfar. 
Eros. 
Doch feine Schäß’ und Kiſten ließ er bier. 
Antonins. 
Er ift gegangen? Wirklich? 


Das jagft du? 


Soldat. 

Ganz gewiß. 
Antonius. 
Geh, Eros, jende feinen Schatz ihm nad. 
Vehalte nichts zurüd, hört du? Und ſchreib' ihm — 
Ih unterzeichn' e& — Gruß und Lebemwohl. 
Sag’ ihm, ich wünſcht', er fände nie mehr Urach, 
den Herrn zu wechſeln. — O, mein böjes Glüd 
Derführt auch Redliche! — Beſorge dies! — 


DO Enobarbus! 
(Gehen ab.) 


Sechste Scene. 
Cäſar's Lager vor Alexandria. 


Trompetenftoß. Cäſar tritt auf mit Agtippa,.Enobarbus 
und andern, 


Cãſar. 
Vorwärts, Agrippa; laß die Schlacht beginnen! 
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Ich will, man fol Antonius lebend fangen. 
Mach’ dies bekannt! 

Agrippa. 

Es fol geſchehen, Cäjar. 
. (Xb.) 

Cäſar. 
Die Zeit des allgemeinen Friedens naht! 
Bringt diefer Tag ung Glüd, jo blüht der Delbaum 
Der dreigetbeilten Welt. 


(Ein Bote tritt auf.) 


Bote. 
Antonius 
Iſt fchon ins Feld gerüdt. 
Cäfar. 


Geh, heiß’ Agrippa 
Die Ueberläufer vorn ins Treffen ftellen, 
Damit Anton fein Wüthen auf fich felbit 
Zu richten ſcheine. 
(Säfar mit jenem Gefolge ab.) 
Enobarbns. 


Alexas au fiel ab. Antonius jchidt” ihn 
Zum König von Yudäa, und der große 
ee warb verführt, von feinem Herrn 
u Cäfar fih zu wenden. Doc der hängt’ ihn 
Für diefen Dienft. Canidius und die andern, 
Die übergingen, haben Rang und Sold, 
Kein ehrenvoll Vertraun. Ich handelte 
So ſchlecht und muß fo bitter mich verklagen, 
Daß nicht? mehr mich erfreuen kann. 
(Einer von Cäſar's Soldaten tritt auf.) 
Soldat. 
Enobarbus, 
Anton ſchickt deinen ganzen Schatz bir nad, 
Geſchenke noch in Kauf. Der Bote kam 
Zu meinem Boften. Seht vor deinem Belt 
Lädt er die Mäuler ab. 





Enobarbuns. | 


Ich ſchenk' e3 dir, 


Vierter Aufzug. Siebente Scene, 


Soldat. 


Spotte nicht, Enobarbus! 
‘h rede wahr. Schaf nur den Boten fidher 
Durh3 Heer zurüd. Ich muß auf meinen Boften, 
Sonft wollt’ ich’3 felber thbun. Eu’r Imperator 
Spielt immer noch den Zeus. 
(Gebt ab.) 
Enobarbus. 


Ich bin der einz'ge Schurf auf diefer Erbe 

Und fühl es felbit am tiefften. D Anton, 

Goldmine jeder Huld, wie lohnteſt du 

Erft meine Treue, wenn du fo mit Gold 

Krönft meine Niedertraht! Das ſchwellt mein Herz! 
Briht’3 nicht der haft’ge Gram, fo überflügelt 

Den Schmerz ein fchnellres Mitte. Doc der Gram 
Wird's thun, ich fühl’. Ich fechten gegen dich? 
Nein, ih will gehn und einen Pfuhl mir fuchen, 
Darin man fterben fann; der mobrigfte 

Steht ſolchem Lebensſchluß am beiten an. 


(Ab.) 


Siebente Seene. 
Schlachtfeld zwiſchen beiden Lagern. 
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Schlachtlärm. Trommeln und Trompeten. Agrippa tritt auf 


mit andern. 


Agrippa. 
Zieht euch zurück! Wir wagten uns zu weit. 
Selbſt Caäſar bat zu thun. Der Feind ift ſtärker, 


Als wir gedacht. 
(Gehen ab.) 


(Schlachtlärm. Antonius und Scarus, verwundet, treten auf.) 
Scarnus. 
Mein tapfrer Feldherr, wahrlich, das heißt fechten! 
Denn wir gleich anfangs fo geſchlagen hätten, 
Sie hätten blutige op heimgebradt. 
Antonius. 
Du bluteft ſtark. 
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Scarus. 
Der Hieb war erft ein T, 
Nun warb ein H daraus. 
Antonius. 
Die Feinde weichen. 
Scarus. 
Wir wollen fie in Abtrittlöcher jagen! 
Ich hab’ no für ſechs Schmarren Platz. 
Eros (tritt auf). 
Sie find geſchlagen, Herr, und unfer Vortheil 
Gloicht einem vollen Sieg. 
Scarns. 
Kerbt ihre Rüden 


Und padt fie hinten, wie man Hafen fängt! 
Die Kerl im Laufen Hopfen, ift ein Spaß. 


Antonins. 


Ich lohne dir's; erft deinen muntern Zuſpruch, 
Und zehnfach deinen wackern Muth. Nun kommt! 


Scarus. 


Ich hinke nad. 


(Gehen ab.) 


Achte Scene. 
Unter den Wällen von Alerandria. 


Schlachtgeſchrei. Antonius tritt auf mit Scarus und Truppen in 
Marichbewegung. 


Antonius. 


Wir drängten ihn ind Lager. Lauf nun einer 

Und fag’ der Kön’gin, dab wir Gäſte bringen! 
Morgen, bevor e3 tagt, vergießen mir 

Das Blut, das heut’ entkam. Ich dank’ euch allen; 
Denn ihr habt derbe Fäufte, und fie fochten, 

ALS gält’ es eines jeden eigne Sache, 

Nicht meine nur: ein Hektor jeder Kämpfer. 
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Zieht in die Stadt, berzt eure Freund und Weiber 
Und gebt Bericht, indeß mit Freudenthränen 
Sie euh das Blut abwaſchen und mit Küffen 
Die Heldenwunden beilen. 
(Zu Scarus.) 
Deine Hand! 

(Kleopatra tritt auf mit Gefolge.) 
Hier diefer großen Fee will ih dich rühmen; 
Ihr Dank beglüde dich! — Du Tag der Welt! 
Umſchling den eh'rnen Hals mir, jpringe ganz 
Mit alem Schmud durchs Eifen mir and Herz 
Und wiege dich auf feinem Siegespochen. 


Kleopatca. 


Du Herrſcher aller Herrfcher! 
Abgrund von Muth! Kehrſt du jo frei und lächelnd 
Zurüd aus Todesnetzen? 


Antonius. 


Meine Nachtigall, 
Dir hetzten fie zu Bett. Ha, Liebchen, ob au 
Schon etwas Grau ins jüngere Braun ſich mengt: 
Ein Hirn nährt unſre Sehnen noch, das Sieg 
Um Sieg der Tugend abringt. Sieh den Mann hier! 
Neih feinen Rippen deine Gnadenhand! — 
Ja, küfle fie, mein Held! — Er Fämpfte heut, 
Az ob ein Gott, der alle Menfchen haßte, 
In feiner Maske würgt. 


Kleopatra. 


Ich ſchenke dir 
Eine goldne Ruſtung, Freund; ein König trug ſie. 


Antonius. 


Er ift fie werth, und wär’ fie voll Karfunkeln, 
Wie Phobus' heil’ger Wagen. — Deine Hand! 
Laß und die Stadt in Fcobem Marſch durchziehn ; 
Tragt die zerhadten Schilde ftolz voran! 

Hätt’ unfer Königshaus nur Raum genug 

Für diefe3 Heer, wir fpeiften alle dort 

Und tränfen auf da3 Glüd des nächſten Tags, 
Der noch glorreihe Noth verheißt. — Drommeten! 
Vetäubt das Ohr der Stadt mit eurem Erzſchall, 
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Stimmt ein in unfrer Trommeln Wirbelichlag, 
Daß Erd’ und Himmel dröhnend widerhallen 
Zur Feier unfer® Kommens ! 

(Alle ab.) 


Heunte -Scene. 
Cäjar’3 Lager. 
Wachen auf ihren Poften. 


Erfier Soldat. 


Löft man nicht binnen einer Stund’ und ab, 
Sp müſſen wir zur Hauptwadht und zurüdziehn. 
Der Mond fcheint heil; es heißt, die Schlacht beginnt 
Früh um die zweite Stunde. 
Bweiter Soldat. 


Geſtern war 
Ein ſchwerer Tag für uns. 


Enobarbus (tritt auf). 
Nacht, fei mein Zeuge — 
Dritter Soldat. 
Was ift dag für ein Mann? 
Bweiter Soldat. 
Still! Hört ihm zul 
Enobarbus. 


Bezeuge mir's, du ſegensreiche Luna, 

Wenn haßerfüllt die Menſchen mein Gedächtniß 
Brandmarken, daß der arme Enobarbus 

In Reue vor dir ſtand. 


Erſter Soldat. 
Enobarbus! 


Dritter Soldat. 
Still! 
Hört weiter! 


Vierter Aufzug. Neunte Scene. 


Enobarbns. 
O töniglihe Herrin tiefer Schwermuth, 
Den gift gen Dunft der Nacht träuf’ über mic, 
Damit dies Leben, das dem Willen troßt, 
Run endlih von mir falle! Laß mein Herz 
Am harten Kiefel meiner Schuld zerfchellen, 
Bis e3, von Gram gebörrt, in Staub zerbrödelt 
Und nie mehr Falſchheit brütet. O Antonius! 
Du, der du edler bift, als ich verächtlich, 
Bergib mir nur in deinem eignen Herzen, 
Dann laß die Welt mich zu der Schar gefellen 
Treuloſer Diener, feiger Weberläufer! 
Antonius! O Antonius! 

(Stirbt.) 


Bweiter Soldat. 
Kommt! Reden wir ihn an! 
Erfier Soldat. 


3a. Was er fagt, 
Kann Cäfar angehn. 


Dritter Soldat. 
Thun wir's! — Doch er fchläft. 
Erfier Zoldat. 


3 it eher Ohnmacht. Ein Gebet wie feins 
Hat niemal3 Schlaf gebradt. Gehn wir nur zu ihm! 


Dritter Soldat. 
Bad’ auf, Herr! Sprich zu uns! 
weiter Soldat. 
Hörft du uns, Herr? 
Erfier Zoldat. 


den traf die Hand des Todes. Horb! Die Trommel 
Dedt feierlich die Schläfer. 
(Trommeln in der Yerne.) 
Tragen wir 
In nad) der Wache bin; er ift von Rang. 
Kommt, unfre Stund’ ift um. 
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Deitter Soldat. 


So laßt uns gehn! 
Vielleicht erholt er fid. 
(Sie tragen bie Leiche fort.) 


Rehnte Scene. 
- Zwiſchen beiden Lagern. 


Antonius und Icarus, mit Zruppen im Marſch. 


Antonins. 


Sie rüften heute fih zur See. Zu Lande 
Gefall'n wir ihnen nidt. 
Scarus. 


Zu beidem, Herr. 
Antonius. 


Ich wollt’, fie böten Schlacht in Feu'r und Luft; 
Dir ſchlügen fie aud dort. Hör’ nun: das Fußvolk 
Soll unter unfrer Führung nächſt der Stadt 

Die Höh’n befegen. An die Flotte ſandt' ich 
Befehl. Sie ftah in See, 

Mo wir am beiten ihre Stellung fehn 

Und all ihr Thun verfolgen. 


(Beben ab. — Cäſar kommt mit feinen Truppen.) 
Cäfar. 


Nur wenn er angreift, fehten wir zu Lande. 
Doch ſchwerlich thut er’3; mit den beiten Truppen 
Bemannt’ er die Galeren. Nun ins Blachfeld, 
Dort unſers BVortheild wahrzunehmen! 


(Ab. — Antonius und Scarus kommen zurüd,.) 
Antonius. 
Die Schlacht begann noch nicht. Dort bei der- Fichte 
Kann ich's am beiten jehn. Du hörſt fogleich, 


Wie e3 fih anläßt. 
(Gebt ab.) 
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" Scarns. 


Schwalben bauten Neſter 
In den ägyptiſchen Segeln, und die Augurn 
Verſtummen, woll'n nichts wiſſen, blicken finſter 
Und ſcheun zu ſagen, was fie fahn. Anton 
Iſt muthig und verzagt; ſein morſches Glück 
Gibt ihm bald Furcht, bald Hoffnung, zu gewinnen 
Und zu verlieren. u J 
(Edlahtlärm in ber Ferne wie von einem Seetreffen. Antonius tritt wieder auf.) 
Antonius. 


Alles ift verloren! 

Die ſchändliche Aegypterin verrieth mich. 
Dem Feind ergab ſich meine Flotte; dort 
Schwenkt man die Müben, zecht und lärmt, wie wenn 
Sih Freunde wiederfehn. Dreifache Metze! 
Du haft an diefen Knaben mich verkauft, 
Mein va befämpft nur. dih! — Heiß” alle fliehn; 
Denn hab' ich mid gerät an meinem Zauber, 
ft alles aus. Geh bin, heiß’ alle fliehn! 

(Scarus geht ab,) 


D Sonne, nie mehr feh’ ich deinen Aufgang! 
Hier trennen fih Antonius und das Glüd; 
Hier Shütteln wir die Händ’-und. — Kam's fo meit? 
Herzen, die mir wie Hünblein folgten, denen 
Ich nichts verweigert, ſchmelzen nun entgegen 
Dem blüh’'nden Cäjar, und die Yichte, die 
Sie al’ einft überragt, ſteht vindenlo2. 
Verrathen bin ich! das falfche Herz, 
D diefe Kön’gin, diefer böje Zauber! 
Sie äugelte mein Heer ini Krieg und wieder 
Rah Haus; ihr Bufen war mir Kron' und. Ziel, 
Und fie, ein echt Zigeunermweib, betrog mich 
Mit Hexenblendwerk, bis ich bettelarm. 
He, Eros, Eros! nt 
. (Kleopatra tritt auf.) 
Ha du Spuk! Hinweg! 
| Aitopatra. 
Was raſt mein Herr ſo gegen ſeine Liebſte? 
| "Antonius. - 
Heb' di hinweg, fonft geb’ id bir den Lohn 
Antonius und Rleopatra. 8 
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Und fände Cäfar den Triumph. Er ftelle 
Dich hoch zur Schau den jauchzenden Plebejern; 
Ä Sg feinem Wagen, als der größte Schanpfled 
ed Frau'ngeſchlechts; für ſchab'ges Geld, für Heller 
Soll man dich zeigen wie ein Untbier, und 
Mit ſcharfen Nägeln furde dir die fanfte 
Octavia dein Geficht! 
(Kleopatra gebt.) 

Gut, daß du ginaft, 
Wenn's gut ift, daß du lebſt; doch beiler hätt’ ich 
Did in der Wuth erwürgt; der eine Tod, 
Er hätte vielen vorgebeugt. — He, Eros! 
Das Neſſushemde Hebt mir an. lehr” mich, 
Mein Ahn, Alcive, deine Raferei, 
Daß ih and Horm des Monds den Lichas jchleubre 
Und mit der Hand, die Riefenkeulen ſchwang, 
Mein edles Selbit zerftöre! — Sterben muß die Herel 
Dem roͤmiſchen Knaben bat fie mich verlauft, 
Und dieſem Streich erlieg ih. — Darum ftirbt fie! 
Se, Eros! | 

(Gebt ab.) 


Elfte Scene, 
Alerandria. Ein Zimmer im Balaft. 
Kleopatra, Charmian, Iras und Mardian (treten auf). 


Kleopatta. 
O helft mir, meine Frau'n! Er raſt wie Mir 
Um feinen Schild. Nicht der theſſaliſche Eber 
Hat jemals jo geſchäumt. 

Charmian. 


Geh in das Grabmal, 
Da jchließ di ein, dann meld' ihm, du fei’ft tobt. 
Mehr ſchmerzt das Scheiden nicht von Seel’ und Leib, 
Als wenn un? Hoheit untreu wird. 


Kleopatra. 


Zum Grabmal! 
Mardian, geh, fag’ ihm, ich erftach mich felbft. 
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Sag’ ihm, mein letzter Seufzer war: Antonius! 
Und bitte, fag’ es ihm beweglih! Geh, 
Mardian, und bring mir Kunde, wie er's aufnimmt, — 
Zum Grabmal’ 
(Beben ab.) 


Ahnölfte Scene. 
Ebendafelbft. Ein anderes Zimmer, 


Antonius und Eros (treten auf). 


Antonius. 


Eros, fiehft du mich no? 
Eros. 


Ya, edler Herr. 
Antonins. 


Manchmal fehn wir Gewölk, das Drachen gleicht, 
Ein Dunftbild wie ein Eber oder Leu, 

Dann eine Stadt mit Binnen, Feljenhänge, 
Gezadte Berge, blaue Vorgebirge, 

Bon deren Höh’ ein Wald herniederwinkt 

Und unfre Augen äfft; oft fahft du ſchon 

Died Schaugepräng des Abendgrauen?. 


Eros. 
%a, Herr. 
Antonius. 


Was jebt ein Pferd noch ift, gedankenſchneil 
Verwiſcht's der Wolkenzug, daß e3 verſchwimmt 
Die Flut in Flut. 

Eros. 


Ya, Herr, fo iſt es. 
Antonins. 


03, 
Mein braver Burſch, jekt warb dein Feldherr jelbit 
Ein ſolch Gebild. Hier bin ih, Marc Anton; 
Doch diefe Form, mein Sinabe, bleibt mir nicht. 
Der Krieg war für Aegypten, und die Kön’gin — 
Ich wähnt’, ihr Herz fei mein, denn meins war ihr 
8® 
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Und bat, fo lang’ es mein, zahlloſe andre 
Erobert, die es jebt verlor — denk', Eros, 
Gie hat mit falihen Karten meinen Ruhm 
Beripielt an Caſar, zum Triumph de3 Feinde! 
Nein, guter Eros, weine nicht. Noch blieb 
Uns unfer Selbit, um mit uns felbft zu enden! 


(Mardian tritt auf.) 


20 deine Ichnöbe Herrin! 
ie bat mein Schwert geftoblen. 


Aardian. 


Nein, Antonius. 
Sie liebte bi, und ihr Geſchick war innig 
Verknüpft mit deinem. 


Antonius. 


Frecher Hämling! Schmweig! 
Verrathen bat ſie mich und ftir t des Todes. 


Aardian. 


Ein jeder hat nur Einen Tod fe ſterben; 
Sie hat die Schuld getilgt. Was du gewollt, 
Ward dir zuvorgethan. Ihr letzter Seufger 
War: Marc Anton — ach, ebler Marc nton! 
Dann brach ein ſchluchzendes Geftöhn den Namen 
Mitten entzwei, daß zwiſchen Herz und Lippen 
Er fchweben blieb. Sie haucht' ihr Leben aus, 
Und ihre Bruft warb deines Namens Grab. 


“ Antonins. 

Todt, fagft du? . | 
Aardian. 

Todt! W— 
Antonius. 


Eros, entwaffne mich 
Mein langes ent ift gethan. 


Mir müſſen fohlafen 
(Bu Mardian.) 


Daß du hei hinweggehſt, 
Lohnt reichlich deine Mid’. Fort 
(Marpian geht. ) 
Gu Eros) Flint! Reiß' ab! 
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Nicht Ajar’ fiebenhäut’ger Schild. beſchirmte 

Mein Herz vor diefem Sturm. . brich, mein Leib! 

Herz, einmal nur fei jtärfer al3 dein. Bufen 

Und fpreng’ dein ſchwach Gehäuſe! — Sput’ di, Eros! 

Nie mehr ein Krieger! — Fort, zerhau'ne Waffen! 

Ihr dientet ehrenvoll. Ä 
(Ero3 gebt.) 

Trotz deines Vorſprungs, 

Kleopatra, hol' ich dich ein und weine, 

Bis du verzeihſt. So ſoll es ſein! Denn jetzt 

Iſt Aufſchub Qual. Da dieſe Fackel ausloſch, 

Lieg ſtill und ſchweife nicht mehr. Jedes Thun 

Reibt nun ſich ſelber auf; ja, Kraft verwirrt ſich 

Nur in der Kraft. — Das Siegel drauf und fertig! 


Eros! — Ich komme, Kön'gin! — Eros! — Wart' auf mich! 


Wo Seelen ſich auf Blumen betten, woll'n wir 
Hinwandeln Hand in Sand, 

Daß unferm freud’gen Gang die Geifter ftaunen, 
Selbft Dido und Aeneas einfam ftehn 

Und alle und umdrängt. — Komm, Eros! Eros! 


Eros (lommt jurüd). 


Mas wünſcht mein Herr? 
Antonius. Ä 
Seitdem die Kön’gin ftarb, 
Leb’ ih in folder Schmady, daß meine Feigheit 
Ein Gräu'l den Göttern if. Ich, deſſen Schwert 
Die Welt geviertheilt, der auf grüner Meerflut 
Aus Schiffen Städte ſchuf, erfinde mich 
Muthlofer als ein Weib, von ſchwächerm Geijt 
Als fie, die fterbend unſerm Gäfar zuruft: 
„Ich ſelbſt befiege mich!“ Du ſchwurſt mir, Eros, 
Wenn e3 zum Schlimmften fäme — und mid duünkt, 
Es kam dazu —, wenn ich an meinen Yerfen 
Die unentrinnbar wilde Meute fähe, 
Schand’ und Varzweiflung, dann auf mein Geheiß 
Woll'ſt du mich tödten. Thu's! die Zeit ift da! 
Nicht Marc Anton, Caſar bringft du zu Fall. 
Berfärb’ dich nicht! 
Eros. 


Verhüten das die Götter! 
Soll ich das thun, was alle Partherſpeere, 
Die feindlichen, verfehlt und nicht vermocht? 
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Antonius. 
Eros, möcht'ſt du am Fenſter ftehn in Rom, 
Und deinen Herrn — fo! — mit gebundnen Armen, 


Gebeugtem Naden jehn, das Antlig_glühend 
Von tieffter Scham, ſehn, mie der Siegerwagen 
Des Triumphators Cäfar vor ihm herzieht 

Und feine Schande brandmarlt? 


Eros. 
Nie und nimner!- 
| Antonius. 
So fomm; mit emer Wunde heilt du mid. 
Zieh dies dein wadres Schwert, das um dein Land 
Sid wohl verdient gemacht. 
Eros. 
D Herr, erlaß mir's! 
Antenins. 


Als ich dich frei ließ, ſchworſt du damals nicht 
Mir dies zu thun, wenn ich's verlangte? Thu's nun, 
Thu's, oder deine frühern Dienfte find 
Werthlofer blinder Zufall. Zieh und komm! 
Eros. 
Sp wende denn dein edles Antlik ab, 
Noch von des Weltall Huldigung verflärt. 


Antonins (fi abwendend). 

Wohlan! 

Eros. 
Mein Schwert ift ſchon gezüdt. 

Autouins. . 
So laß es raſch 

Das thun, wozu du's zückteſt. 

Eros. 


Theurer Herr, 
Mein hoher Imperator, nimm zuletzt noch 
Vor dieſem blut'gen Streich mein Lebewohl! 


Antonius. 
So ſei's denn, Freund. Leb' wohl! 
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Eros. 
Leb’ wohl, Erhabner! Soll id jet —? 
Autonins. 
Ya, Eros. 
Erss. . 


Nun, da! 
(Faut in fein Schwert.) 


So bin ih doch der Dual entrüdt, 
Um Marc Anton zu trauern. 
| (Er ſtirbt.) 


Antonius, 


Dreimal edler 
Als ih! Du lehrſt mi, tapfrer Freund, was ich 
Geſollt und du nicht Tonnteft. Meine Kön’gin 
Und Eros haben durch ihr edles Beifpiel 
Ruhmwürdig mich beſchämt. Nun aber nah’ ich 
Dem Tode wie ein Bräut’gam, der zum Bett 
Der Liebften eilt. Wohlan! Dein Meifter, Eros, 
Stirbt ala dein Schüler. So zu tbun — 
(Fällt in fein Schwert.) 
bab’ i 
Von dir gelernt! — Weh mir! Nicht todt? nicht tobt? — 
He, Wachen! Ab — gebt mir den Reft! 
(Dercetas Iommt mit Waden.) 
Erfe Wade. 
Mer lärmt bier? 
Antonius. | 
Ich hab’ e3 ſchlecht gemacht. O Freunde, endet, 
Was ich begonnen! 
Bweite Wade. 
Weh! Der Stern ging unter! 
Erfie Wade. 


Die Zeiten find am Ziel. 
‚Alle 


D meb uns, weh! 
Antonius. 
D wer mich lieb bat, tödte mich! 
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Erfle Wade. 
Nicht ich. 
Bweite Wade. 
° Dritte Wade. 
Keiner bier. 
(Baden ab.) 
Dercetas. 


Dein Tod und Schichſal ſcheucht die Deinen. Bring’ ib 
Dem Gäfar diefeg Schwert mit diefer Nachricht, 
Sp ernt’ ih Gunft bei ihm. 


Diomedes (lommt). 
Wo ift Antonius? 
Dercetas. 


Ich auch nid. 


Dort, Diomed, dort. 
Diomedes. 


Lebt er noch? 
Willſt du nicht Antwort geben, Freund? 


(Dercetas gebt ab.) 
Antonius. 


Bift du hier, Diomed? Komm, zieh dein Schwert — 
Gib mir den Todezftreih! 


. Diomedes. 
| | Erhahner Herr, 
Mich fendet meine Königin zu dir. 
0 Antonius. 
Wann hat fie dich geſendet? 
- Diomedes. 
BE 
Antonius. on 
Wo ift fie? 
Diomedes. 


In ihrem Grabmal. Eine bange Ahnun 
Weiſſagt ihr, was geſchehn. Denn als fie ſah, 
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Daß, völlig les ſie dein Argwohn traf, 
Sie ſei mit Cäſar eins, und daß dein Grimm 
Nicht zu bejänftgen, ließ ſie todi ſich melden. 
Doch dann, die Wirkung fürchtend, ſandte ſie 
Mich ab, zu widerrufen; und mir bangt,, 
Ich kam zu ſpät. 
Antonius. 
Sa, guter Diomed, 
Zu fpät. Ich bitte dich ruf' meine Wachen. 
Diomedes. 
Hedal Des Feloberrn Baden! Wachen, be! 
mmt, euer Herr bevarf euch! 
(Einige von der Bade kommen.) 
Anionins. 
ragt mid; zur Kön’gin, meine guten Freunde; 
Dies ift der letzte Denft, den id nerlange. 
Erſte Wade. 
D Sammer, daß du deine Treuen, Herr, 


Nicht überleben folljt! 
. Alle. 


D Tag des Unheils! 
Antonius. 
Nein, Kinder, laßt das ſchadenfrohe Schickſſal 
Nicht eure Trauer fehn; heißt e3 willkommen, 
Denn es zu ſtrafen kommt; ſo ſtrafen wir's, 
Indem wir zeigen, daß wir leicht es tragen. 
uf denn! Ich führt euch oft; tragt ihr mid nun, 
Und habt für alles Dan! 
ESSie gehen ab, Antonius tragend.) 


Drrizehnte Scene, 
Ebendafelbft. Ein. Grabmal. 


Kleopatra, Charmian und Iras erſcheinen oben. 


Aleopatra. 
D Charmian, ich will nie mehr fort von hier! 
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Charmian. 
Tröfte di, theure Herrin! 
Kleopatra. 

Nein, ich will nicht, 
Was unerhört und fchredlich, fei willlommen, 
Doch Troft verfehmähn wir. Unfer Kummer foll 
So groß und furdtbar wie die Urſach' fein, 
Die ıhn erregt. 

(Diomedes tritt unten auf.) 
Wie fteht es? Ift er todt? 
Diomedes. 
Sein Tod umſchwebt ihn, doch er athmet nod. 
Bid’ nah der andern Seite deines Grabmal3; 
Die Wachen braten ihn hierher. 
(Antonius wirb unten son den Wachen hereingetragen.) 
Kleopatra. 


D Sonne, 
Brenn’ aus den Umkreis deiner Bahn; umnachtet 
Sei ringd die bunte Welt! O Marc Anton, 
Anton, Anton! — Hilf, Charmian! — Iras, hilf! — 
Helft, Freunde unten. Laßt ihn ung heraufziehn. 


Antonins. 


O til! Nicht Cäfar hat Anton befiegt, 
Nur feiner eignen Kraft erlag Anton. 


Aleopatra. 


So ſollt' es fein: Anton nur ſollt' Anton 
Beſiegen; aber weh, daß es fo kam! 


Antonine 


& fterb’, Aegypten, fterbe! Nur ein Meilen 
W ih den Tod noch warten, bis ich von 
Bieltaufend Kuſſen noch den armen. legten 
Dir auf die Lippen drückte. 


Altopatra. 


Ich ag’ es nicht, 
Mein theurer Herr: vergib, ich mag’ es nicht; 
Sie möchten fonft mic angen. Niemals (hmüd' ich 
Cäſar's Triumph, wenn ex im Uebermuth 
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Des Glückes prunkt. Sind Dolche, Gift und Schlangen 
Noch biffig, ſcharf und fpik, bin ich geborgen. 
Dein Weib Octavia mit den fanften Augen 
Und ftiller Tüde foll nicht groß fih dünken, 
Denn fie mich ftrenge mißt. Komm, komm, Anton! -— 
Helft, meine Frau'n! — wir müjlen dich hinaufziehn. 
hr Freunde, beift! 

Antonius. 


D Schnell! Sonft bin id bin. - 
Kleopatra. 

Traun, das iſt bittre Kurzweil! — Wie du ſchwer biſt. 
AU unsre Kraft zerging in Schwermuth; darum 
Diegft du fo ſchwer. Hätt’ ich die Macht der Juno, 
Mercur, der Kraftbeichwingte, höbe dich 
Dem Donnrer an die Seite. — Höher no! — 
Ah, nur die Thoren wünfchen! — Komm, o komm! 


(Sie ziehen Antoniu8 hinauf.) 
Und jest willlommen! Stirb wo du gelebt halt. 
Mein Kuß belebe did! O, könnt’ er das, 
Den Mund zerküßt' ich mir. 
Alle 
D SJammeranblid! 
Antonius. 


Ich fterb’, ich fterb’, Aegypten. ' 
Reih mir ein wenig Wein; ich will noch ſprechen. 


Kleopatra. 


Rein, ich will fprechen, will fo laut Fortuna, 
Die falfche Vettel, fchelten, daß fie endlich 
Im Zorn ihr Rad zerbricht! 


Antonins. 


Ein Wort, Geliebte. 
Sud’ Ehr’ und Sicherheit beim Caſar — ah! 


Alteopatra. 
Die zwei gehn nicht zuſammen. 
Antonius. 


Süße, bör’ mid! 
Trau’ keinem dort bei ihm als Proculejus. 
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RKleopatra. 


Nur meinem Muth und meinen Hänven trau’ ich; 
Doch keinem dort bei Cälar! 

Antonius. 
Daß ich zuletzt fo Häglich enden mußte, 
Bellag’ es nicht; erheitre dein Gemüth, 
An meinem frübern Glüd die Seele weidend, 
Wie ich gelebt, der größte Fürft ver Welt, 
Der edelite, und jest nicht ſchimpflich jterbe, 
Nicht feig den Helm vom Haüpte nahm, dem Landsmann 
Zu buldigen — nein, al3 ein Römer falle, 
Mannhaft befiegt vom Römer. So verſcheid' ih; 
Ich — kann nit mehr. 

(Er ftirbt.) 
Aleopatta. 
| O Evdelſter, du ftirbft? 

Denkft du denn niht an mih? Ich foll bier athmen 
In diefer dumpfen Welt, die, wenn du fehlſt, 
Nicht beſſer ala ein Stall ift? Seht, ihr Frauen, 
Da ſchmilzt die Krone diefer Welt. — Mein Herr! — 
Ach! hingemeltt ift nun der Kranz des Krieges, 
Das Schlachtenbanner fiel; die grünfte Jugend 
Steht reifen Männern glei; fein Unterſchied, 
Nichts ragt mehr über dad Gemeine vor, 
So weit der Mond berabfchaut. 


Charmian. 
Faſſung, Herrin! 
Iras. 
Sie ſtirbt uns auch, die Kön'gin! 
Charmian. 
Herrin! 
Iras. 


Fürftin ! 
Charmian. 
D Herrin, theure Herrin! 
Iras. 
O erhabne 
Monarchin! 
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Charmiam. 
Stil! Stil, Iras! 
leopatra. 


Nichts mehr, nur noch ein Weib, und ſo beherrſcht 

Von bitterm derzweb, wie die Magd, die melkt 

Im Tagelohn. Nun follt! ih wohl mein Scepter 

Den bämifchen Göttern an die Stimme werfen 

Und rufen: Dieje Welt wog eure auf, 

Bis ihr uns unfer Kleinod ſtahlt. D, alles 

Iſt Tand! Geduld ift albern, Ungeduld 

Ziemt einem tollen Hund. Und mwär’3 denn Sünde, 

In das geheime Haus des Tods zu brechen, 

Eh er fih an und wagt? — Wie geht's euch, Kinber? 

Nicht doch! Seid guter Dingel Nicht doch, Eharmian! 

Meine braven Mädchen! — Ach, ihr Guten, febt, 

Aus, aus ift unfre Leuchte! — Muth, ihr Freunde! 
(Zu der Wade unten.) 

Erſt ihn begraben, dann geicheh’, was edel, 

Bas tapfer ift nach hoher Römer Brauch. 

Der Tod fei ftolz, ung zu empfangen. Kommt nun! 

Kalt ward die Hülle dieſes mächt'gen Geiftt. 

Ah, kommt, ihr Frau'n! Wohin ih mich auch wende, 

Mir bleibt kein Freund als Muth und fhnelleg Ende! 


(Sie gehen ab. Die Diener oben tragen Antonius’ Leiche hinaus.) 


Fünfter Aufzug. 
Erste Scent. 


Cäſar's Lager vor Alexandria. 


Cäfar, Agrippa, Dolabella, Mäcenas, Gallus, Proculejus 
und andere (treten auf). 
Cäſar. 


Geh zu ihm, Dolabella. Fordr' ihn auf, 
Sich zu ergeben. Da es fruchtlos, fei 
ein Zögern eine Pofle. 
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Dolabella. 
Herr, ich gehe. 


(Ab. — Dercetas tritt anf mit bem Schwert ded Antonin.) 
Cäfar. 


Was foll und dies? Wer bift du, der du wagſt 
Uns fo zu nahn? 
Dercetas. 


Dercetas ift .mein Name. 
Ich diente Marc Anton, und beifrer Dienfte 
Mar niemand befler wertb. So lang’ er lebte, 
Mar er mein Herr, und ich befaß mein Leben, 
63 einzujeßen gegen jeine Feinde. 
Nimmit du mih an, jo will ih Cäfarn fein, 
Was ih Anton war; doch geliebt dir's nicht, 
So lief’ ih dir mich auß. 
Cäfer. 
Was ſprichſt du da? 
Dercetas. 
Ich ſag', o Cäſar: Marc Anton ift todt. 
Cäſar. 


Wie? Folgt dem bin ſtun ſolcher Größe nicht 
Ein ſtaͤrkres Krachen? Treibt erbebend nicht 
Die Erde Löwen in bewohnte Gaſſen 
Und Menſchen in die Wildniß? Starb Anton, 
So ging kein Einzler unter. In dem Namen 
Lag eine halbe Welt. 

Dercttas. 


Herr, er ift tobt. 
Kein Henker tödtet' ihn im Dienſt des Rechts, 
Noch ein gedungner Stahl. Diefelbe Hand, 
Die feinen Ruhm durch Helventhat verewigt, 
get mit dem Muth, ven ihr das der} eliehn, 
as Herz durchbohrt. Dies iſt ſein Aert., 
Sch raubt' es feiner Wunde; fieh, jo hat es 
Sein edle Blut gefärbt. 
Cäfar. 


hr trauert, Freunde? 
Beim Zorn der Götter, dies ift eine Kunde, 
Die Königsaugen negt! 
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Agtippa. 


Und doch, ’3 ift feltfam, 
Daß die Natur uns zwingt, das zu betrauern, 
Was wir zumeift erftrebt, 
Mäcenns. 


Es wogen Fleden 
Und Glanz ſich in ihm auf. 


Agrippa. 


Ein höh'rer Geiſt 
Hat nie die Menſchenwelt gelenkt. Ihr aber, 
Ihr Götter, gebt ung Fehler mit, auf daß 
Bir Menſchen fein! — Cäſar ift bewegt. 


Mäcenas. 


Wird ihm ſolch macht'ger Spiegel vorgehalten, 
Muß er ſich ſelbſt erbliden. - 
Cäfar. 


D Antonius, 

Ich brachte dich fo weit! Doch ein Geſchwür 
Am eignen Leibe ftiht man auf. Du bätteft 
Sonft meinen Untergang geſehn, wenn ich 
Riht deinen ſah; für beide war nicht Raum 
Im Umkreis diefer Welt. Doch, laß mich trauern 
Mit Thränen, koſtbar wie mein beſtes Herzblut, 
daß du, mein Schwäher und mein Mitbewerber 
Um jedes höchſte Ziel, mein Machtgenoß, 
steund und Gefährt im Vorderrang des Krieges, 
Arm meines eignen Leibes, Herz, an dem 
Das meine fih entflammt, — daß unire Sterne, 
Die unverföhnlihen, ſo fcheiden follten, 
Was treu verbunden fchren. — Hört, meine Freunde — 
Doch ſag' ich's lieber euch zu befiver Zeit! 

(Ein Bote tritt auf.) 


Was diefer Mann uns bringt, fteht an der Stirn ihm. 
Laßt hören. — Woher kommſt du? | 


Bote. 
Bin ein armer 
Hegypter nur. Die Kön’gin, meine Pen, 
Die nur ihr Grabmal noch zu eigen bat, 
Wänſcht zu erfahren, Herr, wie du gefinnt bift, 
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Damit fie im voraus fi ſchicken konne 
In das, mas nofh. 
Gäfar. 
Sag’ ihr, fie ſoll getroft fein. 
Sch meld’ ihr bald durch einige der Meinen, 
Welch ebrenvoll und freundlich Schickſal wir 
‘hr zugedadt. Denn nimmermehr kann Gäjar 
Ungütig fein. 
Bote. 
So hüken dich die Götter! 
6.) 
Cäſar. 
Tritt näher, Proculejus. Geh und ſag' ihr: 
Wir dächten nicht an Schimpf; ſpar' feinen Troft, 
Der irgend ihrem Schmerze frommen mag, 
Daß nicht hochherzig fie mit rajcher That 
Uns ſchlägt. Denn lebend fie. in Rom zu zeigen, 
Mär’ und ein ewige: Triumph. Geb hin 
Und bring uns eiligft, was fie dir gejagt 
Und wie du fie gefunden. 
Proculeins. 
Herr, ih eile. 
(Ab.) 
Gäfer. 


(Gallus ab.) 
Wo iſt Dolabella, 
Dem Proculejus beizuftehn? nn 
Agrippa. Mäcenas. 
Dolabella ! 
Cäfar. 
Laßt ihn nur’gehn. Denn jegt erinnr’ ich mich, 
Was ih ihm auftrug; es wird bald gethan fein. 
Kommt mit mir in mein Zelt; dort fag’ ich euch, 
Wie Schwer ich mich zu dieſem Krieg entfchloflen, 
Mie mild und mäbig meine Sprache blieb 


In allen Briefen. Folgt mir nun und feht 
Für all dies die Beweiſe. 


Begleit’ ihn, Gallus! 


(Sie geben.) 
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Zweite Scene. 
Alerandria. Das Grabmal. 


Rleopatra, Charmian, Iras (treten oben aut), 


Alcopatra. 


Schon blüht aus meinem .bittern Jammer mir 

Gin befires Leben. Cäſar fein — wie kläglich! 

Gr ift das Schickſal nicht, nur Sklav des Schidjals, 
Nur Diener ſeines Winks. Groß ijt, zu thun 

Was allem andern Thun ein Ende macht, 

Ten Zufall fefjelt und den Wechjel hemmt, 

Schlaf bringt und nicht mehr fpeilt mit jenem Koth, 
der Bettler nährt und Cäfar. 


(Broculejuß, Gallus und Sokvaten treten auf.) 
Proculejus. 
Cilar begrüßt Aegypten? Königin. 
du mögſt nadhfinnen, welche billigen Wünfche 
Cr dir gewähren foll. 
Alceopatra. 


Wie ift dein Name? 
Proculejus. 
Nein Nam’ iſt Proculejus. 
Kleopatra. 


Marc Anton 

hat mir erzählt von dir; dir dürf' ich trauen. 

doch wenig ſorg' ich drum, getäuſcht zu werden, 

da mir Vertraun nichts hülfe. Wünſcht dein Herr, 
daß eine Kön'gin bei ihm bettle, ſag' ihm, 

daß Majeſtät, ſchon um des Anſtands willen, 

Niht wen'ger als ein Reich erbitten dürfe. 

Vill er Aegypten meinem Sohne ſchenken, 

So gibt er mir jo viel vom Meinen, dab id) 

Ihm knieend danfen will. 


Drocnlejns. 


N Sei gutes Muths. 
du fielſt in Fürſtenhände. Fürchte nichts! 


intonius und Kleopatra 
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Ergib dih ohne Rüdhalt meinem Kr 
Der jo voll Huld ift, daß fie überfließt 
Auf alle, die in Noth. Lab mich ihm melden, 
Daß du dich willig beugft, und einen Sieger 
Findſt du in ihm, der Freundlichkeit erweiit, 
Wo man um Gnade nur gefniet. 
Bleopatra. 
O jag’ ihm, 
Ich ſei Bafallin ſeines Glücks, und trüge 
Die Macht ihm an, die er erobert. Stünblich 
Lernt’ ich Gehorfam, und ich würde gern 
Sein Antlig jehn. 
Drocnlejus. 
Dies meld’ ich, theure Fürftin. 
Sei nur getrojt; ich weiß e3, deine Lage 
Geht dem zu Herzen, der fie ſchuf. 
Gallus. 
Du fiehft, wie leicht wir jetzt fie überfallen. 


(Broculejus und zwei Wachen erfteigen das Grabmal auf einer Leiter und ums 
ringen Kleopatra. Andere riegeln die Thüre auf und öffnen fie.) 


Gallus (u Proculejus und ben Wagen). 
Bewacht fie gut, big Cäfar kommt. 
(Sallus ab.) 
Iras. 
D Kön’gin! 
Charmian. 
Kleopatral Du bift gefangen, Kön’gin! 
Kleopatra (zieht einen Dolch). 
Geſchwind, ihr Hände! 
Proculejus. 
Halt, erhabne Fürſtin! 
(Ergreift fie und entwaffnet ſie.) 
Thu dir nicht ſelbſt ein Leids. Dies ſoll dich retten, 
Nicht dich betrügen. 
leopatra. 
Was? Auch. um den Tod, 
Der einen Hund doch ſchützt vor langer Dual? 
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Hrocnleins. 
Kleopatra, 
Beleid’ge nicht die Güte meines Herrn | 
Durch Selbſtvernichtung. Gönn’ es doch der Welt, 
Sein edles Herz zu sehn, das, wenn bu ftirbit, 
ih nicht bewähren kann. 
Kleopatra. 


Mo bift du, Tod? 
Komm ber, komm, fomm, und hol’ dir eine Königin, 
Die viele Säuglinge und Bettler aufwiegt! 


Drocnlejus. 
O Mäßigung, Fürftin! 
Rleopatra. 


Nein, Mann, ich will nicht eſſen, will nicht trinken. 
Und wenn ung leereg Schwaben tödten fann, 
So Schlaf’ ih auch nicht mehr. Zerſtören will ich 
Dies fterblide Gebäude. Thu dann Cäfar 
Sein Aergſtes. Du follft willen, Mann, ih will nid, 
In Sefleln ftehn am Hofe deines Herrn, 
Noch fol mich je der kalte Blid durchbohren 
Der nüchternen Octavia. Soll man mid 
Hochheben, daß Roms jauchzendes Gefinbel 
Mi befler fähbe? Lieber ſei mein Grab 
Ein Pfuhl Aegyptens, lieber bettet mid 
Nadt in den Nilſchlamm, laßt die Waflerfliegen 
Zum Scheuſal mich zerftechen, lieber macht 
Die hoben Pyramiden meines Reichs 
Zum Galgen mir und hängt mid auf in Ketten! 
Yrocnlejns. 
Du malft dir Schredensbilder aus, zu denen 
Dir CAfar keinen Anlaß gibt. 
Dolabella (tritt auf). 
Proculejus, 
Caͤſar, dein Herr, weiß, was du hier vollführt, 
Und läßt dich zu ſich rufen. Meiner Obhut 
ft jegt die Fürftin anvertraut. 
Yroculeins. 
So bin ich's 
Zufrieden, Dolabella. Sei ihr freundlich! 


(Zu Kleopatra.) 
9* 
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Ich werde Cäſar melden, mas du wünſcheſt, 
Wenn du mir's aufträgit. 


Kleopatra. 
Sag', ih wolle ſterben. 
(Proculejus und bie Soldaten geben ah.) 
Dolabella. 
Erhabne Fürftin, hörteft du von mir? 
Kleopatra. 


Ich wüßte nicht. 
Dolabella. 


Gewiß, du kennſt mid ſchon. 


&leopatra. 
Mas liegt dran, was ich hört’ und ſah? Du ladit, 
Wenn Fraun und Kinder ihre Träum’ erzählen. 
Nicht wahr, das thuft du? 
Dolabella. 
Ich verfteh’ nit, Herrin — 
Kleopatra. ' 


Mir träumt’, ed war einmal ein Marc Anton — 
O nod ein ſolcher Schlaf, daß nur noch Einmal 
Mir folh ein Mann erjhiene! 
Dolabella. 
Willſt du nicht — 
Kleopatrn. 


Sein Antlig glih dem Firmament, geihmüdt 
Mit Sonn’ und Mond, die, ihre Bahn durchkreiſend, 
Dem Heinen D, der Erde, Licht verliehn. 


Dolabella. 
Erlauchteſte — 
Alcopatra. 


Den Dcean überſchritt fein Fuß. Sein Arın 
Dob jih, die Welt zu krönen, jeine Stimme 
ar aller Sphären Klang, doch nur den Freunden; . 
Wollt! er den Erdkreis bänd’gen und erfchüttern, 
So dröhnt’ er gleich dem Donner. Seine Güte 
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War ewig ohne Winter, war ein Herbft, 

Deß Fülle wuchs durch Ernten. Seine Freuden 
Grhoben, gleich Delphinen, feinen Naden 

Sch aus dem Clement, darin fie lebten. 

Kronen und Krönlein trugen feine Farben, 

Und Königreih” und Inſeln fielen ihm 

Wie Münzen aus der Tajche. 


Dolabella. 
Königin — 
Alcopatra. 


Slaubft du, ein Mann mie der, von dem ich träumte, 


Lebt! oder Tonnte leben? 
Dolabella. 
Rein, Gebietrin. 
Aleopatra. 


Tu fügft, und deine Lüge ichreit gen Himmel! 
Doch wenn ein jolcher lebt, heut’ oder jemals, 
Geht's über alle Träume. Hat Natur 
Den Stoff, um Phantaſie in Wunderbildern 
Zu übertrumpfen? Doch daß ein Anton 
Ihr je gelungen, wär’ ihr Meiſterſtück, 
Tas alles Schattenipiel der PBhantafie 
Weit, weit beichämt. 
Dolahella. 


Hör’ mid, erhabne Frau. 
Groß, wie du felbft, ift dein Berluft; du trägft ibn, 
Wie's folhe Laft verdient. Nie mög’ ein Wunſch 
Mir glüden, wenn der Rüdichlag deines Grams 
Nicht einen Schmerz mir macht, der bis zur Wurzel 
Mein Herz durchdringt. 


_ Kleopatra. 


Ich danke dir, mein Freund. 


Weißt du, was Cäfar mit mir vorhat? 


Dolabelle. 
_ Ungern 
Sprech’ ich es aus, und mwollte doch, du wüßteſt's. 
Rleopatra. 


D bitte, Freund! 
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Dolabella. 
Trotz feines hoben Sinn — 
Rleopatra (Heftig auffahrenb). 
Er will mid im Triumph aufführen? 
Dolabelle. 
Yürftin, ich weiß, er will's. 
(Hinter der Scene:) 
Pla! Cäſar naht! 


(Säfar, Sallus, Broculejus, Mäcenad, Seleucus und Diener 
treten auf.) 


Cäfar. 
Wo ift die Königin von Aegypten? 
Dolnbella. 
Der Imperator, Herrin! 
(Kleopatra kniet.) 
Cäſar. 
Steh auf, du ſollſt nicht knien. 
Bitte, ſteh auf, Aegypten! 
ſRleopatra. 
Herr, dies iſt 
Der Götter Wille. Meinem Herrn und Meiſter 
Muß ich gehorchen. 
| Cäfar. 
Scheud’ die bange Sorge. 
Die Unbill, die du ung gethan, fo tief fie 
Ins Fleiſch und eingefchnitten, woll’'n wir anjehn 
Als Werk des Zufalls nur. 
Kleopatra. 
Allein’ger Herr der Welt. 
Ich bin nicht fo berebt in eigner Sache, 
Um fie zu reinigen; vielmehr befenn’ ich 
Mit Schwächen mich beladen, wie ſchon oft 
Sie mein Geſchlecht beſchämt. 
Cäfar. 


Kleopatra, 
Wir find zu milde lieber, als zu ftreng. 
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Menn du dih fügſam unfern Wünfchen zeigit 
(Wir haben’3 freundlich mit dir vor), jo wirt du 
Beim Tauſch gewinnen; aber bürdeft du 

Den Schein der Graufamkeit mir auf und mählit 
Den Weg Anton’3: beraubit du dich des Guten, 
Das ich dir zugedacht, und gibt die Kinder 
Dem Unbeil prei2, vor dem ich fie beſchütze, 
Wenn du mir trauftl. — Ich will nun geben. 


Bleopatra. 


Gehe! 
Dir fteht die Welt ja offen; fie ift dein, 
Wir find nur deine Schild’ und Siegeszeichen, 
Uns hängt man auf, wo dir's beliebt. — Sieh bier, 
Mein edler Herr — 
(Eine Schrift bervorziehend.) 
Cäfar. 

Du follft mir felber rathen 

In allem, was Kleopatra betrifft. 


Rleoyatra. 


Hier jteht verzeichnet, wa3 an Geld und Schmud 
Und Silber mein ift; 's ift genau Bi, 
t 


Nicht Kleinigkeiten find’. — Wo iſt Seleucus? 
Selenens. 

Hier, Herrin. | 
Kleopatra. 


Dies, Herr, iſt mein Schatzmeiſter. Frag' ihn nur 
Bei ſeinem Leben, ob ich irgendwas 
Für mich behielt. Seleucus, ſprich die Wahrheit. 
Selencus. 
Herrin, die Lippen ſiegl' ich lieber zu, 
Als daß ich bei Gefahr des Lebens ſage, 
Was doch nicht iſt. 
Kleopatra. 
Was hielt ih denn zurüd? 
Selenens. 
Genug, um das zu kaufen, wa3 du angabft. 
Eifer 
Erröthe nicht, Kleopatra; du thatjt nur, 
Das Klugheit rieth. 
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Kleopatra. 


Sieh, Cäſar, ſieh, wie alles 
Der Macht ſich ſchmiegt! Die Meinen ſind nun dein 
Und ändert ſich das Glück, ſind Deine mein. 
Der Undank dieſes ſchandlichen Seleucus 
Bringt mich in Wuth. — DO Sklav, fo falſch und treulos 
Wie feile Liebe! — Schleichſt du fort? Das follft bu, 
Ich steh’ dir gut dafür! Doc deine Augen 
Reiß' ich erft aus, und ob fie Flügel hätten. 
Sklav, herzlos niedrer Schurke! Hund! O Ansbund 
Ron Niedertradt! 

Cäſar. 


Kön'gin, ich bitte dich - — 
Alcopatra. 


O Herr, wie tief verwundet mich der Schimpf, 
Daß, während huldvoll du mich hier beſuchſt, 
Mic, die Gebeugte, ehrit durch deiner Hoheit 
Juͤrſtlichen Anblick, daß mein eigner Diener 
Die Summe meines Unglücks mehren muß 
Mit ſeiner Tücke! Wär's auch, guter Cäſar, 
Daß ich ein wenig Frauentand behalten, 
Werthloſe Spielereien, Kleinigkeiten, 

Wie man ſie Alltagsfreunden ſchenkt, und wär's, 
Ich hätt' ein edler Schmuckſtück noch verhehlt 
Für Livia und Octavia, um ihr Fürwort 

Mir zu gewinnen — muß ein Diener, der 
Mein Brot aß, mich verratben? Götter! das 
Stürzt mich noch tiefer, als ich ſchon gefallen 


(Zu EeleucuS.) 


Ich bitt' dich, heb’ dich weg 

Sonft lodert meines Geitee Glut noch einmal 
Auf aus der Aſche meines Unglücks! Wärſt du 
Ein Mann, du fühlteſt Mitleid. 


Cäſar. 
Geh, Seleucus! 
(Seleucus ab.) 
kleopatra. 


So werden wir, die Großen, oft verkannt 
Um das, was andre thun; und wenn wir fallen, 
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Büpt unfer Name unjrer Diener Schulv. 
Sin mitleivswerthet Los! 
Cäfar. 

Kleopatra, 
Nicht was du angakit, nod was du zurüdhieltit, 
kommt zu Der Siegeäbeute; bir verbleib’ e3, 
Rach Wunſch damit zu ſchaiten; glaub' es Caſar, 
Er iſt kein Handelsmann, mit dir zu markten 
Um Kaufmannswaaren. Darum ſei getroſt. 
Nein, theure Kön'gin, kerkre dich nicht ein 
In deinen Wahn. Wir wollen ſo dich halten, 
Wie du uns ſelber anräthſt. Iß und ſchlaf'. 
Dir find für di jo forg: und antheilvoll, 
Vie nur ein Freund vermag. Und fo — leb’ wohl! 


Aleopatra (will knien). 


Herr und Gebieter! 
Cäfar (wehrt ab). 


Nicht ſo! Lebe wohl! 
(Trompetenftog. Edfar geht ab mit feinen Gefolge 
Alcopatra. 


Cr trügt mich, Kinder, trügt mi, daß ich nur 
Nicht edel an mir handle. Aber höre, 


Gharmian ! 
(Sprit leife mit ihr.) 


Iras.: 


ring’ e3 zu Ende, liebe Herrin; 
Der helle —* iſt hin, uns bleibt das Duntei. 


Rleopatra. 


Fil' dich! Ich hab's beftellt; e8 wird bereit fern. 
Geh, daß es raſch gebracht wird. 


Eharmian. 
Ja, Gebietrin. 
Dolabella (tritt wieber auf). 
Bo ift die Königin? 
Charmian (im Abgehen). 
Dort, Herr. 
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Aleopatra. 
Dolabella ? 
Delabella. 


gern, wie ich gelobt auf dein Geheiß, 

em zu gehorchen Liebe mir zur Pflicht madt, 
Meld' ich dir, was ich hörte: Cäſar denkt 
Durch Syrien heimzuziehn und in drei Tagen 
Mit deinen Kindern dich voraufzujenden. 
Benuge dies, fo gut du kannſt. Mein Wort 
Und deinen Wunſch erfüllt’ ich. 


&leopatra. 


| Dolabella, 
Ich bleibe deine Schulonerin. 


Dolabella. 


- Ich dein Diener. 
Kön’gin, leb’ wohl; mich ruft mein Pienft zu Eäjar. 


RBleopatra. 


Leb’ wohl und Dank! 
(Dolabella gebt ab.) 


Nun, Iras, fprib, was meinft du? 
Zur Schau ftehn ſollſt du, ein Agyptiih Püppchen, 
In Rom, fo gut wie ih; Handwerkerſklaven . 
Mit fchmierrgem Schurzfel, Maß und Hammer heben 
Uns bo, daß man uns fieht; ihr dicker Athem 
Umdampft ung ringd, nad grober Speife riechend; 
Den athmen wir dann ein. 


Iras. | 
Berhüt’3 der Himmel 
Rleopatra. 


Nein, Iras, 's it gewiß! Lictorenfäufte 
Packen und an wie Dirnen; Bänkeljänger 
Schrein und in Gaſſenhauern aus; man fpielt 
Auf Stegreifbühnen und und unfre Fefte 
In Alerandria; Anton wird trunfen 
Qereingelöhleppt, und ih muß zujfehn, wie 

in quäfender Junge ala Kleopatra 
Mit Hurenfrechheit meine Hoheit äfft. 
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Iras. 
D güt’ge Götter! 
Aleopatra. 
Sa, jo fommt’3 unfehlbar. 
Iras. 


Das ſeh' ich nie! Denn meine Rägel, weiß ich, 
Sind ftärker als die Augen. 
Aleopa (vor fih Yinfinnend). 
Recht! So wird 
Ir Plan vereitelt, und ihr Aberwig 
Siegreih duch uns beſchämt. 
(Charmian kommt zurüd.) 
Nun, Charmian? 
(Sharmian madt ein Zeichen, bag alles bereit jet.) 
‚jest, meine Frauen, ſchmückt mich Töniglich, 
Holt meinen beften Bus! — Nochmal zum Cydnus 
Und Marc Anton entgegen! — Surtig, Stasl 
Nun, edle Charmian, woll’n wir wirklich enden. 
Zhatft du noch dies, fo darfft du fpielen bis 
Zum jüngften Tag. Bring’ meine Kron’ und alle2. 
Was joll der Lärm? 
(Ira gebt hinaus. Lärm hinter ber Scene. — Giner von der Wade tritt ein.) 
Wade. 


Hier ift ein Bauernterl, 
Der will durchaus vor deiner Hoheit Antliztz. 
Er bringt dir Feigen. 
Rleopatra. 
daß ihn herein. 
(Wache ab.) 
Was für ein armes Werkzeug 
Ausreiht zu edler That! Er bringt mir Freiheit. 
Entſchloſſen bin ih nun und habe nicht? mehr 
Dom Weib in mir. Nun bin ich marmorfeft 
Dom Kopf zum Fuß; der mandelbare Mond 
ft nicht mehr mein Planet. . 
(Die Bade kommt zurild mit einem tölpelbaften Bauern, der einen Korb trägt.) 


Wache. 
Dies iſt der Mann. 
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Aleopatra. 
Geh du, und laß ihn hier. 
(Die Wache geht ab.) 


Haſt du den art'gen Nilwurm mitgebracht, 
Der ſchmerzlos todtet? 


Bauer. 


Freilich hab' ich ihn; aber ich möchte nicht der Mann ſein, 
der dir riethe, ihn anzufaſſen, denn ſein Biß iſt unfterhlid‘ die 
dran ſterben, kommen ſelten oder niemals davon. 


Ricopatra. 
Weißt du jemand, der daran geſtorben iſt? 
Bauer. 





Eine Menge, Mannsbilder und auch Frauensleute. Bon einer 


hab? ich gehört, erft gejtern no, ein fehr braves Weibsbild, aber 
ein biffel aufs. Lügen aus, was ein Weibsbild nie fein follte außer 
auf ehrlibe Manier, mie die an dem Biß geftorben ift und mie’ 
ihr meh gethban hat. Meiner Seel’, fie * dem Wurm alle 
Gute nad; aber wer alles glaubt, was die Leute jagen, dem 
nutzt nicht die Hälfte von dem, was fie thbun. Aber das ift ganı 
unzuverläßlih, der Wurm ift ein curiofer Wurm. 


Kleopatra. 
Du kannſt mın wieder gehn. Leb' wohl. 


Bauer. 
Ich wünſch' dir viel Spaß von dem Wurm. 
Aleopatra. 
Reb’ wohl! 
Bauer (jest den Korb nıeder). 
Du mußt nur bedenken, ſiehſt du: der Wurm läßt nid! 
von Art. 
Aleopatra. 
‘a, ja; leb’ wohl! 
o Bauer. 
Siehft du, dem Wurm ift nicht zu trauen, wenn er nicht bei 


borfichtigen Leuten ift; denn 's ift wahrhaftig fein guter Faden an 
dem Wurm. 


ı 
| 
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Alcopaten. 
Sei unbejorgt; er ſoll gehütet werden. 
Baner. 


Schön. Gib ihm nichts, ich bitte wich, denn er ift fein Sutter 
nicht wertb, 
Kleopatra. 


Wird er mich eſſen? 
Bauer. 

Du mupt mid nicht für jo dumm halten; ich weiß wol, der 
Zeufel ſelbſt wird fein Weibsbild freien; nämlich ein Weibzbild ijt 
ein Freſſen für die Götter, wenn's der Teufel nicht anrichtet. 
Aber meiner Seel’, diefe felbigen Hurenföhne von Teufeln machen 
den Göttern viel Aerger mit ihren Weibsleuten; denn auf jedes 
Dugend, das fie ihafen, verhunzen ihnen die Teufel ſechſe. 


RKleopatra. 


Gut! Mach' dich fort! Leb' wohl. 
Bauer. 
Ja mwahrbaftig. Na, ich wünjche dir viel Spaß von dem Wurm. 
(Ab. — Jras kommt zurid mit einem Staatskleid, der Krone u, f. w.) 
Rleopatra. 


Gib mir das Kleid, ſetz' mir die Krone auf. 
Mich dürſtet nach Unſterblichkeit. Nun netzt mir 
Kein Rebenſaft Aegyptens mehr die Lippe. 
Raſch, gute Iras, raſch! — Mich dünkt, ich hör’ 
Antonius rufen; ſeh' ihn, wie er aufſteht, 
Um meine That zu preiſen, hör' ihn ſpotten 
Auf Cäſar's Glück, das Götter Menſchen gönnen, 
Die ſie hernach verderben. Mein Gemahl, 
Ich komme! 
Mein Muth gibt mir ein Recht, dich ſo zu nennen. 
Ich bin nur Feu'r und Luft. Was ſonſt in mir, 
Geb' ich dem Staub zurück. — So. — Seid ihr fertig? 
Kommt, nehmt die letzte Wärme meiner Lippen, 
Leb' wohl, du gute Charmian; lebe wohl, 
Iras, für lange! 

(Sie küßt fie. Ir as fällt hin und ftirbt.) 


Hab’ ih die Natter auf der Lippe? Fällſt du? 
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Kann die Natur fo fanft fih von dir trennen, 
So iſt der Tod nur wie des Liebiten Fußtritt, 
Der jchmerzt und dennoch füß if. Schon fo ſtill? 
Wenn du fo ftirbft, fagft du der Welt, fie fei 
Nicht werth des Abfchiepnehmens. 


Charmian. 
Löſe dich 
In Regen, trübe Wolle, daß ich den’, 
Es meinten felbft die Götter! 
Alespatra. 


Dies befhämt mid. 
Trifft fie zuerft den lodigen Anton, 
Wird er fie fragen und den Kuß ihr gönnen, 
Der meine Seligfeit. — Komm, mördriih Ding, 


(Bu der Schlange, die fie an ihre Bruft fet.) 


Des Lebens wirren Knoten ldfe raſch 

Mit ſcharfem Zahn. Du armer, gift’ger Narr, 

Sei wild und mad’ ein Ende. Könnt’ft du ſprechen, 
So hört’ ich dich des großen Cäfar fpotten: 
Kurzſicht'ger Tropf! 


Eharmian. 
D Stern des Oſtens! 
Kleopatra. 
Still! 
Siehft du mein Kindlein nicht an meiner Bruft 
In Schlaf die Amme faugen? 
Charmian (die Hand aufs Herz drückend). 
Brih! O brid! 
Kleopatra. 
So füß wie Balfam, lind wie Luft, fo lieblich — 
D mein Anton! — Ya, komm, did nehm’ ih aud. 
(Sie fegt eine andere Schlange an ihren Arm.) 
Was zaudr' ih noch — 
(Fällt auf den Pfühl zurüd und ſtirbt.) 
Charmian. 
— — in diefer ſchnöden Welt? So leb’ denn mohl! 
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Nun prahle, Top! deinen Armen rubt 

Die Krone aller Weiber. — Weiche Fenfter, 

Shließt euh! Nie jhaun den goldnen Phöbus mebr 
So königlihe Augen!.— Deine Krone 

Sitzt chief; ich richte fie. Dann will ich fpielen. 


(Die Wade ftürgt herein.) 


Erſte Wade. 
Bo ift die Königin? 
Charmian. 
Still! Weckt fie nidt. 
Erfe Wade. 
Caͤſar ſchickt — 
Charmian. 


— einen viel zu ſäumigen Boten. 
(Sie fegt die Schlange an.) 
I tomm! Geihwinn! Mad’ fort! — Ich fühl’ dich kaum. 
j Erfe Wade. 
Herein! Ein Unglüd! Cäſar ift betrogen! 
Bweite Wade. 
Aust Dolabella! Cäfar ſandt' ihn ber. 


Erfie Wade. 
Was ging bier vor? Charmian, ift das auch vet? 
Charmian. 


Wohl ift e3 recht und wie es einer Fürftin 
Seziemt, die von jo vielen Kön’gen jtammt. 
Ah, Krieger — 
(Sie ftirbt.) 
Dolabella (tritt auf). 
Wie fteht’3 hier? 
weite Wade.- 
Alle tobt! 
Dolabella. 


Was du gebadt, 
O Herr, bier ward es wahr. Nun kommt du felbft 
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Und ſiehſt vollbradt, was du gefürdtet, was 
Du gern gehindert hätteft. 


(Hinter der Scene:) 

Play da! Macht Cäſar Platz! 
(Cäfar tritt auf mit feinen ganzen Gefolge.) 
Dolabella. 
O Herr, du bift ein allzu fihrer Augur; 
Was du beforgt, —*— 
Cãſar. 

Erhabnes Ende! 

Sie ahnte unſern Plan, und königlich 


Ging ſie den eignen Weg. — Wie ftarben fie? 


Ich jeh’ kein B 
Dolabella. 


Mer mar zulept bei ihnen? 
Erfie Wade. 
Ein ſchlchter Bauer, der ihr Feigen brachte. 
Dies war ſein Korb. 
Cãſar. 
Dann iſt es Gift. 
Erſte Wache. 
D Cälar, 
Noch eben lebte Eharmian, ftand und ſprach. 
ch fand ſie, wie ſie ihrer todten Herrin 


ie Krone ruckte. Zitternd ſtand ſie da, 
Und ploͤtzlich fiel ſie um. 


Cäſar. 
Hochherz'ge Schwachheit! 


Nein, wenn ſie Gift genommen, ſähe man's 

An äußern Zeichen. Doc fie liegt wie ſchlafend, 
Als wollte fie noh einen Marc Anton 

Im Nep der Anmuth fangen. 


Dolabella. 


Auf der Brujt hier 
Sit Blut ergoffen und der led geſchwollen. 
So aub am Arm bier. 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene, 


Erfe Wade. 


Dann if’3 ein Schlangenbiß; die Feigenblätter 
Sind auch voll Schleim, wie in den Uferhöhlen 
Des Nils ihn Schlangen laflen. 


Cäjar. 


Höchſt wahrſcheinlich, 
Daß fie fo ſtarb. Es ſagte mir ihr Arzt, 
Sie hab’ unzähl’ge Proben angeftellt, 
Wie man am leichtiten ftirbt. — Hebt auf ihr Lager 
Und tragt die Mädchen auch vom Grabmal meg. 
Bei ihrem Marc Anton fei fie beftattet; 
Kein Grab in aller Welt birgt jemals wieber 
Ein fo erlauchtes Baar. Sol ernft Ereigniß 
Erſchuttert felbft den Feind, und ihr Geichid 
Iſt fo der Thränen werth wie deilen Ruhm, 
Der fie zu Fall gebradht. Mit unjerm Heere 
Bollziehn wir der Bejtattung legte Ehre; 
Und dann nah Rom. — Komm, Dolabella ;: du 
Seleite fie mit allem Pomp zur Ruh’. 


Antonius unb Kieopatra. 
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Anmerkungen zu „Antonins und Kleopatra“. 


S. 3, 3.10 0. 0.: „Die Lüfte diefer üppigen Zigeun’- 
rin.” — Der Doppelfinn in gipsy, Zigemterin und Aegypterin, 
war Bi wiederzugeben. 


.5, 3.30. 0.: „Ih feine thöricht nun, und bin’s 
oh nicht “ Tl seem the fool I am not; Antony will be him- 
self. — Die Welt wird mich für thbricht halten, weil ich mid an 
einen Zreulofen Bingebe; doch bin ich es nicht, da ich wohl weiß, 
wie falſch er ift ntonius bleibt fi) nur gleih, wenn er aud) 
mir wieder untreu wird. — Einer andern Auffaffung folgt U. Keller, 
indem er liberfet: (bei Seite) „Ich will fo thun, als glaubt’ ich's 
(nämlich, daß er Fulvia aus Liebe geheirathet). (Laut) Marc Anton 
bleibt ftets fich gleih! (nämlich im Wankelmuth).” Doc dev Gegen- 
fat: PIl seem und Antony will be, fcheint zu ftarf betont, um die 
Sätze zu trennen. 


& 7, 3.2» u: „Dann werden meine Kinder wol 
feinen Namen bekommen“ — d. h. weil ich ehelos bleiben 
und ſich meine Kinder nicht nad) ihrem Vater werden nennen Fönnen. 


S. 14, 3. 7 v. u.: 
„Vieles g 


N gleich dem —— pe das Leb en hat, 
Noch nicht das Gift der Schlange.“ 
Der Aberglaube, daß Pferdehaar in Miſtwaſſer gelegt ſich in Gewürm 
perwandn— kommt bei Shakeſpeare's Zeitgenoſſen öfter vor. (Delius.) 


.17,3.8v0.0: „Schon nähert drohend Sertus Pom— 
being fi) dem Hafen Roms.’ — Es ift hier Oſtia gemeint; 
port, wie andere thun, mit „Thor“ zu überſetzen, ftreitet gegen die 
—5 Umſtände. 


21, 3. 9 v. o.: „Zweiter Bote (ctritt uf." — Im 
Englifchen iſt der Eintritt eines neuen Boten nicht angezeigt, und bie 
Worte: „Caesar, I bring thee word‘', fpridht noch der erfte. Doch 
iheint e8 mir durchaus nöthig, Diefen emphatifhen Eingang als 
eine neue Meldung zu fafjen, zumal da kurz vorher gejagt ift: „Stund' 
um Stunde, erhabner Taſar, wirſt du Nachricht haben.“ Daß der 
neue Bote nichts weſentlich Neues bringt, ift bei ftundenmweifen Nap- 
vorten natürlich). 


©. 22, 3. 11 v. o.: „Leb’ wohl, mein Freund!” — Die 
Trimmvirn nennen fi) my Lord, was allerdings förmlicher Hingt 
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als „mem Freund“. Da id) aber durchgehends bas engliſche You in 
das Du der antiken Anrede verändert babe — mit Hinblid auf eine 
Bühnenbarftellung, bei der das naive Feſthalten der englifchen Rede⸗ 
weile befremden würde —, fo ift „mein Herr‘ vollends unmöglich 
geworden, und aud) das bloße „Herr Tonnte nur gebraucht werden, 
wo es bedeutfam auftritt. 


©. 28, 3.8». u: 
‚Bei Jupiter, 


Trüg’ ih Antonius’ Bart, ih würd’ ihn heut’ 

Nicht ſcheren laſſen!“ — 
um durch vernadläffigtes Aeußere zu zeigen, wie wenig er Octavin® 
teipectirt. 


©. 42, 3.20. u: 

„Fruchtbare Zeitung’ gieße mir ins Ohr, 
Das Iange brad) gelegen.‘ " 

Ich Iefe mit Steevens rain (regne) flatt ram (floße), was zwar 
in den Alteften Sandfchriften fteht (oder ftehen ſoll, denn ein fehlen- 
der i-Punkt kann nicht wohl enticheiben), aber ans dem Bilde bes 
fruitfal und barren völlig herausfält. 


&. 49, oben: Nach einer Notiz im Plutarch wurde das Haus 
des Pompejus bei der öffentlichen Berfleigerung von Antonius ge⸗ 
kauft. — Eine Anfpielung wie diefe, ohne Erläuterung hinzuwerfen 
und der Zufchauer und jelbft deu Leſer rathen zu laffen, wie fie zu 
verftehen jet, erlaubte fi Shakeſpeare unbedenklich. Die Ueberjegung 
hat fich fireng jedes erflärenden Zuſatzes enthalten, dies ber Bühneu⸗ 
bearbeitung Überlaffend. 


&. 65 unten: He has a cloud in ’s face. — Die „Wolke“, 
die Agrippa auf Cäſar's Stimme fieht, erinnert den Humoriſten Eno- 
barbus an’ den ſchwarzen Fled (cloud) auf der Stirn eines Pferdes. 


&. 68 oben: That ’s not so good. — Delius erflärt: Das 
(nämlich daß fie eine tiefe Stimme bat) gefällt mir nicht fo gut 
wie der erfte Befcheid, daß fie nicht fo groß ift wie id. Die Worte: 
he cannot like her long, heißen dann: (trotzdem) Sanı er fie nicht 
lange lieben. — Doch freitet dagegen, daß Kleopatra gleich baranf 
ans dem low-voic’d ein dull of tongue macht und die dumpfe 
Stimme als einen Fehler neben das dwarfish ſtellt. Die Ueber- 
ſetzung: „Das Hingt nicht gut‘, läßt einen Doppelfinn befteben, 
namlich: eine ſolche Stimme, oder — dieſe Botſchaft. 


©. 69, 3. 12 v. u.: „Ihre Stirn fo niedrig, als fie nur 
wünfhen mag." — Eine vulgäre Redensart. Niedrige Stirnen 
galten befanntli nicht für wünſchenswerth. 


©. 82, 3. 10 v. u.:; „Das edle Wrad von ihres Zaubers 
Önaden.” The noble ruin of her magic, Antony. — Was ihre 
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anberfunft an dem ehemals ſtolzen Anton noch übriggelaffen hat. 
oble ift ironifch gemeint. 


S. 83, Z. 53 v. u.: „Ich bin fo fehr verfpätet in ber 
Welt.” — D. h. wie ein von der Nacht fiberfallener Wanderer, der 
in der Dunkelheit ſich verirrt. 


S. 88, 3. 1 v. u: „Denkt, und flirb!” Think and die — 
Denfe nad und, wenn du feinen Weg zur Rettung erdenken kannſt, 
fo ftirb. — Ich zweifle aber dennoch, ob man ſich bei dieſer Erfiä 
rung, reſp. Lesart beruhigen kann, die dem bderben, faft eyniſchen 
Grundton des Enobarbus nicht fonderlich entfpricht. Eine Emendation: 
Drink and die, empfiehlt ſich hier, die wenigftens für die Bühne 
vorzuziehen wäre, 


- © %, 3.130 m: „Ad, unfer irdifher Mond” — 
Kleopatra ift gemeint. 


©. 97, 3.80. 0.: „So gelaunt hadt auf den Weih die 
Taube.“ — Eigentlid) Falk, deffen Accufativ nur dem ers wider 
firebt. „Estridge muß bier fein, was im Altenglifchen Gui of War- 
wick «estrich-falcon» heißt, mittellateiniſch estricium.“ (Delius.) 


©. 100, 3. Tv. 0: „Run, Raute blüh', wo biele 
Tropfen fallen!“ Im Original: Grace grow, where those 
drops fall. — The herb of grace, die Raute, kommt aud in 
„Richard dem Zweiten” (Aufzug 8, Sc. 4) vor, als das Kraut, 
das da wächſt, wo Thränen gefloffen find. | 


S. 111, Z. 1 v. o.? „O königliche Herrin tiefer Schwer 
muth“ — ift noch an den Mond gerichtet. | 


S. 129, 3.70 o.: 
... ..„und nicht mehr fpeift mit jenem Koth, 
Der Bettler nährt und Käfer.” 
Die Lesart dug ftatt dung, die einige neuere Texte, z. B. die | 
Globe- edition angenommen, und wonach zu liberfegen wäre: 

..... „und nicht mehr nad) der Bruſt verlangt, 

Die Bettler nährt und Cäſar — " Ä 
würde die wehmüthige Bitterfeit der Stimmung ſchwächen, während | 
das ftarfe Wort dung ve auf Aufzug 1, Sc. 1 zurüdweil: 
„Die loth’ge Erde nährt fo Thier ale Menſchen.“ 


©. 136, 3.5 v. u: „Wärf du ein Mann, du fühlte | 
Mitleid.” — GSeleucus tft ein Eunud). 


Othello, 


der Mohr von Venedig, 





Einleitung. 


Die erſte gedruckte Ausgabe von Shakeſpeare's „Othello“ er⸗ 
ſchien (in Quart) im Jahre 1622, alſo fünf Jahre nach des Dich: 
ters Tode, nachdem der Verleger Thomas Walkley ſie unterm 
6. Oct. 1621 in die Regiſter der Buchhändlergilde hatte als ſein 
Eigenthum eintragen läſſen. Der Titel der Tragödie beſagt zu⸗ 
gleich, daß dieſelbe durch die Shakeſpeare'ſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft abwechſelnd im Globus und im Blackfriars⸗Theater zur Auf⸗ 
führung gekommen jet. Die ältefte Ausgabe jcheint nad einem 
gefürzten Bühnenmanufcript gebrudt zu fein, wie die verfchiedenen 
für die Darftellung berechneten Auslaſſungen ſchließen laſſen. Den 
urfprüngliyen Tert brachte zuerit die im „Jahre 1623 erjchienene 
Geſammtausgabe der Shakeſpeare'ſchen Dramen in Folio, unter 
dem Titel: „The Tragedie of Othello, the Moore of Venice.“ 
- Sieben Jahre ſpäter erfchien eine zweite Ausgabe in Quart, melde 
wieder nach einer befondern Handſchrift geprudt fein muß und von 
den fpätern Herausgebern bei der Feititellung des Textes mit in 
Betracht gezogen wurde. 

Die Zeit der Abfaſſung des Stücks läßt fih nicht mit Be: 
ftimmtheit angeben; höchſt wahrjcheinlich entitand e8 zu Anfang des 
17. Jahrhunderts. 

Den Stoff zu feiner Tragddie entlehnte der Dichter einer No⸗ 
velle in der italienifhen Sammlung ver ‚Hecatomithi‘ von Gi: 
raldi Cinthio, den äußern Gang der Fabel und verſchiedene Neben: 
jüge theilmeife beibehaltenn, alles Wefentlihe aber den höhern 
dorderungen der Tragödie gemäß aus ſich ſelbſt geſtaltend. 

Die Novelle des Cinthio erzählt von einem jehr tapfern Moh⸗ 
ten, der fih durch feltene Kriegstüchtigkeit zu hohem Amt und 
Anjehen in der Nepublit Venedig emporſchwang und durch den 
Ruf feiner Thaten das Herz Desdemona's, einer tugendhaften Dame 
von ausgezeichneter Schönheit, gewann. Dabei wird ausdrücklich 
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hervorgehoben, daß Desdemona nicht aus weiblicher Begierde, 
ſondern von der Tugend des Mohren angezogen ſich in ihn 
verliebte, und daß er, von ihrer Schönheit und ihrem edeln Geiſte 
befiegt, fie von ganzem Herzen wieder liebte. So vermählten fie 
fih, troß der Hindernifje, welche die Verwandten der Dame ihrer 
Verbindung mit dem Mohren in den Weg zu legen fuchten, und 
lebten in her Eintracht und Ruhe miteinander, daß nicht ihr 
Glück ftörte, folange fie in Benedig waren. Da begab es ſich, 
daß bei einem Truppenwechſel der Mohr vom Senate zum Ober: 
befeblahaber in Cypern ernannt wurde. Dorthin begleiteten ihn, 
außer Desdemona, zwei vertraute Freunde: fein Fähnrich, der ein 
boshaftes, heimtüdiiche® Gemüth unter biederer Außenfeite zu ver: 
bergen wußte, und ein junger Hauptmann von bewährter Zapfer: 
feit und redlichem Herzen, der deshalb von Desdemona ebenjo mie 
von ihrem Gemahl geihägt wurde. Der Fähnrid mar mit einer 
jungen, wedern Sytalienerin vwerheirathet, fann aber trogvem be: 
ftändig darauf, feinen Beneral zu entehren und deſſen reizende Ge: 
mahlin zu verführen. Allem da jeine Plane an ver fihern Tu: 
gend der arglojen Desdemona jcheiterten, die feine Werbung weder 
veritand noch beadhtete, jo ſchob er die Schuld davon auf ben 
Hauptmann, den er für einen beglüdtern Nebenbubler hielt und 
den er deshalb beim Mohren zu verbächtigen ſuchte. Anlaß dazu 
mußte die Bemühung Desdemona's bieten, den wegen eines Dientit: 
fehler3 entlaffenen Hauptmann wieder mit ihrem Gemahl auszu: 
föhnen. Es gelingt der erfindungsreihen Schlauheit des heim: 
tüdiichen Fahnris, das Vertrauen des Mohren zu feiner Gemahlin, 
an der fein ganzes Glüd hängt, zu erichüttern. Allein der Mohr 
verlangt einen —* Beweis der Untreue Desdemona's und 
ihres ſträflichen Einverſtändniſſes mit dem Hauptmann, welches 
dieſer, unfähig fein Glück zu verſchweigen, dem Fähnrich ausge: 
plaudert haben foll. Da ftiehlt der Fähnrich, während Desdemona 
in feinem Haufe mit jeinem dreijährigen Kinde fpielt, ihr auf mau- 
riſche Art feingeftidtes Tajchentud, ein von ihrem Gatten wie von 
ihr jelbft fehr werthgehaltenes Geſchenk des letztern. Er legt das 
Tafchentuch heimlich auf das Bett ded Hauptmann, der e3 bald 
erfennt und Desdemona zurüdbringen will, wobei er dem Mohren 
begegnet, deſſen Verdacht erregt und verwirrt umkehrt. Bevor er 
nun das Taſchentuch der Eigenthümerin zuftellen kann, macht eine 
Frau in feinem Haufe die fchöne Stiderei nah. Der Fähnrich 
weiß. davon und lenkt die Blicke des Mohren darauf, dem das 
Taſchentuch als neuer Schulpbeweis gelten muß. Nun wird ver 
Tod des vermeintlichen Verbrecher beſchloſſen; ver Fähnrich fol 
ihn, gegen große Geldbelohnung, heimlich umbringen und verjegt 
dem }pät von einer Courtijane Öeimfehrenden unerlannt im Dunkel 
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der Naht einen Stoß von hinten ins Bein. Der Bermunbete 
fürzt nieder, fein Gefchrei zieht Leute herbei, und der Fähnrich 
miſcht fih unter diefe, den Hauptmann heuchlerifch wie einen Brus 
der beflagend. Auch Desdemona beflagt ihn laut, und dies gilt 
dem Mohren als überzeugender Beweis ihrer Schuld. Er finnt 
darauf, fie aus der Welt zu fchaffen, und der Fähnrich foll ihm 
wieder dazu behülflich jein. Diejer räth dem Mohren, fie mit einem 
Sad voll Sand todtzufchlagen und dann einen Theil der Zimmerbede 
auf fie nieberftärzen zu laflen, um die Leute glauben zu maden, 
dab fie von dem Einfturz erichlagen fei. Die Ermordung ber uns 
ihuldigen Desdemona wird darauf in jchauerliher Weile ausge: 
führt: erft wird fie durch einen mit Sand gefüllten Strumpf nies 
vergeihlagen, dann ihr der Kopf zerichmettert, und endlich läßt 
man die Zimmerdede auf fie herabftürzen, fovaß wirklich die Leute 
glauben, fie fei durch einen unglüdlichen Zufall ums Leben gefoms 
nen. Aber faum mar die Unthat vollbradht, als der Mohr von 
nagender Revue um das Gefchehene und von grimmigem Halle 
gegen den Fähnrich, der fchuld an allem war, erfüllt wurde. Gr 
entbob den Fähnrich feiner Stelle, der, darüber erbittert, ſich mit 
dem von jeiner Wunde genefenen Hauptmann verband, um fih an 
dem Mohren zu rächen. Beide gingen nach Venedig und verklag- 
ten ihn beim Senate. Der Mohr wurde verhaftet und auf die 
dolter gefpannt, aber felbft die grauſamſte Marter vermochte ihm 
fein Geſtändniß zu entloden. Lange hielt man ihn nun in hartem 
Gefängniß und fandte ihn darauf in die Verbannung, wo er duch 
die Verwandten Desdemona's ums Leben Fam. Aud der Fähnrich 
ttarb fpäter, wegen einer faljhen Anklage auf die Folter gefpannt, 
an den Folgen feiner Marterqualen. Die Novelle ſchließt mit den 
Worten: „So rächte Gott Desdemona's Unſchuld. Und diefen 
ganzen Hergang erzählte des Fähnrichs Frau, welche um die That 
wußte, nach feinem Tode, jo wie ich e8 euch erzählt habe.“ 

Hauptſächlich darin liegt bier der Unterſchied zwiſchen der 
Novelle Cinthio's und dem Drama Shakeſpeare's, daß jene dürftig 
ala etwas Geſchehenes erzählt, was dieſes vor unfern Augen gleich 
am aus dem Kern entjtehen und mit innerer Nothmendigfeit jich 
entwideln läßt. Nicht bloß eine größere Bertiefung, fondern aud 
eine größere Mannichfaltigleit der Charaktere bebingte die Tragö—⸗ 
die, denn zu den Hauptperfonen, in melden bie tragische Handlung 
avfelt Othello und Dezbemona), und denjenigen, durch welche der 
onflict erzeugt wird (Jago, Caifio, Roderigo, Cmilie), brauchte 
der Dichter noch Stebenperfonen (Brabantio, den Senat Benedigs, 
Montano u. a.) als Repräjentanten der Zeit und der Verhält- 
id? nase das Dargeftellte möglih und glaubwürdig erſchei⸗ 
nen laſſen. 


—. 


- Othello. 


In einer Stadt, mo Reichthum und Ueppigkeit in höchſter 
Blüte ſtehen, an tüchtigen Männern aber ein ſolcher Mangel ift, 
daß man ven Dberbefehl im Kriege einem fremden Abenteurer, 
einem Mohren, anvertrauen muß, gewinnt dieſer das Herz der 
eveln Desdemona. Sie ijt licht und Schön mie ein fonniger Maien: 
tag, er ift Schwarz und häßlich wie eine ummölfte Herbitnadht und 
dabei fo menig in Selbfttäufehung über fein abjchredendes Aeußere 
befangen, daß er gar nicht gewagt haben würde, um Desdemona 
u werben, wenn fie ihm nicht felbjt entgegengefommen mwäre. Sie 
at ihn lieb gewonnen wegen feiner hohen männlichen Eigenfchaf- 
ten, wegen ſeines Heldenmuths und feines edeln, offenen Charak— 
terd. Die rührende Gefchichte feines gefahrvollen und vielfah un: 
glüdlihen Lebens, wie er fie jelbjt mit unwillfürlih ausfchmüden: 
der Mohrenphantafie erzählt, hat ihr Mitleid, ihre innigfte Theil- 
nahme gemwedt; fie fieht fein Antlig in feinem Gemüth und reicht 
ihm ihre Hand als dem würdigſten Manne, den fie kennt. Er, 
der freundloje, alleinftehende, in Jahren jchon vorgerüdte, einer 
verachteten Raſſe angehörende Mann, der trog feiner malellojen 
Ehrenhaftigkeit und troß des hohen Rang? und Anſehens, zu mel: 
chem er durch perfönlihe Tüchtigleit fi) emporgeihmwungen, doch 
immer unter den Weißen wie ein Ausgejtoßener erjcheint, den man 
benugt, weil man ihn braucht, und den man ehrt, weil man muß, 
ift überglüdlih, zum erjten mal im Leben inniges Verſtändniß und 
wahre Gebe zu nen, von den Lippen Desdemona's Vergeſſenheit 
des Makels feiner Schwärze, den keine Tugend abwaſchen Tonnte, 
zu trinten. Im Strahl ihres Auges, umfchlungen von ihren Ar- 
men, erglänzt der fchwarze Edelſtein zum erſten mal in ebenbürti- 
ger Werthſchätzung und Fallung. Die edelſten Motive haben die 
eiden reinen Herzen zufammengeführt; wir fühlen, daß eines des 
andern werth it, und: doch können wir ung von vornherein einer 
fih unwillkürlich aufprängenden Furcht vor den Folgen dieſes 
Bundes nicht erwehren. Jeder unbefangene Xejer oder Bu: 
fchauer der Tragödie wird dies Gefühl theilen. Wir fehen bie 
höchſte Weiblichkeit in anmuthigfter Hülle und die höchſte Männ-: 
lichkeit in abſchreckendſter Hülle vor ung, und es it uns, al 
ob Tag und Naht zuſammenkämen: beide fünnen nicht zujammen 
beitehen! 

Reben diefem bangen Borgefühle, dad ung unmwillfürlich be- 
fchleicht, erfcheint der Umstand, daß Desdemona gegen den Willen 
und ohne den Segen ihres ftolzen, aber fie zärtlich liebenden Ba: 
ters, defjen einziges Kind fie ift, ihre Ehe eingeht, faſt von unter: 
georpneter Bedeutung, obgleih er ven Ausgangspunkt, das dra: 
matiſche Motiv für den Untergang Desdemona's bildet. In ber 
Seligfeit feiner Verbindung mit Desdemona konnte es Othello's 
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Liebe und Berehrung für fie nur fteigern, daß fie ihn nicht allein 
ven fhönften und angefebenften Männern Venedigs vorzog, fon: 
dern felbjt die heiligften kindlichen Bande zerriß, ven eigenen Va: 
ter hinterging und heimlich verließ, um ihm, dem Fremdling, allein 
zu gehören. Später aber, ala fchon die Saat des Mistrauens in 
‚jeine Seele gejäet war, mußte dem von ago getäufchten Othello 
die Sache in ganz anderm Lichte erfcheinen. Statt die günftige 
Gelegenheit zu benugen, das durch Jago's Heimtüde erzeugte und 
durch das verhängnißvolle Taſchentuch genährte Mistrauen gründlich 
zu befeitigen, fteift ſich Desdemona auf die Erfüllung ihrer Bitte 
für Caſſio und ftürmt fo unbewußt ihrem Verberben entgegen. Mit 
benundernätmürbiger Kunft und Herzenzfenntniß macht der Dichter 
gerade die innere Reinheit feiner Den zu Miturſachen ihres Unter: 
gang3. Desdemona iſt jo kindlich unſchuldig und jugleid jo unbe: 

nnt mit der Ververbniß der Welt, daß Jie eheliche Untreue für 
durchaus unmöglich hält, die Anjpielungen darauf gar nicht ver: 
iteht und am allerwenigjten eine Ahnung hat, daß man fchlimm 
von ihr denken fönne, Daher die Unbefangenheit in ihrem Verkehr 
mit Caſſio und Jago, fowie das gänzlihe Misverſtehen des plöß: 
lid veränderten Benehmens ihres Gemahls, den fie durch ihren 
bartnädigen Eifer, ihn mit Caſſio auszuföhnen, immer mehr in 
jeinem Argwohn beitärfen und reizen muß. 

Bon Othello fagt Jago ſelbſt: er werde feiner Gemahlin ge: 
wiß ein treuer Gatte fein. Zudem ift der Mohr, obgleich in ven 
Stürmen de3 Kriegälebend aufgewachſen, jo unbelannt mit der 
Melt, jo aller Menicentenntnib bar, jo edel und arglos von Na: 
tur — eben weil er infolge feiner afrikaniſchen Abkunft immer ver: 
einfamt ſtand und die Ehre fein einziger Hort und Halt im Leben 
war —, daß ein Meifter der Verſtellungskunſt wie Jago leichtes 
Spiel mit ihm hat. 

Ein Glüd, wie er e3 im Beſitze Desdemona's gefunden, hatte 
der heimatlofe, vereinfamte Othello fih nie träumen lajjen: von 
der Höhe dieſes Glück plöglid) berabgeriflen zu erben in ben 
Abgrund der Dergweifiung, mit einem Schlage Liebe, Ehre, Freund: 
Ihaft, Vertrauen, fein Alles in der Welt zertrümmert zu Sehen, 
mußte den ftarfen Mann in den Grundfugen feine Baues erjhüt- 
tern und den fpäten Sonnenſchein feines Herzen? in graufe Nacht 
verkehren. Das tragifche Ende ergibt ſich daraus von Telbft. Kann 
er Desdemona nicht mehr lieben, jo ‚‚tehrt dad Chaos zurüd”, 
wie er fih beveutung3voll ausdrückt: in diefem einen Worte alles 
erihöpfend, was wir von feinen frühern Gemuthszuſtänden und 
Kämpfen zu wiſſen brauchen. 

Verſchiedene Ausleger haben es graufam gefunden, daß der 
Dichter zwei fo grundedle Naturen wie Othello und Desdemona 
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den Mänlen eines fo berruchten Boſewichts wie ago zum Opfer 
fallen läßt. Wer bei Shalefpeare’s tragifchen Charakteren das Verbält: 
niß zwiihen Schuld und Sühne bemißt, wird leicht dieſe größer 
finden ala jene; denn bei dem Dichter ift die Schuld nicht Immer 
ein Berbreden nah gewöhnlichen Begriffen, fondern ebenfo oft ein 
bloßer Fehler der Klugheit oder des Berftandes, oder ein Vorherr⸗ 
fchen des Gefühle zum Nachtheil der Klugheit und des Verftanves. 
Desgleihen ift der Tod bei ihm nicht immer als Strafe zu neh: 
men, fondern ebenjo oft ala Erlöfung von einem qualvollen Leben 
oder ald Vorbeugung einer unfeligen Zufunft. 

Der Dichter läßt die Helden feines Trauerjpield ihr Schidjal 
ſich felbit bereiten. Aus freiem Entiehluffe vertaufcht Desdemona 
den Frieden ihres Vaterhaufes mit dem ftürmifchen Leben, welchem 
fie ald Gattin Othello's entgegenfehen muß. Sie ift fid der ver: 
bängnißvollen Bedeutung dieſes Schrittes volllommen bewußt und 
wird fo wenig dazu gezwungen, daß fie vielmehr der ganzen Welt 
Troß bietet, um ihn zu thun. Indem fie auch nieht einmal einen 
Verfuh macht, den Segen ihres Vaters zu dem Bunde mit Othello 
zu erlangen, nimmt fie alle Berantwortung und Folgen ihrer That 
auf fi allein. Sie verfhmäht es felbft nach heimlich vollbrachter 
That, irgendeinen Schritt zu thun, fih mit ihrem Vater anagufäb- 
nen; fie bricht ihm das Herz, um ihrem eigenen Herzen zu folgen. 

Nah folhem Anfange wird fein gefundes Gefühl einen glüd- 
lihen Ausgang erwarten; die tragifhe Schuld einer Heldin, bie 
und, abgejehen von ihrem Mangel an kindlicher Pietät, als 
ein Muſter echtefter, holdeſter Weiblichkeit erfcheint, Tonnte nicht 
ftärfer motivirt werben, ala bier gefhehen. Othello theilt dieſe 
Schuld. Auch er.ift zu ftoß, dem alten Brabantio ein entgegen: 
fommendes Wort zu gönnen, wo er fürditet, eine abichlägige Ant: 
wort zu erhalten, dafür gibt ihm dieſer einen unheilvollen Sprud 
mit auf ben Weg, deſſen Widerhall aus Jago's Munde Othello's 
Verderben mwedt. 

Nicht durch Jago allein gehen die beiden Liebenden zu Grunde: 
er bejchleunigt durch feine verruchten Anſchläge nur ein Unglüd, 
welches früher oder fpäter doch hätte eintreten müffen, wenn auch 
aus andern Gründen und in anderer Form. 

Jago ift der nechgemprbeng Genius des Boſen in bieder: 
männifch plebejifcher Hülle, Man hat oft an ber pfuchologifchen 
Wahrheit dieſes Charafterö gezmeifelt — gewiß mit Unredt. 

Um ihn zu begreifen, muß man von den reinen Höhen des 
Leben, auf welchen Othello und Desdemona wandeln, tief herab: 
fteigen in die niebere Region gemeiner Naturen, deren Herz nur 
ein Schleifitein ift zur Schärfung ihres Verftandes. Sie jehen, wie 
Macht vor Recht geht in ver Welt, und ahmen im Heinen nad, 
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wa3 fie von den Großen lernen. Der innern Ruhe und dem 
Glüde fremd, welde nur einem guten Gewiſſeñ entipringen, ſpähen 
fie in raftlojer Thätigleit nah Außerm Gewinn und Bortheil um⸗ 
ber und bringen e3 in lütigen Anfchlägen und jchlauer Verſtellungs⸗ 
kunſt zu einer Birtuofität, welche harmonifdy angelegten Naturer 
unbegreiflih erjheint. Jede gelungene Zäufhung und Uebervor⸗ 
theilung eines andern wird ihnen zum Triumph und zugleich zum 
Sporn never Unternehmungen, denn die Kraft wirkt fort in ber 
egebenen Richtung, wie der Strom unaufhaltfam weiter fließt in 
nem Bette. Dazu kommt, daß jede planvolle und zwedmäßige 
Zhätigfeit jelbit dem Böſewicht eine gewille innere Befriedigung 
gewährt. Mit den Erfolgen mehrt fich die Sicherheit und mindert 
hh bis zum Verſchwinden der Glaube an die Macht des Guten. 
Ein folher Menſch in höchſter Potenz ift Jago. Im Kriege, 
wo Raub und Plünderung erlaubt ift, haben fih au für ihn bie 
Scdeidelinien jmiücen mein und bein verwiſcht. Cr hat gelernt, 
Menſchen auf Sommando umzubringen, und der Mord erjheint ihm 
nicht mehr als Sünde. Dabei ift er rachſüchtig, heimtückiſch, ein 
ſcharfer Beobachter voll umfichtiger Schlauheit und verwegener Ent- 
fhlofjenheit, und alles das unter der Maske des ehrlichen Bieders 
manned. Cr ift und bleibt ‚ver ehrliche Jago“ felbit im Urtheil 
derer, zu deren Berberben er feine ganze Xhätigleit anfpannt. Um 
aver fein entjcheidendes Einwirken auf das Schidjal Othello's zu 
motiviren, mußte der Dichter ihm eine wirkliche Berechtigung dazu 
zeben. Wir find gezwungen, Jago beizuftimmen, wenn er fich gegen 
Noberigo beflagt über die Zurüdjegung, die er von Othello erfah⸗ 
ren, der ihn als einen im Felde gegen Heiden und Chriſten be- 
währten Krieger fernen gelernt und ihm body ben unbärtigen, 
mehr einem fchönen Weibe als einem Manne ähnlichen Caſſio vor⸗ 
gezogen hat. Der ehrfüchtige ago, der von ber Pike auf gedient 
und jegt nach der Anciennetät gerechten Anſpruch Darauf hat, Othello's 
Lieutenant zu werden, wozu er außerdem durch brei hochgeftellte 
Venetianer empfohlen wird, fieht ſich plöglih in den Schatten ger 
ftellt durch einen Milhbart, der den Krieg nur aus Büchern kennt. 
Der Mohr wählt Gaffio, weil diefer ihm perjönlich näher fteht als 
Zwilchenträger zwijhen ihm und Desdemona, und wol auch, um 
in feinem Stolze dem Anſuchen ver normehmen PVenetianer nicht 
nachzugeben, wo er es nicht ndtbig hat. 
‘ago hat feinen Plan darauf angelegt, Dibello, Desdemo⸗ 
na und Caſſio durch einanver und miteinander ind Verderben 34 
loden und dabei für ih im Trüben zu fiſchen. Seine Frau, die 
ſcheinbar leichtfertige, aber im Grunde Ereuzbrave Emilie, muß ihm 
helfen, feine Zwecke zu fördern, was fie willig folange thut, als 
jie Seine verruchten Übfichten nicht Tennt ; auch ber verliebte Gimpel 
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Noderigo, der ſich eynftlich einbildet (und in dieſer Einbildung fıd 
durch den fchlauen Jago beitärten läßt), Desdemona's Gunft durd 
Gold und Juwelen (die in Jago's Tafhe wandern) gemwinnen 
zu können, muß ihm als Werkzeug dienen, um Caſſio zu ftürzen 
und dann felbft vernichtet zu werben. 

Mie nun Yago feinen von vornherein nur allgemein entmwor: 
fenen und im Verlauf der Handlung den Umftänden fich anfchmie: 
genden Plan ins Wert jegt, Caſſio um feine Stelle und ihn mit 

esdemona in Verdacht bringt, während er in demfelben Maße, 
ala er Othello's Glück und Ruhm untergräbt, deflen Vertrauen zu 
gewinnen weiß; wie er den Gimpel Roderigo von einem Tage zum 
andern hinhält und bei aller Zeufelei immer „der ehrliche ago“ 
bleibt, bis ihn feine Frau in feinem eigenen Rebe fängt, an deſſen 
Maſchen fie arglos mitgeftridt hat — kurz, alle die vielfach ver: 
ſchlungenen Krummmege, Kniffe, Liften und Ränke zu fchildern, die 
er braucht, um fein Ziel zu erreichen, ijt hier überflüffig, wo es fi 
nicht darum handelt, einen profatfchen Auszug der hochpoetifchen Dich: 
tung zu geben, fondern nur auf das Verftändniß derjelben vorzubereiten. 

Die Compofition des Stücks ift jo einfah und leicht über: 

fihtlih, die Zeichnung der Charaktere fo Icharf und lebenswahr, vie 
Sprade fo markig und gebrungen, der Gang der Handlung, wie 
fih diefe aus den Charakteren entwidelt, fo raſch und natürlich, 
daß eine erfhöpfende Reproduction des Ganzen in Profa minde: 
ſtens das Dreifahe des Raums der Dichtung felbft in Anſpruch 
nehmen müßte, während ein leichter Umriß genügt, die Harmonie 
des Fünftleriihen Baues zu veranjchaulichen. old ein Umriß 
leicht der Zeichnung eines fchönen Baums im Winter, wenn er 
eines Laub: und Blütenfhmud3 beraubt ift, aber eben dadurch 
vie reinen Linien feiner Auladungen und VBerzweigungen von ver 
Wurzel bis zum Wipfel am deutlichften erfennen läßt. 

Der in Venedig fpielende erſte Act zerfällt in drei Scenen. 
Erſte Scene: Roderigo hat ohne Erfolg um Desdemona gemwor: 
ben und macht dem Jago Vorwürfe, daß diefer ihm ihre bereits 
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behauptet, ſelbſt dadurch überrafcht worben zu fein. Er begründet 
feinen tiefwurzelnden Haß gegen den Mohren und erflärt, daß er 
ihm nur diene, um Bortheil daraus zu ziehen, aber Liebe zu ihm 
heuchle, um fein Vertrauen zu gewinnen. Sie mweden Brabantio 
und bringen den alten Mann außer fi durch den Bericht über 
die Entführung feiner Tochter. Mit feiner ganzen Sippfchaft ftärmt 
er durch die Stadt, um den Mohren zu fuchen und umzubringen. 

Zweite Scene: Brabantio trifft Othello, aber diefer ift eben 
durch Caſſio in einer wichtigen Angelegenheit vor den Senat entboten. 
Dort will Brabantio öffentlich feine Klage gegen ihn vorbringen. 
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Dritte Scene: Der Herzog und Senat ſind in voller Sitzung 
verſammelt, um ſich über einen ſchleunigen Kriegszug gegen die 
Türken zu berathen, deren Flotte eben eingetroffenen Rad 
tihten zufolge Cypern oder Rhodus bedroht. Dtbello, ala ver 
bewährteſte Jihen ſoll den Oberbefehl erhalten. Zugleich mit 
Brabantio, Jago und Roderigo tritt Othello ein. Brabantio un- 
terbricht die Berathungen durch die Erklärung, fein perfönlicher 
Gram ſei jo überwältigender Natur, dab er alle Sorge um das 
Staat3mohl verjchlinge. Er Hagt Othello an, Desdemona durd 
Zaubermittel verführt zu haben; denn daß fie ihm freiwillig gefolgt 
fei, kann er fid gar nicht denken. Othello weiſt vie beftige Be: 
ſchuldigung ruhig zurüd und verlangt, daß man Desdemona felbft 
höre. Während nach dieſer geichidt wird, berichtet er den ein: 
fachen SHergang feiner iebergeidichte: wie die bloße Erzählung 
feines jtürmevollen Lebens Desvemona’3 Herz gewonnen habe, 
fodaß er nur durch ihr eigenes Entgegenfommen ermuthigt worden 
fei, um ihre Hand zu werben. Der Herzog erflärt, dieſe Erzählung 
würde feine Zochter auch gewonnen haben. Desdemona erfcheint und 
beftätigt alle von Othello Geſagte. Auf die Frage ihres Vaters: 
wem fie in dieſem Kreife am meiften Gehorfam fchuldig fei, antwortet 
fie einfah: ihre Pflicht fei hier getheilt; dem Vater verdante fie Le: 
ben und Erziehung, und beide lehrten fie ihn ehren, aber gerade 
ſo viel Pflicht, ala ihre Mutter ihm gezeigt, da fie ihn dem Vater 
vorzog, nehme fie auch für fich ala dem Mohren ſchuldig in An- 
ſpruch. Brabantio erwidert: „Gott jei mit dir! Ich bin fertig. 
— est zu den Staatsgeſchäften.“ Othello erflärt ſich trotz ſei⸗ 
ner jungen Ehe bereit, den Kriegdzug gegen die Ottomanen noch 
in berjelben Nacht anzutreten, und bittet den Senat nur um paflen: 
des Unterlommen für feine Gattin. Dieſe aber will nicht zurüd: 
bleiben und bittet den Herzog, ihrem Gemahl folgen zu dürfen, 
den fie ala Krieger liebe, dem fie ganz leben und mit dem fie Sturm 
und Gefahr theilen wolle. Othello unterftügt ihre Bitte und be: 
theuert, daß feine Liebeständelei noch Sinnenluft ihn je abhalten 
werde, feine Pflicht auf dag ftrengite zu erfüllen. Aus allem er: 
gibt fi, daß die Sinnlichkeit in diefer nur auf höhere Eigenfchaf: 
ten begründeten Ehe feine vorherrſchende Rolle ſpielt. Despemo: 
na’3 Bitte wird gewährt; da aber Othello gleich fort muß, vertraut 
er fie der Obhut Jago's an, um ihm zu folgen. Brabantio gibt 
ihm die verhängnißvolle Warnung mit auf den Weg: 

Mer auf fie, Mohr, Haft Augen du, zu fehn: 
Sie trog den Bater, jo mag dir's gefchehn! 


Roderigo, weldher Zeuge der ganzen Scene gewesen, will fidh, 
verzweifelnd, jemald Desdemona's Gunft zu erlangen, ertränfen; 
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aber Yago weiß ihn wieder aufzurichten, indem er ihm Har madht, 
daß ihre Liebe zu Othello nicht lange dauern fünne. Gr berebet 
Roderigo, jih tüchtig mit Geld zu verforgen und den Kriegäzug 
nah Cypern mitzumahen. Jago verräth nun in einem Monologe 
feinen ganzen Plan. Seinen Haß gegen Othello ſucht er durch 
die Einbildung zu verftärten, daß der Mohr ihm bei feiner Frau 
ind Gehege gelommen fei; er glaubt eigentlich nicht daran, aber er 
will daran glauben und, um fi zu rächen, bei günitiger ©elegenbeit 
den Mohren glauben machen, Desdemona ſei in Caffio verliebt. 

Damit ſchließt der erjte Act und bie Erpofition, die ung fchon 
auf alles Kommende vollftänbig vorbereitet. 

Der zweite Act jpielt auf der Infel Eypern und zerfällt eben: 
fall3 in drei Scenen. Erite Scene: Montano und ein paar Evelleute, 
nad) einem fürchterlichen Sturme aufs Meer hinausfpähend, erfahren, 
dab die Zürlenflotte vurh den Orkan fampfunfäbig gemacht, und 
dab dur den glüdlich eingelaufenen Caſſio die Nachricht von der 
bevorftehenden Ankunft Othello's gebracht jei. Gleich darauf wird 
auch das Eintreffen Jago's mit Desdemona gemeldet, die Caſſio 
dem Montano als ein über alle Beſchreibung holdſeliges und voll: 
kommenes Weib fchildert. Sie erſcheint nun jelbit mit Jago, Emt: 
lie und Roberigo. In der Unterhaltung, welche fie bis zu Othello's 
Ankunft mit den Männern führt, haben verſchiedene Augleger aller: 
lei Anftößiges gefunden und daraus nachtheilige, aber fiher un⸗ 
gerechtfertigte Rüdichlüffe auf ihren Charakter gezogen. Das Wie: 
derſehen der Liebenden, nach ben überſtandenen Stürmen der Meer: 
fahrt (die der Dichter fo betont, daß fie andere, fommende Stürme 
ahnen lafjen), zeigt fie auf dem Gipfel ihres Glücks. Othello il: 
jo felig, daß er jterben möchte, denn er fühlt, daß größere Selig 
keit nicht möglich fei. ago, der aufmerffame Zeuge diefer hod- 
poetifhen Scene, fennt jehr genau dag Geſetz des Umſchwungs in 
den menjhlihen Dingen, er weiß, daß es wieder abwärts gehen 
muß, wenn der Gipfel des Berg erftiegen ift, und er berechnet ba- 
nad) fein Vorgehen. Für Desdemona's Tugend hat er fein Ber: 
ftänbniß, weil er überhaupt nicht an weiblide Tugend glaubt, und 
er fpridt gewiß feine Herzendmeinung aus, wenn er bie kleinen 
Ounftbezeigungen Desdemona's gegen Caſſio, in melden felbit 
Roderigo nichts Derfängliches findet, für Ueppigkeit erklärt, „für 
einen Inder und Prolog zu der Geſchichte der Wolluſt“ u. ſ. m. 
Bei feinem überlegenen Verſtande gelingt e8 ihm, Roderigo Kar 
au machen, daß er in feinem eigenen PBortheil handle und jeinen 
Weg zu Desdemona’d unit ablürze, wenn er die Hand biete, 
Gaflio aus dem Wege zu räumen. In einem Monologe gefteht 
ung dann “ago, daß er felbit nad) Desdemona's Beſitz ftrebe, nicht 
blos aus Lüfternheit, jondern aus Rache gegen den Mohren, von 
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ven es heiße, daß er Emiliens Gunſt genoſſen. Nun ſoll es beißen: 
Weib um Weib! Und wenn dies mislingt, ſoll Othello bis zur 
Tollheit argwohniſch gemacht werben gegen Caſſio, den Jago auch 
gefährlich. für Emilie hält. 

Die zweite Scene bringt nicht? al3 eine Proclamation zu einem 
Freuvenfelte, um den Untergang der türkifhen Flotte und die Hoch⸗ 
zeit Dthellv'3 mit Desdemona zu feiern. 

Die dritte Scene beginnt mit der freunpichaftlihen Mah⸗ 
nung Othello's an Caſſio, jharfe Wache zu halten und mit gu⸗ 
tem Beijpiel voranzugehen, um jeder nächtlihen Ruheſtörung vor: 
zubengen. Gleich darauf läßt ſich Caſſio durch Jago zu einem 
Zrinfgelage verführen, wobei er ſich beraufcht und mit Noderigo und 
Montano in Händel geräth. Auf ven Lärm erfcheint Othello, mitten 
aus feinen Hoczeitäfreuden aufgefheucht. Er ftellt die Ruhe wieder her 
und entfegt Cajfio feines Amtes, mit Necht erzürnt, daß dieſer 
feine Warnung fo men beachtet hat. Caffio, der nur aus Schwäche 
und nicht aus böfer Abfiht gefehlt, iſt in Verzweiflung, die Un⸗ 
gnade ſeines General& verdient zu haben. ago ſucht ihn zu trö⸗ 
ſten und ihm einzureden, daß durch die ihm fo wohlgewogene, lieb- 
reihe Desdemona alles wieder gut zu machen fei. Damit iſt die 
Verwickelung auf dag natürlichſte eingeleitet. 

Der dritte Act zerfällt in vier Scenen. In der erſten fucht 
Caſſio durch Jago's Frau die Gelegenheit, Desdemona fein An- 
fiegen vorzutragen; in der zweiten, ganz kurzen, wird ung Dtbello 
in feiner amtlihen Thätigfeit vorgeführt; in der dritten kommt 
Caſſio mit Desvemona zufammen, und fie betheuert ihm, alles daran- 
zufegen, um ihn wieder mit ihrem Gemahl auszuföhnen. Da 
Emilie glaubt, daß Jago nur aus Freundihaft für Caſſio defjen 
Ungelegenbeit fih zu Herzen genommen, fo ſucht fie ebenfalld nad) 
Kräften für ihn zu wirken. ago hat nun alle Fäden in feiner. 
Hand: er veranftaltet durch feine Frau die Zuſammenkunft Caſſio's 
mit Desdemona und weilt Othello dann au3 der Ferne auf die 
beiven hin. Caſſio bemerkt Othello und zieht fih im drüdenven 
Gefühle feiner Schuld vor ihm zurüd, feine Sache ganz der Ber: 
mittelung Desdemona’3 überlafjend. Diefen günftigen Moment be: 
nugt ago, um die Saat des Argwohns in Othello's Herz zu fen: 
fen. „Ha, das gefällt mir nicht!“ ruft er wie unwillfürlid au, 
als Caſſio fih von Desdemona entfernt. Er hat bis dahin immer 
fo warm für Caffio geſprochen, daß Dthello ihn für deſſen treueften 
Freund hält. Und diefe treue Seele ſchöpft plöglih Argmohn 

egen den beim Nahen Dthello’3 von Desdemona wegſchleichenden 
aſſio! Das Wegſchleichen gefällt dem ehrlichen Jago nidt.. 
Diefer Argwohn des rauhen Biedermannes, der font fünf fo gern 
gerade fein läßt, muß mächtig auf ven harnılofen Othello wirken. 
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Die Wirkung muß ſich fteigern, als Desdemona ihn mit wärmſtem 
Eifer um die Wiederaufnahme Caſſio's beftürmt. Er kann und 
will nicht an ihre Untreue glauben, aber alles ſpricht gegen fie, 
und „der ehrliche Jago“ bleibt ihm redlich zur Seite, um dafür zu 
jorgen, daß die ins Herz gejentte Saat des Mistrauens üppig 
aufihießt und fortwuchert. Alle Hebel werben in Bewegung ge- 
jegt, ven ohnehin wenig geſchulten Kopf. des armen Mohren zu 
verwirren: feine eigene Häplichleit und Caffio’3 glatte, gewinnende 
Außenfeite; die fprichwörtlihe Weppigfeit der Töchter Venedigs; 
das krankhafte Gelüften Desdemona's, * zum Anfang gerade einen 
Mohren zu wählen, wie die Nordländer vor dem Diner Salzfiſche 
eſſen und Schnaps trinken, um den Appetit für feinere Dinge zu 
reizen; dann wird er aufmerkſam gemacht auf den Werth des guten 
Namens, des höchſten menſchlichen Kleinods, und gewarnt vor der 
Eiferſucht, dem grünäugigen Ungeheuer. Othello erwidert mit 
Recht, er fei nicht eiferſüchtig: er iſt es wirklich nicht, obgleich ihn die 
meiſten Ausleger mit unbegreiflichem Misverſtändniß zu einem 
Helden der Eiferſucht machen. Die Eiferſucht entſpringt dem eige- 
nen Herzen; der Betrug kommt von außen, und Othello iſt ein 
Betrogener. Um ihn zum Aeußerſten zu bringen, erinnert ihn Jago 
an die Worte Brabantio's beim Abſchiede durch die Bemerkung: 


Als ſie Euch nahm, betrog ſie ihren Vater, 
Und liebte Euern Blick am meiſten, als ſie 
Davor zu zittern und zu bangen ſchien. 


„sa, das that fie!‘ erwidert Dihello, und als fein gläubiges Herz 
ſich ſchon in vollem Rüdzuge vor den Zweifeln feines verwirrten 
Kopfes befindet, als Jago ihn ſchon völlig mit feinem Teufelägarn 
umfponnen bat, ruft er aus: „Dies ift ein Menſch von höchſter 
Redlichkeit!“ So trifft ihn Desdemona, der fein verändertes We: 
jen auffällt. Er Hagt über Kopfichmerz, und ber Kopf mag ihm 
wol wehe thun. Sie mill ein TZuh um feine Stirn binden; e3 tft 
ihm zu Hein und er läßt es fallen. Emilie hebt das Tuch auf, 
um es ihrem Manne zu geben, der fie ſchon oft darum gebeten 
bat, fie weiß nicht aus welchem Grunde. ago fommt und ent: 
reißt feiner Frau das Tuch, welches ihm zu verhängnißvollem Zwecke 
dienen foll: er will es bei Caſſio verlieren, damit e3 in deſſen 
Hand fpäter Othello al3 Beweis für das fträfliche Verhältniß Des⸗ 
demona's zu Caſſio gelte, denn dieſes kunſtvolle Gewebe, ein hei: 
Ligen Familienerbſtück, war Othello's Brautgefchent, auf welches er 
jelbit jolhen Werth legte, daß er fie beſchwor, es nie von fich zu 
lafien, weil der Verluſt Unglüd bringe. Desdemona tft außer Ko, 
e3 zu vermiflen, allein das "hindert fie nicht, auf ihrer warmen Für: 
ſprache für Caffio zu beitehen und Othello dadurch außer ſich zu 
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bringen. Er kann immer noch nicht an Desdemona's Untreue 
glauben, er verlangt ſichtbare Beweiſe, ſelbſt nachdem Jago ihm 
vorgelogen, daß Caſſio alles ausgeplaudert habe; da muß das 
ud, welches Caſſio einer Courtifane anvertraut hat, um da? Mus 
fter abzeichnen zu laſſen, und ein Gejpräh, weldes ago mit 
Caffio über diete Courtifane führt, belaufht von Othello, ber in 
jeiner Aufregung glaubt, daß fich die frivolen Heußerungen auf Des: 
demona beziehen, den Ausſchlag geben. 

Sch habe bier gleih in den vierten Act binübergegriffen, 
um die Skizze raſch zu Ende zu führen und weil es von jept an, 
wo die Handlung ihren Höhepunkt erreiht hat, keines Nachweiſes 
der Tunftoollen Compofition mehr bedarf. Ein paar überfichtliche 
Schlußbemerfungen werden zur Ergänzung des Vorftehenden ge: 
nügen. Die unglüdlihen Verſuche, melde Dthello ſchon gegen 
Ende de3 dritten Act? macht, fi Auge in Auge mit Desdemona 
zu verftänbigen, zeigen beutlih, daß eine Kluft zwiſchen ihnen iſt, 
welche die Liebe wol zu überblühen und zu verhüllen, aber nicht 
auszufüllen vermochte. Sie kommen zu leiner Verftändigung, da 
feiner daS rechte, Wort findet, den andern über feinen Irrthum 
aufzuflären. Im vierten Acte vollzieht fih, immer unter Jago's 
vergiftendem Einfluß, der ſchon im dritten Acte vorbereitete Um: 
ſchwung im Charafter Dthello’3, ſodaß Lodovico, der als Abge- 
jandter von Venedig lommt, den edeln Mohren, den fonft Leiden: 
Ihaft nie zu erjchüttern vermochte, gar nicht wieder erfennt, und 
der fünfte Act bringt dann die Kataftrophe. Je näher dieſe 
beranrüdt, deſto mwundervoller offenbart ſich Desdemona's an rein 
fter Liebe und Güte unerfchöpfliches Gemüth; ihr dunkles Verhäng- 
niß zeigt fie in duftigfter Holdſeligkeit, glei der Cereusblume, die 
ihren Alütenteldh im Dunkel der Nacht erfchließt. So wenig ich 
Friedrich Viſcher beijtimmen kann, wenn er ihr früheres Benehmen 
gegen ihren Vater ganz in der Ordnung findet, fo fehr theile id} 
jeine Auffafiung, wenn er von ihrem Verhalten gegen ben fie quä- 
lenden, mishandelnden und. ermordenden Othello fagt: „Desde— 
mona ijt ein wahres Heiligenbild der unerfchöpflihen Liebe.” 

Und darin liegt eben das Erhebende der Tragddie, daß der 
äußere Untergang die innere Herrlichkeit um fo glänzender offenbart. 

Auch Othello zwingt und die innigfte Theilnahme für fein 
Schidjal ab. Er ift, wie er mit Recht Ketbft fagt, „ein ehrenvoller 
Mörder, nicht zur Eiferfucht geneigt, aber, wenn aufgeregt, maß⸗ 
los verwirrt”. Sein Schmerz ift himmliſch: er ftraft wo er Tiebt. 
Sein eigener Tod ift nur eine Erlöfung von den furdtbaren Qua⸗ 
len, die ihn durchwühlen, als er erfährt, daß er bei feinem Bor: 
gehen gegen Desdemona felbjt das Dpfer eines ungeheuern Bez. 
trugs gemejen. 
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Endlich reißt und au Emtlie durch die treue Liebe zu ihrer Her: 
rin, für melde fie den Tod erleidet, nachdem fie ihr tragifches 
Schickſal theilmeife mit verfchulvet hatte, zur Bewunderung bin. 
Daneben läßt und der Tod Roderigo's und die in Ausſicht ge- 
ftellte Folterqual Jago's ziemlich gleichgültig. 


Den Engländern gilt die Tragödie von Dthello wegen ihrer 
durchweg Haren Motivirung und ihres ftraffen, einbeitlihen Auf: 
baues als das vollenvetfte unter allen Shaffpeare’ihen Dramen. 
Deito unverzeihlicher iſt es, daß fie bei Ihnen faft noch mehr als 
bei und meift in arger Berftümmelung zur Aufführung kommt. 
Abgejehen von den Scenen mit dem Clown, die füglic wegbleiben 
können, find Auzlaffungen in diefem Trauerfpiel dur nichts zu recht: 
fertigen. Die Hauptmängel, welche ich bei den Barftellungen anf 
deutſchen Bühnen zu beobachten Gelegenheit hatte, find diefe: Erfteng 
wird durch fünbhaftes Streichen die Rolle der Emilie, melche, unver: 
ftümmelt gegeben, eine fehr bedeutende Wirkung macht, zu einer 
winzigen Nebenrolle herabgevrüdt und dem entiprechend gefpielt. 
Auf vielen Bühnen ift es ſogar Aiblich, fie durch eine ältere Schau: 
fpielerin darftellen zu lafien, während Emilie doch ein frifches, 
hübſches, herzhaftes Weib fein muß, um des Dichter Abfichten zu 
entſprechen. Dann wird von den meiften Darftellern des Jago 
ber plebejiihe Grundzug feines Charakter, ver vieles in feinem 
verbifjenen Hafje gegen alles VBornehmere, Höherſtehende und Edlere 
motivirt, zu wenig betont, ng er wefentlich dazu beiträgt, Jago 
in den nöthigen Contraft zu Othello und Caſſio zu ftellen. End⸗ 
lih gehört aud eine würbige Darftellung Othello's auf unferer 
Bühne zu den feltenften Erjcheinungen. Burbage und nad ihm 
alle befjern Darfteller haben den Mohren immer jo aufgefaßt, daß 
das Große, Edle, menihlih Schöne feines Gemüths meit mehr 
rührt und anzieht, als die Ausbrüche feiner angeborenen, aber 
durch ftrenge Zucht und ſchwer errungene Selbſtbeherrſchung ge: 
ügelten Wilpheit abjtopen, wo fie auf ein Kurzes durch die erregte 
eidenſchaft entfejjelt wird. Die maßvollite Darftellung des Dthello 
im großen Ganzen wird immer die wirkſamſte fein. Völlig ver: 
kehrt aber iſt es, wie ſchon Golerivge bemertt hat, ihn als einen 
von Natur eiferfüchtigen Mann fan, da die Eiferfuht eine 
argwöhnende Anlage vorausfegt, welche feinem freien Gemüthe ganz 
fremd it. Um fih den Unterſchied zwiſchen feinem Weſen und 
wirklich eiferfüchtigen Charakteren ganz Har zu machen, braucht man 
ihn blos mit Leontes im „Wintermärchen“ und mit Leonatus in 
„Cymbeline“ zu vergleichen. 


— — — — — 





Otheſſo. 


Othello. 


Derfonen. 


Der Herzog von Venedig. 

Brabantio, ein Senator. 

Zwei andere Senatoren. 

Gratiano, Bruder bed Brabantio. 

2o0dovico, Vetter des Brabantio. 

DOtbello, ber Mohr. 

Caſſio, fein Lieutenant, 

Yago, fein Fähnrich. 

Roderigo, ein vornehmer Venetianer, 

Montano, Gouverneur von Cypern. 

Ein Clown !im Dienfte Dtbello’s. 

Ein Herold. 

Desdemona, Brabantio’d Tochter und Dtbello’3 Frau, 

Emilie, Jago's Frau. 

Bianca, Caſſio's Geliebte, 

Dffigiere, Edelleute, Boten, Mufilanten, Matrofen, 
Gefolge u. ſ. w. 


Der Schauplag ift im erften Aufzuge in Venebig, in ben folgenden Aufzügen 
in Cypern. 


I CGlown, ein Menſch nıedern Standes, ein Poſſenrelßer, Rüpel; die komiſche Berion 
des Stüde, eine ftebende Theaterfigur. 





Erfier Aufzug. 


Erste Scene. 
Eine Straße in Venedig. 


Roderigo und Ingo. 


Roderigo. 


Schwatz' mir nichts vor! Ich nehm' es dir ſehr übel, 
Jago, daß du, der meine Börſe führte, 
Als wär' ſie dein, gewußt von dieſer Ehe. 


Jago. 


Zum Henker! Doch Ihr wollt mich ja nicht hören — 
Träumt' ich nur je davon, verabſcheut mich. 


Koderigo. 
Du ſagteſt mir, du haßteſt dieſen Mohren. 
Jago. 


Flucht mir, wenn's nicht ſo iſt! Drei Große dieſer Stadt, 
Bemüht, mich ihm als Lieutenant zu empfehlen, 
Machten ihm oft den Hof für mich, und wahrlid — 
Ich kenne meinen Werth — der Plat gebührt mir. 
Doch er, in feinem Stolz und Eigenfinn, 
Weicht ihnen aus mit umfchmweifsvollem Bombaft, 
Furchtbar von kriegeriſchen Phrafen ftrogend, 
Und kurz und gut, 
Weift meine Gönner ab; „denn wirklich”, fagt er, 
„Ich habe meinen Lieutenant fchon ernannt.” 
Und was ijt der? 
In Wirklichkeit ein großer Rechenmeifter, 
Ein Michel Caſſio, ein Ylorentiner, 
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Ein Burſch, von Ausſehn faſt wie'n ſchönes Weibsbild. 
Der niemals eine Schar ins Feld geführt 

Und eine Schlachtordnung ſo wenig kennt 

Wie eine Jungfer; Theorie aus Büchern, 

Die den beredten Rathsherrn ſo geläufi 

Wie ihm, ein Schwaben ohne Praris ni 

AU feine Kriegskunſt. Do, ihn traf die Wahl; 

Und ib, von dem der Mohr ſchon Proben fah 

Auf Rhodus, Cypern und auf anderm Boden, 
Chriftlich wie heidniſch, muß die Segel ftreichen 

Bor Soll und Haben; diefer Pfennigsrechner 

Der muß — nun wohl! — der muß fein Lieutenant werben, 
Und ih (Gott beſſre's!) Seiner Mohrſchaft Fähnrich. 


Roderigo. 
Beim Himmel, eh'r möcht' ich ſein Henker ſein. 
Jago. 


Doch da hilft nichts; es iſt der Fluch des Dienſtes, 
Befördrung geht nad Gunſt und nach Empfehlung, 
Nicht ftufenweiß, wie ſonſt, mo jeder Zweite 
Dem Eriten folgt. Nun urtbeilt felbft, ob ich 
Mit Zug und Recht verpflichtet bin, den Mohren 
Zu lieben. 

Roderigo. 


Doch dann würd' ich ihm nicht dienen. 
Jago. | 


D Herr, darüber macht Euch Teine Sorgen! 
Ich dien’ ihm nur, Vortheil aus ihm zu ziehn. 
Herr Tann nicht jeder fein, nicht jever Hi 
Kann treu bedient fein. Seht Sr bob gar manchen 
Kniebeugenden und bienftbeflifinen Schelm, 
Der, ganz vernarrt in eigenwillige Knehtichaft, 
Ausharrt im Dienft, wie feiner Herrfchaft Eifel, 
Ums Futter, und im Mlter abgedankt wird. 
Peitſcht mir fol treu Gefindel! Andre gibt es, 
Die, aufgepußt in Blid und Form der Treue, 
zn Grund des Herzen? an fih felbit nur denken, 

em Herrn nichts als den Schein. des Dienftes widmen, 
Dabei gedeihn und, wenn jie erft ihr Schäfchen 
gu Zrodene gebracht, ſich felber huldigen. 

ie Kerle haben Herz — ich bin fo einer. 
Denn, Herr. 





Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


So fiher als Ihr Roderigo ſeid, 

Wär’ ih der Mohr, möcht’ ih nicht Jago fein: 

In feinem Dienfte dien’ ich nur mir felbit, 

Gott ift mein Zeuge, nit aus Lieb’ und Pflicht, 

Nein, nur zum Schein, für meine eignen Zwecke. 

Wenn je mein innres, angebornes Wefen 

In meiner äußern Daltıng und Geberbe 

Sich zeigt, fo will ih bald darauf mein Herz 

Frei auf dem’ Aermel tragen, daß die Doblen 

Iran piden: dann bin ih nicht mehr ich felbft. 
Roderigo. 


Welch volles Gluck für den dicklippigen Mohren, 
Gelangt er ſo zum Ziel! 
ago. 


Weckt ihren Vater! 
Ihn ſelbſt! Folgt ihm, vergiftet ſeine Wonne, 
Ruft's durch die Stadt, hetzt die Verwandten auf, 
Und ob er unter mildem Himmel wohne, 
Plagt ihn mit Fliegen! Iſt die Freud' ihm Freude, 
Werft ſo viel Anlaß zu Verdruß darauf, 
Daß ſie von Farbe laſſe und ſich trübe! 


| Roderigo. 
Hier ift ihr Vaterhaus; ih will laut rufen. 
Jago. 


ut's mit fo ſchrillem, grauſem Schrein, wie nachts 
Jaͤhlings gehört wird, wenn durch Laſſigkeit 
Ein Feuer ausbricht in volkreichen Städten. 
Roderigo. 
Auf, auf, Brabantio! Signor Brabantio, auf! 
Jago. 
Erwacht! Schnell auf, Brabantio! Diebe! Diebe! 


Gebt acht auf Euer Haus, auf Eure Tochter, 
Und Eure Schätze! Diebe! Diebe! Diebe! 


‘ Brabantio (erſcheint oben am Fenfter). 


Das ift der Anlaß dieſes Schreckensrufs? 
Was gibt es da? Ä 
Roderigo. 


Signor, ift Euer Weib und Kind im Haus? 
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Jago. 
Sind Eure Thüren feſt? 
Srabantie. 


Mozu die Frage? 
Jago. 

Ihr ſeid beraubt! D Schmach! Werft Euch ins Zeug; 
Euch ſprang das herg die halbe Seele floh, 
Jetzt, eben jetzt, im Augenblick bezwingt 
Ein alter ſchwarzer Bock Euer weißes Schäfchen. 
Auf, auf! 
Weckt mit der Glocke die verſchlafnen Bürger, 
Sonſt macht der Teufel Euch zum Großpapa! 


Auf, auf! 

Brabantio. 
Was? Habt Ihr den Verſtand verloren? 

Roderigo. 

Ehrwürdiger Herr, erkennt Ihr meine Stimme? 
Brabantio. 

Nein, nicht. Wer ſeid Ihr? 
Roderigo. 

Roderigo iſt 
Mein Name. 


Brabantio. 


Um ſo weniger willkommen. 
Mein Haus zu meiden, hab’ ich dir befohlen; 
Gradaus und ehrlidy jagt’ ich dir: mein Kind 
Iſt nicht für dich; und nun in Tollbeit, voll 
Dom Nachtſchmaus und benebelnden Getränfen, 
Kommt du, durch einen Bubenjtreih vom Schlaf 
Mich aufzuitdren. 
Roderigo. 
Herr, Herr, Herr! 
Srabantio. 
Doch mußt du willen, 
Mein Muth und meine Stellung gibt mir Macht, 
Dir's zu vergällen. 
Roderigo. 
Guter Herr, Geduld! 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 7 


arabantio. 
Was ſprichſt du mir von Raub? Dies iſt Venedig, 
Mein Haus kein Vorwerk. 
Koderigo. 
| Würdiger Brabantio, 
Die beite, reinfte Abficht führt mich ber. 
Jago. 

Zum Henker, Herr, Ihr ſeid einer von denen, die Gott nicht 
dienen wollen, wenn's der Teufel befiehlt. Weil wir kommen, Euch 
einen Dienſt zu erzeigen, und Ihr uns für Händelſucher haltet, 
wollt Ihr Eure Tochter einem Berberhengſte preisgeben; Ihr wollt 
Enkel haben, die Euch anwiehern; Ihr wollt Klepper zu Vettern 
und Zelter zu Baſen haben. 

Brabantio. 


Was für ein freches Läſtermaul biſt vu? 
Jago. 


Ich bin ein Mann, Herr,.der kommt, Euch zu ſagen, daß Eure 
Tochter und der Mohr jegt eben daran find, das Thier mit zmei 
Rüden zu machen. 


Du bijt ein Schurke. 


Brabantio. 


Jago. 
Ihr ſeid — ein Senator. 
Brabantio. 
Dafür ſtehſt du mir Rede! — Did kenn' ich, Roderigo. 
Roderigo. 


Ich ſteh' für alles ein; doch bitt' ich Euch, 

Wenn Ihr's in Eurer Weisheit paſſend findet 

Sr mir's faft fcheint), daß Eure jhöne Tochter 
u dieſer jhläfrig fpäten Zeit ver Nacht, 

In keiner ſchlechtern oder beſſern Hut 

Als eines feilen Schuft3 von Gondolier, 

In eines üppigen Mohren Arm geführt wird — 

Wenn Ihr das wißt und billigt, haben wir 

Uns grob und ſchmahlich gegen Euch vergangen; 

Doh wißt Ihr's nicht, jagt mir mein Zartgefühl, 

Ihr fchaltet ung mit Unrecht. Glaubt nicht, daß ich, 

Fern dem Bewußtſein deſſen, was ſich ziemt, 

Blos Scherz und. Spott mit Euer Gnaden triebe, 
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Ich wiederhol's: habt Ahr es nicht erlaubt, 
So hat fih Eure Tochter ſchwer verfündigt, 
Pflicht, Schönheit, Habe, Wit, fih felbft zu Inüpfen 
An einen unftet heimatlofen Fremdling 
Bon bier und überall. Gleich überzeugt Euch felbft! 
Iſt fie im Schlafgemach, ja nur im Haufe, 
So ftraft mid nad) der Strenge des Geſetzes, 
Weil ih Euch fo getäufcht. 
Srabantio. 


Schlagt Feuer, hol 
Gebt mir 'ne Fadel, ruft all’ meine Leute! 
Mir hatte jo etwas geträumt zur Nacht; 
Der Glaube daran drückt mich ſchon. — Licht! Licht! 
Eilt Euch! 


(Er verihwindet oben.) 
Jago. 


Lebt wohl, ich muß Euch jetzt verlaſſen. 
Es ziemt mir nicht, noch taugt's für meine Stellung, 
Gegen den Mohren Zeugniß abzulegen; 
Und bleib' ich, muß ich das. Ich weiß, der Staat 
(Mag er dies auch dur eine Rüge ahnden) 
ann ihn nicht fallen laſſen, denn ihn rufen 
Sp wichtige Gründe zu dem Krieg in Cypern, 
Der jebt im Werk ift, daß fie um ihr Leben 
Nicht einen gleich erprobten Feldherrn fänden 
Zur Führung unferes Heerd: und deshalb muß ich, 
Obgleich ich ihn wie Höllenmarter haſſe, 
Da jept. mein Wohl und Wehe von ihm abhängt, 
Bor ihm der Liebe Flagg' und Scheinbild aufziehn. 
Ein Scheinbiln bleibt’3. — Daß Yhr ihn ficher findet, 
Leitet die Nahforfhung zum Arfenal, 
Dort will ih bei ihm fein. Und fo, lebt wohl! 
(Geht ab.) 
(Brabantio und Diener kommen mit Fadeln.) 
Srabantio. 


Zu wahr nur ift das Unglüd: fie ift fen; 

Und was mir vom berhaßten Leben bleibt, 

Iſt nichts als Bitterkeit. — Nun, Roderigo, 

Wo fahit du fie? — O unglüdfeliges Mädchen! — 
Beim Mohren, fagft du? — Wer möchte Vater fein! — 
Wie fanbeft du fie aus? — D, ganz unfäglih 

Betrügt fie mih! — Was fagte he? — Mehr Fadeln! 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


All’ meine Anverwandten wedt! — Glaubt Ihr, 
Daß fie vermählt find? ' 
Roderigo. 
Ja, das glaub’ ich wirklich. 
Brabantio. 
D Himmel! — Wie entlam fie nur? — Verrath des Bluts! 
Väter, fortan traut euern Töchtern nicht 
Nah dem, was ihr fie thun ſeht! — Gibt’? nicht Zauber, 
Um Jugend und Sungfräulichkeit zu ködern? 
abt Sr von folhen Dingen nicht gelefen, 
agt, Roderigo? 
Roderigo. 
Ja, das hab’ ich wirklich. 
Brabantio. 
Ruft meinen Bruder! — Hätt' ich Euch ſie doch 


Gegeben! — 
(Zu den Dienern.) 


Thieilt euch in verſchiedner Richtung! — 

Wißt Yhr, wo wir fie treffen mit dem Mohren? 
Roderigo. 

Ich denke, ſeine Spur zu finden, wollt Ihr 

Mit zuverlaͤſſ'ger Danncaft mich begleiten. 
Brabantio. 

Ich bitt' Euch, führt uns! Beiſtand ruf' ich an 

In jedem Hauſe, in den meiſten kann ich 

Befehlen. — Heda, Waffen, und holt einige 

Nachtoffiziere! — Guter Roderigo, 

Vorwärts, ich werd’ Euch Eure Mühe lohnen! 
(Geben ab.) 


Abseite Sem, 
Eine andere Straße. 
Othello, Iago und Gefolge (treten mit Zadeln auf). 
Jago. 


Obgleich ich ſchon im Kriegsberufe Menſchen 
Erſchlug, geht mir's doch gegen das Gewiſſen, 
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Zu meuchelmorden. Etwas Bosheit wäre 
Mir öfter dienlih. Wol an zehnmal ſchon 
Wollt’ ich ihm einen Rippenftoß verfepen. 


Othello. 
'z iſt beſſer, wie es iſt. 
Jago. 


Allein er ſchwatzte 
So nieberträchtig gegen Euer Gnaden, 
So ehrenrurig 
Daß nur mit Noth mein bischen Frömmigkeit 
on fhonte. Aber bitte, fagt mir, Herr 
eid Ihr auch recht vermählt? Denn glaubt mir fiber, 
Gar jehr beliebt ift der Magnifico, 
Und feine Stimme bat jo viel Gewicht 
Mie die des Herzogs ſelbſt; er wird Euch trennen, 
Oder Euch fo bedrängen und beſchränken, 
ALS das Geſetz, vu feine Macht verftärkt, 


Ihm Spielraum gibt! 
Othello. 


Laß ihn fein Muthchen tühken! 
Meine Verbienfte um a 
Beredter als feine Klagen an foll willen, 
Was ih — dafern hier Selbſtruhm Ehre bringt — 
Kundmachen werde, daß in meinen Adern 
Das Blut von Königen rinnt und mein Verdienſt 
Mit. freiem Haupte ein jo ftolges Glüd 
Anſprechen darf, als ich erreicht. Denn wiſſe, Jago, 
Liebt' ich die holde Desdemona nicht, 
So würd' ich meine heimatloſe Freiheit 
Nicht um des Weltmeerd Reihthum fefjeln und 
Beſchränken. — Aber fieh, welch Licht kommt dort? 


Jago. 


Ihr Vater iſt's mit feinen Freunden. Gut wär's, 


Ihr gingt ins Haus. 
Othello. 


Ich? Nein, man ſoll mich finden, 
Mein Rang, mein Anjehn und mein ſchuldlos Herz 
Soll mid im rechten Lichte zeigen. Sind fie’? 


Jago. 
Beim Janus, mir ſcheint's nicht. 





Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


(Caſſio und einige Dffigiere kommen mit Yadeln.) 


®thelto. 


Des Herzogd Leute find ed und mein Lieutenant. 
Mög’ euch die Naht nur Gutes bringen, Freunde. 
Was gibt’3? 

Caſſio. 


Der Herzog grüßt Euch, General, 
Und läßt Euch ungejäumt zu ſich entbieten, 
Im Augenblid. 
Othello. 
Was, denkt Ihr, it der Grund? 
Gaffio. 


Etwas von Cypern, wenn ich recht vermuthe. 
Doch muß es dringend fein: von den Galeren 
Ward ſchon ein Dutend Boten abgejandt 
Zur Nacht, und einer folgte rafh dem andern. 
Biel von den Rathsherrn find bereit3 verjammelt 
Beim Herzog. Eifrig fuhte man nad Euch, 
Und da Ihr nit im Haus zu finden waret, 
get der Senat drei Rotten ausgeſandt, 

ch aufzufucen. 

Othello. 


Gut, daß Ihr mich trefft. 
Ich will im Haus hier nur ein Wort beſtellen 


leich. 
Und folg' Euch gleich (Geht ab.) 


Caſſio. 
Fahnrich, was macht er bier? 
Jago. 
Er hat zu Land ein reiches Schiff geentert; 
Bleibt's ihm als gute Priſe, iſt ſein Glüd 
Gemacht. | 


Caſſio. 
Wie meint Ihr das? 
Jago. 
Er iſt vermählt. 
Eaffio 


Mit mem? 
(Dtbello Zommt zurüd.) 
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Jago. 
Nun mit... . Geht Ihr jetzt, General? 
©thello. 
Ich geh’ mit Eud). | 
Caſſio. 
Hier kommt ein andrer Trupp, um Euch zu fuchen. 
| Jago. 


Es iſt Brabantio. — General, habt Acht! 
Er hat nichts Gutes vor. 
(Brabantio, Roderigo und Offiziere kommen mit Fackeln und Waffen.) 


Othello. 
Holla! Wer da? 
| Roderigo. 
Signor, es ift der Mohr. 
Srabantio. 


Zu Boden mit dem Räuber! 
(Sie ziehen auf beiben Seiten.) 


Ä | Jago. 
Rodrigo, Ihr? — Kommt Herr, ich ſteh' zu Euch! 
J Othello. | 


Stedt eure blanken Schwerter ein, der Nachtthau 
Macht fie nur roftig! — Eure Jahre haben, 
Outer Signor, mehr Macht ald Eure Waffen. 


Srabantio. 


O fehndder Dieb, wo birgjt du meine Tochter? 
Sohn der Verdammniß, du haft fie bezaubert; 
Denn alles, was Vernunft hat, fei mir Zeuge, 
Mär fie durch Zauberfeſſeln nicht gebunden, 
Ob eine Maid, fo zärtlih, ſchön und glüdlich, 
Sp ehefeind, daß fie die reichen, eveln, | 
Gelodten Lieblinge Venedigs mied, 
male, zum allgemeinen Spott, vom Bater : 

eflohen wäre an ben rußigen Bufen | 
Eines Geſchöpfs wie du, graunvoll, nicht wonnig. 
Die Welt urtheile, ob’3 nicht fonnenflar, 
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Daß du auf fie gewirkt durch fünd’ge Zauber, 
Dur Liebestränle ihre zarte Jugend 

Bethört und ſinnverwirrt. Es fol zu Tage; 
Wahrſcheinlich iſt's und dem Verſtand handgreiflich. 
Darum ergreif' ich und verhafte dich 

Als einen volksgefährlichen Betrüger, 

Der ſträfliche verbotne Künfte übt. — 

Legt Hand an ihn, und bändigt ihn auf feine 
Gefahr, wenn er fich wehrt! ' 


Othello. 


Burüd die Hände, 
Somol ihr, die zu mir fteht, wie die andern! 
Wäre Kampf mein Stihmwort, wüßt' ich’3 ohne Zuruf. — 
Wohin begehrt Ihr mih, Eurer Beſchuld'gung 
Rede zu ftehn? 
Brabantio. 


Bur Haft, bi3 fchidliche 
Geſetzesfriſt und regelrecht Verfahren 
Dich vor Gericht ruft. 
Othello. 


Wenn ih nun gehordte? 
Mie würde das dem Herzog wol gefallen, 
Deß Boten bier zu meiner Seite jtehn, 
Um mid in wichtigen Staatsgeſchäften vor ihn 
Zu führen? 
Offizier. 


3 iſt wahr, würdiger Signor, 
Der Herzog ift im Rath, und Euer Gnaden 
Sind fiher felbft gelaven. 
Srabantio. 


Wie! Der Herzog 
Im Rath, zu diefer Nachtzeit! — Führt ihn fort! — 
Mich treibt nicht müßiger Grund. Der Herzog jelbit, 
Wie jeder meiner Brüder im Senat, 
Muß dieſes Unrecht wie fein eignes fühlen; 
Denn bleiben ſolche Thaten ohne Strafen, 
Regieren und die Heiden bald und Sklaven. 

(Ste geben ab.) 
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DZritte Scene. 
Rathszimmer im Dogenpalaft. 
Dder Herzog und Jenatoren (figen an einem Tiihe). Offiziere im Dienft. 


Herzog. 
Den Briefen fehlt’3 an Uebereinſtimmung, 
Die fie glaubwürdig mad. 
Erſter Senator. 
Sie ftimmen wirklich nidt; 
Hier meiner meldet, hundertfieben Galeren. 
Herzog. 
Und meiner, bundertvierzig. 
‚Zweiter Senator. 


| Und meiner gar, zweihundert. 
Doch, ob ihr Inhalt auch nicht völlig ftimmt 
Gie allgemeine Schaͤtzung denn oft irrt 
m AR beftätigen doch alle 
ne türkische Flotte, die nah Cypern jegelt. 
Herzog. 
Möglih genug ift e8 dem Urtheil ſchon. 
Der Widerfprud der Briefe hindert nicht, 
Daß ich den Hauptinhalt als wahr erachte 
Und hoͤchſt bedenklich. 
Ein AMatrofe (Hinter ver Scene), 
Holla! holla! ho! 
Ein Offizier C tritt auf mit einem Matrofen), 


Ein Bote von den Schiffen. 
Herzog. 
Nun, was gibt's? 
Aatroſe. 
Der Türken Kriegsbewegung geht auf Rhodus. 


Sp ward mir Auftrag, dem Senat zu melden, 
Dom Signor Angelo. 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


Herzog. 
Mas jagt Ihr zu 


Erfler Senator. 


's ift unmöglich, widerſpricht 
Geſundem Urtbeil; ’3 ift ein leeres Blendwerk, 
In falſche Richtung unfern Blid zu lenken. 
Erwägen wir, wie wichtig Cypern für 
Den Zürfen üt, und fallen wohl in Auge, 
Daß es mehr Werth für ihn ala Rhodus hat 
Und aud weit leichter zu erobern ift, 
Da ihm die kriegerifhe Ausrüftung 
Und alle Mittel der Vertheidigung fehlen, 
Die Rhodus hat: — bedenken wir dies recht, 
So wird der Türk' und nicht jo unklug feheinen, 
Zulegt zu thun, was ihn zunächſt berührt, 
Ein leichtes, vortheilhaftes Werk verfäumenp, 
Um nutzlos in Gefahren fi zu ftürzen, 


herzog. 
Nein, ſicher geht ſein Plan auf Rhodus nicht. 
Offizier. 
Hier kommt uns neue Nachricht. 
Ein Bote (ctritt auf). 


Hohe Herrn! 
Die Turken haben, grad auf Rhodus fteuernd, 
Mit einer zweiten Slotte fi) vereinigt. 


Erfier Senator. 


Dem Wechiel? 


So dacht' ich's mir. — Wie ſtark nad) Eurer Schägung? 


Bote. 


An dreißig Segel; und jegt rückwärts menden 
Sie ihren Curs, mit offenbarer Abficht 

Auf Eypern. Euer tapfrer, treuer Diener 
Signor Montano läßt Euch dies entbieten 
Mit feinem Gruß und bittet, ihm zu glauben. 


| Herzog. 
So geht e3 ficher denn auf Cypern los. 
Iſt nicht Marcus Luccicos in der Stadt? 
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Erfier Senator. 
Er iſt jet in Florenz. 
. Herzog. 
Schreibt ihm von und! 
Macht's aber eilig, alles drängt zur Eile! 
Erfier Senator. 
Hier fommt Brabantio und der tapfre Mohr. 
(Brabantio, Othello, Jago, Roderigo unb Dfftgtere treten auf.) 
Herzog. 


Tapfrer Othello, wir bebürfen Eurer 
Gleih gegen unjern allgemeinen Feind, 
Den Ottomanen. 


En, 


(Zu Brabantio.) 
Edler Herr, mwilllommen! 
Ich jah Euch nicht gleih. Tuer Rath und Beiſtand 
Hat uns zur Nacht gefehlt. 


Srabantio. 


So Eurer mir. Verzeiht mir, gnäbiger Herr, 
Meder mein Amt, noch was ich von Geſchäften 
Vernahm, trieb mich vom Bett, nicht dad Gemeinmwohl 
Bekümmert mi, denn mein beſondrer Gram iſt 
Sp überftrömend mächtiger Natur, 
Daß er jedweden andern Schmerz verſchlingt 
Und doch derſelbe bleibt. 
Herzog. 
Mas muß ich hören? 
Srabantio. 
Meine Tochter! O meine Tochter! 
Herzog. 
Todt? 
Bbrabantio. 
Ja, für mid! 
Sie ift bethört, ift mir geraubt, verführt 
Durch Zaubermittel und Duadjalbertränte; 
Denn ohne dieſe fonnte die Natur, 
Da ſie nicht blind ift, fumpf und lahm von Simmen, 
Unmöglich ſich jo mwiderfinnig irren. 
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Herzog. 


Wer's immer fei, der durch verruchte Mittel 
Sp Eure Tochter um fich felbit betrogen 
Und Euch um fie: das blutige Geſetzbuch 
Sollt Ihr felbft Iefen in der fhärfften Deutung ’ 
Nah Euerm Sinn, ob unſern eignen Sohn aud 
Die Klage träfe. 
Srabantio. 


Euh in Demuth danf ih. — 
Der Mann ift’3, diefer Mohr, den jest, fo ſcheint es, 
Eu’r dringender Befehl in Staatsgefhäften 
Hierher beſchied. 


Herzog und Senatoren. 
Das thut und herzlich leid. 
Herzog (gu Dthello). 
Was könnt Ihr Eurerfeit dagegen jagen? 
Brabantio. 
Nichts, ala daß dem fo ift. 
Othells. 


Sodhmäntige, ernjte und ehrwürdige Herrn, 
eine fehr eveln, huldigen Gebieter! 
Daß ich entführt die Tochter dieſes Greiſes, 
Iſt völlig wahr, wahr, daß fie mir vermählt. 
So weit in feinem ganzen Haupt und Anfehn 
Reicht mein Vergehn, nicht weiter. Ich bin rauh 
In meiner Rede, wenig nur gejegnet 
Mit weichlicher Beredſamkeit des Friedens: 
Seit fiebenjährig Mark mein Arm gewann 
Bis jegt, mit Abzug von etwa neun Monden, 
Dar Zelt und Feld der Wahlplap feiner Thatkraft, 
Und wenig weiß ich von der großen Welt, 
Als was zu Kampf und Kriegesthat gehört; 
Drum werd’ ich meine Sache wenig fchmüden, 
Ned’ ih für mid. Doch, wollt Ihr's gnädig hören, 
Erzähl’ ich meinen ganzen Liebezlauf 
Gradaus und —— mit welchen Tränen, 
Beſchwörungen und mächtigen Zaubermitteln 

Denn folhen Vorgehns bin id} angelflagt) 

ch fie gewann. 

Dthello, 
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Srabantio. 


Ein Mädchen, von Gemüth 
So fittfam ftill, daß fie erröthete 
Bor jeder eignen Regung; und fie wäre 
FA Jahren; Anjehn, Sand, Natur, trog allem 
Verliebt in was ihr Auge feheut zu jehn? 
Nur ein verftümmelt, unvollkommnes Urtheil 
Sagt, daß Vollkommenheit jo irren Tonnte 
Ganz gegen alle Regeln der Natur. | 
Vernunft weiſt uns auf liſt'ge Höllenkünfte | 
Als wahren Grund. Darum betbeur’ ih nochmals, 
Daß er mit blutaufregenden Mirturen 
Oder mit zauberifhen Liebestränfen 
Auf fie gewirkt. 

Herzog. 


Dies zu betbeuern it 
Noch fein Beweis, der probehaltig wäre; 
Bon bürftiger Tracht und kümmerlihem Ausfehn, 
Gar zu gewöhnlich find die Gründe, welche 
Ihr vorbringt gegen ihn. | 
Erfier Senator. | 


| Doch jagt, Othello, | 
gebt Ihr auf unnatürlih Trummen Wegen | 

e3 Fräulein? Gunſt erzwungen und vergiftet, 
Oder gewannt Ihr fie durch züchtige Minne, 
Wie fie das Herz gewährt dem Herzen? 


Othello. 

Bitte, 
Laßt meine Gattin jelbjt hierher entbieten 
Und felbft von mir vor ihrem Vater zeugen! 

Werd’ ih dann falſch erfunden durd) Ihr Wort: 
Entzieht mir nicht blos, was ich Euch verbante, .. 
Mein Amt und Eu'r Vertraun, laßt auch mein Leben 
Verwirkt fein ! 





herzog. 
Holt uns Desdemona her! 
Othello. 


Fähnrich, führt fie, Ihr wißt den Ort am beſten. 
(Jago und einige Dienftleute gehen ab.) 
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Othello. 


Und, bi3 fie fommt, jo wahr wie ich dem Himmel 
Die Sünden meines Blutes beichte, will ich 
Getreu vor diefem erniten Kreis berichten, 
Wie ich der Schönen Jungfrau Herz gewann 
Und fie das meine. 

Herzog. 

Wohl, Othello, ſprecht! 
Othello. 


Ihr Bater liebte mich, lud oft mich ein, 
Erforfehte die Gejchichte meines Lebens 

Bon Jahr zu Jahr, die Schlachten, Stürme, Fahrten, 
Die ich erlebt. 

Ich ging e3 duch, von meinem Snabenalter 
Bis zu der Stunde, wo ich's ihm erzählte. 

Da ſprach ich dann von graufigen Wechjelfällen, 
Bon rührender Gefahr zu Land und Meer, 
Bon knapper Rettung aus toddrohender Brefche, 
Und wie der ftolze Feind mid ald Gefangenen 
Sn Sklaverei verfauft; wie ich erlöft ward; 
Bon wunderbaren Reifeabenteuern, 

Worin von großen Höhlen, dden Wüften, 
velsblöden, Bergen, deren Haupt den Himmel 
Berührt, die Rede war — und fo ging’3 weiter; 
Bon Kannibalen, die einander eſſen, 
Anthropophagen, Menfchen, deren Köpfe 

Unter den Schultern wachſen. Dies zu hören 
Mar Desdemona ftet3 voll ernftem Eifer; 

Oft aber rief ein Hausgeſchäft fie ab, 

Und wenn fie diefes eiltgft abgethan, 

Kam fie zurüd, mit _gierigem Dh verſchlingend, 
Was ich erzählte. Dies bemerkend, nahm ich 
Einſt eine günſtige Stunde wahr, und leicht 
Bewog ich ſie zu herzlich ernſter Bitte, 

Ihr alle meine Fahrten zu erzählen, 

Wovon ſie ſtückweis manches * gehört, 

Doch unzuſammenhängend. Ich that’3 gern; 
Und oft entlockt' ich unbewußt ihr Thränen, 
Wenn ih von jammernswerthen Leiden ſprach 
Aus meiner Jugendzeit. Als ich geenvet, 

Gab fie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern, 
D Gott, rief fie, wie feltfam, mwunderfeltfam ! 
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Und wie ergreifend, wunderbar ergreifend! — 
Sie wünfhte, daß ſie's nicht gehört, und wünſchte, 
Daß fie der Himmel felbft zu dem Manne 
Gemacht. Sie dankte mir und bat mid, wenn 
Gin Freund von mir fie lieben follte, möcht' ich 
Ihn lehren, meine Geſchichte zu erzählen, 
Das würde fie gewinnen. — Darauf ſprach id. — 
Sie liebte mich, weil ih Gefahr beſtanden, 
yo liebte fie um ihres Mitleids willen. 

a3 ift der einz’ge Zauber, den ich übte. 
Hier kommt die Dame; laßt fie Zeugniß geben. 

(Desdemona, Jago und Begleiter treten auf.) 
Herzog. 
Diefe Gefchichte wird’ auch meine Tochter 
Gewinnen, glaub’ ih. — Würbiger Brabantio, 
Nehmt, was verfehn warb, von der beiten Geite! 
Man kämpft doch lieber mit zerbrochnen Waffen 
Als mit der bloßen Hand. 
Srabantio. 


Ich bitt! Eu, hört fiel 
Belennt fie, daß fie felber halb gefreit hat: 
Verderben auf mein Haupt, wenn nod mein Zabel 
Den Mann trifft. — Tretet näher, holde Frau! 
Seht Ahr in diefem edeln Kreife jemand, 
Dem Ihr zumeift Gehorfam ſchuldig feid? 
| Desdenmonn. 
Mein edler Bater, 
Ich ſehe, meine Pflicht ift hier getheilt, 
Denn Euch verdank' ich Leben und Erziehung, 
Und Leben und sgiehung lehren mid) 
Euch ehren als Gebieter meiner Pflicht. 
So weit bin ih Eur Kind. Doc da fteht mein Gemahl; 
Und fo viel Pflicht, wie meine Mutter Euch 
Gezeigt, als fie Euch ihrem Vater vorzog, 
So viel nehm’ ich in Anfpruch zu befennen 
Für meinen Herrn, den Mohren. 


Brabantio. 
Gott fei mit dir! Ich bin zu Ende. — 
Beliebt’ 3 Eu’ Hoheit, jett zu Staatsgefhäften! — 
Lieber ein Kind annehmen, als erzeugen. — 
Komm näher, Mohr! 
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Jetzt geb’ ich dir von ganzem Herzen, maß, 
Hätt’ft du's nicht Schon, ih dir von ganzem Herzen 
Berweigert’. — Deinethalben, mein —** 
Freut's herzlich mich, kein andres Kind zu haben, 
Denn grauſam würde deine Flucht mich lehren, 
Die Füße ihm zu hemmen. — Ich bin fertig. 

Herzog. 
Laßt mih ein Wort, wie's Euch anftände, reven, 
Das eine Stufe fei, die Liebenden 
In Eure Gunſt zurüdzuführen. 
Wo nit? mehr hilft, Tann auch der Gram nicht? nüßen, 
Das Schlimmſte bricht der Hoffnung legte Stügen; 
Ein Uebel zu betrauern, das vergangen, 
Macht leicht zu neuem Uebel ung gelangen; 
Verliert man, was man nicht zu halten wußte, 
Macht die Geduld ein Nicht? aus dem Berlufte; 
Beim Raube lächeln, heißt dem Diebe nehmen, 
Doc felbit beraubt man fid durch nutzlos Grämen. 


Srabanfio. 


So mögt hr Cypern denn dem Türken gönnen, 

's iſt fein Verluſt, folang wir lächeln können. 

Ein weiſer Spruch läßt Nie gar leicht ertragen, 
Bringt er dem Träger Troft nur und Behagen; 

Doh wer, um Gram zu zahlen, erjt muß borgen 
Bei der Geduld, trägt beides: Spruch und Sorgen. 
Sentenzen können Troft und Schmerz bereiten, 

Sind doppelfinnig, ſtark auf beiden Seiten; 

Doh Wort bleibt Wort; noch nie hab’ ich gefunden, 
Daß kranke Herzen dur das Ohr gefunden. — 

In Demuth bitt’ ich: kommt jetzt zu den Staatsgeſchäften! 


Herzog. 


Die Türlen bedrohen Cypern mit einer mächtigen Kriegäflotte, 
Dthello, Ihr kennt die Stärke des Plate am beiten; und obſchon 
wir dort einen Statthalter von anerkannter Tüchtigkeit haben, fo 
ftimmt doch die Öffentlihe Meinung, die unumfchräntte Herrin des 
Erfolgs, mit feiterm Vertrauen für Eu; deshalb müßt Ihr Euch 
darein finden, den friihen Glanz Eures neuen Glücks durch dieje 


rauhe und ftürmijche Unternehmung zu trüben. 
Othello. 


Ehrwitrdige Herrn! Gemwohnheit, die Tyrannin, 
Hat mir des Kriegsbett3 rauhen Stahl und Stein 
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Zum allerweichiten Flaum gemacht. Ich rühme 
Mich rafcher, angeborner Munterfeit 
Im ſchwerſten Ungemach; gern unternehm’ ich 
Den Kriegdzug gegen diefe Dttomanen. 
Drum ehrfurchtsvoll mich vor Euch neigend, bitt' ich 
Für mein Gemahl um pafjende Verfügung: 
Geziemende Beitimmung einer Wohnung 
Mit Einrihtung, Einkünften und Geſellſchaft, 
Wie's ihrem Rang gebührt. 
Herzog. 
| Wenn's Euch beliebt, 
In ihres Vater? Haus. 
Srabantio. 
Das will id nicht. 
Othello. 


Noch ic. 
Desdemona, 


Noch ih. Ich möchte dort nicht wohnen, 
Um meined Vaters Ungeduld zu reizen, 
Mär’ ich ihm ftet3 vor Augen. Gnäd'ger Herzog, 
Leiht meiner Bitte ein geneigtes Ohr 
Und unterftügt mit Eurer mächtigen Stimme 
Mein ſchlichtes Wort! 
Herzog. 
Mas wünfht Ihr, Desdemona? 
Desdemona. 


Daß ih aus Liebe mit dem Mohren lebe, 

Mag mein gewaltfam ſtürmevolles Schickſal 

Laut aller Welt verkünden; ganz gehört 

Mein Herz dem Kriegsberuf auch meines Herrn. 

Ich ſah Othello's Antlig im Gemüth, ' 

Und feinen Ehren, feinem Heldenmuth | 

geb ih mein Herz und mein Geſchick geweiht; 
odaß, ihr Herrn, wenn ich zurüd bier bleibe 

Als Friedensmotte, während er zum Kampf zieht, 

Man mir die eier meiner Liebe raubt 

Und eine ſchwere Zwiſchenzeit mir auflegt | 

Durch bittre Trennung. Laßt mich mit ihm ziehn! 

Othello. 
Ich bitt’ euch, edle Herrn, laßt ihrem Willen 
Den freien Lauf. 
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Der Himmel fei mein Zeuge, daß ich jo 

Nicht bitte, meinem Liebsgelüft zu ſchmeicheln, 
Noch Glut, wie fie die Jugend reizt, zu nähren, 
Befriedigend, was mich nicht mehr bewegt, 
Nein, nur um ihrem Wunſch frei zu willfahren. 
Und wähnt, beim Himmel, nicht, ic werd’ um fie 
Eu'r großes, wichtiges Geſchäft verfäumen; 
Nein, wenn die leihtbeichwingten QTändelein 
Cupibo’3 mid mit üppigem Stumpflinn ſchlagen, 
Mein Amt befleden, meine Thatkraft Tähmen 
Dur finnlihe Zeritrenung: fo laßt Danafraun 
Aus meinem Helme einen Tiegel machen 

Und jede ſchimpfliche und niedre Trübfal 

Ihr Haupt erheben gegen meinen Ruf! 


Herzog. 


Sei's, wie Ihr's felbft beftimmt, gleichviel ob fie 
Geht oder hierbleibt. Das Geſchäft ruft Eile, 
Und Haft muß dem entiprechen. 


Erfier Senator. 
Ihr müßt fort zur Nacht. 


Desdemona. 
Hewi’ Naht, mein Fürit? 
Herzog. 
Heut’ Nacht. 
Othello. 


Bon ganzem Herzen. 
Herzog. 


Um neun Uhr morgen? treffen wir uns wieder. 
Laßt einen Offizier zurüd, Othello, 
Und er wird unfre Vollmacht zu Euch tragen 
Sammt allem, was die Würde Eures Amtes 
Verlangt. 

Othello. 


oheit, laßt's meinen Fähnrich ſein! 
Er iſt ein Mann voll Treu' und Redlichkeit; 
Seinem Geleit vertrau' ich meine Gattin 
Mit allem, was Ihr ſonſt für nöthig haltet 
Mir nachzuſenden. 
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Herzog. 
Wohl. Nun gute Nacht 
Euch allen! | 
(u Brabantio.) 


Und, mein würbiger Signer, 
Menn Tugend Reiz und Schönheit nicht emtbehrt, 
Iſt Euer Eidam fhön und liebenswerth. 
Erfier Senator. 


Lebt wohl, behandelt Desdemona gut, 
Braver Dthello! 
Brabantio. 
Merk' auf ſie, Mohr, haſt Augen du, zu ſehn! 
Sie trog den Vater — ſo mag dir's geſchehn. 
(Herzog, Senatoren, Dffigiere u. ſ. w. ab.) 
Othello. 


Auf ihre Treu’ mein Leben. — Wadrer Jago, 

ch muß dir Despemona anvertraun; 

ch bitte, laß fie deine Yrau begleiten 
Und bring fie bald und wohlbehalten nah! — 
Komm, Besdemona, nur ein Stündchen bleibt mir 
Für Lieb’ und weltliche Gefchäfte noch 
Mit dir; wir müſſen unfrer Zeit gehordhen. 

(Dtbhello und Desdemona ab.) 


Koderigo. 
ago. 
Jago. 
Was ſagſt du, edles Herz? 
Koderigo. 
Was meinſt du, das ich zu thun gedenke? 
Jago. 
Nun, zu Bett zu gehen und zu ſchlafen. 
Roderigo. 
Ich werde mich auf der Stelle ertränken. 
Jago. 


Thuſt du das, werd' ich dich nachher nicht mehr lieben. Wie 
kommſt du nur auf ſolche Gedanken, du Thor? 
Roderigo. 


Es iſt Thorheit zu leben, wenn das Leben eine Qual iſt; 
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und dann haben wir eine Vorſchrift, zu fterben, wenn ver Tod 
unfer Arzt ft. 3 
ago. 


O niederträchtig! Ich habe die Welt fo 'n viermal ſieben Jahre 
hindurch beobachtet, und ſeit ich zwiſchen einer Wohlthat und einer 
Beleidigung unterſcheiden konnte, hab' ich niemals einen Menſchen 

efunden, der es verſtand, ſich ſelbſt zu lieben. Eher würde ich 
* ih wollte mich aus Liebe zu einem Perlhuhn erjäufen, ich 
wollte mein Menſchthum mit einem Pavian vertaufchen. 


Roderigo. 


Bas ſollt' ich thun? Ich geſtehe, es iſt eine Schande für mich, 
ſo verliebt zu ſein; aber es zu ändern, liegt nicht in der Macht 
meiner Tugend. 

Jago. 


Tugend? Zum Henker! Es liegt an uns, daß wir ſo oder 
ſo ſind. Unſere Körper ſind Gärten und unſer Wille iſt der Gärtner 
darin; ſodaß, ob wir Neſſeln pflanzen oder Lattich ſaäen, Yſop 
ſetzen oder Thymian äten, ihn mit einerlei Gattung Pflanzen 
verjeben oder mit vielerlei, ob wir ihn unfruchtbar maden mit 
Zrägheit ober ar mit Fleiß: alles das liegt in der Madıt 
und lenkſamen Autorität unjerd Willens. Wenn die Wage unjers 
Leben? nit eine Schale mit Vernunft hätte, um einer andern mit 
Sinnlichkeit das Gleichgewicht zu halten, fo würbe das Blut und 
die Gemeinheit unferer Natur uns zu den widerſinnigten Schluſſen 
führen; allein wir haben Bernunkt, um unfere tobenden Triebe, 
unfere fleifchlihen Begierden, unſere ungezähmten Gelüfte abzu: 
fühlen: woraus ich fchließe, daß, was du Liebe nemnit, nur ein 
Sepling oder Propfreis it. 

Roderigo. 

Das kann nicht fein. 

Jago. 


Es iſt blos ein Gelüften des Bluts und ein Gewähren des 
Willend. Sei ein Mann! Did erfäufen? Crfäufe Katzen und 
junge Hunde. Ich babe mich für deinen Freund erflärt, und ic 
eitebe, daß ih durch Bande, ftark wie Ankertaue, an dich gefnüpft 
in: nie konnte ich dir nüßlicher fein als jest. Thu’ Geld in 
deinen Beutel; folg’ und in den Krieg; entftell’ dein Geſicht durch 
einen falihen Bart: ich fage, thu' Geld in deinen Beutel! Es ift 
unmdglih, daß Desdemona den Mohren lange liebe — thu’ Geld 
in deinen Beutel! — noch er fie; fie hat ftürmifh angefangen, und 
du wirft einen entjprechenden Ansgang erleben — thu’ nur Geld 
in beinen Beutel! Diefe Mobren Ind veränderlih in ihren 
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Neigungen — füll’ deinen Beutel mit Geld! — was ihm jept honig: 
füß fchmedt, wird ihm bald fo bitter vorlommen wie Goloquinten. 
Sie bedarf eined jüngern Mannes; wenn fie feiner überbrüßig 
geworden, wird fie den Irrthum ihrer Wahl einjehen. Sie bevarf 
der Abmwechfelung nothwendig: darum thu' Geld in deinen Beutel. 
Willſt du durchaus zur Hölle fahren, fo thu's auf angenehmerm 
Wege ald durch Erfäufen. Bring fo viel Geld zufammen, wie du 
kannſt. Wenn Frommthun und ein zerbrechliches Gelübde zwifchen 
einem vagabundirenden Berber und einer leichtfertigen Venetianerin 
nicht zu harte Nüffe für meinen Wig und die ganze Höllenbrut find, 
jo follft du fie befigen; darum forg’ für Geld. Zum Kukuk mit dem 
Erfäufen! Das liegt ganz au dem Wege. Häng dich lieber in 
der Umarmung deiner Freude, als dich zu erfäufen ohne fie. 


Koderigo. 


Willſt du feſt zu meinen Hoffnungen ſtehen, wenn ich's auf den 
Erfolg ankommen laſſe? 
ago. 


Auf mich kannſt du zählen. Schaff' nur Geld an. Ich habe 
dir oft geſagt und wiederhole es dir: ich haſſe den Mohren; meine 
Sache wurzelt im Herzen, deine nicht minder. Laß uns zu— 
ſammenhalten in unſerer Sache gegen ihn; kannſt du ihm Hörner 
aufſetzen, ſo haft du das Vergnugen davon und ich den Spaß. 
Es ruht noch mandes im Schoſe der Zeit, was heraus mill. 
Zraverfire; geh, bejorg dein Gelb. Wir wollen morgen mehr 
davon reden. Leb’ wohl! 


Roderigo. 
Wo ſollen wir ung morgen früh treffen? 
Jago. 
In meiner Wohnung. 
Koderigo. 
Ich werde mich zeitig einfinden. 
Jago. 
Gut; le’ wohl. Hörft du, Roderigo? 
Roderige. 
Was fagit du? 
Jago. 
Nichts mehr von Erſäufen. Hörſt du? 
Koderigo. 


Ich bin umgewandelt. Ich will all mein Land verkaufen. 
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Jago. 


Recht fo; leb' wohl! Sorg' für einen vollen Beutel! 
(Roderigo ab.) 


Jago. 


So muß mein Narr mir ſtets zur Börſe dienen; 
Denn meine Menſchenkenntniß würd' ich ſchänden, 
Wollt' ich mit ſolchem Pinſel Zeit vergeuden 
Ohne Gewinn und Spaß. Den Mohren haſſ' ich; 
Auch flüſtert man, daß er in meinem Bette 
Mein Amt verſehn; ich weiß nicht, ob es wahr iſt, 
Allein aus bloßem Atgwohn will ich thun, 
Als wär' es ſicher. denkt gut von mir, 
Mein Plan ſoll um ſo beſſer auf ihn wirken. 
Ein hübſcher Mann iſt Caſſio: laßt mich ſehn, 
Sein Amt und meinen Willen zu erlangen, 
Zwiefache Büberei. — Doch wie? Laßt ſehn. 
Nach einiger Zeit red' ich Othello ein, 
Er ſei mit ſeiner Gattin zu vertraut; 
Caſſio's Geſtalt, ſein glattes Weſen iſt 
Gemacht wie zum Verdacht und zum Verführen; 
Der Mohr iſt frei und offen von Natur, 
Hält jeberman für brav, der nur fo fcheint, 
Und an fo fanft fi bei der Nafe führen 

ie Eſel. — 
Ich hab's; es iſt erzeugt! Durch Höll' und Nacht 
Sei dieſe Misgeburt ans Licht gebracht! 

(Ab.) 
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— — 


Erste Scene. 
Plattform am Hafen von Cyprus. 


Movutano und zwei Edellente (treten auf). 


Montano. 


Was könnt Ihr von dem Cap zur See entdecken? 
Erſter Edelmann. 


Gar nichts; 's iſt eine hochgeſchwellte Flut; 
Ich kann kein Segel zwiſchen Erd' und Himmel 
Erſpähn. 

Montans. 


Mir ſcheint, der Wind hat arg getobt am Lande; 
Nie macht' er ſtärker unſre Zinnen beben. 
Wenn's auf dem Meer auch jo gewüthet hat: 
Welch eichner Kiel, wenn Berge niederfluten, 
Bleibt feſtgefugt? Was werden wir noch hören? 


Zweiter Edelmann. 


Die Auflöfung der ganzen Tuürkenflotte. 
Stellt Euch nur an das fchäumende Geftade. 
Bis zu den Wolfen fprigt die zornige Dog: 
Die —** Brandung, mit gewalt'ger Mähne. 
Scheint Waller bis zum Bären aufzuſpein 
Und des Polarſterns Wachtfeu'r auszulöſchen; 
So grau'nvoll hab' ich nie das Meer geſehn 
In ſeiner Wuth. 

Montano. 


Wenn nicht die Türkenflotte 


einer Bucht geborgen iſt, kommt alles 
Waſſer um; Rettung iſt ſonſt unmöglich. 
(Ein dritter Edelmann tritt auf.) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Dritter Edelmann. 


Ich bringe Neues, unfer Krieg üt aus! 
Der mwüth’ge Sturm zerfchlug die Türken fo, 
Daß ganz ihr Plan gelähmt; ein Schiff Venedigs 
Gab, wie der größte Theil der Flotte Schiffbruch 
Und Noth litt. 

Montano. 


Iſt das wahr? 
Dritter Edelmann. 


Das Schiff liegt hier: 
Die „Veroneſſa“; mit ihr kam der Lieutenant 
Dthello’8, Michael Caffio, an? Land; 
Der Mohr ift felbft zur See und kommt nad) Cypern 
Mit höchſter Vollmadıt. 
Montano. 


Das freut mich zu hören, 
Er ift ein würb’ger Gouverneur. 


Dritter Edelmann. 


Doch Caſſio, 
Obgleich er tröftlich ſpricht, die türk'ſche Flotte 
Betreffend, iſt voll Sorge um den Mohren; 
Der heft'ge Sturm hat ſie getrennt, er betet 
Für ſeine Rettung. 
Asntano. 


Möge Gott ihn retten; 

Denn ih hab’ unter ihm gedient, er ift 
Ein tücht’ger Feldherr. Gehen wir and Meer, 
Das eingelaufne Sahrgeng anzufehn 
Und nad dem tapfern Mohren auszufpäben, 
Bi3 und die Meerflut und das Himmelsblau 
In eins verfchmilzt. 

Dritter Edelmann. 


So fommt und laßt ung gehn, 
Denn jeder Augenblid läßt neue Gäfte 
Erwarten. 
Taſſio (tritt auf)- 


Dant allen Zapfern dieſer Kriegerinfel, 
Die fo den Mohren lieben. D, mög’ ihn 
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Der Himmel ſchützen vor den Glementen, 
Denn ich verlor ihn auf dem ſtürm'ſchen Meer. 


Montano. 


Caſſto. 


Von ſtarkem Bau, 
Und fein Pilot iſt tüchtig und erprobt: 
Drum zählt mein Hoffen, nicht zum Tode krank, 
Noh auf Genefung. 


Hat er ein gute Schiff? 


(Hinter der Scene. ) 
Ho! Ein Schiff! ein Schiff! 
(Gin Bote tritt auf.) 
Gaffio. 


Was für ein Lärm üt das? 
Bote. 


Die Stabt ilt leer; am Saum des Meeres fteht 
Das Volk in Haufen, und e3 ruft: „Ein Schiff!“ 
Gaffio. 

Mein Hoffen fagt, dad muß Othello fein. 

(Man hört Kanonen.) 
Bweiter Edelmann. 


Zum Willlomm feuert man; das müſſen minbeftens 
Doh Freunde fein. 
Caſſio. 


Ich bitt' Euch, Herr, geht hin 
Und bringt uns ſichre Nachricht, wer gelandet. 
Zweiter Edelmann. 


werde gehn. 
Ich geh a, 


Montanı. 
Doch, guter Lieutenant, fagt mir, 
Sit Euer General ermählt? 
Caſſio. 
Sehr glücklich, 
Mit einer Frau, die ſelbſt dem höchſten Bilde 


Von echter, holder Weiblichkeit entſpricht, 
Die jedes Lob der Feder Übertrifft 
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Und in der Schöpfung anmuthvolliter Hülle 
Jedwede Zrefflichleit vereint. — Nun, wer lief ein? 
(Der zweite Edelmann kommt zurück.) 


Bweiter Edelmann. 
Ein Jago iſt's, Fähnrich des General. 
Gaffto. 


Der hat jehr fchnelle, günftige Yahrt gerabt: 

Das hohe Meer felbft, Stürm’ und Windesheulen, 
Sandbänke dicht gehäuft und hohle Felſen, 
Perrätherifch verborgen in der Tiefe, 

An fih zu Hammern den arglofen Kiel, 

Vergeſſen ihre tödtliche Natur, 

Als hätten fie für Schönheit Sinn, und laſſen 
Die göttingleihe Desdemona durd). 


Montano, 


Der ift dag? 
Gaffio. 


Sie, von der ich vorhin ſprach, 
Die Herrin unſers Triegerifhen Herrn, 
Der fie dem fühnen Jago anvertraut, 
Dep Ankunft meiner Schägung eine Woche 
Zuvorkommt. — Der der Stürme, hüt’ Othello! 
Sein Segel ſchwelle dein allmächt'ger Hauch, 
Daß er mit feinem Schiff ven Hafen fegne, 
In Desdemona's Armen Liebe athme, 
Uns den erlöfhten Muth aufs neu’ entzünde, 
Und Cyperns Voll ein Troft ſei. — OD febt, feht, 

(Dedvdemona, Emilie, Jago, Roberigo und Gefolge treten auf.) 


Des Schiffes Reihthum ift and Land gefommen. 
Ahr Männer Cyperns, beugt die Knie vor ihr. — 
gel dir, Signora; und ded Himmel Gnade 

ei mit dir, um dich, vor und hinter dir! 


Desdemona. 


ch dan? Euch, tapfrer Caffio. Welche Nachricht 
onnt Ihr von meinem Here mir geben? 


Gaffio. 


Iſt noch nicht eingetroffen; ich weiß nichts, 
Als daß er wohl ift und bald bier fein wird. 


Gr 
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Desdemona. 
O! Doch ich fürchte ... Wo verlort Ihr ihn? 
Gaffis. 
Der große Kampf des Meeres und des Himmels 
Hat mid von ihm getrennt. Doch horh! Ein Segel! 
(Man hört Kanonen.) 
Zweiter Edelmann. 


Es domert feinen Gruß der GCitabelle: 
Auch das find Freunde. 
Caſſto. 


Bitte, bringt und Nachricht! 
(Ein Edelmann ab.) 
Caſſto. 
Willkommen, Fähnrich! 
(Zu Emilie.) 


Werthe Frau, mwilllommen! 
Nehmt mir's nicht übel, guter Jago, dab ich 
Nach heim'ſcher Sitte grüße; die Erziehung 
Läßt meine Höflichkeit jo Fühn fi äußern. 
(Kübt Emilie.) 
Jago. 


Gaäb' fie Euch nur fo viel von ihren Lippen, 
Als oftmals ihre Zunge mir beichert, 
Ihr hättet reichlich. 


Desdemona. 
Ah, fie Spricht ja Taum! 
Iago. 
wahr, zu viel; 
& find’ es ſtets, wenn ich gern ſchlafen möchte. 
Nun ja, gern geb’ ih zu, vor Euer Gnaden 
Stedt fie die Zung’ ein wenig in ihr Herz 


Und ſchilt nur in Gedanten. 
Emilie. 


| Du baft wenig Grund, jo zu fprecdhen. 
Jago. 

Geh, geh mir! Außerm Haus ſeid ihr Gemälde, 

je Zimmer Gloden, Katzen in der Küche, 


eil’ge im Kränfen, Teufel wenn beleivigt, 
aushalt tändelnd, Hausfraun nur im Bette, 
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Desdemona. 


D ihäme dich, Verleumder! 

Iago 
Ned’ ich nicht wahr, fo nennt mid einen Türken: 
Ihr fteht zum Spiel auf, geht in Bett, zu wirken. 


Emilie. 
Du ſollſt mein Lob nicht ſchreiben. 
Jago. 
Nein, ich nicht. 
Desdemona. 
Was ſchriebſt du wol von mir, mußt'ſt du mich loben? 
Jago. 


D gnädige Frau, ſtellt mich nicht auf die Probe, 
Denn ich bin nichts, wenn ich nicht Tritteln Tann. 


Desdemona. 
Verſuch's einmal. — Ging jemand fort zum Hafen? 
Jago. 
Ja, gnädige Frau. 
Desdemona (für ſich). 
Ich bin nicht heitrer Laune, doch ich täuſche 
Mein innres Weſen durch erborgten Schein. — 
(Laut.) 
Verſuchen wir's: wie würdeſt du mich loben? 
Jago. 
Ich bin dabei; doc löſt ſich mein Gedanke 
So ſchwer vom Kopf wie Vogelleim vom Friesrock, 
Er reißt Gehirn und alles mit; allein . 
Die Mufe kreift und dies bringt fie and Licht: cf 
Blond ift fie, fhön und Hug — doch wozu taugt es? 
Das eine wird gebraudt, das andre braucht e8. 
Desdemona. 
Sehr gut gelobt! Doch wenn fie ſchwarz und witzig? 
Jago. 


Und iſt ſie ſchwarz und will auch witzig heißen, 
Ergänzt ihr Schwarzes ſich durch einen Weißen, 
Othello. 
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Desdemona. 
Immer ſchlimmer. 
Emilie. 
Doch wenn fie ſchön und thöricht iſt? 
Jago. 


Die Schönheit kann durch Thorheit nicht verderben, 
Denn Thorheit jelbft hilft ihr zu einem Erben. 


Desdemona. 


Das find alberne Spipfinvigkeiten, um Narren in den Bier: 
bäufern laden zu machen. Welches fümmerliche Lob haft du für 
eine, die häßlih und dumm ijt? 


Jago. 


Die Dummſte, aßlichſte kann ſich vergleichen 
Den klugſten, ſchönſten Frau'n in dummen Streichen. 


Desdemone. 


D plumpe Unmwiflenheit! Das Lob des Sclechteiten gelingt dir 
am beiten. Aber wie mwürbeft du eine wirklich verdienſtvolle Frau 
loben, eine ſolche, die im Vollgefühl ihres Werthes mit Recht das 
Zeugniß der Bosheit ſelbſt herausfordern mag? 


JZago. 


Die immer fhön war, doch nie Stolz gezeigt, 

Die zungenfertig, und doch lieber ſchweigt, 

Die, reih an Gold, fih doch ftet3 einfach kleidet, 
Thut, was fie mag, und doch das Schlechte meidet, 
Die, wenn gekränkt, der Rache fih entichlägt, 

Den Unmuth austreibt und das Unrecht trägt, 

Die nie fo urtheilslos ſich zeigt im Leben, 

Den Salmſchwanz für den Stodfifchlopf zu geben, 
Die denken konnte, doch den Klatſch verſchmäht, 
Nach Herrn, die ſie umſchwärmt, nie umgeſpäht: 
Das wär’ ein Weib — wenn ſolche exiſtiren — 
Desdemona. 





Um was zu thun? 
Jago. 


Um Kinder aufzufäugen 
Und das getrunfene Dünnbier zu notiren. | 


Desdemona. 
O welch eine lahme, ſchwächliche Folgerung! — Lerne von ihm 
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nicht, Emilie, obgleich er dein Mann ift. — Was meint Ihr, Gaffio, 
ift er nicht ein ausbündiger, läſternder Rath? 
Caffio. 
Er redet derb, gnädige Frau; der Soldat wird Euch beſſer an 
ihm gefallen als der Gelehrte. | 
Jago (für fig). 


Er nimmt fie bei der Hand; vortrefflich, flüftert nur zul Mit 
einem jo Kleinen Gewebe will ich eine fo große Fliege wie Caifio 
fangen. Ja, lächle fie nur an; ich will dich bei deinen eigenen 
Krapfüßen felleln. (Laut zu Caffio.) Ihr habt’3 getroffen, es tft fo 
wie Ihr jagt: (Wieder für fig.) Wenn dieſes ſchwaͤnzelnde Schönthun 
dih nicht um deine Lieutenantäftelle bringt, fo bätteft du befier 
gethban, deine drei Mittelfinger nicht fo oft zu füllen, womit bu 
dih jet wieder darin gehen läfjeft, den feinen Herrn zu fpielen. 
Sehr gut; ſchön gefüßt; auserlefene Huldigung in der That! 
Schon wieder die Singer an die Lippen? ch wollte, fie wären 
Klyftierjprigen, um beinetwillen! | 

(Man hört eine Trompete.) 


Jago. 
Der Mohr! Ich kenne ſeine Trompete. 
Caſſio. 
Sie iſt es wirklich. 
Desdemona. 
Wir wollen ihm entgegen, ihn empfangen. 
Caſſio. 


Seht, da kommt er jelbit! 
Othello (tritt auf mit Gefolge), 
D meine fchöne Kriegerin! 
Desdemona. 
Mein theurer Othello! 
Othello. 
Gin Wunder ift mir’3, groß wie meine Freude, 
Dich bier zu fehn. D meines Herzend Wonne! 
Wenn jedem Sturme folde Stille lat, 
So mög’ es ftürmen, bis der Tod erwacht; 
Laß mühvoll Barken Waflerberg’ erflimmen 
Olympushoch, und wieder untertauchen 
So tief die Hölle unterm Himmel iſt! 
Mußt' ich jetzt ſterben, wär' es ein Moment 
Zugleich des höchſten Glückes; denn, ich fürchte, 


3° 
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Sp ganz voll Seligkeit iſt meine Seele, 
Daß ihr die dunkle Zukunft gleihe Wonne 
Nicht bieten wird. 

Desdemona. 


Verhüte Gott, daß nicht 
Vielmehr ſich unfre Lieb’ und Freude fteigre, 
Wie unfre Tage wachen. 
Othello. 


Dazu fagt 

Amen, ihr holden Mächte! % kann nicht 
Genug von diefer Wonne fpreden; hier 
Fehlt mir dag Wort; es ift zu viel der Freude: 
Und dies, und diejes fei der größte Misklang, 
Den unfer Herz je tönt! 

(Er füßt fie.) 
Jago (für fih). 
D, ihr feid gut geftimmt jept; 
Doch diejes Einklangs Wirbel ſchraub' ich tiefer, 
So wahr ih ehrlich bin. . 

Othello. 


Folg' mir zum Schloß! 
Der Krieg ift aus, die Türken find ertrunfen. — 
Wie geht es meinen alten Freunden hier? — | 
ee man wird auf Eypern für dich fhmärmen, 
ch babe große Liebe bier gefunden. 
D füßes Herz, ich ſchwatze ungebörig, 
Bor Glüd ganz närriſch. — Bitte, guter Yago, 
Geh nad dem Hafen, hilf die Koffer aus. 
Den Kapitän bring nad der Eitabelle, 
Gr ift ein würd’ger Mann, der unfre Achtung 
In bobem Grad verdient. — Komm, Desdemona, 
Noch einmal fei auf Cypern mir willlommen! 
(Dthello, Deddemona und Gefolge ab.) 
Jago. 

Triff mich alsbald am Hafen; komm her! Wenn du Muth 
haſt — wie man ſagt, haben ſelbſt gemeine Menſchen, wenn ſie 
verliebt ſind, mehr Adel in ihrer Natur, als ihnen angeboren iſt — 
hör' mich! Der Lieutenant hat dieſe Nacht die Wade im Schloß: 
bofe. Bor allem muß ich dir dies fagen: Desdemona ift gerade 
zu verliebt in Caffio. | 

Koderigo. 


In Caffio? Das ift nicht möglich! 
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| Jago. 


Leg’ deinen Finger fo (Jago ergreift, indem er dies ſpricht, Rode 
rigo's Hand und legt fte ihm an ben Mund) und laß deine Seele Ver: 
nunft annehmen. Bedenke nur, mit welcher Heftigleit fie exit 
den Mohren liebte, blo3 feines Prahlens und feiner phanta- 
ftiihen Lügen wegen; und wird fie ihn immer wegen feines 
Schwagend lieben? Laß dein Huges Herz nicht daran denken. hr 
Auge verlangt Nahrung, und melde Freude Tann ihr das An: 
hauen des Teufels gewähren? Wenn dad Blut fi abgekühlt 
bat im Genuß, bedarf es neuer Mittel, fih zu entflammen und 
der Sättigung friihe Begierde zu geben: Liebenswürbigfeit im 
Benehmen, Uebereinftimmung in Sabren, Sitten und Schönheit, 
woran ed dem Mohren ganz und gar gebricht, Nun, in Erman: 
elung dieſer nothmendigen Annehmlichkeiten wird ihr vermöhntes 
Yartgefühl ih getäuscht Sehen, aufftoßen, ven Mohren mwidermärtig 
und abſcheulich finden; die Natur felbjt wird fie darin belehren und 
ju irgendeiner andern Wahl treiben. Nun, Freund, dieſes zuge: 
geben (mie e3 denn ein Sat von einleuchtender Handgreiflichkeit 
it), mer darf fich dieſes Glüd3 in fo hohem Grade rühmen mie 
Caſſio? Ein zungenfertiger Schelm, nicht weiter gewiſſenhaft, als 
um die bloße Form ehrbaren und feinen Scheins anzulegen, um 
jeine üppigen und ganz geheimen lodern Triebe befjer zu befriedigen; 
Niemand kommt ihm darin gleich, niemand. Ein glatter, gehe: 
diger Schelm; ein Gelegenheitzfinder, der ein Auge hat, Vortheile 
ju prägen und nadzuprägen, wenn auch wahrer Vortheil ſich 
niemal3 darbietet; ein Teufelsfhelm! Dazu ift der Schelm hübſch, 
jung und hat alle Erforvernifle in fih, worauf Thorheit und un: 
reife Gemüther jehen; ein nichtSwürdiger, vollendeter Schelm, und 
die Frau hat ihn ſchon ausgefunden. 


Roderigo. 
Ich kann das von ihr nicht glauben; fie ift fehr fromm und fittjam. 
Ingo. 


Sittfame Teufelei! Der Wein, den fie trinkt, ift von Trauben 
gemacht; wenn fie fittfam wäre, würde fie nie den Mohren ges 
beirathet haben; fittfamer Pudding! Sahſt vu nicht, mie fie mit 
der Palme feiner Hand herumtätichelte? Haft du das nicht bemerft? 


Roderigo. 
Ja, das hab' ich wohl bemerkt; aber das war bloße Artigkeit. 
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Jago. 


Lüuſternheit, bei dieſer Hand, und Inder und dunkler Prolog 
zum Schauſpiele der Luſt und ſchnöder Gedanken. Sie kamen ſich 
p nahe mit den Lippen, daß ihr Athem ſich küßte. Nichtswürdige 
Gedanken, Roderigo! Wenn die Vertraulichkeiten ſo vorangehen, 
folgt die Hauptſache, der einverleibende Schluß, auf dem Fuße. 
Pah! — Doch, Freund, laßt Euch von mir leiten; ich habe Euch 
von Venedig hergebracht. Wacht dieſe Nacht; ich gebe Euch das 
Commando Eures Poſtens; Caſſio kennt Euch nicht. Ich werde 
in Eurer Nähe bleiben; findet eine Gelegenheit, Caſſio zu ärgern, 
ſei es durch zu lautes Sprechen, oder durch Sticheleien auf feine 
Disciplin, oder was Ihr fonft wollt, je nachdem fih ein günjtiger 
Anlaß dazu bietet. 


Roderigo. 
Gut. 


Jago. 


Er iſt heftig und jähzornig und wird Euch vielleicht mit ſeinem 
Degen eins verſetzen: reizt ihn dazu; denn eben dadurch will ich die 
Cyprioten zu einer Meuterei treiben, die nicht eher ganz beſchwichtigt 
werden ſoll, bis Caſſio ſeines Poſtens enthoben iſt. So werdet 
Ihr Eure Wünſche ſchneller erreichen durch die Mittel, die mir dann 
u Gebote ftehen, fie zu befördern; und das Hinderniß muß vortheil- 
haft befeitigt werden, ohne welches fein Erfolg zu erwarten iſt. 


Roderigo. 


Ich gehe darauf ein, wenn du es zu einer günſtigen Gelegen⸗— 
heit bringen kannſt. 
| Jago. 


Dafür ſteh' ich dir. Triff mich auf der Citadelle. Ich muß 
jetzt Othello's Gepäck ans Land ſchaffen. Leb' wohl! 


Roderigo, 
Gott befohlen! J 
(Ab.) 


Jago. 


Daß Caſſio ſie liebt, iſt mir ſehr glaublich; 

Daß ſie ihn liebt, iſt möglich und natürlich. | 
Der Mohr — obgleich ih ihn nicht ausſtehn kann — 
Iſt edel, ftanvhaft, Tiebend von Natur, 

Und ohne Zweifel wird er Desdemonen 

Ein theurer Gatte. Nun lieb’ ich fie auch, 

Nicht blos aus Lüſternheit (obwol man mid 
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Vielleiht jo großer Sünde zeihen kann), 

Nein, mehr um weiblih mid an ihm zu rächen, 

Denn im Verdacht hab’ ih den üppigen Mohren, 

Daß er mir ins Gehege fam, woran 

Zu denken mir wie Gift im Innern nagt; 

Und nichts Tann oder foll mein Herz befriepigen, 

Bis wir felbander quitt find: Weib um Weib. 

Oder wenn dies mislingt, bring’ ich den Mohren 

In jo unbänd’ge Eiferfuht, daß nie 

Vernunft fie heilen Tann. Dies auszuführen — 

Hält nur mein dummer Tölpel von Venedig, 

Den ih zu rafhem Jagen hete, Stand — 

Will ih Freund Caſſio bei den Hüften faflen, 

Beim Mohren ihn ala üppigen Schelm verdächt'gen; 

Denn Caſſio, fürdt’ ih, kommt auch mir ins Neſt. 

Des Mohren Dank und Liebe foll mir's lohnen, 

Daß ich ihn unerhört „jum Efel made, 

Ihm bis zum Rafen Ruh’ und Frieden raube. 

gie ſitzt es (auf die Stirn deutend), doch confus noch ganz und gar: 
ie That erft zeigt dad Schurfenantlig Kar. nn 


Ztosite Scene. 
Eine Straße. 


Ein Herold (tritt auf mit einer Proclamation, Hinter ihm Volt), 


Herold. 


Es ift Othello's, unjer3 eveln und tapfern Generals, Wille, daß 
auf die eben eingetroffene Nachricht von der gänzlihen Vernichtung der 
türfifchen Flotte ein allgemeines Sreubenzeft gefeiert werde, Die 
einen mögen tanzen, die andern Freudenfeuer anzünden, und 
jeder nach feiner Neigung fih ergögen, denn zu der frohen Kunde 
fommt noch vie Hochzeitsfeier des Generali. Soviel befahl er 
öffentlih befannt zu machen. Alle Vorrathskammern und Speile: 
ballen find geöffnet, und jeder mag fich gütlih thun nad feiner 
Luft von jegt, fünf Uhr an, bis die Glode elf arg. Der Himmel 
jegne die Inſel Eypern und unfern edeln General Othello! 

(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Eine Halle im Schloffe. 


Othello, Desdenona, Caſſis und Gefolge (treten auf), 


Othello. 
Guter Michael, halt die Wach’ im Auge 
Zur Nacht; laß ſelbſt ung gutes Beifpiel geben, 
Nicht Maß und Ziel der Luft zu überjchreiten ! 
Caſſio. 
Jago hat Weiſung, wie ſich zu verhalten; 
Trotzdem will ich mit eignen Augen ſehn, 
Wie alles geht. 
Othello. 
Jago iſt ſehr verläffig. 
So, gute Nacht. In aller Frühe morgen 
Laß mich dich ſprechen. 


(Bu Desbemona.) 
Komm denn, theure Liebe! 
Auf den Erwerb der Frucht folgt das Genießen, 
Und diefer Vortheil fol uns jegt erjprießen. — 
Gute Nacht! 
(Dtbello, Desdemona, Gefolge, gehen ab.) 


(ago tritt auf.) 
Caſſio. 
Willkommen, Jago! Wir müſſen auf die Wache. 
Jago. 


Nicht um dieſe Stunde, Lieutenant; es iſt noch nicht zehn Uhr. 
Unſer General entließ uns fo früh wegen feiner Liebe zu Desde—⸗ 
mona; wir wollen ihn darum nicht tadeln; es ift feine erfte glüd- 
liche Nacht, und fie ift Jupiter's würdig. 


Caſſio. 
Sie iſt eine wundervolle Frau. 
Jago. 

Und ich will drauf ſchwören, ſie hat Feuer. 
Caſſio. 
Sie iſt ein durch und durch jugendliches und feines Gefhöpf. 
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Jago. 


Was für ein Auge fie hat! Es wirkt, als ob es zum Kampf 
beraugforberte. | 
Caffio. 


Ein einladendes Auge, und doch, wie mir däucht, ſehr fittfam. 
Jago. 
Und wenn ſie ſpricht, klingt es nicht wie ein Aufruf zur Liebe? 
Caſſio. | 
Sie ift, in der That, die Volllommenbeit felbit. 
Tage 


Wohl; Glück auf zu ihrer Brautnaht! Kommt, Lieutenant, 
ih habe ein Stübchen Wein, und draußen find ein paar vornehme 
Cyprioten, die mit und gern auf die Geſundheit des ſchwarzen 
Othello anftoßen möchten. £ m . 

affis. 


Nicht heute Nacht, guter Jago. Ich habe einen fehr ſchwachen 
und unglüdlihen Kopf zum Trinken; ich wollte, die Höflichkeit erfände 
einen andern Brauch gajtlicher Unterhaltung. 


: 3090. 
D, e3 find unfere Freunde; nur Einen Beer; ich werde für 
Euch trinfen. - 
Caſſio. 


Ich habe heute Abend nur einen Becher getrunken, der noch 
dazu aus Vorſicht verdünnt war, und ſieh nur, welche Revolution 
er in meinem Kopfe erzeugt bat. ch bin unglüdlih in biejer 
Schwähe und darf fie nicht weiter auf die Probe ftellen, 


Jago. 
Ei was! Es iſt eine Freudennacht; die jungen Herren wünjchen es. 
Caſſio. 
Wo ſind ſie? 
Inge 
Hier vor der Thüre; ih bitte Euch, ruft fie herein. 
Eaffio. 


Ih will es thun, aber es gefällt mir nicht. 
(Geht ab.) 


42. Othello. 


3090. 


Bring’ ih ihm nur noch einen Becher bei 
Zu dem, was er heut Abend ſchon getrunfen, 
Wird er fo aufgereizt und zänfifch wie 
. Ein I rn Gimpel Roverigo, 

Dem Liebe jchon die faliche Seite auswärts 
Gelehrt, bat heut’ auf Desdemona's Wohl 
Unglaubliches geleijtet und hält Wache. 

Drei Cyprier noch, edle Feuerköpfe, 

Die ihre Ehre hüten wie ihr Auge — 

Urftoff und Geijt der kriegeriſchen Inſel — 
Hab’ ich beraufeht gemacht; fie wachen auch. 
Nun muß ich unter diefer Heerde Trunfner 

Freund Caſſio zu einer Handlung treiben, 

Die Anitoß gibt in Enpern. — Doch, fie. Tommen. 
Gedeihn nur meine Pläne, wie fie find, 
So fegelt frei mein Boot mit Strom und. Wind, 


Caffio 
(kommt zurüd mit Montano und gwei Cyprioten). 
Beim Himmel, ih habe ſchon einen Hieb weg. 
Montano. 


Wahrhaftig nur einen kleinen; nicht über eine Pinte, fo wahr 
ih ein Soldat bin. | 
Jago. 


Wein her, he! 
Laßt den Becher mir klingen und blinken; 
Laßt den Becher mir klingen und blinken; 
Der Soldat iſt ein Mann, 
Sein Leben nur eine Spann'; 
So laßt den Soldaten auch trinken. 
Wein her, Burſchen! 
(Diener bringen Wein.) 
Caſ ſio. 
Beim Himmel, ein vortreffliches Lied. 
Jago. 

Ich hab' es in England gelernt, wo man wirklich das Zechen 
aus dem Grunde verſteht; eure Dänen, eure Deutſchen und eure did: 
bäudigen Holländer — trinkt zu! — find nicht? gegen die Engländer. 

Caſſto. 
Iſt der Engländer ein ſo ausgezeichneter Trinker? 
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Jugo. 


Nun, er trinkt euch einen Dänen mit Leichtigkeit unter den 
Tiſch, er ſchwitzt nicht, um einen Deutihen unterzufriegen, und er 
zwingt einen Yolländer zum Uebergeben, eh’ eine andere Flajche 
gefüllt werden kann. 

Eaffis. 


Auf Die Geſundheit unſers Generals! 
Montane 
Ich bin dabei, Lieutenant, und ich will Euch Beſcheid thun. 
Jago. 
O das liebe England! 
Konig Stephan war ein würd'ger Pair, 
Für ne Krone kauft er 'n Hofenjad; 
Ihm ſchien's, daß das zu theuer wär’, 
Cr ſchalt die Schneider Lumpenpack. 


Cr war an hoben Ehren reich, 
Und du bift nur ein niedrer Mann; 
Der Stolz verdirbt das Volt und Reich, 
Drum zieh. die alten Kleider an. | 
Mein ber, be! 
Eaffio. 


Das iſt ja noch ein fchöneres Lied ald das andere. 
Jago. 

Wollt Ihr's noch einmal hören? 
Caſſio. 


Nein; denn ich halte den ſeines Platzes für unmürdig, der fo 
etwas thut. Nun, der Himmel iſt über allen, und es gibt 
Seelen, die I werden müſſen, und e3 gibt Seelen, die nicht 

e 


jelig werden müjjen. . 
Jago. 
Das iſt wahr, guter Lieutenant. 
Caffio. 


Ich für mein Theil — ohne dem General oder irgendeinem 
Manne von Stand zu nahe zu treten — ich hoffe, ſelig zu werden. 


Jago. 
Das hoff' ich auch, Lieutenant. 
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Caſſio. 


Ja, aber mit Eurer Erlaubniß, nicht vor mir: der Lieutenant 
muß vor dem Fähnrich ſelig werden. Laſſen wir das beiſeite; 
eben wir auf unſern Poſten. — Vergib und unſere Sünden! — 
be Herrn, laßt und nach unferm Dienft fehen. Glaubt ja nidt, 
dab ich betrunken ſei. Dies it mein Fähnrich. Dies ift meine 
rechte Hand, und dies ift meine linfe Hand. Ih bin alfo nidt 
betrunten; ich ſtehe noch ziemlich feit auf den Beinen, und mit dem 
Sprechen geht’3 auch nod. 


Ausgezeichnet. 


Alle. 


Caſſio. 


Nun, ſehr wohl; fo müßt ihr auch nicht denken, ich ſei betrunken. 
(Geht ab.) 


AMontano. 
Kommt zur Terraſſe; laßt die Wachen ſtellen. 
Jago. 


Ihr ſaht den jungen Mann, der eben fortging, | 
»z ift ein Soldat, befähigt, felbit beim Cäfar | 
Zu ftehn mit feinem Rath; doc feht fein Lafter, 

Es it das Aequinoctium feiner Tugend, | 
So lang wie diefe; ſchade bleibt’3 um ihn. 

Dthello ſchenkt ihm fein Bertraun, doch fürdt' ich, 

Es wird der Inſel, kommt ihm feine Schwäche 

Zu ungelegener Zeit, noch Unheil bringen. 


A 
Iſt er oft ſo? ern 
Jago. 


Er ſchläft nur, wenn berauſcht. 
Lullt ihn der Wein nicht ein, fo wacht er Euch 
Zweimal zwölf Stunden durd). 


Montano. 


Dann wär’ es gut, 
Den General davon zu unterrichten. 
Vielleicht daß er's nicht fieht, vielleicht bemerkt 
Sein gute Herz nur Caffio’3 Tugenden 
Und überfieht die Fehler. Iſt's nicht fo? 
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(Roderigo tritt auf.) 
Jago (yeimlich). 
Wie geht's, Roderigo? 
Ich bitte, bleibt dem Lieutenant auf den Ferſen. 
(Rod erigo geht ab.) 
| Montano. 
Sehr traurig iſt es, daß der edle Mohr 
Die Stellvertretung einem Mann vertraut, 
Dem ſolche Schwäche eingewurzelt iſt; 
Es ware wohlgethan, ihm das zu jagen. 
Jago. 


Ich thät' es nicht um dieſes ſchöne Eiland; 
Ich liebe Caſſio ſehr und gäbe viel, 
Könnt’ ich fein Uebel heiken. — Hört! welch Lärm! 


(Hinter ber Scene ruft e8:) 
Hülfe! Hülfe! 
Caſſio (tritt auf, Roderigo verfolgend). 
Du Schuft! Du Schurfe! 
Aontano. 
Sprecht, was habt Ihr, Lieutenant? 
Caſſio. | 


Ein Schurke — meine Pfliht mich lehren? 
Ich will ven Kerl in eine Flache prügeln. 


Roderigo. 


Caſſio. 
Schuft, willſt du noch raiſonniren? 
(Schlägt Roderigo.) 
Aontano. 
Mein guter Lieutenant, bitte, haltet ein. 
(Hält ihn zurüd.) 
Caſſis. 
Herr, laßt mich los, ſonſt geht's Euch an den Kopf! 
AMAMontano. 
Kommt, kommt, Ihr ſeid betrunken. 


Mich prugeln? 
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Caſſio. 
Ich betrunken? 
(Sie fechten.) 
Jago. 
Fort, ſag' ich! 
(Leiſe zu Roderigo.) 


Geh hinaus, ruf' Meuterei! 
(Roderigo gebt ab.) 
Jago. 


Nein, guter Lieutenant — Ach Herrn! — Hülfe! Hülfe! 
Lieutenant — Signor Montano — Hülfe! Hülfe! 
Fürwahr, das ift mir eine fhöne Wache! 

( Eine Glode ertönt.) 
Mer zog die Glode? — Teufel, he! Die Stadt 
Kommt in Marm; um Gottes willen, Lieutenant, 
Haltet doc ein, e3 bringt Euch ew'ge Schande! 


Othello (tritt auf mit Bewaffneten). 


Was gibt e8 hier? 
Aontano. 


Ich blute noch, id bin 
Verwundet auf den Tod. Doc er foll nad! 


Othello. 
Bei Euerm Leben, halt! 
Jago. 


Halt, Lieutenant! Herr! 
Montano, liebe Herrn, habt ihr denn ganz 
Den Sinn für Pflicht und Rang verloren? Halt! 
Der General fpriht zu euch. Schämt euch, haltet! 


Othello. 


20, was it das? Woher kam dieſer Streit? 
ind wir zu Türken worden, daß mir ſelber 
Thun, was der Himmel ihnen hat verboten? 
Aus Chrifteniham laßt euer heibnifh Raufen; 
Mer ſich zuerft rührt, feiner Wuth zu fröhnen, 
Sen feine Seele leicht, ftirbt auf der Stelle. 
emmt dieſes Sturmgeläut, es ſchreckt die Inſel 
Aus ihrer Ruhe auf. — Was gibt's, ihr Herrn? 
Ehrlicher Jago, todtenblaß vor Kummer; 
Sprich, mer fing an? Bei deiner Liebe fordr' ich's! 
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Jago. 


Ich weiß nicht; eben noch war alles freundlich hier, 
So traut und gut geſellt wie Braut und Bräutigam, 
Die ſich auskleiden, um zu Bett zu gehn. 
Und dann, erſt eben, als ob ein Planet 
Die Menſchen toll gemacht, ziehn ſie vom Leder 
Und fahren blutig aufeinander los. 
Ich weiß nicht, wie der tolle Streit begann, 
Und hätt' im ehrenvollen Kampfe lieber 
Die Beine eingebüßt, die mich hieher 
Gebradt, um dies zu ſehn. 
Othello. 


Gaffio, wie kam's, daß du dich ſo vergeſſen? 
Caſſio. 
Bitte, verzeiht mir, Herr; ich kann nicht ſprechen. 
Othello. 
Würd'ger Montano, Ihr wart ſtets geſittet; 
Die ernſte, würdige Haltung Eurer Sugend 
Rühmt alle Welt, und Euer Nam’ ift groß 
Selbſt bei den Weifeften; wie kam e3 denn, 
Daß Ihr jo Euern blanten Ruf verunziert, 


Den Reihthum guter Meinung um den Namen 
Des nächt'gen Raufbolds wegmwerft? Gebt mir Antworti 


Montano. 


Würd'ger Othello, ich bin ſchwer verwundet. 
Jago, Euer Offizier, kann Euch berichten; 

Ich muß den them ſchonen, da mich’3 angreift, 
Zu fagen, was ich weiß; auch meib ich nicht, 
Daß ich mich heut’ in That und Wort vergangen, 
Mofern Selbitliebe nicht ein Laſter ift 

Und Selbitvertheid’gung eine Sünde, wenn 

Man und gewaltfam angreift. 


Othello. 


Nun, beim Himmel, 
Mein Blut fängt die Vernunft iu meiltern an, 
Und Leidenſchaft, mein beſſres Urtheil ſchwärzend, 
Wirft jih zum Führer auf. Wenn ich mich rege, 
Wenn ich den Arm nur hebe, finkt der Beite 


Von euch in meiner Züchtigung. ni mich wiſſen, 
Wie dieſe Rauferei begann, dur w 
Und wer als ſchuldig überführt —* — wäar' er 
Mein Zwillingsbruder auch, mit mir mei —, 
Soll mich verlieren. Was! Auf einem Kriegspiatz, 
Noch wild, des Volles Herz randvoll von Furcht, 
Raufjuct perfönlicher Natur zu fröhnen 

Nachts, in der Hut der Sicherheit, im Vachthofẽ 
Es iſt entfeglich! — ago, wer fing an? 


Montano. 


Wenn du aus Rüdfiht oder Kameradſchaft 
Mehr over minder als die Wahrheit ſagſt, 
Biſt du kein Kriegsmann. 

ago. 


Legt mir's nicht ſo nah! 
Ausreißen ließ' ich lieber meine Zunge, 
Als daß ſie ſchlimm von Michael Caſſio ſpräche; 
Doch bin ih überzeugt, Wahrheit kann ihm 
Nicht unrecht thun. — & ift e8, General: 
Ih und Montano waren im Gefpräch, 
Da ftürzt ein Menjch herein, laut Hülfe rufend, 
Und Caſſio folgt ihm mit gezüdtem Schwert 
In blut'ger Abſicht. Dieſer edle Herr 
Tritt Call an und bittet ihn um Einhalt; 
Ich felbit verfolgte nun den Hülferufer, 
Daß nicht fein Schrei'n (wie? leider doch geſchah) 
Die Stadt aufichredte. Doch er, ſchnell zu Fuß, 
Entrann; ich kam zurüd, und um fo eher, 
Als ich Getlirr und Fall von Schwertern hörte 
Und. Caffio laut fluchen, was bis heute 
Ich nie von ihm gehört. Als ich zuruckkam 
(Das war fehr bald), fand ich fie hart zufammen 
Auf Hieb und Stoß, genau fo mie fie waren, 
Da Ihr fie felber trennte. Mehr kann ih 
Von diefer Sache nicht berichten. Doc 
Menſchen find Menfchen, und der Beite kann fid 
Einmal vergefien. Obſchon Caſſio ihm 
Ein menig Unredt that, wie in der Wuth 
Der —* den ſchlägt, der ihm das Beſte wanſcht, 
So glaub' ich ſicher doch, Caſſio empfing 
Von dem, der floh, eine Beſchimpfung, welche 
Nicht zu erdulden war. 
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Othello. 


Jago, ich weiß, 
Daß du aus Lieb' und Redlichfeit die Sache 
Berkleinerft und fie leicht für Caſſio machſt. — 
Caſſio, ih liebe dich; 
Doch kannſt du nicht mein Offizier mehr fein. 
(Desdemona tritt auf mit Gefolge.) 
Othello. 
Sieh, ward mein holdes Lieb nicht aufgeſcheucht! — 
(Bu Saifio.) 
Du follft ein warnend Beifpiel ſein. 
Desdemona. 
Was gibt’3 bier? 
Othello. 


8 „se aa beigelegt, Herz, fomm zu Bette! — 
err, Euern Wunden wi ih jelbjt der Arzt fein. — 


hrt ihn hinweg! 
(Montano wird weggeführt.) 
Jago, hab’ auf die Stadt ein jorgfam Auge; 
Beruh' ge die vom wüſten Streit Erregten! — 
Komm, Desdemona; ’3 ift des Krieger Los, 
Daß Kampf ihn wedt aus füßen S (ummer3 Schos. 
(Ale ab, außer Jago und Caſſio.) 


Jago. 
Wie, ſeid Ihr verwundet, Lieutenant? 
Caſſio. 
So, daß kein Wundarzt mich heilen kann. 
Jago. 
Ei, das verhüte der Himmel! 
Caſſio. 
Mein guter Name, mein guter Name! ich habe meinen 


guten Namen verloren. Ich habe mein N eterblihen Theil verloren, 
und was übrigbleibt, üt thieriih. Mein guter Name, Yago, 
mein guter Name! 

Iago. 

So wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich glaubte, Ihr hättet 
eine körperliche Wunde erhalten; darin ftedt mehr Sinn und Em: 
pfindung als im guten Auf. Guter Ruf ift ein nichtiger und 
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durchaus trügeriicher Beſitz, oft ohne Vervienft gewonnen, ebenio oft 
unverdient verloren. Ihr verlort nicht das Geringite von Euerm guten 
Namen, wenn Ihr Euch nicht felbit zu dem Berfutte befennt. Ermannt 
Euch! Es gibt Mittel, den General wieder für Euch zu gewinnen; 
er hat Euch jegt nur in feinem Zorn verftoßen und ſtraft Euch mehr 
aus Klugheit als aus Bosheit; gerade wie man einen harmlojen Hund 
fhlagen würde, um einen mädtigen Löwen zu fchreden. Bemüht 
Euch wieder um feine Gunft, und er ift Euer. 
Eaffto. 

Ich will mich eher um feine Verachtung bemühen, als einen 
jo guten Gebieter mit einem jo nichtönugigen, trunfenen und unzus 
verläffigen Offizier betrügen. Sich betrinfen? Und finnlos mie ein 
Hapagai ſchwatzen? Und Händel ſuchen? bramarbafiren? fluchen? 
Und bombaftiihe Reden mit feinem Schatten führen? O du um 
fihtbarer Geift des Mein! Menn du feinen Namen haft, moran 
man dich erfennt, laß und dich — Teufel nennen. 

Jago. 


Wer war das, den Ihr mit Euerm Degen verfolgtet? Was 
hatte er Euch gethan? 


Caſſio. 
Ich weiß nicht. 
Jago. 
Iſt das möglich? 

Caſſio. 


Sch erinnere mich allerlei Dinge, aber nichts deutlich; eines Strei: 


te3, aber ich weiß nidt um was. D Gott! Daß die Meniden | 


einen Feind in ihren Mund nehmen können, der ihnen das Ge 
hirn megjtiehlt! Daß mir mit Freude, Schwärmen, SJubeln und 
Scohloden uns in Thiere umwandeln! 

Jago. 

Aber Ihr ſeid jetzt ganz wohlauf; wie hat ſich das nur ſo 
ſchnell wieder gemacht? 

Caffio. 

E3 hat dem Teufel Trunfenheit gefallen, dem Teufel Zorn 
Pla zu mahen: ein Fehler zeigt mir die andern, um mid) offen 
zur Selbſtverachtung zu treiben. 

Jago. 

Ei was! Ihr ſeid ein zu ſtrenger Moraliſt. Wie Zeit, Ort 
und Zuſtände dieſer Inſel einmal find, wünſchte ih von Herzen, 
die wäre nicht vworgefallen; aber da es ift, wie es iſt, ſucht das 
Uebel. Eu zum Beiten zu ehren! 
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Eaffio. 

Ich will ihn bitten, mich wieder augunedmen, er wird mir 
ſagen, ich ſei ein Trunkenbold. Hätt' ich ſo viele Zungen wie 
die Hydra, ſolche Antwort würde ſie alle ſtumm machen. Ein 
vernünftiger Menſch ſein, bald darauf ein Narr, und plötzlich 
ein Bieh! O ſeltſam! Jeder Becher zu viel iſt verrucht, und fein 
Inhalt iſt der Teufel. 

ago. 


Ei, geht mir! Guter Wein iſt ein gutes, trauliches Ding, wenn 
er gut angewandt wird; ſprecht mir nichts mehr dagegen. Und, 
guter Lieutenant, ich denke, Ihr denkt, ich liebe Euch. 


Caſſio. 
Ich habe Beweiſe, daß Ihr mich liebt. — Ich betrunken! 
Jago. 


Ihr wie jeder Menſch kann ſich einmal betrinken. Ich will 
Euch ſagen, was Ihr thun ſollt. Unſere Generalin iſt jetzt der 
General — ich kann dies wol inſofern ſagen, als er nur noch 
Sinn und Auge für ihre Vorzüge und Reize hat —: beichtet ihr 
alles frei heraus; beſtürmt ſie; ſie wird Euch wieder zu Euerm 
Platze verhelfen. Sie iſt von ſo freier, wohlwollender, gütiger, 
geſegneter Gemüthsart, daß fie es in ihrer Güte für eine Sunde 
bielte, nicht mehr zu thun, ala man fie bittet. lebt fie an, diefe 
gebrochene Sun zwifhen Euch und ihrem Gatten zu fchienen, und 
ih gehe jede Wette ein: Eure Freundihaft wird nah dem Bruce 
fefter werben, al3 fie vorher war. 


Gaffio. 

Ihr rathet mir gut. 
Jago. 

Ich verſichere Euch, aus aufrichtiger Freundſchaft und ehrlicher Güte. 
Caſſio. 


Gute Nacht, ehrlicher Jago! 
(Geht ab.) 


Jago. 


Und wer ſagt nun, daß ich den Schurken ſpiele, 
Wenn doch mein Rath frei, offen iſt und ehrlich, 
Einleuchtend und der wahre Weg, um wieder 
Den Mohren zu gewinnen? Denn ſehr leicht iſt's, 
Die güt'ge Desdemona zu bewegen | 
Zu irgendeinem ehrlihen Gefuh — 
4* 
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Sie iſt freigebig wie die Elemente, 
Die ſich von ſelbſt mittheilen —, und für fie, 
Den Mohren zu gewinnen — müßt’ er felbft 
Der Tauf entiagen, allen Siegeln und 
Symbolen der Erldſung. Seine Seele 
gängt fo an ihrer Liebe, daß fie ihn 

ah ihrem Willen Ienten kann und loden, 
Se nachdem ihr Gelüft mit feiner Schwachheit 
Den Gott fpielt. Woher bin ich denn ein Schurke, 
Dem Caſſio diefen Richtweg anzurathen 
Zu feinem Glüd? Theologie der Hölle! 
Wenn Teufel ihre ärgiten Sünden üben, 
So loden fie zuerft durch Himmelsſchein, 
Wie ich jeht; denn derweil mein biedrer Narr 
Zu Desdemona flebt, fein Glüd zu beilern, 
Und fie beim Mohren kräftig ihn vertritt, 
Will ich dies Gift ihm in die Ohren träufeln, 
Daß fie ihn nur aus Sinnenluft zurückwünſcht; 
Und, um fo viel fie thut zu feinen Gunſten, 
Soll fie beim Mohren an Bertrau'n verlieren. 
In Beh jo will ich ihre zugen wandeln, 
Das Netz aus ihrer eignen Güte ftriden, 
Das alle fangen fol. — Wie geht’3, Rodrigo? 


Roderigo (tritt auf). 


Ich folge bier der Jagd, aber nicht wie ein Hund, der jagt, 
fondern wie einer, der nur anſchlägt. Mein Geld gebt auf di 
Neige, ich ward lebte Nacht tüchtig durchgeprügelt; und ich denke, 
dad Ende wird fein, daß ich jo viel Erfahrung für meine Mübe 
haben und ohne Geld und mit etwas mehr Verſtand nach Venedig 
zurüdtehren werde. g 

age. 


- Wie arm ift der, dem's an Geduld gebridht! 


Wann heilten Wunden anders ald allmählich? 

Du weißt, durch Schlauheit wir’ ih, nicht durch Zauber; 
Und Schlauheit wartet auf die ſäumige Stunde, 

Geht's denn nicht gut? Caſſio hat dich geichlagen, 

Und du haft Caſſio dafür caffirt. 

Gedeiht auch vieles ſchön am Licht der Sonne, 

Reift Frucht zuerft doch, die zuerſt geblüht, 

Geduld, Geduld! — Beim Himmel, 's it ſchon Morgen; 
Bei Luft und Arbeit ſcheinen kurz die Stunden. 

Zieh dich zurüd jegt, geh in dein Quartier. 
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Sort, jag’ ih; follit bald mehr von mir erfahren; 
Rein, wirklih, geb! 
(Roderigo geht ab.) 

Zwei Dinge gibt's zu thun: 
Mein Weib muß ihrer Herrin ders erweichen 
Für Caſſio, ich treibe fie dazu; 
Ich nehme felbjt den Mohren ind Gebet, 
Denn Lajfio in Desdemona dringt, 
Soll er fie überrafhen. So iſt's klug. 
Stört nit den Plan mir, Laubeit und Verzug! 

(Geht ab.) 


Dritter Außug. 





Erste Scene. 
Vor dem Schloſſe. 


Eaffio tritt auf mit Mnfikanten. 


Eaffio. 


Dem General zum Morgengruß fpielt hier 
Ein kurzes Staͤndchen, ich will's gut belohnen! 


(Der Clommn tritt auf.) 
Elomn. 


, €i, ihr Herrn, find eure Inſtrumente in Neapel gewejen, daß 
ne to dur) die Nafe fprehen? 


Erfier Aufikamt. 
Wie meint Ihr das, Herr? 
Elown. 
Ich bitte, find dies, was man Blasinftrumente nennt? 
Erfler Alufikant. 


Ja, Herr, das find fie. 
Clown. 
D, daran hängt etwas. 
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Erſter Mufikant. 
Woran hängt etwas, Herr? 
Elown. 


Nun, an mandem Blazinftrumente, das ich kenne. Aber bier 
ift Geld für euch, und dem General gefällt eure Muſik fo gut, 
daß er ed von euch als den beiten Liebesdienſt erbittet, Teinen 
Lärm mehr damit zu maden. 

Erfier Auſikant. 

Schön, Herr, da3 wollen wir auch nicht. 

Clown. 

Wenn ihr eine Muſik habt, die man nicht hört, ſo fangt friſch 

wieder an; aber man ſagt, Muſik zu hören, pflegt unſern General 


zu ſtören. 
Erſter Muſikant. 


Unhörbare Muſik haben wir nicht. 
Clown. 
Dann ſteckt eure Pfeifen in den Sack, denn ich will fort. 


Geht, verſchwindet in Luft, fort! 
(Die Muſikanten ab.) 


Caffio. 
Höre, Freund, ein Wort. 
Clown. 
Da habt Yhr ſchon vier Worte gejagt; welches daven foll ich hören? 
Caſſio. 
Bitte, laß deine Spitzfindigkeiten. Hier ift ein Goldſtück für 
dich. Wenn die Gejellichafterin der Gemahlin des Generals ſchon 


zu fprehen ift, fo fag’ ihr, ein gewiſſer Caffio erſuche fie um bie 
Gunft einer furzen Unterredung. Willft du das thun? 


Clown. 
Sie ift zu ſprechen, Herr; ich will fie anſprechen, und ihr zu: 


fpreden, bier vorzuſprechen. 
" (Gebt ab.) 


(Zago tritt auf.) 
Caſſio. 
Thu's, guter Freund! — Das trifft ſich glücklich, Jago. 
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Jago. 
So ſeid Ihr nicht zu Bett geweſen? 
Caſſio. 
| ein; 
Der Tag war angebrochen, eh’ mir jchieven. 
Jago, ih war fo kühn, nad Eurer Frau 
u fenden; mein Anliegen an fie ift, 
ir bei der tugendhaften Desdemona 
Zutritt zu Shaffen. 
Jago. 


Gleich ſchick' ich ſie her; 
Und ich will ſehn, den Mohren aus dem Wege 
Zu bringen, daß Ihr freier Euch mit ihr 
Ausſprechen koönnt. 
Caſſio. 


Nehmt meinen ſchönſten Dank! 
Bei meinen Florentinern ſelbſt fand ich 
Niemals mehr Freundlichkeit und Redlichkeit. 


Emilie (tritt auf), 


Guten Morgen, wertber Lieutenant! Euer Unfall 
Betrübt mi fehr, doch wird noch alles gut. 
Der General bejpricht’3 mit feiner Gattin, 
Und fie fpriht warm für Euch; er wendet ein, 
Montano babe großen Ruf in Cypern 
Und hohen Anhang, nur auß Klugheit müßt’ er 
Euch fallen laſſen. Doc jagt’ er, er lieb’ Euch 
Und brauche deshalb keinen andern Anwalt, 
Den erſten günft’gen Anlaß zu benugen, 
Euch wieder einzujegen. 

Caſſio. 

Dennoch bitt' ich, 

Scheint es Euch paſſend oder iſt es thunlich, 
Verſchafft mir günſtige Gelegenheit, 
Mit Desdemonag kurz allein zu reden! 

Emilie. 
Kommt nur herein; ih will Euch zu ihr führen, 
Wo Ihr frei Euer Herz ausſchütten könnt. 

Eaffio. 


Ich bin Euch ſehr verbunden. 
(Beibe ab.) 
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Zboeite Scene. 
Ein Zimmer im Scloffe. 


Othello, Jago und einige Herren (treten auf). 


Othello. 


Jago, gib dieſe Briefe dem Piloten 
Und laß durch ihn mich dem Senat empfehlen. 
Dann will ich auf die Feſtungswerke gehn; 
Dort triff mich. 

Jago. 


Zu Befehl, mein gnäb’ger Herr. 
Othello. 
Beliebt’3 euch, meine Herrn, die Feſtungswerke 
Mit anzujehn? 
Erfler Herr. 


Wir ftehn Euch ganz zu Dieniten. 
(Ale gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Bor dem Schlofie. 


Desdemona, Eaffio und Emilie (treten auf). 


| Desdemona. 
Sei, guter Caffio, überzeugt, ich werde, 
Was ich vermag, zu deinen Gunften thun. 

Emilie. 

Thut's, gnäd'ge Frau! Mein Mann nimmt fih’3 au Herzen, 
Als haͤtt's ihn ſelbſt betroffen. 

Desdemona. 

D, das ift 

Gin ehrlihes Gemüth! — Verlaßt Euch drauf, 


Caſſio, ih mahe Euch und meinen Gatten 
Zu Freunden, wie ihr wart. 
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Caſſio. 
O gütige Frau, 
Was auch aus Michael Caſſio werden mag, 
Stets wird er Euch ein treuer Diener fein! 
Desdemona. _ 
Ich weiß; ih dank' Euch. Ihr liebt meinen Herrn; 
Ihr kennt ihn lange ſchon, und, ſeid verſichert, 
Sein Fremdthun gegen Euch geht nur ſo weit, 
Als ihn die Klugheit zwingt. 
Caſſio. 
Doch, gnäd'ge Frau, 
Die Klugheit währt vielleicht ſo lange Zeit, 
Nährt ſich vielleicht nur von ſo dich er Koft 
Und pflanzt fih wol nur jo duch Zufall fort, 
Daß, wenn ich fern bin und mein Platz beſetzt, 
Der General vergißt, wie ich ihn liebe. 
Desdemona, 


Song! das nicht. Hier vor Emilien geb’ ich 

Dir Bürgihaft deines Platzes. Sei verfidhert, 
Was ih geroh in Freundſchaft, führ' ich aus 

Auf punttlichſte. Mein Herr foll niemals ruhn; 
Ich wach' ihn zahm, ſchwatz' ihn aus der Geduld; . 


Zur Schule wird fein Bett, fein Tiſch zum Beichtituhl, 


Und alles, was er unternimmt, vermiſch' i 
Mit Caſſio's Gefuh. Drum fröhblih, Caſſio! 
Denn eher wird dein Anwalt fterben, als er 
Bon deiner Sache läßt. 


(Dthbello und Jago erſcheinen in ber Ferne.) 
Emilie. " 
Da kommt der Herr. 

Eaffio. 

Ih nehme von Euch Abſchied, gnäd'ge Frau. 
Desdemona. 

Bleib’ Doch und bör’ mich reden! 

Caſſio. 

Gnäd'ge Frau, 


Vicht jetzt; mir iſt ſehr ſchlecht zu Muth, unpaſſend 
Für meinen Zweck. 
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Desdemona. 
Nun, wie es Euch gefällt. 
(Saffto gebt ab.) 
Jago. 
Sm! Das gefällt mir nicht. 
Othello. 
Was Iprihft du dar 
Jago. 
Nichts, gnäd'ger Herr; — oder, ich weiß nicht was. 
Othello. 
War das nicht Caffio, der von meiner Frau ging? 
Iago. 
Caſſio? Nein, fiher nit; ih kann nicht glauben, 
Daß er fortfchleihen würde wie ein Schuldiger 
Bei Euerm Nah'n. | 
Othells. 
Ich glaube doch, er war's. 


Desdemonn. 


Wie geht ed, mein Gemahl? Ich ſprach foeben 

Mit einem Bittenden, der ganz verlümmert 

Sn Eurer Ungunit. 
Othello. 


Von wem redeſt pu? 
Desdemona. 


Bon Euerm Lieutenant Caſſio. Theurer Mann, 
geb ih noch Macht und Reiz, dein Herz zu rühren, | 
o föhne dich gleich wieder mit ihm aus; 

Denn ift er nit ein Mann, der treu dich liebt, 
Der unbewußt irrt, nicht gefliffentlich, 
Kann ich Fein ehrlich Antlitz unterfcheiden. | 
Bitte, ruf ihn zurüd! 

Othells. 


Ging er jegt fort? 
Desdemona. 


Ya, und fo tiefgebeugt, daß einen Theil 
Er feine® Grams bei mir zurüdgelaffen, 
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Mit ihm zu leiden. Theures Herz, ruf ihn 
Zurück! 


Othello. 
Nicht gleich jetzt, ſüße Desdemona, 
Ein andermal. 
Desdemona. 
Doch wird es bald ſein? 
Othello. 


So eher veinetwillen, füße Liebe. 
Desdemona. 
Soll es zum Abendeſſen fein? 
Othello. 
Nicht heute. 
Desdemona. 


Othetlo. 


Morgen ſpeiſ' ich mit 
Den Kapitänen auf der Citadelle. 


Desdemona. 


Dann morgen Abend, oder Dienſtag Morgen, 
Auf Mittag oder Abend; Mittwoch Morgen: 
Bitte, beſtimm' die Zeit, doch laß es höchſtens 
Drei Tage ſein! Gewiß, es reut ihn tief; 
Und doch iſt ſein Vergehn, nach ſchlichtem Urtheil 
Wenn nicht der Krieg gerade an den Beſten 
in Beiſpiel fordert, wie man ſagt), ſo klein, 
Kaum groß genug für heimlichen Verweis. 
Wann SL er fommen? Bitte, ſprich, Dtbello! 
Verwundert frag’ ih mi, was du von mir 
Erbitten könnteſt, da3 ich weigern würde 
Oder dag mich fo rathlos zögern ließe, 
Wie? Michael Cafjio, der mit dir fam 
Bei deinem Werben und fo mandesmal, 
Wenn ih von dir ungünftig ſprach, für dic) 
Eintrat — und machſt mir fo viel Noth, ihn wieder 
In Dienft zu bringen! Glaub’, ich thäte viel... 
Othello. 


Bitte, nicht mehr! Cr komme, wann er will, 
Ich ſchlage dir nichts ab. 


Zu Mittag morgen? 
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Desdemona. 


Das ift noch nicht? erbeten; 

Es it, als bat’ ich dich, Handſchuh' zu tragen, 
Dih marm zu halten, kräft'ge Koſt zu eſſen 
Oder dich fonit zu deines Körper? Wohlfahrt 
Zu pflegen. Wenn ich eine Bitte ftelle, 
Um deine Liebe wirklich zu erproben, 
.. So muß fie von Gewicht und ſchwierig fein, 
Bedenklich, zu erfüllen. 

Othello. 


Ich ſchlage dir nichts ab; 
Dagegen, bitte, thu' mir dies zu Liebe, 
Ein Kurzes mich mir felbft zu überlaſſen! 


Desdemone. 
Soll ich’3 verweigern? Nein. Leb’ wohl, Gemahl! 
Othello. 
Leb’ wohl. Bald komm’ ich zu dir, Despemona. 
Desdemona. 


Emilie, tomm! — eb’ ganz nad) deiner Laune! 
Wie du auch feilt, ih will gehorſam jein. 
(Deddemona und Emilie ab.) 

Othello. 
Solvfelig Weib! Verderben faſſe mich, 
ieb’ ih dich nicht! Und wenn ich dich nicht liebe, 
Sp ehrt dw Chaos wieder! 

Jago. 

Edler Herr — 

Othello. 
Was ſagſt du, Jago? 

Jago. 


Wußte Michael Caſſio 
Bon Eurer Liebe, als Ihr um fie warbt? 


Othello. 
Von Anfang bis zu Ende. Warum fragit du? 
Jago. 


O, nur um zu bericht gen, was ich dachte, 
Nichts Schlimmes ſonſt. 


Dritter Aufzug. Dritte Scene. 6l 


©thello. 
Mas dachteſt du denn, Jago? 
Jago. 
Ich dachte nicht, er habe ſie gekannt. 
Othello. 


D ja, und ging fehr häufig zwiſchen uns. 
| Ingo. 
Othello. 
Wirklich! ja wirklich! Scheint dir das bedenklich? 
Sit er nicht ehrlich? 
Jago. 
Ehrlich, gnäd’ger Herr? 
Othello. 


Wirklich? 


Ehrlich? Ja, ehrlich. 
Jago. 


Ja, ſoviel ich weiß. 
Othello. 
Was denlit du? 
Jago. 
Was ich denke? 
Othello. 
Was du denfit? — 
Beim Himmel, er macht meiner Worte Echo, 
Als ſaäß' in feinem Geift ein Ungeheuer, 
Zu jchredlih meinem Blid. — Du meinit etwa3; 
Du ſagteſt vorhin, das gefiel dir nicht, 
Als Caſſio von meiner Frau ging. Was 
Gefiel dir niht? Und als ich fagte, daß er 
Gewußt um alles während meines Werben, 
Da riefit du „Wirklich!“ und zogſt deine Brauen, 
Als bärgſt du einen gräßlichen Gedanken 
In deinem Hirn. Wenn du mich liebjt, ſprich offen! 
Jago. 
Ich lieb' Euch, Herr, ihr wißt's. 
Othello. 
Ich glaub’s; und — weil ich 
Weiß, du bift vol von Lieb’ und Redlichkeit 
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Und mägl dein Wort, eh’ du ihm Athem gibt, 
Darum ſchreckt mich dein Stoden um fo mehr; 
Denn ſolche Dinge find bei falſchen Schelmen 
Gemohnte Kniffe; doch bei Chrenmännern 
Sind’3 unmillfürlihe Enthüllungen 
Des nicht von Leidenschaft gelenkten Herzens. 
Jago. 
Was Caſſio betrifft, ſo kann ich ſchwören, 
Ich glaube, er iſt ehrlich. 
Othello. 


Ich glaub’3 auch. 
Jago. 


Was Menſchen ſcheinen, ſollten ſie auch ſein, 
Oder die nicht ſo ſind, auch nicht ſo ſcheinen! 


Othello. 
Gewiß, der Menſch foll, was er fcheint, auch fein. 
| Jago. 
Nun denn, ſo halt' ich Caſſio für ehrlich. 
Othello. 


Dahinter ſteckt noch mehr. Ich bitte dich, 
Sag' was du denkſt, ganz wie du's ausgegrübelt, 
Und gib den ſchlimmſten, innerſten Gedanken 
Den — Ausdruck! 
ago. 


Gnäd'ger dert, verzeiht mir: 
Obgleich zu jeder That der Pflicht verbunden, 

Brauch’ ih doch nit — wozu man felbit den Sklaven 
Nicht zwingen kann — zu jagen, was ich denke. 

Nehmt an, ih dächte falih und fehleht. Denn mo 

Iſt der Palaft, in den nicht böfe Dinge 

Auch Eingang finden? Wer fühlte fih jo rein, 

Daß nicht unreiner Argwohn zu Gericht fikt 

In feiner Bruft mit reblihen Gedanken? 


Othello. 


Jago, du übſt Verrath an deinem Freunde, 
Menn du ihn fire gekränkt hältjt und ihn doch nicht 
Sn dein Vertrau'n ziebit. 
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Jago. 
Gnäd'ger Herr, ih bitt! Euch — 

Weil ich vielleicht doch ungerecht vermuthe 
(Da es ein Fluch in meinem Weſen iſt, 
Gern Böſes zu erſpähen, und mein Argwohn 
Dft Fehler Ihafft, die nicht vorhanden jmd) — 
Nehmt meine ganz unfihern Einbildungen 
Nicht ernſt und quält Euch nicht um Dinge ab, 
Die jo unzuverläffig find wie meine 
Beobadtungen. Denn es wär’ nicht gut 
Für Eure Ruhe no für Euer Heil, 
Noch auch für meine Mannheit, Treu’ und Klugheit, 
Cagt’ ih Euh, was ich dene. 

Othello. 

Was meinft du? 

Ingo. 


Der gute Name ift bei Mann und rau 
Das nächſte, höchſte Kleinod ihrer Seele; 
Mer meine Börfe ftiehlt, ftiehlt Tand; 's ift etwas, nichts, 
's war mein, ilt fein, war Sklav' von Taufenden; 
Doch wer mir meinen guten Namen nimmt, 
Der raubt mir dad, was ihn nicht reicher macht, 
Mich aber wirklich arm. 

Othello. 
Beim Himmel, ich will wiffen, was du denkſt. 

Jago. 

Ihr könnt nicht, wär' mein Herz in Eurer Hand, 
Ihr ſollt auch nicht, ſolang ich's noch behüte. 

Othello. 
Ha! 

Zago. 

O bewahrt Euch, Herr, vor Eiferſucht; 

's iſt ein grünäugig Ungeheuer, das 
Bos ſpielt mit der zum Fraß beſtimmten Beute. 
Glücklich der Hahnrei, der, ſein Schickſal kennend, 
Nicht liebt, die ihn betrügt; doch o, wie qualvoll 
Zählt die Minuten, wer verliebt, doch zweifelt, 
Argwöhnt, doch zärtlich liebt! 

Othello. 

D Elend! 
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Wer 
Arm und vergnügt, iſt reich, und reich genug; 
Doch Reichthum, endlos, ift arm wie der Winter 
Für den, der immer fürdtet arm zu werben. 

D Gott, wahr’ alle Seelen meine? Stammes 


- Bor Eiferfucht! 


Othello. 


Was ſoll mir das? Glaubſt du, 

Ich würd’ ein eiferfüchtig Leben führen, 
Mit friſchem Argwohn ſtets dem Mondeswechſel 
Zu folgen? Nein: der Zweifel und Entſchluß 
Sind eins bei mir. Mit einer Geiß vertauſch' mich, 
Vergeud' ich je die Thatkraft meiner Seele 
An ſolche luft'ge, hohle Hirngeſpinſte, 
Wovon du ſprachſt. Ich bin nicht eiferſuchtig. 
Sagt man, mein Weib iſt ſchön, lebt gut, liebt Umgang, 
zit frei im Reben, fingt, fpielt, tanzt auch gut: ! 

0 Tugend ift, erhöht das nur die Tugend. . 
Noch wedt mein ſchwaches eigenes Verbienft 
Mir Furcht und Grund, an ihrer Treu’ zu zweifeln; 
Sie hatte Augen — und fie wählte mid). 
Nein, Jago, ich will jehn, bevor ich zweifle, 
Bemweife, wenn ich zweifle; ift’3 bewieſen, 
Dann fort zugleich mit Lieb’ und Eiferſucht! 

Jago. 

Das freut mich, denn nun hab' ich guten Grund, 
Euch offenherz'ger meine Pflicht und Liebe 
Zu zeigen; darum nehmt es von mir auf 
Als Freundeswink. Noch ſchweig' ich von Beweiſen. 
Seht ſcharf auf Eure Gattin, gen beſonders 
Wenn Caſſio bei ihr iſt. Blickt ſo — nicht ſiche 
Noch eiferſüchtig; denn ich möchte nicht, 
Daß Eure edle, offene Natur 
Getäuſcht aus angeborner Güte würde. 
Blickt ſcharf! Ich weiß, wie's zugeht in Venedig: 
Dort läßt die Frau den Himmel Streiche ſehn, 
Die fie dem Mann nicht zeigen dürfte; Tugend 
Heißt dort nicht gut fein, jondern auf der Hut fein. 


- Othello. 
Iſt's wirklich, wie du fagit? 
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Jago. 
Als ſie Euch nahm, betrog ſie ihren Vater, 
Und liebt' am meiſten Euren Anblick, als ſie 
Davor zu zittern und zu bangen ſchien. 
Othello. 
Das that ſie. 
Jago. 
Nun, wohlan; ſie, die ſo jung 
Sich ſo verſtellen konnte, ihrem Vater 
Die Augen wie mit Bretern zu vernageln — 
Er hielt's für Zauberei. — Doch ich bin ſehr zu tadeln; 
Demüthig bitt' ich um Verzeihung, daß ich 
Euch zu ſehr liebe, 
Othello. 


Ich bin dir verpflichtet 


Jago. 
Ihr ſeid angegriffen, ſeh' ich. 
Othello. 


Auf immer. 


Durchaus nicht. 

Iago. 

Traut mir, ich befürchte doch. 

Ich hoffe, Ihr betrachtet, mas ich ſprach, 
Als meiner Lieb’ entfpringend. Doch, ich fehe, 
Ihr feid bewegt. Ich bitt' Euch, meine Rebe 
Zu feiner weitern Folgerung zu deuten 
Als zu Verdacht. 

Othello. 


Gewiß nicht. 
Jago. 
Thätet Ihr's, 

So hätten meine Worte ſchlimmre Folgen, 
Als ich gedacht und wollte. Caſſio iſt 
Mein werther Freund. Ich ſehe, gnäd'ger Herr, 
Ihr ſeid bewegt. 

Othello. 


D nein, nit fehr bewegt. — 
Ih glaube doch an Desdemona's Treue. 
Jago. 
Zang leb' fie fo, und lange mögt Ihr's glauben! 
Dibello. 
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Othello. 


Und doch, wie die Natur, fich felbit verirrend — 
Jagse. 


30 darin liegt 8. Daß fie — um kühn zu reden — 
o manden Geirathsantrag von ſich wies, 
Wo alles ftiunmte: Klima, Rang und Farbe, 
Wie's die Natur in allem doch eiftrebt, - 
Das läßt auf üppige Gelüfte fchließen, 
Verkehrtheit, unnatürlihe Gedanken. 
Allein verzeiht; ich wende dieſen Satz 
Nicht grade an auf fie, obwol ich fürchte, 
‘hr Trieb mag leicht, abhold dem befjern Urtheil, 
Mit ihres Landes Söhnen Euch vergleihen 
Und ihre Wahl bereun. 

Othello. 


Leb' wohl, ieb’ wohl! 
Sobald du mehr bemerfit, theil’ e8 mir mit; 
Laß deine Frau die Augen offen halten. 
Berlaß mih, Jago ! 
Jago. 


Gnäd'ger Herr, ich gehe. 
(Entfernt ſich ein wenig.) 


Othello. 


Warum vermählt' ib mih! — Die treue Seele 
Weiß ficher mehr, viel mehr, als er enthüllt. 


Jago (zurüdtommend). 


Mein General, ich möcht! Euch herzlich bitten, 
Nicht weiter nachzugrübeln; überlaßt es 
Der Zeit! Gebührt auch Caſſio ſein Platz 
Denn er iſt ganz der Mann, ihn auszufüllen), 
o waär's doch gut, ihn jetzt noch fern zu halten, 
Um ihn und feine Schritte zu beachten. 
Bemerkt, ob Eure Gattin feine Sache 
Mit übermäß’gem Drang und Eifer treibt; 
Daraus ergibt fich viel. Indeſſen haltet 
Mic ſelbſt in meiner Furcht für zu geichäftig 
(Welch würd’gen Grund ib auch zu haben fürdte) , 
Und, bitte, haltet fie für frei von Schuld. 
Othello. 


Ich weiß mich zu beberrichen. 
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Jago. 
Nochmals geh' ich. 
(Seht ab.) 
Ot hello. 


Dies iſt ein Menſch von höchſter Redlichkeit, 

Erfahren in der Menſchen Thun und Treiben 

Bis auf den Grund. — Find' ich ſie unbezähmbar, 

Und bänden meine zart'ſten Herzensnerven 

Sie an mid, gäb’ ich fie dem Winde preis, 

Frei, auf gut Glüäd der Beute nadzujagen. 

Bol weil ih ſchwarz bin, mir die janfte Gabe 

Der Unterhattung fehlt, die Stuger haben, 

Dver weil meine Jahre jchon bergab gehn, 

Doch noch nicht allzufehr. — Sie ift verloren, 

Ich bin betrogen, und mein Troſt muß jein, 

Sie zu verabiheun, je! O Fluch der Ebel 

Daß wir die zarten Wejen unjer nennen 

Und nicht ihr Lüften! Eine Kröte lieber 

Mär’ ih, von eines Kerkers Düniten lebend, 

Als, wo ich liebe, andern einen Wintel 

Zu laſſen. Doch es ift der Fluch der Großen; 

Bevorzugt find fie minder ald die Niedern; 

's iſt Schidjal, unausweichbar wie der Top. 

Schon wenn der erite Lebenskeim fich regt, 

Trifft der gehörnte Fluch uns. Sieh, da kommt fie. 
(Desdemona und Emilte treten auf.) 


Othello. - 
Sie, falſch? O dann höhnt ſich der Himmel ſelbſt. 
Ich will’ nicht glauben. 
Desdemona. 
Wie geht's, theurer Othello? 
Dein Gaſtmahl und die edeln Infulaner, 
Die du geladen, warten fchon auf did. 


Othello. 
Ich bin zu tadeln. 
Desdemona. 
Was ſprichſt du fo matt? 
Iſt dir nicht wohl? 
j Othells. 


Die Stirn bier ſchmerzt mich fehr. 
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Desdemona. 


Das kommt vom Wachen; es wird ſchon vergehn. 
Laß mich mein Tuch feſt um die Stirne binden, 
In einer Stunde ift es wieder gut. 


Othello. 
Dein Schnupftud ift zu Hein; laß es nur gehn. 
(Er läßt ihr Tuch fallen.) 
Komm, ich begleite dich ind Haus. 
Desdemone. 
Ich bin fehr traurig, daß du leiden mußt. 
(Othello und Desdemona ab.) 
Emilie (hebt pas Tuch auf). . 
Es freut mich fehr, daß ih dad Tuch gefunden. 
Der Mohr gab’3 ihr als erftes Liebeszeichen. 
Mein wunderliher Dann bat mich fehon oft, 
Es ihr zu ftehlen; doch fie liebt es fo u 
(Denn er befehwor fte, forglich es zu hüten), 
Daß fie e8 immer mit ſich trägt, es küßt 
Und anjpridt. Nur das Stickwerk nehm’ ih av 
Und geb’ es ago: wa3 er damit will, 
Der Himmel weiß, nicht ih; 
Ich will nichts als mid ihm gefällig zeigen. 
| Jago (tritt auf). 
Wie geht 3? Was thuft du hier allein? 
Emilie. 
Schilt doch nicht gleich; ich hab’ etwas. für dic. 
Jago. 
Haſt was für mich? 's iſt was Gewöhnliches — 
Emilie. 
Wie? 
Jago. 
Ein närriſches Weib zu haben. 
Emilie. 
O! Iſt das alles? Was gibſt du mir wol 
Für diefes Tafchentuch? 
Jago. 


Welch Taſchentuch? 
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Emilie. 
Welch Taſchentuch! n 
Ei, das der Mohr einſt Desdemona ſchenkte, 
Das du fo oft mich bateft ihr zu ftehlen. 

Jago. 
Haſt du es ihr geſtohlen? 
Emilie. 


Nein, das nicht; 
Sie hat es aus Zerſtreutheit fallen laſſen; 
Zur günſt'gen Stunde hier nahm ich es auf. 
Sieh nur, bier iſt's. 
Jago. | 
Ein liebes Weib; gib's mir! 
Emilie. 


Mas willit du mit dem Tuch, daß du ſo ernſt mich 
Gebeten, es zu ſtehlen? 


Jago (ihr dad Tuch entreißend)⸗ 
Was ſchert's dich? 
Emilie. 


Hat's keinen wicht'gen Zwed, gib mir's zurüd; 
Die arme Frau, ſie wird in Wahnſinn fallen, 
Wenn ſie's vermißt. 

Jago. 


Du weißt von nichts hörſt du? Ich brauch es; geh, 
Verlaß mid jept! 
(Emilie gebt ab.) 
Ih will in Caſſio's Wohnung 
Dies Tuch verlieren, daß er’3 finden muß; 
Der Eiferſucht find Iuft’ge Kleinigkeiten 
Sp bündig von Beweis wie Bibelſprüche. 
Das ift ein gutes Mittel, 
Mein Gift wirkt ſchon verändernd auf den Mohren: 
Graunvolle Einbildungen find wie Gifte, - 
Anfang? faum übel von Geihmad, doc dann, 
Wenn fie beginnen auf das Blut zu wirken, 
Wie Schwefelminen, brennend. 
- J tritt auf.) 


wirkt ſchon. 
Da kommt er her. Nicht Mohn Noch Mandragora, 
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Noch alle Schlummerfäfte dieſer Welt 
Berichaffen je den jüßen Schlaf dir wieder, 
Der geitern dein war. 

Othello. 


Hal hal Untreu, mir? 
Jago. 

Faßt Euch, mein General; nichts mehr davon! 
Othello. 


ort! Du haſt auf die Folter mich geſpannt. 
ch ſchwör's, 's iſt beſſer, ganz getäuſcht zu werden, 
Als wenig nur zu wiſſen. 
ago. 


Gnaͤd'ger Herr — 
Othello. 


Was fühlt’ ih, wenn fie heimlich Buhlſchaft trieb? 
Ich ſah's nicht, glaubt's nicht, wurde nicht gekraͤnkt, 
Schlief gut die Nadt darauf, war frei und munter, 
Fand Caſſio's Küfje nicht auf ihren Lippen; 

Wenn der Beraubte nicht fein Gut vermißt, 
Verſchweigt e8 ihm — und er ijt nicht beraubt. 


Jago. 
Es ſchmerzt mich, das zu hören. 
Othello. 


Ich wär’ noch glüdlih, wenn das ganze Lager, 
Schanzgräber, alles, ihren füßen Leib 
Genoſſen hätte, fo ich's nicht gewußt. 
Doch jept fahr’ webl auf immer, ruh'ger Geift! 
Fahr' wohl, Zufrievenheit! Ihr Neiterjcharen 
Mit wallenden Federbüſchen, ſtolze Schladhtreihn, 
Durch die zur Tugend Ehrgeiz wird, lebt mohl! 
Leb’ wohl, du wiehernd Roß, fchrille Drommete! 
Muthwedende Trommel, ohrdurchdringende Pfeife! 
Du föniglihes Banner, alle Art 
Stolz, —* und Zubehör glorreichen Krieges! 
gr tödlihen Geichüge, deren Schlünde 

es ew’gen Himmel! Donner miderballen, 
Lebt wohl! Othello's Tagwerk ift gethan. 
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Jago. 
Iſt's möglih? — Gnad'ger Herr — 
Othello. 
Beweiſ' mir, Schurke, daß ſie eine Metze, 
Beweiſ' es mir, laß mich's mit Augen ſehn; 
Sonſt, bei dem Werthe meiner ewigen Seele, 


Du wärſt als Hund geboren beſſer dran, 
Als meiner Wuth zu ſtehn. 


Jago. 
Kam es dahin? 
Othello. 


Laß e3 mich fehn; mind'ſtens beweiſ' es fo, 

Daß der Beweis nicht Angel hat noch Loch 

Für Zweifel, — oder wehe deinem Leben! 
Jago. 

Mein gnädiger Herr — 

Othello. 


Wenn du ſie ſchuldlos läſterſt und mich marterft: 
So bet' nie mehr, verzicht' auf alle Schonung, 
äuf' Greuel auf des Greuels Haupt, thu' Thaten, 
arob der Himmel weint, die Erde ſtaunt — 
Denn zur Verdammniß kannſt du Größres nicht 
Als dieſes fügen! 
ago. 


Himmel, ſei mir gnädig! 

Seid Ihr ein Mann? Habt Ihr Verſtand und Herz? 
Gott fei mit Euch! Nehmt mir mein Amt! — D Thor, 
Dem man die Treue zum Verbrechen madt! . 
Verkehrte Welt! Merk's wohl, merk's wohl, o Welt:. 
Aufrichtig fein und ehrlich bringt Gefahr. 

Dank für die Lehre; keinen Freund mehr lieben 

Will ich, wird Lieb’ als Schuld mir angefchrieben. 


Othello. 
Nein, bleib! — Du follteft ehrlich fein. 
Jags. 


Klug ſollt' ich fein; denn Ehrlichkeit, die Thbrin, - 
Verliert das Doch, wofür fie wirft. 
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Beim Gemmel, 
Ich glaub’, mein Weib ift treu, und glaub es nicht; 
Ich glaube, du bijt ehrlih, und glaub's nicht. 
Ich will Beweis. Ihr Name, der fo friſch wie 
Dianens Antlig war, ift nun fo rußig 
Und ſchwarz wie mein. Geſicht. Gibt's Stride, Mefier, 
Gift, Feuer und ertränfende Gewäfler, 
So duld’ ich's nit. D hätt’ ich doch Gewißheit! 


Jago. 


Ich ſeh', Herr, Euch verzehrt die Leidenschaft. 

Wie fehr bereu’ ih, daß ich nicht gefchwiegen. 

Gemwißheit wünjcht Ihr? i 
Othello. 


Wunſchen? Nein, ich will. 
Jago 


Und könnt. Doch wie? Wie fhafft Ihr Eu Gemißheit ? 
Wollt Ihr's leibhaftig ſehn, wie er fie fhändet, 
BZufchauer fein? | Heil 

Othello. 


Zod und Verdammniß! DO! 


Jago. 


Sie dürften ſchwer zu ſolcher Schauſtellung 

Zu bringen fein. So ſei'n fie denn verdammt, 
Sahn andre Augen jemals mehr fie buhlen 

AS ihre eignen! Doch was nun? Mie weiter? 
Was joll ih fagen? Wo ift denn Gewißheit? 
Unmöglich konntet Ihr es fehn, und wären 

Sie geil wie Ziegen, heiß wie Affen, üppig 
Wie brünft'ge Wölfe, und fo plumpe Thoren 
ALS jemals trunten waren. Dennod fag’ ich, 
Wenn Schuldverdacht, geftügt auf ftarfe Gründe, 
Die gradeswegs zur Thür der Mahrheit führen, 
Gewißheit geben, fo könnt Ihr fie haben. 


Othello. 


Gib einen fpredhenden Beweis mir, daß 
Sie untreu ift! 
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Jago. 
Ich thu's nicht gen; doch da ih 


So weit gegangen bin in dieſer Sache, 

Geſpornt durch dumme Lieb' und Redlichkeit, 

So fahr’ ich fort. Ich brachte jüngſt die Nacht 
Bei Caffio zu; geplagt von heftgem Zahnjchmerz, 
Konnt’ ich nicht Schlafen. 

‚3 gibt Menſchen von jo wenig innerm Halt, 

Dah fie im Schlaf außplaudern, was fie denten: . 
Ein folder Menſch ift Caffio. 

Er fprah im Schlafe: „Süße Despemona, 

Laß uns behutfam unfre Liebe bergen!‘ 

Und dann ergriff und drüdt’ er meine Hand, 
Rief: „Wonniges Geſchöpf!“ und küßte mid, 

Als riſſ' er Küffe mit den Wurzeln aus 

Von meinen Lippen; dann legt’ er fein Bein 

Auf meine Hüfte, feufzte, küßt' und rief: 
„Verdammtes Schidjal, das dich gab dem Mohren!“ 


Othello. 
D gräßlich! gräßlich! 
Jago. 


's war ja nur ein Traum. 
Othello. 


Doch dies weiſt auf vorhergegangne That, 
Verfhärft den Argwohn, ſei's auch nur im Traum. 


Jago. 


Und dienen mag's, Beweiſe zu verſtärken, 
Die ſchwach an ſich. 
Othello. 


Ich reiße fie in Stüde! 
Jago. 


Seid klug; noch haben wir ja nichts geſehn; 
Sie kann doch treu ſein. Sagt mir dieſes nur: 
Saht Ihr bei Eurer Gattin nicht zuweilen 
Ein Schnupftuch mit Erdbeerenſtickerei? 

Othelle 


Ich gab ihr eins; 's war meine erfte Gabe. | 
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Jage. 


Das weiß ih nicht; allein mit ſolchem Schnupftuch 
(Bent war's Gurer Gattin) ſah ich Caſſio 
en Bart ſich wiſchen heute. 
Othello. 
Wenn e8 das it — 
Jago. 


Ob das oder ein andres Tuch von ihr, 
Spricht's gegen ſie mit anderen Beweiſen. 


Othello. 


D daß der Schurke tauſend Leben hätte! 
Eins iſt zu arm, zu ſchwach für meine Rache. 
Nun ſeh' ih, daß es wahr iſt. Sieh ber, Jago! 
So blaf’ ih meine thörichte Lieb’ empor 
- Zum Himmel — fie ift fort. 
Steig, ſchwarze Rache, aus ver hohlen Hölle! 
Gib, Liebe, deinen Thron und deine Krone 
Dem grimmen Haffe preis! Don deinem Schmerze 
Schwill auf, Bruft, denn er kommt von Natterbiſſen! 


Jago. 


Othello. 

D Blut, Blut, Blut! 
Jago. 

Geduld, ſag' ih; die Meinung kann ſich ändern. 
Othello. 


Niemals, Yago. Gleichwie das Schwarze Meer, 

Dep eifige Strömung und gezwungner Lauf 

Nie ebbt und rädfält, ſondern vorwärts flutet 

Durch die Propontis und den Hellefpont, 

So follen meine blutigen Gedanken 

Bei ihrem ſturm'ſchen Schritt nie ruckwärts bliden, 

Nie ebben zu demüth’ger Liebe, bis 

Umfaffende und weite Rache fie 

Verſchlingt. Bei jenem Marmorhimmel ſchwör' ich's, 

In treuer Ehrfurdht vor dem heil’gen Eid! 
(Rieberiniend.)- 


Berubigt Euch doch noch. 


N) 
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Jags (ebenfals nieberkniend). 
Steht noch nit auf. 
Bezeugt's, ihr ewig brennenden Himmelslichter, 
‘hr Elemente, die und rings umſchließen, 
Bezeugt, dab Jago bier, was er vermag 
Mit Geift, Hand, Herz, dem Dienfte des gelräntten 
Dtbello weiht! Mög’ er befehlen, und 
Gehorfam in weld immer blut’gem Werke 
Soll mir Gewiſſensſache fein. 
Othello. 
Mit reicher 
Entgegennahme, nit mit armem Dante 
Begrüß’ ich deine Liebe, und ich ftelle | 
Sie gleih ang Werk: binnen drei Tagen meldeft 
Du mir, daß Caſſio nicht mehr lebt. 


Jags. 


Mein Freund ift tobt — Ahr wollt’3, es ift gefchehn. 
Doch laßt fie leben! 
Othells. 


D, verdammt fei das 
Schamloſe Weib, verdammt! Komm, folge mir, 
Ich will mir einige fchnelle Todesmittel 
Verſchaffen für den fchönen Teufel. est 
Bift du mein Lieutenant. y 
098. 


Euer bi3 zum Top! 
(Beide geben ab.) 


Vierte Scene, 
Ebendaſelbſt. 


Desdemona, Emilie und ber Clown (treten aut). 


Desdemona. | 
Kannft du mir micht fagen, wo der Lieutenant Caſſio fi aufhält? 
Clown. 


Ih darf nicht fagen, daß er ſich aufhält. 
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Desdemsnn. - 

Wie meinft du das? 

Elown. 

Er ift ein Soldat, und ein Soldat darf fih nicht aufhalten, 
font tönnt’ er fi auch über feinen Vorgeſetzten aufhalten, und 
dann ging’ es ihm ans Leben. 

Desdemona. 
Hör auf. Wo wohnt er denn? 
Elown. 
Sagt’ ih Euch, mo er wohnt, würd’ ich Euch belügen. 
Desdemonan. 
Kann man daraus Flug werben? 
Eloswn. 

Ich weiß nicht, wo er wohnt; wenn ich aljo fagte, er mohnt 

bier, oder da, fo wäre das doch eine Lüge. 
Desdemona. 
Kannſt du ihn ausforſchen und nach dem Bericht anderer ſeine 


Wohnung erfahren? 
Elowu. 

Ich mill feinetwegen die Welt katechiſtren, das beißt, Fragen 
ftellen, denen eine Antwort folgen muß. 

Desdemona. 

Sud’ ihn auf; bitte ihn, hierherzukommen; jag’ ihm, ic) habe 
meinen Herrn günftig für ihn geftimmt und ich hoffe, alles werde 
gut gehen. 

Elown. 

Dies zu thun, liegt im Bereich menſchlicher Fähigleit, und darum 
will ich unternehmen, eö zu thun. 

(Geht ab.) 
Desdemona. 
Wo laun ich nur mein Tuch verloren haben, 


Emilie? 
Emilie. 


Ich weiß nicht, gnäd'ge Frau. 
Desdemona. 


Glaub’ mir, ich hätte lieber meine Börfe 
Verloren, voll Cruſados: und wär’ nicht 
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Mein edler Mohr treu von Gemüth , wär’ er 
So niedern Sinn? wie eiferfüht'ge Menfchen, 
Genügte dies, ihm Argmohn einzuflößen. 


Emilie. 
Iſt er nicht eiferfüchtig ? 


Desdemonn. 


Mer? Er! Nein. 
Die Sonne feiner Heimat, glaub’ ih, fog 
AU ſolche Launen von ihm au2. 


Entiilie. 


Da kommt er. 
( Dt hello tritt auf.) 


Desdemona. 


Sch will nicht von ihm laſſen, bis er Caſſio 
Zu fih entbietet. — Wie geht’3, mein Gemahl? 


Othells. 


(Für fig.) 
O ſchwierige Verftellung ! 
(Laut.) 
Wie geht dir's, Desdemona? 


Desdemona. 
Gut, Geliebter. 
Othello. 
Gib deine Hand mir. Dieſe Hand iſt feucht. 
Desdemona. 
Noch fühlte ſie nicht Alter und nicht Kummer. 
Othello. 
Das deutet auf ein übermüthig und 


Gut, liebes Weib. 


Freigebig Herz. Deiß, heiß und feucht! Die Hand 


Verlangt Beihränfung, Beten, Faften, viel 
Kafteiung, fromme bung; denn ed fit . 
Ein junger, big’ger Teufel drin, der leicht 
Rebelliſch wird. 's ift eine gute Hand, 
Freigebig. 
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Desſdemsna. 
Du darfft das in Wahrheit ſagen, 
Denn dieſe Hand war's, die mein Herz dir gab. 
Othello. 


’ne ausgelajine Hand. Bor alters gab 
Das Herz die Hand; die neue Wappenkunde 


Heißt — Hand, nicht Herz. 
Desdemona. 
Davon kann ich nicht reden. 
Doch dein Verſprechen jebt. 
Othello. 
Welches Verſprechen, Herz? 
Desdemona. 
Ich habe Caffio zu dir entboten. 
Ot hello. 
Ein böfer, widerwärt'ger Schnupfen plagt mid); 


Leih mir dein Taſchentuch! 
Desdemona. 


Hier, mein Gemahl. 
Othello. 
Das, welches ich dir gab. 
Ddesdemona. 
Ich hab's nicht bei mir. 
Othello. 
Nicht? 


Wirklich nicht. 


Desdemona. 


Othello. 
Das follte nicht fo fein. 
Das Taſchentuch Ä 
Gab meiner Mutter ein Bigeunermweib; 
Sie war 'ne Zauberin und konnte faft 
Der Menfhen innerſte Gedanken leſen. 
Sie ſprach zu ihr: fo lange ſie's bemwahrte, 
Würd’ es fie liebenswürdig machen, ganz 
An ihre Liebe meinen Vater fejleln; 
Doc follte ſie's verlieren, gar verfchenten, 
So würd’ er fih mit Abicheu von ihr wenden 
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Zu andern Reizen. Sterbend gab ſie's mir 
Für meine Braut, wenn mid mein Schidjal je 
Bermählen follte. Sep geſchah's. Drum hüt’ es, 
galt es jo lieb und theuer wie dein Auge; 

3 zu verlieren oder wegzuſchenken, 
Mär Unheil ohnegleichen. 


Desdemona. 
Iſt das möglich? 
Othello. 


’3 ift wahr: in dem Gewebe ftedt Magie. 
Eine Sibylle, die zweihundert mal 

Der Sonne Yahrslauf fah, hat dieſes Tuch 
Gewoben in prophetiiher Verzuckung; 
Geweihte Würmer lieferten die Seide, 

Und mit dem Mumienfaft, den weile Maͤnner 
Aus Jungfrau'nherzen zogen, ward's gefärbt. 


Desdemona. 


Iſt's wirklich ſo? 
Othello. 


Sehr wahr; drum hüt' es wehl! 
Desdemona. 
Dann wollte Gott, daß ich es nie gefehn! 


Othello. 
Ha! Barum? 
Desdemona. 


Was fährft vu bei dem Wort fo jählingd auf? 
| Othello. 
Sft es verloren, fort? Sprid, haſt du's nicht? 
Desdemonae. 


Othello. 
Mie, was fagft du? 
Desdemona. 
’3 ift nicht verloren. Doch wie, wenn ed wäre? 
| Othello. 


Der Himmel ſchütze uns! 


Wie? 
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Desdemona. 


Ich fag’, ’3 ift nicht verloren. 
Othello. 
Nun, ſo hol' es; 
Zeig mir's! 
Desdemena. 
Das kann ich, aber will jetzt nicht; 
Ein Vorwand iſt dies, mein Geſuch zu kreuzen. 
Ich bitte dich, nimm Caſſio wieder auf! 


Othello. 
Hol’ mir dad Tuch; mein Geitt ahnt Böſes ſchon. 
e Desdemona. 
Glaub’ mir, du findeſt feinen tücht'gern Mann. 


Othello. 
Das Tuch — 
Desdemona. 


Ich bitte, rede mir von Caſſio! 


Othello. 
Das Taſchentuch — j 
Desdemona. 
Ein Mann, ver immer ganz 
Sein gute Glück auf deine Liebe baute, 
Mit dir Gefahr getheilt — 
Othello. 
Das Tafchentug! 
Desdenmone. 
Du bift zu tadeln, wirklich. 
Othello. 
Beh! 
(Gebt ab.) 
Enilie. 
Iſt diefer Mann nicht eiferfüchtig? 
Desdemona. 
So hab’ ih ihn noch nie gefehn. 
Es muß ein Zauber in dem Tuche fein; 
Ih bin unglüdlih, daß ich es verloren. 
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Emilie. 


Ein Jahr genügt nicht, einen Dann zu Tennen: 

Sie alle find nur Magen, wir die Nahrung; 

Gie efjen und mit Gier, und wenn fie voll find, 

Dann wieder weg mit und. Seht, Caffio und mein Mann. 
(Sago und Gaffto treten auf.) 


Jago. 


's gibt keinen andern Weg; ſie muß es thun. 
Und ſeht, welch Glück, da iſt ſie. Dringt in ſie! 


Desdemona. 
Nun, guter Caſſio, was bringt Ihr uns Neues? 
Caſſio. 


Nur meine alte Bitte, gnädige Frau, 

Daß Ihr zum Leben wieder mir verbelft 

Durch Euern fräft’gen Beiltand, daß mir wieder 
Die Liebe deſſen wird, den ich verehre 

Bon ganzem Herzen. Doch die Sache drängt. 
Iſt mein Vergehn fo ungeheurer Art, 

Daß weder früh’rer Dienſt, noch jeb’ger Sram, 
Noch ſurftig zu erwerbendes —2 

Mir feine Gunſt zurückgewinnen kann, 

So iſt mir's Wohlthat ſchon, dag nur zu willen: 
Alsdann gezwungen geb’ ich mich zufrieden , 
In einer andern Laufbahn mich verfuchend 
Nah Gunſt des Glüds. 


Desdemona. 


Ab, lieber, guter Caffio, 
Mein Bitten für Euch wird nicht gern gehört; 
Mein Herr ift nicht mein Herr; faum kennt' ich ihn, 
Wär fein Geficht verändert wie fein Sinn. 
So möge jeder felige Geift mir helfen, * 
Wie ich mein Beſtes fprad zu Euern Gunſten 
Und durh mein freied Sprechen feinem Zorn 
Mich ausgefegt. Ihr müßt Euch noch gebulven: 
Ich will thun, was ich kann, mehr für Eu wagen . 
Als für mic felbit: das möge Euch genügen. 


ago. 
Sit mein Herr zornig? .. 
Othello. 6 
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Desdemona. 


Eben ging er fort, 
Und, wirklich, in feltiamer Yufreaung. 


Jago. 


Der zornig ſein? Ich ſah, wie die Kanone 
Ihm Km Schladtreihn " die Lüfte jpren ngte 
Und, gleih dem Teufel, ihm den eignen, ruber 
Rom Arm fortriß — und der kann zornig fein? 
Dahinter ftedt etwas; ich ſuch' ihn auf; 

Das hat Bedeutung, wenn er zornig iſt. 


Desdemone. 
Ich bitte, thut's! 
(Jago ab.) 
Gewiß vom Staat etwas, 
Das aus Venedig kommt, oder ein Anſchlag, 
Der hier in Cypern an den Tag en 
Si feinen Haren Geift getrübt. Der Menic 
ſolchen Fällen zankt mit niedern Dingen, 
Obgleich es größern gilt — 8 ift einma io: 
Schmerzt und ber Finger, da bt er Een die andern 
Gefunden Glieder in fein Schmerzgefü 
Man muß bedenken, Männer find ir Götter, 
Nicht immer können fie und bräutlih huld'gen. 
Schilt mid recht aus, Emilie, ich hatte — 
Ganz gegen alle Kriegsordnung — ſchon feine 
Schroffheit bei meinem Bei angeklagt; 
Doch jet find’ ih, der Zeuge war beſtochen, 
Und er ift faljch verklagt. iu 
Emilie. 


Der Himmel gebe, 
Daß es ſich nur um Staats geſchafte handelt, 
Und nicht um eiferfücht'ge Einbildungen, 
Die Euch angehn! 
Desdemena. 
Gott, nie gab ich ihm Grund. 
Emilie. 


Die Eiferſucht will ſolche Antwort nicht; 

Man hat nicht immer Grund zur ciferſucht, 

Man iſt's nur, weil man's iſt; es iſt ein Scheuſal, 
Das ſelbſt ſich zeugt und aus fich ſelbſt gebiert. 
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Desdemonn. 
Gott ſchutz' Othello vor dem Scheufal! 


Emilie 
Amen. 
Desdemoke. 


Ich fuch’ ibn auf. — Caffio, bleibt in ver Nähe! 

Sind“ ich ihn gut geftimmt, fo thu’ ich alles, 

Um Eu'r Gefud fo ſchnell ih kann zu fördern, 
Caſſio. 


Demuthig dank' ih, gnäd'ge Fran. 
(Desdemona und Emilie gehen ab.) 


Bianca (tritt auf). 


Grüß Gott, Freund Eaffio! 
Eaffio. 


Ei, was thuft du fern 
Bon Haus? Wie geht dir's, meine fchönfte Bianca? 
Ich wollte eben zu dir, füßes Liebchen. 


Bianca. 


Und ich war eben auf dem Weg zu dir. 
Was? Eine ganze Woche fortzubleiben? 
Sieben Tag’ und Nähte, achtmal zwanzig Stunden: 
Und Stunden, die, wenn der Geliebte Fehlt, 
Noch achtundzwanzigmal fo lang erfcheinen 
As nah der Uhr! D meld Langmweil’ges Rechnen! 
€ affio. 
Verzeih mir, Bianca! Dieſe ganze Zeit 
War ich gebrüdt von bleiernen Gedanken; 
Bald aber hol’ ic das Verſäumte nach, 
Wenn's befler geht. Süße Bianca, zeichne 
Mir diefe Stiderei ab! | Ä 
(Ihr Deddemona’s Tafchentuch geben, 
Bianca. 
Woher kommt dies? 
D GCaffio, 's ift ein Pfand von neu'rer Liebe. 
geht weiß ich, warum bu mich warten ließeft. 
am es dahin? Gut, gut. 
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Gaffis. 
Sp hör’ mid doch! 
Zum Teufel mit den tollen Einbildungen, 
Don dem fie ftammen! Du bift eifrig 
Im Wahn, dies fei ein Pfand von einer Liebiten. 
Kein, Bianca, mwahrli nicht. 
Bianca. 
Nun, wem gehoͤrt's denn? 
Gaffio. 
NG weiß es nicht; ich fand’3 in meinem Zimmer. 
ie Stiderei gefällt mir; eh’ man es 
Zurüdverlangt — was ſehr wahrſcheinlich ift —, 
Möcht' ih das Mufter haben; zeichn’ es nad). 
Doch jegt geb, liebes Kind! 
Bianca. 
Ich gehn; warum? 
Gaffio. 


In wart’ bier auf den General und halt’ es 
r ungeziemend, daß er mich bier finde 
‚Mit einer Frau. 


. Bianca. 
Warum? Das mödt’ ich wiflen. 
Caſſio. 
Nicht, daß ich dich nicht liebe — 
Blanca. 


Nur weil du mich nicht Liebit. 
Ich bitte dich, begleite mich ein wenig 
Und fag’ mir, ob du bald mal abends kommt. 


Eaffio, 


Ich gehe mit, doch nicht zu weit; ich muß 
Hier warten, aber bald bin ich bei dir. 


Bianca. 
's ift gut; ich muß mich fügen in die Zeit. 
(Sie geben ab.) 
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Vierter Aufzug. 


— 


Erste Scan, 
Bor dem Schlofle. 


®thello und Jago (treten auf), 


Jago. 
Glaubt Ihr's denn wirklich? 
Othello. 
Glauben, Jago? 


Jago. 
Wie! 
Sich heimlich kuſſen? 
Othello. 
Unerlaubt ſich kuſſen! 
Jago. 
Oder mit ihrem Freunde nackt im Bette 
Ein Stundchen oder mehr, doch ganz in Unſchuld. 
Othello. s 
Im Bette mit dem Freunde ganz in Unſchuld, 
geiht Heuchelei ſelbſt vor dem Teufel treiben; 
ie arglos find und doch fo thun, verfuchen 
Den Himmel, und der Teufel ihre Tugend. 
Jago. 


Wenn ſie nichts thun, ſo kann man's hingehn laſſen. 
Doch, ſchenk' ich meiner Frau ein Taſchentuch — 
Othello. 
Was dann? 
Ingo. 
Nun, dann hat fies, und da es ihr gehbtt, 
Kann ſie's, dent’ ih, an jemand anders ſchenken. 


86 Dtbello, 


®thells. 


Gie ift aud ihrer Ehre Hüterin: 
Und Tann fie die verfchenken? 


Jago. 
Die Ehre iſt ein unſichtbares Weſen; 


Man bat fie häufig, ohne he zu haben. 
Doch, was das Taſchentuch betrifft — 
Othello. 

Beim el, un zu gern hätt’ ich's vergeileul 
zu fa ı Nogeft — 0, über mein Gedächtniß kommt's 

en über Häufer, mo die Peſt herricht, 
unbe verfündend allen! — er befihe 
Das Tuch? 


Ingo. 
So jagt’ id. 


Othello. 
Das iſt doch nicht gut. 
Jago. 

Sagt’ ih nun, daß ich ſah, wie er Such kränkte, 
Daß ih ihn jagen hörte — wie's denn Schurien 
Gibt, die, — * — fie durch ihr ſtürmiſch Werben 
Oder Verliebtheit der Geliebten felbft 
Befriebigt find, nicht an ſich halten können, 
Dis fie es ausgeſchwaht — 


Othello. 
Hat er gefhmapt? 
Jago. 


Das hat er; doch, jeib überzeugt, nicht mehr 
Als er abſchwören wird, erzeug 


Othello. 
Was ſagt' er denn?. 
Jago. 
Daß er — ich ſelber weiß nicht was, gethan. 


Othello. 
Was? Was? 
Iqq o. 
Lag — 
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Othello. 
Bei ihr? 
Jago. 
Bei ihr, auf ihr — was Ihr wollt. 
Othello. 


Bei ihr gelegen! Auf ihr gelegen! Bei ihr liegen! Das iſt 
Unzucht! — —538— — Geftändnifie — Taſchentuch! — Geſtehen 
und gehängt werden dafür — erſt gehängt werben, und dann ge⸗ 
ftehen! — Ich zittere dabei. Die Natur würde fi bei mir nicht 
in eine jo verbunfelnde Leidenschaft hüllen ohne tiefere Gründe. 
€3 find nicht bloße Worte, die mich fo erſchüttern. — Ha! Nafen, 
Obren und Lippen! — Iſt's möglich? — Geſtehen! — Taſchen⸗ 
tuh! — D Teufel! 
(Gr Fällt in Ohnmacht.) 


Jago. 
Wirk' fort, 
Arznei, wirk' fort! So fängt man gläubige Narren; 
Und manche würd'ge, keuſche Dame wird 
Ganz ſchuldlos ebenſo ſeſchmaht. — Kommt zu Euch, 
Othello, gnad'ger Herr 
(Eafito tritt auf.) 


Jago. | 
Caſſio, was ſoll'8? 


Caſſio. 
Was gibt's? 
Jago. 
In Krämpfen liegt der General; 
Dies ift feit geftern ſchon fein zweiter Anfall. 


Caſſio. 
Reibt ihm die Schläfe! 
Jago. 


Nein, die Ohnmacht fordert 
Ganz ruhigen Verlauf, ſonſt fhäumt fein Mund, 
Und bald bricht er in wilde Tobfucht aus. 
Er rührt fi, feht. Entfernt Euch jept ein menig! 
Er kommt gleich wieder & ih. Wann er fort ift, 
Möcht' ih in wichtiger Sache mit Euch ſprechen. 
(Gaffio gebt ab.) 
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Jago. 
Wie geht's, mein General? Habt Ihr den Kopf verletzt? 
Othello. | 
Höhnft du mi? | 
Jago. | 


Ich Euch höhnen? Nein, beim Himmel! 
Ich wollt', Ihr trügt Eu'r Schidjal wie ein Mann. 


Othelte. 
Ein Hahnrei ift ein Thier, ein Ungeheuer! 
ago. 


Dann gibt’3 in großen Städten mand) ein hier 
Und mand) manierli Ungeheuer. 
Othello. 
Hat er's 
Geftanden? 
Jago. 


Gutiger Herr, ſeid doch ein Mann; 
Denkt, jeder bärt'ge Menſch im Ehejoch 
Kann mit Euch ziehn, und Millionen leben, 
Die nachts in einem fremden Bette liegen 
Und ſchwören, es ſei ihres. Ihr ſteht beſſer. 
O, es iſt Spott des Teufels, Hohn der Hölle, 
Ein üppig Weib im fihern Eh’bett küſſen 
Und glauben, fie ſei feufh. Gemißheit will ich; 
Und weiß ich, was ich bin, kenn' ich aud fie. 


Othello. 
O, bu bift Hug; 's iſt ſicher. 
Jago. 


Stellt Ihr Euch 
Beiſeit' ein wenig; faßt Euch in Geduld! 
Derweil Ihr hier vom Schmerz bewältigt lagt — 
Sm Leidenſchaft, unwürdig —*— Mannes —, 
Kam Caſſio her; ich hieß ihn, ſich entfernen, 
Und gab für Eure Ohnmacht gute Gründe. 
Gleich fommt er wieder, um mit mir zu ſprechen; 
Er gab fein Wort, Nun legt Euch auf die Lauer 
Und merkt den Hohn, den Spott, die Schadenfreude, 
Die fein Gefiht durchzucken und beleben: 
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Denn mir auf neue foll er bier erzählen, 

Mo, wie, wie oft, wie lange fhon und wann er 
Mit Eurer Gattin fih vertraut gemacht hat 

Und wieder treffen wird. Merkt feine Mienen — 
Doc bleibt gebuldig, oder ich muß fagen, 

Ihr laßt von Grillen völlig Euch beherridhen 

Und feid fein rechter Mann. 


Othello. 


Hörſt du mich, Jago? 
Meine Geduld wird ſich ſehr ſchlau erweiſen, 
Doch — hörſt du? — auch ſehr blutig. 


Jago. 


Das iſt recht, 

Doch haltet Zeit in allem. Bitte, geht jetzt! 
( Ot hello zieht ſich zurück.) 
Nun will ich Caſſio nach Bianca fragen. 
kin wirthſchaftliches Weib, das Luſtbefried'gung 
Verkauft, um Brot und Kleider einzukaufen; 
Sie ſchwärmt für Caſſio, wie es denn der Fluch 
Der Dirnen iſt, viel Männer zu betrügen, 
Damit ein einz'ger fie betruge. Wenn 
Er von ihr hört, kann er fi nicht enthalten, 
Laut aufzulahen. Da kommt er. 
(Saffio kommt zurüd.) 

Sein Lächeln 
Wird bis zur Naferei Othello treiben, 
Und deſſen ungefchulte Eiferjucht 
Des armen Caſſio Lächeln, Mienenfpiel 
Und leichtes Wefen ganz verkehrt fih deuten. — 
Die geht's Euch, Lieutenant? 


Eaffio. 


Un fo fchlechter, als Ihr 
Mich nennt als das, was, nicht zu jein, mich töbtet. 


Jago. 
Sept Desdemona zu, fo feid Ihr's wieder! 
(Leifer ſprechend.) 


Nun, läge dies Geſuch in Bianca's Mitgift, 
Wie Schnell würd’ e3 gewährt. 


90 Othello. 
Caſſio. 
Das arme Ding! 
Othello (fir ſich). 
Ha fieh, wie er ſchon ladıt. 


Jage. 
Nie ſah ich eine fo verliebte Frau. 
Caſſio. 


Die arme Närrin liebt mich wirklich, ſcheint's. 
®thello (für ſich). 
Er leugnet's nur noch ſchwach, und lacht ed weg. 


Jago. 
Hört Ihr mich, Caſſio? 
Othello (Für ſich). 
Jetzt verlodt er ihn, 
Es nochmals zu berihten. Gut, fehr gut! 
Jago. 
Sie ſpricht davon, bald Eure Frau zu werden; 
Meint Ihr es ernſt damit? 
Caſſio. 
Ich? Ha, ha, ha! 
Othello (für ſich). 
Was? Triumphirſt du ſchon? Spielſt du den Römer? 
Caſſio. 


Ich fie heirathen? Was! eine Courtiſane? Ich bitte dich, be 
urtheile meinen Verſtand etwas freundlicher, halte ihn nicht für 
ſo ungeſund. Ha, ha, ha! 

Othello (für fich). 


So, fo, fo, fo! Ja, wer gewinnt, der lacht. 


Jago. 
Gewiß, es heißt, fie würde Eure Frau. 
Caſſio. 


Nein, bitte, rede ernithaft! 
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Jago. 
Ih will ein Schurke fein, wenn’3 nicht fo ift. 
Othello (für fh). 
Haft es aljo mit mir fhon ins Neine gebracht? Gut, 
Eaffis. ' 


Das bat die arme Rärrin felbft ausgefprengt; fie ift überzeugt, 
daß ich fie heirathen werde —, doch nur auf Grund ihrer eigenen 
Liebe und Schmeichelei, nicht eines Verſprechens von mir. 


Othello (für fi). 
Jago winkt mir; jet fängt er die Geſchichte an. 
Caſſio. 


Eben war ſie hier; ſie verfolgt mich auf Schritt und Tritt. 
Neulich ſtand ih am Meere, in der Unterhaltung mit ein paar Be: 
netianern, da, dene’ nur, kommt die Puppe auf mid zu und fällt 
mir um den Hals, jo — 


Othello (für fh). 


Als riefe fie: Mein theurer Caſſio! Seine Geberbe deutet 
darauf hin. 


Caſſio. 


So hängt fie an mir, und küßt mich, und weint, und zieht und 
zerrt mih, ba ba ba! 


Othello (für fih). 


Nun erzählt er, wie fie ihn in meine Kammer 309. D, id 
jehe deine Nafe, aber nicht den Hund, dem ich fie vormwerfen werde. 


Caſſio. 
Ich muß den Verkehr mit ihr aufgeben. 
Jago. 
» Gott ſchütze mih! Seht, da. kommt ſie. 
(Bianca tritt auf.) 


Caſſio. 
Sie iſt eine rechte Biſamkatze. — Warum folgſt du mir überall? 
Bianca. 


Laß den Teufel und feine Großmutter dir folgen! Was 
meintert du mit dem Taſchentuch, das du mir worhin gabit? Ich 
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war eine Rärrin, daß ich's mitnahm. Ich foll das Mufter ab: 
nehmen? Das Tuch fieht mir auch danach aus, daß du ed in 
deinem Zimmer gefunden und nicht weißt, wer es dagelaſſen. Es 
ift das Andenken irgendeines lodern Weibsbildes; und ich foll das 
Mufter abnehmen? Da, gib’3 deinem Stedenpferde; woher du's 
auch haben magit, ih will mi nicht damit abgeben. 


Caſſio. 
Nicht fo hitzig, Füße Bianca, nicht jo hitzig! 
Othello (für fc). 
Beim Himmel, das muß mein Tafchentudh fein! 
Bianca. 


Willſt du zu Nacht bei mir eſſen, kannft du kommen; willft du 
nicht, komm, wann e3 dir das nächſte mal paßt. 
(Sie geht ab.) 


Jago. 


Caſſio. 


Wirklich, ih muß; ſie keift und lärmt ſonft noch auf der 
Straße. 


Folgt ihr, folgt ihr! 


Jago. 
Wollt Ihr zu Nacht bei ihr eſſen? 

Caſſio. 
Wirklich, ich habe die Abſicht. 

Jago. 


Nun, dann treff' ich Euch wol dort, denn ich möchte Euch gern 
noch ſprechen. 
Caſſio. 


Bitte, kommt hin; wollt Ihr? 

Jago. 
Es bedarf keiner Worte weiter; ich komme. 

(Caffio gebt ab.) 
Othello (wieder vortretenv)- 

Wie foll ih ihn umbringen, Jago? 

Jago. 
Bemerktet Ihr, wie er lachte zu ſeinem Laſter? 
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®thello. 
D ago! 

Jago. 
Und ſaht Ihr das Taſchentuch? 

Othello. 
War das meins? 

Jago. 


Eures, bei dieſer Hand. Da ſieht man, wie er die thörichte 
Frau, Eure Gemahlin, ſchätzt! Sie gab es ihm, und er gibt's 
ſeiner Dirne. 

Othello. 


Ich möchte ihn neun Jahre lang morben! — Ein ſchoͤnes Weib! 
Ein holdes Weib! Ein füßes Weib! 
Jago. 
Nein, das müßt Ihr vergeſſen. 
Othello. 

Sa, mag fie faulen, und verderben, und verdammt werben heut’ 
Naht; denn leben foll fie nit. Nein, mein Herz ift zu Stein 
geworben; ih fchlag’ ed, und es verlegt meine Hand. DO! Die 
Welt bat kein jüßeres Geſchöpf: fie könnte um ihre Gunft einem 


Kaiſer gebieten. 
Jago. 


Kein, daran müßt Ihr nicht denken. 
Othello. 
Fort mit ihr! Ich fage blos, mas fie ii: jo zierlih und ge: 
hit mit ihrer Nadel; jo wundervoll muſikaliſch, o, fie könnte die 


Wildheit aus einem Bären herausfingen! So hochbegabt, fo geift- 
voll und witzig! 


Jago. 
Um fo fchledhter ift fie eben deshalb. 
» . Othello. 


D taufend, taufend mal! Und dann, von fo freundlicher 
Gemütbsart! 


Jago. 
Ja, nur zu freundlich! 


Othello. 


Das gewiß — aber wie fchade darum, Jago! D ago! Wie 
[habe darım, Jago! 
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Jago. 


Wenn Ihr ſo verliebt in ihre Sünde ſeid, gebt ihr ein Patent 
zu fündigen. Denn wenn ed Euch nit trifft, jo kümmert es 


niemand. P\ 
Ot hello. 
Ich will fie in Stüde hacken. Mich zum Hahnrei machen! 
Jago. 
O, das iſt haäßlich an Ihr. 
Othello. 
Mit meinem Offizier. 
Jago. 
Das ift noch häßlicher. 
Othello. 


Verſchaff' mir Gift, Jago, — diefe Naht! Ich will feine Cr: 
Örterungen mit ihr haben, damit ihre Schönheit meinen Entſchluß 
nicht wieder wankend macht. Dieje Naht, ago! 


Jago. 


Thut's nicht mit Gift; erwürgt fie in ihrem Bette, demſelben 
Bette, das fie befledt bat! 


Otheilo. 
Gut, gut; die Gerechtigkeit daran gefällt mir; ſehr gut. 
Jago. 


Und was Caſſio betrifft, fo überlaßt ihn mir: um Mitternacht 
folt Ihr das Nähere hören. 


Man hört eine Trompete hinter ber Scene.) 
Othello. 
Vortrefflihd. — Was bedeutet die Trompete? 
| Jago. 
Wol etwas von Venedig. Lodovico 
Iſt's, der vom Herzog kommt; und Eure Gattin, 
Seht nur, begleitet ihn. 
(Lodovico, Deddemona und Gefolge kommen.) 
£odonvico. 
Gott fegne unfern würd’gen General! 
Othello. 


Von ganzem Herzen wünſch' ich Gottes Segen. 
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Lod opico. 
Gruß von dem Herzog und Senat Venedigs. 
( Ihm ein Packet ülberreichend.) 
Othello. 
Ich kuſſe ihres Willens Document. 
( Eröffnet das Padet und left.) 
Desdemona. 
Und was gibt's Neues, Vetter Lodovico? 
Jago. 


Signor, e3 freut mid herzlich, Euch zu ſehn; 
Willlommen hier in Cypern! 
£odovice. 


Dank Eu, Herr. 
Und was macht Lieutenant Caſſio? 


Jago. 


Er lebt, Herr. 


‚ Desdemonn. | 
Ein fhlimmer Bruch trat zwifchen meinem Herrn 
Und Caſſio ein; doch Ihr verjöhnt fie wieder. 
Othello. 
Weißt du das fo gewiß? 
Desdemona. 
Wie, mein Gemahl? 
Othello (eſend). 
„Died unterlaßt nicht zu thun, da Ihr ...“ 
Lodovico (zu Desdemona). 
Es galt nicht Euch; er lieſt in den Papieren. 
Beſteht ein Zwieſpalt zwiſchen ihm und Caſſio? 
Desdemona. 
Ein ſehr unglüdlicher; viel würd' ich thun, 
Sie zu verfühnen, denn ich liebe Gaffio. 


Othello. 
Teuer und Schwefel! 


Desdemona. 
Mein Gebieter? 
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Othello. 
Biſt du Klug? 
Desdemona. 
Was! Zümt er? 
LZodovito. 


Möglich, daß der Brief ihn aufregt; 
Denn wie ich glaube, wird er heimberufen 
Und Caſſio iſt zum Gouverneur ernannt. 


Desdemona. 


Othello. 
Wirklich? 
Desdemona. 
Mein Gemahl? 
Othello. 
Mich freut’s, dich toll zu fehn. 
Desdemoua. 
Wie, mein Othello — | 
®thello che ſchlagend). | 


Fürwahr, das freut mid. 


Teufel! 
Desdemona. 


Das hab’ ich nicht verdient. 
£odovicn. 
D Herr, 
Dies würde man nicht glauben in Venedig, 
Und ſchwür' ih auch, daß ich's gefehn; ’3 ift ftark. 
Bittet ihr’3 ab; fie weint. 
Othello. 


O Zeufell Zeufel! 
Wenn Weiberthränen ſchwängerten die Erbe, 
Jeomeber Zropfen, den fie weint, erzeugte 
in Krokodil. Mir aus den Augen, fort! 


Desdemona. 


Ih will Euch nicht durch mein Verweilen Fränfen. 
(Fortgehend.) 
£odovicn. 


Das nenn’ ich eine unterwürf'ge Frau. 
Ich bitt' Euch, General, ruft fie zuruckl 
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Othello. 
Frau! 


Desdemona. 
Mein Gemahl? 


Othello. 
Was wollt Ihr von ihr, Herr? 
£odonico. 


Mer? ih, mein General? 
Othello. 


Ihr wunſchtet, daß fie zu ung um ſich drehe. 
Drehn kann fie fih, drehn und doch vorwaͤrts gehn, 
Und wieder drehn; und meinen kann fie, weinen; 
Und unterwürfig ift fie, wie Ihr fagt, 
Sehr unterwürfig. — Fahr’ nur fort, zu weinen! — 
Wohl, Herr, — o gutgemalte geidendaft! — 
Ich bin zurückberufen. — Geh jetzt fort! 
Ich ſchicke ges nad dir. — Herr, ich gehordhe 
Und folg’ Euch nad) Venedig. — Fort, —*— ich! — 
(Desdemona gebt ab.) 
Ich übergebe Caffio meinen Platz. 
Und, Herr, ih bitt! Euch, fpeilt mit mir zur Nacht! 
Willlommen bier in Cypern. — Ziegen und Affen! 
(Er gebt ab). 
£odovico. 


St Dies der edle Mohr, den ver Senat 

Allein für fih zu allem fähig achtet? 

Iſt Died das edle Herz, das Leidenſchaft 

Nicht fchütteln Tann? Dep unbeugfame Tugend 

Der Schuß des Unglüds, wie der Pfeil des Zufalls 
Nicht ftreifen noch durchbohren konnte? 


Jago. 


Iſt ſehr verändert. 
Lodovico. 


| Iſt er recht bei Sinnen? 
Iſt nicht fein Hirn krank? 
IJags. 


Er iſt, wie er ift: 
Ich mag nicht äußern, was ih von ihm denke. 
Was er fein könnte — ift er leider nicht; 
O wollte Gott, er wär's! 
Othello. 7 
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£odonico. 
Sein Weib zu ſchlagen! 
Jago. 
Wahrlich, das war ſchlimm; 
Doch wünſcht' ich ſehr, daß es das Schlimmſte wäre. 
LZobovico. 
Iſt's ſeine Art ſo, oder reizten ihn 
Die Briefe heut' zu ſolcher Wuth? 
Jago. 
Ach, ach! 
Richt redlich wär's von mir, zu ſagen, was ich 
Geſehn und weiß. Faßt ihn nur ſelbſt ins Auge; 
Sein eigner Wandel wird ihn ſo bezeichnen, 
Daß ich die Worte ſparen kann. Verfolgt ihn 
Und gebt auf ſeine weitern Schritte Acht. 


Lodopico. 


Es thut mir leid, daß ih mich in ihm täufchte. 
(Sie geben ab.) 


<boeite Scene. 
Ein Zimmer im Schloß. 


Othello und Emilie 


Othello. 
Sp habt hr nichts gejehn? 
Emilie. 
Noch je gehört, noch je Verdacht gehegt. 
Othello. 
So! hr faht Caſſio do und fie beijammen? 
Emilie. 


Allein ich Jah nicht? Boſes dann und hörte 
Jedweder Silbe Hauch aus beider Mund. 


Othello. 
Mas, flüfterten fie nie? 


- 
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Emilie. 
Nie, gnäd’ger Herr. 
Othello. 
Und fchidten Euch nit fort — 
Emilie, 
Nie. 
Othello. 
Ihren Fächer 
Zu bolen, ihre Handſchuh' oder Maste? 
Emilie. 
Nie, gnäd’ger Herr. 
Othello. 
Hm! ſeltſam! 
Emilie. 
Ich jege meine Seel’ auf ihre Tugend; 
Und wenn Ihr anders denkt, fheucht den Gedanken, 
Tenn er betbört Eu'r Herz. Wenn Euch ein Schurfe 
Dies in den Kopf gejegt, jo mög’ der Himmel 
Es ihm vergelten mit dem Fluch der Schlange! 
Sit fie nicht ehrlich, feufh und mahr, dann gibt's 


Kein Glüd für Männer, ift das reinite Weib 
Falſch wie Verleumdung. 


Othello. 


Geh; laß fie zu mir kommen. 
(Emilte gebt ab.) 
Othello. 


<ie jagt genug. — Doh melde Kupplerin 

Sagt weniger? Dies ift 'ne ſchlaue Dirne, 

Cin Schloß und Schlüflel fhnöder Heimlichleiten — 
Und betet doch und fniet; ich ſah es oft. 


(Emilie kommt zurüd mit Desbemone.) 
Desdemonn. 
Was wünſcht Ihr, mein Gemahl? 
Othello. 
Komm her, mein Täubchen. 
7. 
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Desdemona. 


Othells. 


Laß mich dir ind Auge ſchaun; 
Sieh ing Geſicht mir! 


Was wünſcht Ihr? 


Desdemona. 


Welch furchtbare Laune 


Othello (zu Emilie). 


Das —5— in Euer Kuppleramt: 
Die Buhlen laßt allein und ſchließt die Thür, 
uftet und ruft: hm, hm! wenn jemand Tommt; 
tellt auf die Lauer Euch; geſchwind, geihwind! 
(Emilie gebt ab.) 


Desdemona. 


Sprich, Iniend fleh’ ih, was bedeutet das? 
Die Raſerei verfteh’ ich deiner Worte, 
Doch nicht die Worte. 


Iſt Dies? 


Othello. 
Sag' mir, was biſt du? 
Desdemona. 
Dein Weib, Gemahl, dein treu und ehrlich Weib. 
Othello. 


Komm, ſchwör's, und bring dich felbit in die Verdammniß, 
Daß nit die Teufel, da du Engeln gleichſt, 

Sich ſcheun dich zu ergreifen; zwiefach fei 

Verdammt! Schwör', du ſeiſt treu! 


Desdemona. 
| Der Himmel weiß es. 
Othello. | 
Der Himmel weiß, falſch bift du wie die Hölle. 
Desdemona. ' 
Herr! Gegen wen? Mit wem? Wie bin ih falfh? 
Othello. 
D Desdemona! Port, mir aus den Augen! 
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Desdemona. 


D unglüdjel’ger Tag! — Spredht, warum weint Ihr? 
Bin ich die Urſach' diefer Thränen, Herr? 
Menn hr vielleicht argwöhnt, mein Vater fei 
An Eurer Rüdberufung ſchuld, fo laßt e3 
Nicht mid) entgelten; denn verloret Ihr ihn, 
Ich hab’ ihn auch verloren. 
Othello. 


hane dem Himmel 
Gefallen, mich mit Trübſal heimzuſuchen, 
Jedwede Schmach und Scham zu regnen auf 
Mein nacktes Haupt, in Armuth mich zu tauchen 
Bis an die Lippen, mich und all mein Hoffen 
In Feſſeln ſchlagend: fänd' in einem Winkel 
Des Herzens ich ein Troöpfchen wol Geduld. 
Doch mid zum Ziel des Hohns der Welt zu machen, 
Mit langſam drehendem Finger drauf zu weiſen — 
Auch das Fünnt’ ich ertragen, gut, ganz gut; — 
Doch da, wo ich mein Herz als Schatz bewahrt, 
Wo ich muß leben, oder gar nicht leben, 
Bom Duell, daraus mein Lebenzftrom ſich nährt, 
Oder verfiegt — von da vertrieben fein, 
Oder ald Sumpf ihn fehn für ekler Kröten 
Begehn und Brüten: — wechſle da die Farbe, 
Geduld, du junger, roſenlippiger Cherub; 
Ya, da blick finſter wie die Hölle! 

Desdemona. 
Ich hoffe, mein Gemahl hält mich für treu. 

Othello. 


Ja ja — wie Sommerfliegen auf der Fleiſchbank, 

Die im Entſtehn ſchon buhlen. O du Unkraut, 

So lieblich jhön und ſuß von Duft, daß du 

Den Sinn betäubit, mwärft du doch nie geboren! 
" Desdemona. 

Welch' unbewußte Schuld hab’ ich verübt? 

©thelle. 

Mar dies fo fchöne Buch, dies reine Blatt 

Gemacht, um Metze draufzufchreiben? - Was 

Verübt? Derübt! Du öffentliches Weib! 

Zu Schmiededfen würden meine Wangen, 

Die alles Schamgefühl zu Aſche glühten, 
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Spräh’ ih von deinem Treiben. Was verübt? 
Der Himmel hält die Naje dabei zu, 
Der Mond verhüllt ih, und der üppige Wind, 
Der alles küßt, hufcht in die Höhlungen 
Der Erde, um es nicht zu bören. Was 
Berübt? "Schamlofe Bublerin! 
Desdemona. 
Beim Himmel, 
hr thut mir unredt. 
Othello. 
Bilt du nicht 'ne Metze? 
Desdemona. 


Nein, Herr, fo wahr ic eine Chriſtin bin! 
Wenn, die Gefäß für meinen Herrn bewahren 
Bor jeder andern, fträflihen Berührung, 
Heißt feine Metze fein, fo bin ich feine. 
Othello. 
Was, keine Hure? 
Desdemonn. 
Nein, beim ewigen Heil. 
Othello. 
Iſt's möglich? 
Desdemona. 


Gott, vergib un! 
Othello. 


So verzeih mir; 
Ich hielt dich für die Hure von Venedig, 
Die den Othello freite. — 
(Mit erhobener Stimme.) 
Ihr da, die, 
Im Amt das grade Gegentheil Sand: Peter's, 
Die Höllenpforte hütet, 
hr fommt wieder. ) 
Ihr, ja Ihr, 
Nehmt Geld für Eure Mühe: Dir find fertig. 
Ich bitt' Euch, dreht den Schlüffel um und bichweigt! 
(Er geht ab.) 
Emilie. 
Ach, was ſtürmt unſerm Herrn nur durch den Kopf? 
Wie geht's Euch, meine guͤtige, gnädige Frau? 
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Desdemona. 
Ich bin wie halb im Schlafe. 
Emilie. 
Sagt, gnädige Frau, was iſt's mit unjerm Herrn? 
Desdemona. 
Mit wem? 
Emilie. 
Mit unjerm Herrn. 
Desdemona. 
‚Wer ift dein Herr? 


Emilie. 
Der aub der Eure ilt. 
Desdemona. 
Ich habe, feinen. 
Sprich nicht zu mir, Emilie; ich Tann 
Nicht weinen, au nicht Antwort geben, die nit . 
Zu Thränen würde. Bitte, leg’ heut Nacht 
Mein Brautzeug auf mein Bett — vergiß es nidt — 
Und ruf’ mir deinen Mann! 
Emilie. 


D meld ein Wechſel! 
(Site geht ab.) 
Desdemona. 
's iſt billig, daß mir fo gejchieht, ſehr billig. 
Wie hat nur mein Benehmen im geringjten 
Zu feinem Mistrau'n Anlaß bieten können? 


(Emilie fommt zurüd mit Jago.) 
Jago. 
Was wünfht Ihr, gnäd'ge Frau? Wie geht es Euch? 
Desdemona. 


ch kann's nicht ſagen. Kinder unterweiſt man 
urch ſanfte Mittel, leichte Zumuthungen: 
So hätt’ er's können thun mit mir; denn wahrlich 
Ich bin ein Kind zum Schelten. 
Jago. 


Was denn gibt's? 
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Emilie. 


Ah, Jago, Metze bat er fie geicholten, 
Mit jo nichtswürd'gen Namen fie bemorfen, 
Daß es ein treue Herz nicht tragen kann. 


Desdemona. 
Verdien' ich ſolchen Namen? 
| Jago. 
Welchen Namen? 
Desdemona. 
Den, wie ſie ſagt, mir mein Gemahl gegeben. 
Emilie. 
Er ſchalt ſie Hure: kein betrunkner Bettler 
Wird ſolch ein Wort für ſeine Dirne brauchen. 





Jago. 
Und weshalb that er das? 
Desdemonn. 
Ich weiß es nicht; gewiß, das bin ich nicht. 
Jago. . 
Meint doch nicht, meint doch nit. Ach du mein Himmel! 
Emilie. 


Mies fie fo manchen edeln Antrag ab, 
Gab Vater, Heimat, Freunde, alles auf, u 
Um fo beihimpft zu werben? ’3 ift zum Weinen. 

Desdemona.- 
€3 ift mein traurig Los. 

Jago. 
Verwünſcht ſei er dafür! 

Was überkam ihn nur? 

Desdemona. 


Der Himmel weiß es. 
Emilie. 


güngt mich, wenn nicht ein eingefleifchter Schuit, 
o ein einfchmeichelnder, gefchäft'ger Bube, 

Ein ganz durchtriebner Schurke, um ein Amt 
Sid zu erfhleihen, fie verleumdet hat. 
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Jago. 4 
Pfui! Solchen Menſchen gibt's nicht; 's iſt unmöoglich. 
Desdemona. | 
Gibt's einen, fo vergebe ihm der Himmel! 
Emilie. 


Ein Strid vergeb’ ihm, und die Hölle nage 

An feinen Knohen! Was? Sie Hure fohelten? 

Mit wem verkehrt fie? wo? wann? wie? wer glaubt’? 
Delogen it der Mohr von einem Schurken, 

Bon einem fchändlichen, verruchten Buben. 

D Himmel, daß du folh Gezücht entlaroteft 

Und gäbft in jede brave Hand 'ne Peitſche, 

Den Schurken nadend durch die Welt zu geifeln 

Vom Oſten bis zum Weiten! 


Jaao. 
Sprich doch leiſe! 
Emilie. 


Pfui über euch! Solch ſaubrer Herr war's auch 
Der dir ſo vol den Verſtand verkehrte, 


Mih mit dem Mohren in Verdacht zu bringen. . 
Jago. 

Du biſt 'ne Närrin, geh! 

Desdemona. 


D guter ago, 
Was foll ih thun, ihn wieder zu gewinnen? 
Geh zu ihm, guter Freund! Beim Licht des Himmels, 
Ich weiß nicht, wie ich ihn verlor. Hier Enie id: 
Menn je ich gegen feine Liebe fehlte 
Im Reden, Denken oder gar im Handeln, 
Wenn Auge, Ohr, wenn irgendwelcher Sinn 
An andrer Wohlgeftalt ſich je ergögt, 
Oder wenn id) ihm nicht auf’3 treufte liebe, 
Wie ich ihn ftet3 geliebt, ftet3 Lieben werde, 
Selbjt wenn er mic verjtößt, dem Elend preizgibt: 
So foll mir nimmer Troft noch Freude werben! 
Gar viel vermag 2ieblofigleit; die feine 
Kann mir dag Leben fniden, meine Liebe 
Verdirbt fie nicht. Ich kann nicht fagen: Hure; 
Ein Greuel ift mir {don das bloße Wort; 
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Und nicht um alle Eitelleit der Welt 
Würd’ ich das thun, was fol ein Wort bezeichnet. 
Jago. 
Beruhigt Euch! 's iſt ſeine Laune nur; 
Die Staatsgeſchaäfte machen ihn verſtimmt, 
Und nun zankt er mit Euch. 
Desdemona. 
Wär’ es nichts weite — 
Jago. 
Es iſt nur das, ich ſtehe Euch dafür. 
(Man hört Trompeten.) | 
gard) , die Trompete ruft zum Abendeſſen! 
ie Abgefandten von Venedig warten. 
Weint nicht mehr, geht, e3 wird noch alles gut. 
(Desdemona und Emilie gehen ab. Roderigo tritt auf.) 





Jago. 
Nun, Roderigo, wie geht's? 
Roderigo. 
Ich finde nicht, daß du ehrlich gegen mich handelſt. 
Jago. 
Wie denn anders? 
Roderigo. 


Jeden Tag fertigft du mich mit irgendeinem neuen Kniffe ab, 
yope; bu bältft mich eher, wie es mir jegt fcheint, von jeber 
Gelegenheit, mid ihr zu nähern, fern, als dab du meine Hof: 
nungen aud) nur im gerimglien förderteft. Ich will dies entfchieben 
nicht länger ertragen; noch gedenke ich ruhig einzuſtecken, was id 
thörichterweiſe fo lange erduldet habe. 


Jago. 
Willſt du mich anhören, Roderigo? 
Roderigo. 


‚ Run wahrhaftig, ich habe dich ſchon zu viel angehört, dem 
deine Worte und Thaten haben feine Verwandtſchaft miteinander. | 


Jago. 
Du beſchuldigſt mich ſehr ungerecht. 
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Roderige. 


Mit nichts als mit Wahrheit. Ich habe mih um mein ganzes 
Bermögen gebradt. Die Hälfte der Yumelen, die du von mir er: 
halten, um fie Desdemona zu geben, hätte eine Nonne verführen 
fönnen. Du baft mir gefagt, fie habe fie angenommen und mir 
Erwartungen und Bertröftungen jchneller freundlicher Berückſichtigung 
und Bertraulichleit dafür verheißen; allein ich finde nicht3 dergleichen. 


Jago. 
Gut, fahr nur fort; ſehr gut. 
Roderigo. 
Ich ſage dir, es iſt nicht ſehr gut. Ich will mich Desdemona 
offenbaren; gibt fie mir meine Juwelen zurüd, fo gebe ich meine 


Werbung auf und berewe mein unerlaubte® Vorgehen; wenn nicht, 
jo fei verfihert, ih werde Gemugthuung von dir fordern. 


Ingo. 

Haft du jegt ausgeſprochen? 

Koderigo. 

%a, und ih habe nicht? gefproden, was ich nicht laut ala 

meine Abſicht erkläre zu thun. 
Jago. 

Wohl, jetzt ſeh' ich, du halt Haare auf den Zähnen, und von 
diefem Augenblid an bege id eine beilere Meinung von dir als 
zuvor. Gib mir deine Sand, Roderigo: du haft gegen mid eine 
jehr richtige Einwendung gemaht, und doc betheuere ich, daß ich 
ſehr gerade in deiner Sache gehandelt habe. 

Roderigo. 

So ift es mir nicht erjchienen. 

Jago. 

Ich gebe zu, es iſt in der That nicht ſo erſchienen, und dein 
Argwohn iſt nicht ohne Scharfſinn und Urtheil. Aber, Roderigo, 
wenn du das wirklich in dir haſt, was zu glauben ich jetzt mehr 
Grund babe als je — ih meine feſten Vorſatz, Muth und Tapfer: 
keit: fo zeig’ es diefe Naht. Wenn dann in der nächſtfolgenden 


Desdemona nicht dein wird, fo ſchaff' mich binterliftig aus der 
Welt und erfinne Folterqualen für mein Leben. 
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Roderigo. 
Wohl, was iſt es? Iſt es vernünftig und ausführbar? 
Jago. 

Es iſt ein ausprüdlicher Befehl von Venedig gekommen, Caſſio 

in Othello's Stelle einzufegen. 
Roderigo. 

Iſt das wahr? Dann kehren ja Othello und Desdemona nah 

Benedig zurüd. | 
Jago. 

O nein! Er geht ins Mohrenland und nimmt die ſchöne Des— 
demona mit ſich fort, wenn fein Aufenthalt bier nicht durch irgend: 
einen Zufall verzögert wird, morin nichts jo entfiheidend fein fann 
ala die Befeitigung Caſſio's. 

Roderigo. 
Was verſtehſt du unter ſeiner Beſeitigung? 
Jago. 
Nun, daß man ihn unfähig macht, Othello's Stelle einzunehmen, 
indem man ihm den Hirnkaſten einſchlägt. 
Roderigo. 
Und du willſt, daß ich das thun ſoll? 
Jago. 

Ja, wenn du wagſt, nach deinem Vortheil und Recht zu han— 
deln. Er ſpeiſt heute bei einer Dirne zur Racht, und da will 
ich ihn aufſuchen; er weiß noch nicht? von feinem ehrenvollen Glüde. 
Wenn du ihm aufpaffen mwillft bei feinem Heimgange, der, id 
forge dafür, zwiſchen Mitternaht und ein Uhr fallen foll, fo üt er 
in deiner Gewalt. Ich werde mich in der Nähe halten, um deinen 
Angriff zu unterftügen, und er ſoll zwiſchen uns fallen. Komm, 
fteh nicht. fo in Staunen, fondern geh mit mir; ich will dir die 
Nothwendigkeit jeine® Todes fo vor Augen führen, daß du did 
verpflichtet fühlen wirft, ihn zu tödten. Es ift jegt hohe Zeit zum 
Abendeſſen und die Nacht vergeht ungenugt; ans Werk! 

Roderige. 

Ich ‚will meitere Gründe dafür hören. 

Jago. 


Die ſollſt du zur Genüge haben. 
(Beide ab.) 


Bierter Aufzug. Dritte Scene. | 109 


Dritte Scene. 
Ein anderes Zimmer im Schloß. 


Othello, Lodovico, Desdemona, Emilie und Gefolge (treten auf). 


Lodonico. 
Ich bitt' Euch, Herr, bemüht Euch weiter nicht. 
Othello. 
O laßt nur, ein Spaziergang thut mir gut. 
Lodovico. 
Signora, gute Nacht und ſchönſten Dank. 
Desdemona. 
Ihr ſeid uns ſehr willkommen. 
Othello. 
Wollt Ihr gehn, sen? — 


Desdemona. 
Mein Gemahl? 
Othello. 


Geh du gleich zu Bett; ich Tomme bald zurüd. Entlaß deine 
Geſellſchafterin; ſorg' dafür! 


Desdemona. 


O Desdemona! 


Wohl, mein Gemahl. 
(Dthello, Lodovico und Gefolge ab.) 


Emilie. 
Wie ſteht's jept? Cr blickt fanfter als vorhin. 
Desdemona. 


Er jagt, er werde bald zurüd fein; er 
Befahl mir, in mein Bett zu gehn, und hieß mid) 
Dich bald entlaflen:: enlli 

milie. 


Mich entlaſſen? 
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Desdemona. 
& 
War fein Geheiß, gute Emilie. 
Drum gib mein Nachtzeug mir, und dann fchlaf wohl; 
Wir dürfen gerade jet ihm nicht misfallen. 
Emilie. 
Ich wollt’, Ihr hättet niemals ihn gefehn. 
Desdemona. 
Das wollt ich nicht: ich Lieb’ ihn fo in allem, 
Daß jeine Schroffheit jelbjt, fein Drohn und Schelten — 
Ich bitte, mach mir aufl — mir reizend jcheint. 
Emilie. 
Das Bettzeug liegt bereit, wie Ihr's befohlen. 
Desdemona. 
’3 ift alles eind. O Gott, wie thöricht find wir! — 
Gterb’ ih vor dir, fo, bitte, hüll' mich ein 
In eins von diefen Laken. 
Emilie. 
Wie Ihr ſchwatzt. 


Desdemona. 


Meine Mutter hatt’ 'ne Magd, die Bärbel hieß; 
Sie war verliebt, und treulos ward ihr Liebiter, 
Und ließ von ihre. Sie fang ein Lied von „Weide ‘, 
Ein altes Lied, doch wie gemacht für fie. 
Sie fang’3 im Sterben noch. Das Lied zur Nacht 
Will mir nicht aus dem Sinn; ic muß mich zwingen, 
Daß ich den Kopf nicht völlig hängen laſſe 
Und finge wie die arme Bärbel. — Bitte, 
Beeile did. 

Emilie. 


Soll ih Eu'r Nachtkleid holen? 
Desdemona. 


Kein, bleib und bilf mir. — Diejer Lodovico 
St doch ein hübjcher Mann.. 
Emilie, 


Sehr bübid. 
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Desdemona. 
Und er ſpricht gut. 
Emilie. 
Sch kenne eine Dame in Venedig, die barfuß ind Heilige Land 
gepilgert wäre für eine Berührung feiner Unterlippe. 
Desdemona (fingt). 
Sie faß unterm Ahorn, ihr Leid war groß — 
Singt Weide, grüne Weide! 
Die Hand auf dem Bufen, das Haupt auf dem Schos; 
Singt Weide, Weide, Weide! 
Das Bädlein rann vor ihr und murmelt’ ihr Leib; 
Singt Weide, Weide, Weide! 
Den Stein ſelbſt erweichten die Thränen der Maid. — 
Leg’ dies beifeite. — 
Singt Weide, Weide, Weidel — 
Bitte, eil’ did, er wird gleich bier fein. — 
Singt alle, mein Kranz muß von Weidenlaub fein. 
Daß feiner ihn ſchelte! Gr Ihmäht mich mit Recht — 
Nein, da kommt noch nit. — Horch! wer Hopft da? 
Emilie. 


Es ift der Wind. 
Desdemona. 


Meinen Schatz nannt' id treulos, was fagt er dazu? — 
Singt Weide, Weide, Weide! — 
Buhl’ ich mit den Frau'n, mit den Männern buhlit du. 
So, geh jekt; gute Naht. Mir judt mein Auge; 
Bedeutet dag nicht Thränen? 
‚ Emilie. 
Nichts bedeutet’3. 
| Desdemona. 
Ich hört’ e3 fo. Die Männer, o die Männer! 
Auf dein Gewiſſen fag', glaubit vu, Emilie, 
Es gebe wirflih Frau'n, die ihre Männer 
So gröblich täufchen? 
' Emilie. 
Sicher gibt es ſolche. 
Desdemona. 
Thät'ſt du dergleichen um die ganze Welt? 
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' Emilie. 
Thätet Ihr's nicht? 
Desdemonn. 
Beim Licht des Himmels, nein! 
Emilie. 


Beim Licht des Himmel würd’ ich's aud nicht thun, 
Es ließe fich ja leiht im Dunkeln machen. 


Desdemone. 
That'ſt du dergleihen um die ganze Welt?. 
Emilie. 


Die Welt ift mächtig groß: dag wäre ſchon 
Für Heine Sünde Großer Lohn. 


Desdemo ua. 


Ich glaube nit, du wärſt's im Stande. 


Emilie. 


Im Craft, ih glaub’, ic wär’ im Stande, und macht' es 
wieder ungefchehen, wenn's geſchehen wäre. Natürlich thät’ ich fo 
etwas nicht für einen Ring, oder für ein Stüd Batift, oder für 
Kleider, Unterröde oder ‚gaben, oder für ein armjeliges Nadel: 

eld; aber für die ganze Welt — ei, wer möchte nicht jeinem Manne 
—* aufſetzen, um ihm eine Krone aufzuſetzen? Ich wurde das 
Fegefeuer darum wagen. | 


Desdemona. 


Ich fei verbammt, beging ich fol ein Unrecht 
Um den Bei der Welt. 
0 Emilie. 


Ei was, das Unrecht ift doch nur ein Unrecht in der Welt, 
und wenn Ihr die Welt für Euere Mühe befommt, jo ift es nur 
ein Unrecht in Euerer eigenen Welt, und Ihr könntet es ſchnell in 
Recht ummanbeln. 

Desdemonn. 


Ich glaube nicht, daß ſolche Frau zu finden. 
Emilie. 


Ein Dugend, und noch außerbem genug, 
Die Welt, um die fie fpielten, zu bevölkern. 
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Allein ich glaub’, es ift die Schuld der Männer, 
Wenn Frauen fallen. Ob fie pflihtvergefien 

An fremde Reize unfern Schab vergeuden, 

Ob uns durch eiferfüchtige Launen quälen 

Und im Genuß der Freiheit uns beichränten; 

Ob fie uns fohlagen, oder misgelaunt 

Un3 da3 verfümmern, deß wir und erfreuten: 

Wir haben Galle, und bei frommem Sinn 

Auch etwas Rachſucht. Wiflen fol der Mann, 

Daß feine Frau diefelben Sinne hat: 

Wir fehn und riechen, haben unfern Gaumen 

Für füß und fauer. Was bezmedt der Mann, 

Wenn er und andre vorzieht? Iſt's Vergnügen? 

Ich denke, ja. Entſpringt's der Leidenſchaft? 

Ich denke, ja. Iſt's Schwachheit, die jo irrt? 
Gewiß. Und haben wir nit Leidenſchaften, 

Trieb zum Vergnügen, Schmachheit, wie die Männer? 
Drum mögen fie un ſchonen und beventen, . 
Ihr Beifptel ift der Grund, wenn wir fie kränken. 


Desdemona. 


Gute Naht, gute Nacht; lehr' mich der Himmel handeln, 
Durch Schlechtes mich zum Bellern umzuwandeln. 
(Sie geben ab.) 
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— — — 


Erste Scene. ° 
Eine Straße in Cypern. 


Jago und Roderigo (treten auf). 


Jago. 


gie hinterm Vorſprung fteh, gleich wird er kommen: 
vag dein Rappier gezogen und triff gut. 
Schnell, fchnell; fei ohne Furcht; ich dede dic. 
Bedenk, bier heißt e8 fteigen ober fallen, 
Drum feft und mit Entſchloſſenheit aufs Ziel! 
Othello. 3 


113 


114. Othello. 
Koderigo. 
Bleib mir ganz nah’ zur Hand; ich könnte fehlen. 
Jago. 


Ich bleibe nah’; ſei kühn, nimm deinen Stand. 
(Bieht fi ein wenig zurück.) 


Roderigo. 


So recht gefällt mir dieſe That nicht; doch 
Er gab mir Gründe, die fi hören laſſen. 
Ein Menfh nur hin — heraus, mein Schwert; er ſtirbt. 
(Er gebt auf feinen Stanb.) 
Jago. 
Ich rieb den grünen Burſchen bis aufs Blut, 
Und er wird zornig. Ob er Caſſio tötet, 
Ob Gaffio ihn, ob fie ſich beide töbten, 
Ich mache fihre Beute. Lebt Rodrigo, 
Zwingt er mich, die Juwelen zu erjtatten 
Und alles Gold, das ich ihm abgejchwinvelt 
gr Desdemona — 
a3 darf nicht fein. Kommt Caſſio davon, 
Zeigt er im Leben täglich eine Schönheit, 
Die mich verhäßlicht; und der Mohr auch könnte 
Mih ihm verrathen; die Gefahr wär’ groß. 
Er fterbe; dabei bleibt'3! Ich hör’ ihn kommen. 
(Caſſio tritt auf.) 


Boderigo. 
Das it fein Gang; er iſt's. — Schurke, du ftirbftl * 
(Er macht einen Ausfall auf Gaffio.) 
Eaffio. 
Der Stoß mär’ leicht and Leben mir gegangen, 
Doch ift mein Wams ſtichfeſter, als du weißt. 
Jetzt will ich deins verfuchen. Ä 
(Er zieht und verwundet Roderigo.) 


Roderigo. 


O, das traf! 


(Jago ſpringt aus ſeinem Verſteck hervor, verwundet Caſſio hinten am Bein und 
verſchwindet wieder.) 


Eaffio. 


Ich bin gelähmt für immer. — Hülfe! Mörder! 
(lt nieder.) 
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Othello (tritt auf). 
Die Stimme Caffio’3! ago hält fein Wort. 
Roderigo. 


Othello. 
Das biſt du, ja. 
Eaffio. 
Zu Hülfe! Hülfel Licht! Ruft einen Wundarzt! 
Othello. 
Er ift’3! — O braver ago, treue Seele, 
So edel fühlft du deines —*8*— Kränkung! 
Du lehrſt mich, was zu thun. — Liebchen, dein Schatz iſt todt, 
Und dein Berhängniß eilt! Ich komme, Dirne. 
dort aus der Bruft den fünd’gen Reiz geriffen, 
Nun färbe Blut dein Luftbefle .Kiſſen! 
(Lobovico und Gratiano treten auf.) 
Caſſio. 


Was, keine Wache? Alles ſtill? Mord! Mord! 
Gratiano. 
Ein Unglüd iſt geſchehn; der Schrei iſt gräßlich. 
Caſſio. 


O Schurke, der ich bin! 


Zu Hülfe! 
Horcht! 


Lodovico. 


Roderigo. 
Elender Schurke! 


Lodovico. 
Zwei ſtöhnen oder drei. Die Nacht ift dunkel! 
Dies kann Verftellung fein; gefährlich wär's, 
Dem Ruf zu folgen ohne weitre Hülfe. 


Roderigo. 
Kommt niemand? O, dann muß ich mich verbluten! 
Lodovico. 
Horch! 
(Jago kommt zurüd, mit einem Lichte.) 
Gratiano. 


Da kommt ein Mann im Hemd, mit Licht und Waffen. 
8 L 
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Jago. 
Mer da? Wer lärmt bier fo? Wer fhrie hier Mord? 
 Kodonvico. 
Mir willen’3 nicht. 
Jago. 
Hörtet Ihr keinen Schrei? 
Caſſio. 
Hierher! Ums Himmels willen helft! 
Jago. 
Was gibt's? 
Gratiano. 
Das iſt Othello's Fähnrich, wie ich glaube. 
Lodovico. 
Ja, er iſt's wirklich; ein beherzter Mann. 
Jago. 
Mer ſeid Ihr, die Ihr da ſo klaglich ſchreit? 
Caſſio. 
Jago? D, ih bin umgebracht durch Schurken. 
Si mir! 
Jago. 
Was, Lieutenant! Welche Schurken thaten dies? 
Caſſio. 


Es muß bier einer in der Nähe fein, 

Der nicht mehr fort Tann. 
| 3ago. 

Hinterlift’ge Schurfen! — 

(Zu Lobovico und Gratiano.) 


Wer feid ihr da? Kommt doch und helft! 
Roderigo. 


Caſſio. 
Ha, das iſt der eine. 
Jago. 
Du mörderiſcher Schuft! Elender Wicht! 
(Er erſticht Roderigo.) 
Roderigo. 


Verdammter Jago! D du Hund, nicht Menſch! 


D belft mir, bierber! 
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Jags. 
Morden bei Naht! Wo find die blut’gen Diebe? 
Wie jtill ift diefe Stadt! — Holla! ord! Mord! — 
(Zu Lobovico und Gratiano.) 


Was Könnt ihr fein?, Vom Guten oder Uebel? 


Kodonico. 
Schätzt und ganz, wie hr und erprobt. 
Jago. 
Signor Lodovico? 
Lodopico. 
Derſelbe, Herr. 
Jago. 


Ich bitt' Euch um Verzeihung. Hier liegt Caſſio, 
Durch Schurker ſchlimm verwundet. 


Gratiano. 
Caſſio iſt's? 
Jago. 
Caſſio. 
Mein Bein iſt ganz entzwei. 
Jago. | 


Berhüt’s der Himmel! Licht, ihr Herrn! Ich will ihn 
Mit meinem Hemd verbinden. 


Bianca (tritt auf). 
Was gibt’3 hier? 


Bruder, wie geht’3? 


Mer ſchrie da jo? 
Jago. 
Wer da ſo ſchrie? 
Bianca. 
Ha, Caſſio! 
Mein theurer Caſſio! Mein füßer Caſſio! 
Jago. | 
D Straßendirne! — ECaffio, kannſt du ahnen, 
Wer die fein mögen, die dich fo verftümmelt? 
Gaffio. 
Rein. 
Gratiano. 
Mich ſchmerzt's, Euch ſo zu ſehn: ich ſuchte Euch. 
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ago. 
Gebt mir ein Knieband! — So. — Schnell eine Sänfte, 
Ihn fanft hinwegzutragen! 

Bianca. 


Ah, er fält 

Sn Ohnmacht! D mein Caſſio! Caſſio! Caſſio! 
| Jago. 

Ihr Herrn, verdächtig ift mir dieſe Dirne, 
Die Hand bei diefer Miffethat zu haben. — 
Geduld ein Weildhen, guter Carlo. — fommt, 
Ein Gicht! — Kenn’ id dies Antlitz oder nicht? 
Mein Freund, mein theurer Landsmann Roderigo? 
Nein — ja, gewiß. O Himmel! Roderigo. 


Gratiano. 
Der Venetianer? 
Jago. 
Ja; kanntet Ihr ihn? 
Gratiano. 
Ob ich ihn kannte? Sehr. 
Jago. 


Signor Gratiano? 
Verzeiht mir gütigſt! Dieſer Pt ge Porfall 
Mus mich entihuld’gen, daß ih Euch nicht gleich 
Erfannt’ und grüßte. 
Gratiano. 


s freut mid, Euch zu fehn. 
Jago. 
Wie geht's Euch, Caſſio? — Eine Sänfte bringt! 
Gratiano. 
Roderigo! 
Jago. 


Er iſt's, er iſt's. — Ah, das iſt ſchön, die Sänfte... 
(Eine Sänfte wirb gebradt.) 
Nun tragt ihn recht mit Sorgfalt von hier weg; 
Ich hol’ Othello's Wundarzt. 
(Bu Bianca.) 
Ihr, Mamſell, 
Spart Eure Müh’! 








Fünfter Aufzug. Erfte Scene, 


(Zu Caſſio.) 
Eaffio, der Todte hier war 
Mein theurer Yreund. Was trieb Euh an zum Hab? 


Caſſio. 
Nichts in der Welt; der Mann iſt mir ganz fremd. 
Jago (zu Bianca). 


Was, ſeht Ihr bleich? — O, tragt ihn fort von bier!. — 


(Caſſio und Roderigo werden fortgetragen.) 
Wartet noch, güt’ge Herrn! — So bleich, Mamſell? — 
Bemerkt ihr das Entſetzen ihrer Augen? — J 
a, ſtarrſt du ſo, kommt wol bald mehr ang Sicht. — 
aut fie nur‘ an, ich bitt' euch, ſchaut fie an; 
Seht ihr's nicht Har, ihr Herrn? Die Schuld verräth fi, 
Auch wenn bie Bunge fih nicht rührt. 
Emilie (tritt auf). 
Ah!. Was gibt’3 hier? Was gibt’3 bier, Jago? Sprich 
Jago. 
Caſſio ward hier im Dunkeln überfallen 
Don Roderigo und noch andern, bie 
Entlamen. Er ift faft erfhlagen, und 
Rodrigo todt. 
Emilie. 


Ah, guter Eajfio! 
Jagı. . 
Das iſt Die Frucht der Unzudt. Hör’, Emilie! 
Geh, frag’, wo Caſſio heut’ zur Nacht gegeſſen. 
(Bu Bianca.) 
Wie, zittert Ihr dabei? 
Ä Bianca. 


Er bat bei mir 
Zur Nacht gegeſſen; doch nit darum zittr ich. 
Jago. 
Alſo bei Euch? So folgt mir auf der Stelle. 


Emilie. 
Pfui, welche Dirne! 
Bianca. 
Ich bin keine Dime, 
Ich lebe ganz fo fittfam wie Ihr jelbit, 
Die Ihr mich ſchmäht. 
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Emilie 
Wie ih? Pfui über dich! 

Jago. 
Jetzt kommt, ihr Herrn, um Caſſio zu verbinden! — 
Ihr da, Mamſell, erzählt uns bald was andres. — 
Emilie, lauf ſchnell zur Citadelle, 
Der Herrſchaft zu berichten, was geſchehn. — 
Ich bitt' euch, geht voran. 

(Für ſich.) 


Dies iſt die Nacht, 
Die ganz mein Glück oder mein Unglüd macht. 
(Ale ab.) 


Aborite Scene. 
Ein Schlafgemad. 


Dresdemona (iälafend im Bette), Othello (tritt auf mit einem Lichte). 


Othello. 
Die Sahe will’3, die Sache will’3, mein Hey — 
Laßt mich fie euch nicht nennen, keuſche Sterne! — 
Die Sache will’. Ihr Blut vergieß' ich nicht, 
Noch rig’ ich ihre Haut, weißer als Schnee 
Und glatt wie eines Denkmals Alabafter; 
Doch fterben muß fie, fonjt betrügt fie andre. 
Thu aus das Licht, und‘ dann thu aus das Licht; — 
Dienftbare Flamme, dich’ ich di, fo kann id 
Dein Licht auf? new anzlinden, wenn mich's reut; 
Doch hab’ ih einmal dein Licht ausgethan, 
Du mwundervollftes Bildwerk der Natur: 
Mo fänd’ ich den Prometheusfunten, dich 
Neu zu entzünden? Pflüdt’ ich deine Roſe, 
Kann ih den Lebenswuchs ihr nicht erneun, 
Sie muß verwelten. — Noch am Baume rich’ ih. — 
. (Er kußt fie.) 
Balſamiſcher Hauch, der die Gerechtigfeit 
Faft zwingt, ihr Schwert zu breden! — Noch, noch einen! — 
Gei fo im Tode, und ich will dich tödten, 
Und weiter lieben. — Einen noch, den legten; 
So füß war nie fo tödlich. Ich muß meinen, 
Do ſind's graufame Thränen; diefer Schmerz 
Iſt himmliſch: ftrafend, wo er liebt. — Sie wacht. 


a 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 191 


Desdemona. 
Mer ift da? Dthello, du? 
Othello. 
Ya, Desdemona. 
Desdemona. 
Willſt du dich jchlafen legen, mein Gemahl? 
Othello. 
Haft du zur Naht gebetet, Desdemona? 


Desdemona. 
Ja, mein Gemahl. 
®thello. 
Befinnft du dich auf irgendeine Sünde 
Noch unverföhnt dem Himmel und der Gnade, 
So flehe glei darum. 
Desdemona. 
Ach, mein Gemahl, was fünnt Ihr damit meinen? 
Othello. 
Wohl, thu es und mach's kurz; ich geh’ beijeite; 
Ich will dich nicht unvorbereitet tödten, 
Nein, Gott verhüt’3! nicht deine Seele tödten. 


Desdemone. 
Sprichſt du von tödten? 


®thello. 
Ja, gewiß. 
Desdemona. 
Dann, Himmel, 


Othelle. 
Amen, von ganzem Herzen. 
Desdemona. 
Denn du fo ſprichſt, hoff’ ih, du läßt mich leben. 
©thelie. 
Hm! | 
Desdemonn. 
Und doch fürcht' ih dich, denn, wenn deine Augen 
So rollen, bift du ſchrecklich. Zwar, ich weiß nit, 


Woher die Furt, da ih von Schuld nichts weiß; 
Dennoch empfind’ ih Furcht. 


Erbarm' di mein! 
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Othello. 


Den?’ deiner Sünden. 
Desdemona. 
Die find nur Liebe zu dir. 
Othello. 
Deshalb ftirbft vu. 
. Desdemona. 
Um Liebe tödten, das iſt unnatürlich. 
D Gott, was nagft du jo die Unterlippe? 
Dein Bau erbebt von blutiger Leidenfchaft; 
Das find Vorzeihen; doc ich hoff, ich hoffe, 
Sie deuten nit auf mid. 
Othelle. 


Verhalt' dich ruhig. 
Desdemona. 
Sehr gern, doch ſag' mir, um was handelt ſicha7 
Othello. 
Das Tuch, das ich fo werth hielt und dir gab, 
Schenkteſt du Caſſio. 
Desdemona. 
Nein, ſo wahr ich lebe! 
Schick' nah ihm; frag’ ihn. 
Othello. 
Theure Seele, büte, 
Hut’ dich vor Meineid: du liegjt auf dem Todbett! 
| Desdemona. 
Doh nit, um ſchon zu fterben? 
Othello. 
Auf der Stelle. 
Darum freiwillig beihte deine Sünde; 
Denn leugnet’ft du auch eidlih Punkt für Buntt, 
Bebielt’ ic body die fefte Ueberzeugung, 
Die mi fo ftöhnen macht. Du mußt jetzt fterben. 
Desdemona, 
Dann, Herr, erbarm’ did meiner! 
Othello. 
Amen, fag’ id. 
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Desdemona. 


Auch du erbarme dich. Denn niemals habe 
IH did gekränkt, nie Caffio_geliebt, 

Als mit der Liebe, die der Himmel felbit 
Erlaubt; nie hab’ ih ihm ein Pfand gegeben. 


Othello. 
Beim Himmel! 
Ich fab mein Tajchentud in feiner Hand. 
O du verjteinft mein Herz, meineidig Weib, 
Und läßt mid, was nad meiner Abficht nur 
Ein Opfer jollte fein, zum Morde machen. 
Ich ſah dag Tuch. 

Desdemona. 
So hat er es gefunden; 

Ich hab's ihm nie gegeben. Laß ihn kommen, 
Die Wahrheit zu geſtehn. 

Othello. 


Er hat geſtanden. 
Desdemona. 


Othello. 
Daß er vertrauten Umgang 


Mas, mein Gemahl? 


Mit dir gehabt. 
Desdemona. 
In unerlaubter Weife? 


Othello. 
a! 


Desdemona. 
Das wird er nicht fagen. 
Othello. 


Nein, fein Mund 
Iſt ftumm, dem mwadern ago Dank dafür. 


Desdemonn. 
D, meine Furcht erflärt! Was, er ift tobt? 
Othello. 


Wär’ jedes Haar auf feinem Haupt ein Leben 
Geweſen, meine grobe Rache hätte 
Alle verſchlungen! 
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Desdemona. 


Ach, er ward verrathen, 
Und ich verloren! 
Othello. 


Buhlerin! Weinſt du 
Mir ins Geſicht um ihn? 
Desdemona. 


D Herr, verbannt mid, 
Doch tödtet mich nicht! 
®thelle. 


Nieder, Bublerin! 
Desdemona. 
Tödtet mich morgen; laßt mich heut’ noch leben! 


Othello. 
Nein, fträubft du did — 


Desdemona. 
Nur eine halbe Stunde! 
Othello. 
Die That nur bannt das zögernde Bedenken. 
Desdemona. 


Nur beten laß mich noch! 
Othello. 


Es iſt zu jpät. 
(Er erwürgt fie.) 
Desdemona. 


D Herr, Herr, Her! 
Emilie (Hinter ber Scene), 
Mein gnäd’ger Herr! Hola! Mein gnädiger Herr! 
Othello. 


Wer lärmt da? — Noch nicht todt? Noch nicht ganz tobt? 
Zwar graufam bin ic, aber doch barmherzig; 
Ich möchte deine Qualen nicht verlängern. — 
So, fo! 
Emilie (Hinter ver Scene). 


Hört doch! Mein Herr, mein gnäb’ger Herr! 
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Othelle. 
Mer iſt da? 
Emilie (Hinter der Scene), 

D güt’ger Herr, ich möchte mit Euch fprechen! 

Othello. 
3a; — ’3 iſt Emilie. — Bart’, gleih! — Sie ift tobt. — 
Sie kommt vielleiht, von Caſſio's Tod zu fprechen; 
Der Lärm war groß. — Ha! regt fie fih nicht mehr? 
Still wie das Grab. — Laſſ' ich fie ein? Wär gu? — 
Mir Scheint, fie rührt fi wieder. — Nein. — Was thun? 
Kommt fie, ſpricht fie gewiß zu meiner Frau. 
Mein Weib! Mein — weſſen Weib! Ich habe keins. 
O unerträglih! O unfelige Stunde! 
Mir däucht, jegt müßt’ ein groß Verfinſtern fein 
Von Sonn’ und Mond, und der erfchredte Erpball 
Aufflaffen, fih von Grund aus umzuwandeln. 


Emilie (Hinter der Scene). 
Ih bitt' Euch, Öffnet, Herr, ih muß Euch ſprechen. 
Othello. 
Ih hatte dich vergefien. Komm, Emilie! — 
Still — gleih: — erit muß ich hier den Vorhang zuziehn. — 
Wo bift vu? So. Was haft du mir zu fagen? 
(Die Thür aufriegelnd.) 


Emilie (tritt auf). 
Ah, gütiger Herr, ein ſchnöder Mord geihah. 


©thello. 
Was? Chen? 
Emilie. 
Eben erſt, mein gnädiger Herr. 
Othello. 


Der Mond ift fchuld; verirrt von feiner Bahn, 
Kommt er der. Erbe näher ald gewöhnlich 
Und madt die Menſchen toll. 
Emilie. 
Caſſio hat einen jungen Benetianer 
Gerödtet, Roderigo. 
Othello. 
Roderigo 
Getödtet? Und auch Caffio todt? 
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Emilie. 
Nein, Caſſio 


Othello. ' 


Caſſio ift nicht getödtet? 
Dann klingt der Mord verjtimmt, und ſüße Rache 
Wird raub. 


Iſt nicht tobt. 


Desdemona. 
O ungerecht ermordet, ungerecht! 
Emilie. 
Weh! Welch ein Schrei war das? 
Othello. 
Das! Mas? 
Emilie. 


Weh mir! Ind mar die Stimme meiner Herrin! 
ge! Hülfe! Hülfel Gnädige Frau, fprecht wieder! 
precht, jüße Desdemona! ſüße Herrin! 


Desdemona. 
Ich jterbe ſchuldlos! 
Emilie. 


Wer hat dieſe That 
Gethan? 
Desdemona. 


Niemand — ich felbft. — Leb’ wohl! Empfiehl 
Mich meinem gütigen Gemahl. — Leb' wohl! 
(Sie ftirbt.) 


Othello. 
Nun, wie fam fie um? Leben? 
Emilie. 
Ach! wer weiß? 
Othello. 
Du börteft ſelbſt fie jagen, ich that's nicht. 
Emilie 
So jagte fie; ih muß die Wahrheit melden. 
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©thello. 


Sie ging als Lügnerin zur flammenden Hölle: 
Ich war, der fie getöbtet. 


Emilie. 


Unm fo mehr 
Ein Engel fie, Ihr ein fo ſchwärzrer Teufel! 
Othello. 
Sie war unkeuſch und eine Buhlerin. 
Emilie, 
Du ſprichſt unwahr von ihr und bift ein Teufel. 
Othello. 
Sie war wie Wafler falſch! 
Emilie. 
Du bit wie Feuer raſch, 
Der Falſchheit fie zu zeihn. D, fie war himmliſch treu 
Othello. 


Mit Caffio lebte fie; frag’ deinen Mann nur. 
Verdammt wär’ ich ja tiefer ala zur Hölle, 
ätt’ anders ich als auf gerechten Grund hin 
ies Aeußerſte getban. Dein Mann meiß alles. 


Emilie 
Mein Mann? 
Othello. 
Dein Mann. 
Emilie. 


Daß fie die Ehe brach? 
®thello. 


‘a, und mit Caſſio. Wär’ fie treu geweſen: 
Und ſchuf der Himmel ſolche zweite Welt mir, 
Aus einem ganz volllommnen Chryjolith, 

Ich hätt’ ſie nicht darum getauscht. 


Emilie. 
Mein Dann? 
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Othello. 


Sa, er hat mir zuerft davon gejagt; 
Er ift ein Ehrenmann und bat den Schlamm, 
Der an ruhlofen Thaten lebt. 

Emilie. 


Mein Mann? 
Othello. 

Wozu die Wiederholung? Ya, dein Mann. 
Emilie. 

D Herrin! Schurkerei trieb Kohn mit Liebel — 

Mein Mann fagt, daß fie untreu war? 


Othello. 
a, Frau, 

Dein Mann, fag’ ih; verftehit du dieſes Wort? 
Mein Freund, dein Mann, der wadre, wadre ago. 

Emilie. 
Sagt’ er dad, möge feine Unbeiljeele 
Granweis verfaulen! Er lügt bis zum Herzen; 
Zu ſehr nur liebte fie ihr ſchwarzes Los. 


Othello. 
Ha! 
Emtlie. 
Thu dein Aeraftes: deine That ift nicht 
Des Himmels mehr werth, als du ihrer werth wart. 
Othello. 
Du thät'ſt am beften, till zu fein. 
Emille. 
Du haft nicht halb die Macht, mich zu mishandeln, 
Als ih’3 zu tragen. O du Tropf! Du Thor! 
Erzdummkopf! Eine That haft du gethan — 
Mas fümmert mich dein Schwert! — ih mad)’ fie fund, 
Und koſt' es zwanzig Leben mir! — He, Hülfe! 
Der Mohr hat meine Herrin umgebradt! 
Mord! Hülfe! Mord! 


(Monteno, Bratiano und Jago treten auf) 
Aoutane. 
Was gibt’3 hier, General? 
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Emilie, 


Qu fommft du, Jago? Du haft gut gehandelt, 
aß Mörder auf dich wälzen ihre Schuld! 


Gratiano. 
Was gibt e3 denn? 
Emilie. 


Wenn du ein Mann biſt, ſtrafe 
Den Böſewicht hier Lügen: er gibt vor, 
Du bätteft ihm gejagt, fein Weib fei untreu. 
Ich weiß, das t at du nicht, du bift nicht fo 


Verrucht; fprih, denn mein Herz droht mir zu brechen. 


Jago. 


Ich ſagt' ihm, was ich dachte, und nicht mehr, 
Als ſelbſt er wahr und dienlich fand zu ſagen. 


Emilie. 
Doch ſagteſt du ihm, daß fie untreu mar? 
Jago. 
Das that ich. 
Emilie. 


Eine Lüge ſagt'ſt du dann, 
Eine abſcheuliche, verdammte Lüge; 
Bei meiner Seele, eine fündige Lüge ! 
Untreu mit Caffio? Sagtejt du, mit Caffio? 
Iago 
Mit Caffio, Frau. Geb, halte deinen Mund! 
Emilie 


Ich will den Mund nicht halten; ich, muß ſprechen: 
Im Bett liegt meine Herrin bier ermordet — 


Alle, 
Verhüt's der Himmel! 
Emilie. 
Und dein Bericht war Urſach' dieſes Mordes. 
Othello. 
Nein, ftarrt nit fo, ihr Herrn: 's iſt wirklich fo. 
Gratiano. 


Seltſame Wahrheit! 
Othello. 
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MAontano. 
Ungeheure That! 
Emilie. 


Ein Bubenſtreich, verruchter Bubenſtreich! 
Jetzt komm' ich drauf, ich ahn's: o Büberei! 
Schon da dacht' ich's! — Ich tödte mich vor Gram. — 
O Büberei! Verruchte Büberei! 
Jago. 
Mas? Biſt du toll? Geh fort, nach Haus, ih will's! 
Emilie. 

Ihr güt'gen Herrn, erlaubt mir, frei zu ſprechen: 
's iſt recht, daß ich ihm folge, doch nicht jetzt. — 
ago, vielleicht kehr' ich nie mehr nad Haus. 

Othello. 


(Sih auf Desdemona's Bett werfend.) 
Emilie. 
‘a, wirf did nur bin und ftöhne, denn 
Die ſüßeſte Unschuld haft du getödtet, 
Die jemals Augen aufihlug. 
Othello cfih erhebend). 


Sie war ſchuldig. — 
Oheim, faum kannt' ih Euch: jeht Eure Nichte 
Hier, deren Odem diefe Hand — 's iſt wahr — 
Erftidt. Ich weiß, die That fcheint grauenvoll. 
Gratiano. 


O arme Desdemona! Daß dein Vater 
Geſtorben, freut mich. Deine Heirath war 
Ihm tödlich, nur der Gram darob zerſchnitt 
Den alten Lebensfaden; lebt' er 100, 
dier dieſer Anblick brächt' ihn zur Verzweiflung, 
a, fluchte von ihm ſeinen beſſern Engel 
Und trieb' ihn bis zu Selbſtmord und Verdammniß. 


Othello. 


3 it jammervoll; doch Jago weiß, daß fie 
Dit Caſſio Unzucht trieb, an taufendmal: 
Caſſio geitand es, und fie Iohnte feinen 
Berbublten Umgang durch ein Liebeözeichen, 


O!o! o! 
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Das ich zuerft ihr ſchenkte. Ach ſelbſt ſah es 
In feiner Hand: es war ein Zafchentuch, 
Ein altes Angedenten, das mein Vater 
Einſt meiner Mutter gab. 


Emilie. 


O Himmelsmächte! 
O güt'ger Gott! 
Jago. 
Schweig, Weib! 
Emilie. 
Es muß heraus. 
Es muß heraus. Ich ſollte ſchweigen? Nein! 
Nein! Ich will ſprechen, wie der freie Nordwind; 
Laß Himmel, Menſchen, Teufel, laß ſie alle 
Schmach rufen über mich, ich rede doch! 
Jago. 
Sei klug und geh nach Haus. 
Emilit. 
Ich will nicht. 
(Jago will fie erſtechen.) 
Gratians. 
Pfui! 
Ihr zückt das Schwert auf eine Ftau? | 
Emilie. 
D dummer Mohr! Das Tuch, davon du fpridit, 
Fand ich durch Zufall und gab's meinem Manne; 
Dft bat er mich mit feierlihem Ernſt — 
Mehr als für folhe Kleinigkeit fich ziemte —, 
Es ihr zu fteblen. 
Jago. 
Niederträchtiges Weibsbild! 
Emilie. 
Sie hätt' es Caſſio gegeben? Nein! 
Ich fand es, ach! und gab es meinem Manne. 
Jago 
Das lügft du, Weib! 
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Emilie 
Nein, nein, ihr Herrn, beim Himmel! — 
D mörderiiher Narr! Was ſollte auch 
Solch Hohlkopf thun mit foldher guten Frau? 
(Jago erfiht Emilie und läuft hinaus.) 
Othello. 


Di denn der Himmel feine Keile nur 
um Donnern? — Ausgefuhter Böfewicht! 


. Gratians. 
Sie ſinkt! Er hat gewiß fein Weib ermordet. 
Emilie. 
Ya, ja. O legt mich neben meine Herrin! 
_ Gratiano. 
Er ijt entflohbn, doch feine Frau getöptet. 
Aontano. 


Er iſt ein ausgemachter Schurke. Nehmt 
Dies Schwert, das ich dem Mohren abgenommen. 
Bewacht die Außenthür; laßt ihn nicht durch, 
Eh'r todtet ihn. Ich will dem Schurken nach, 
's iſt ein verruchter Bube! 

(Geht ab.) 

®thello. 


Ich bin aud 
Richt mehr fo tapfer, daß nicht jeder Laffe 
Mein Schwert mir nehmen könnte. Doch warum 
Sollt’ Ehre Redlichkeit auch überleben? 
Hort alles! 
Emilie. 


Was bedeutete dein Lied, 
Herrin? Horch, hörst du mih? Den Schwan fpiel ih 
Und fterbe jingend: Weide, Weide, Weidel — 
Mohr, fie war keuſch; Barbar, fie liebte dich: 
Sch rede wahr, beim Heile meiner Seele, 
Und denkend wie ich rede, fterb’ ih — ad! 
(Sie ftirbt.) 
Othello. 
Ich hab’ im Zimmer dort noch eine Waffe, 
Ein ſpaniſches Schwert, die Kling’ in Eis geftäblt. 
Hier ift es. — Laßt mi, Ohm, ich muß hinaus. 
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Gratiane. 


Verſuchſt du's, wirb dich's theuer fommen; du 
Haſt keine Waffe mehr und mußt dich fügen. 


Othello (Hinter dem Vorhang). 


Bid’ hierher denn auf mich und fprich zu mir; 
Sonft, wehrlos wie ih bin, greif’ ich dich an. 


Gratiand,. 
Was haft du? 


Othello. 


Sieh, hier hab’ ich eine Waffe, 
Wie eine beffre niemals ſich bewährt 
An Kriegerhüfte; und ich dent’ des Tags, 
Da diefer Arm und diejer gute Stahl 
Durch Hinderniffe, zwanzigmal gemwalt’ger 
Als Euer Widerftand, den Weg mir bahnten. 
Doch, eitler Ruhm! Wer kann fein Schidjal zwingen? 
's iſt anders jetzt. Doch fürchtet nicht, obgleich 
hr mich mit diefer Waffe feht; bier ift 
Das Ende meiner Reife, hier das Ziel, 
Die lebte Bale einer ſtürm'ſchen Fahrt. 
Prallt Ihr entſetzt zurüd? Berlorne Furcht; 
Zuckt nur ein Schilfrohr gegen meine Bruft, 
So weich' ih Euch. Mokin ſollt' ih auch gehn? 
(Si zur Leiche Deddemona’s wenbend.) 


D, mie fiehft du jetzt aus? Unglüdlih Weib! 
Bleih wie dein Hemd! Am Tag der Abrechnung 
Wird diefer Blid vom Himmel meine Seele 

Bur Hölle fchleudern, daß vie böſen Geijter 

Sie greifen. Bift vu Talt, mein Mädchen, kalt? 
Wie deine Keufchheit. — 

Berdammter Böfewicht! — Peitſcht mich, ihr Teufel, 
Weg vom Befibe diefeg Himmelsanblicks! 

Blaft in den Wind mich! Röſtet mich in Schwefel! 
Waſcht mih in tiefen Schlünden flüffigen Feuers! 
D Desdemona! Todte Desdemona! 

Du todt? O! o! 


(Lodovico, Montano, Cafſſio und Dffiziere mit Jago als 
Gefangenen treten auf.) 


Lodovico. 
Wo iſt der haſtige, unglüchſſel'ge Mann? 
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Othello. 

Der iſt es, der Othello war: hier bin ich. 
Lodovico. 

Wo iſt die Natter? Führt den Buben vor! 
Othello. 


Ich jeh’ nad feinem Fuß — doch das iſt Sage! — 
Bit du ein Teufel? Kann ich dich nicht tödten? 
(Er verwunbet Jago.) 
£odonicn. 


Entreißt fein Schwert ihm! 


Jago. 
Ich blute, Herr, doch bin ich noch nicht todt. 
Othells. 


Ich möchte dich auch lieber lebend wiſſen, 
Denn, wie ich fühle, iſt's ein Glüd, zu Sterben. 


. Kodonich. 
O du, Othello, der fo gut einft war, 
Gefallen in die Stride eines Schurken, 
Was foll man von dir fagen? 


Othells. 
Was Ihr wollt: 


Nennt einen ehrenvollen Mörder mich, 
Denn nichts that ich aus Haß, aus Ehre alles! 


Lodovieso. 


Der Schurk' hat theilweis ſeine Schuld geſtanden. 
Habt Ihr mit ihm in Caſſio's Tod gewilligt? 


Othello. 
Ja. 
Caſſio. 
Ich gab Euch niemals Urſach', General. 
Othello. 


Ich glaube dir und bitt' um dein Verzeihn. — 
Wollt ihr, ich bitt' euch, den Halbteufel fragen, 
Warum er Seel’ und Leib mir fo verftridt? 
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Jago. 
Fragt mich nichts mehr; ihr wißt nun, was ihr wißt. 
Von dieſer Stunde an ſprech' ich kein Wort. 
£odonice. 
Mie? Selbſt zum Beten nicht? 
Gratiano. 


Die Folter wird 
Den Mund ihm öffnen. 

Othells. 

Wohl, du thuft am beften. 

Lodovico. 
Ihr ſollt erfahren, was hier vorgefallen; 
Mir ſcheint, noch wißt Ihr's nicht. Hier iſt ein Brief, 
Den man in Roderigo's Taſche fand; 
Und bier ein zweiter: in dem einen fteht, 
Daß Rovderigo Caſſio töten folle. 


Othello. 


Eaffio. 
Heidniſcher, ruchlofer Schurke! 
Lodovico. 
ier noch ein Brief, von bittern Klagen voll, 
en man auch fand bei ihm und den, ſo ſcheint's, 
Rodrigo dieſem Schurken ſenden wollte; 
Inzwiſchen kam wol Jago ſelbſt zu ihm, 
Ihn zu beſchwicht'gen. 
Othelils. 


Der durhtriebne Bube! — 
Wie kamſt du, Caffio, zu dem Taſchentuch 
Bon meiner Frau? 


O Schurfel 


Eaffio. 
Ich fand’3 in meinem Zimmer, 
Wo ago, wie er eben eingeitanden, 
Es fallen ließ zu feinem Zweck, den er 
Auch ganz erreichte. 
Otheils. 


D ih Thor! Thor! Thor! 


136 Othello. 


| Gaffio. 
In Roderigo’8 Brief fteht auch noch, wie . 
Er Jago vorwirft, daß er auf der Wade 
Ihn gegen mich gehetzt, was Anlaß gab, 
Daß ich caſſirt ward; und erſt eben ſagt' er, 
Nachdem er lange todt geſchienen, daß 
Jago ihn angereizt und ihn verwundet. 


Lodovico. 


Idhr müßt uns folgen, dies Gemach verlaſſen. 
Macht und Commando ſind von Euch genommen, 
Und Caſſio herrſcht in Cypern. — Dieſer Schurke, 
(auf Jago weiſend) 

Gibt's eine ausgeſuchte Grauſamkeit, 
Die ihn recht quälen kann und lange hinziehn, 
Soll ſie ihn treffen. — Ihr bleibt eng verhaftet, 
Bis Eure Schuld dem Staate von Venedi 
Genau bekannt iſt. — Kommt, führt ihn Finweg! 

Othello. 
Geduld! Noch ein paar Worte, eh’ Ihr geht. 
Ich hab’ dem Staate treu gedient, man weiß das; 
Nicht? mehr davon. In Euern Briefen, bitt' ich, 
Wenn Ihr von all dem Unheil bier berichtet, 
Spredt von mir, wie ich bin, bejchönigt nichts, 
Und jtellt nicht? boshaft dar: dann müßt Ihr fprechen 
Bon einem, der nicht klug, doch zu ſehr liebte, 
Der nicht leicht eiferfüchtig, doch, erregt, 
Ganz außer fih; von einem, deſſen Hand, 
Dem niedern Indier gleih, die Perle wegwarf, 
Die mehr werth als fein Stamm; von einem, deſſen 
Gebeugtes. Auge, ungewohnt des Weinens, 
Nun Thränen träuft, fchnell wie Arabiend Bäume 
Ihr beilfam Harz. Schreibt das, und ſetzt hinzu: 
Einft in Aleppo, als ein frecher Türf’ 
nen DVenetianer ſchlug, den Staat verhöhnend, 
Badt’ ih beim Halſe den bejchnittenen Hund 
Und traf ihn — fo — 

(Erfit fi.) 

£odonicn. 

D blutiges Ende! 


Gratiane. 
' Worte 
Eind bier verloren! ° 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 


Otbells. 


Wie ich dich gefüßt, 
Eh’ ich di tödtete, jo tödten mus 


Ich mid nun ſelbſt — und fterben auf den Auf. ” 


(Er ſtirbt, auf Desbemona fallend.) 
Caſſio. 
Dies fürchtet’ ich, denn er war groß von Herzen, 
Doch glaubt ih, keine Waffe hätt! er mehr. . 


Kodonico (u Jago). 


D du fpartanifher Hund, 

Singrimmiger als Hunger, Schmerz und Meer, 
Bid’ auf die tragifhe Bürde dieſes Betts; 

Dies ift dein Werk: ein Gift für das Geſicht! — 
Berhüllt e8 nun! — Gratiano, hüt’ das Haus 
Und nimm das Gut des Mohren in Beſitz, 
Denn du biſt Erbe. — Euch, Herr Gouverneur, 
Fr dieſes Hollenſchurken Urtheil ob! 


Beitimmt Zeit, Ort und Marter — o verftärkt die! 


Ich will zu Schiff und dem Senat berichten 
Bol Trauer diefe traurigen Gefchichten 
(Alle 06.) 
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Anmerkungen zu „Othello“. 


8.4, 3.10. 0: „Ein Burſch, von Ausjehn faf wien 
Ihönes Weibsbild.“ — Ic hatte erft wörtlich überſetzt: „Ein Kerl, 
verdammt faft in ein fchönes Weib‘, fand aber bei wiederhol- 
tem Borlefen der Scene, daß niemand verftand, was damit gejagt 
fein ſollte. Selbſt meinem Abſchreiber, der fonft den Worten nicht 
fo genau auf die Finger fieht, fiel der Vers dermaßen auf, daß er 
ihn ganz wegließ, glaubend, ich müßte mich geirrt oder verfchrieben 
haben. Da nun (wie ich aus eigener Erfahrung und auf die Autorität 
meines gelehrten Freundes, Dr. Bruce, bin, behaupten darf) den Eng- 
ländern der Bere: „A fellow almost damn’d in a fair wife‘, 
ebenfo unverftändlich ift, wie ben Deutjchen die wörtliche Ueberfetsung, 
fo glaubte ich mir bei der Webertragung ſchon eine Kleine Freiheit 
nehmen zu dürfen, die ganz im Sinne der Charakteriftit ift, welche 
uns ago von Caſſio gibt. Der oben angeführte englifde Vers ift 
von jeher eine crux grammaticorum gewejen unb wird es auch wohl 
bleiben. Nimmt man bie Worte wie fie find, fo bleibt feine andere 
Erklärung ftihhaltig, als die von Delius in Uebereinftimmung mit 
allen (bi8 auf einen) englifchen Kommentatoren gegebene, wonach Jago 
die Ehe als eine Art Verdammniß anfähe, der Caffio, auf eine Ber- 
bindung mit Bianca abzielend, beinahe ſchon verfallen fei. 

Zur Rechtfertigung meiner Ueberſetzung möge e8 genligen, diejenigen 
meiner Borgänger anzuflihren. Voß tiberfett: ‚Ein Kerl, faft rajend 
um ein ſchmuckes Weib”; Tieck: „Ein Wicht, zum ſchmucken Weibe 
faft verfündigt‘; A. Schmidt fchlägt vor, zu fegen: „Ein Kerl, 
fat zu einem fchönen Weibe verdammt." In gleihem Sinne faft 
Gervinus die Stelle auf, freilich in nicht zu verfühnendem Wider- 
ſpruch gegen den englifhen Sprachgebrauch. 


5.8, Z.9 v. u.:; „Leitet bie Nachforſchung zum Arſenal.“— 
So habe ich der Deutlichkeit wegen geſetzt für das Engliſche: „Lead to 
the sagitiary the raised search. Nach Knight’s Erflärung be 
zeichnet the sagittary (ital. sagittario) den Theil des Arfenals in 
Benedig, der den Generalen und Admiralen zur Wohnung angerielen 
war. Ueber der Thür war bas Bild eines Bogenſchützen in Stein 
gehauen; daher der Name, 


S. 12, 3. 6 v. u: 
„So ehefeind, daß ſie die reichen, edeln, 
Gelockten Lieblinge Venedigs mied.“ 


The wealthy curled darlings of our nation. 


Anmerkungen zu „Dtbello‘. 139 


&.19, 3.180. 0.: „Bonwunderbaren Reifeabenteuern.‘ 
— Bier babe ich die Lesart der Ouartos gewählt: „And portance in 
my travels history", obgleich die der Folio, welche für bie hervor- 
gehobenen Worte feßt: traveller’s history, mehr tagt ‚ wie Delius 
rihtig bemerft. Allein diefes Mehr war nur dem Shakeſpeare'ſchen 
Publikum unmittelbar verftändlich, welches die abenteuerlichen Reife- 
berichte eines Petrus Martyr, Sir Walter Raleigh, Mandeville u. a. 
gierig verſchlang und barin mehr Wunberbares fand, ale die aus- 
ſchweifendſte Dichterphantafte zu bieten vermochte. Alles was unfer 
Boet feinen Helden hier von Kannibalen, Anthropophagen und Menfchen, 
deren Köpfe unter den Schultern wachlen, erzählen läßt, war zeit» 
genöffijchen NReifeberichten aus den neuentdedten Ländern des Weſtens 
entnommen. Das Wort Cannibals ift wol aus dem Spaniſchen 
ins Engfifche übergegangen. Cannibales ift — wie ich von meinem 
gelehrten Freunde, Geh. Rath Dr. von Martins, weiß — eine ſpaniſche 
Spredform für Cariba, die Karaiben, und weder phöniziihen nod) 
lateiniſchen Urſprungs. Kannibalismus fommt nicht von canis. 


S. 29, 3.80». 0.: Die „Veroneſſa“. — Die Ouartos Iefen a 
Veronessa, die Folio a Verennessa, und es müßte danach, wörtlich 
überfett, heißen: ein Veronefer, oder ein Veroneſerſchiff, womit das 
„ Schiff Venedigs“ näher bezeichnet werden fol. Delius bemerkt zu 
der Stelle: „Die Herausgeber nehmen Anftoß an einem veronefer 
Schiff, weil Verona eine Fandftadt fei; fie ändern Veronese und be- 
ziehen diefes Wort, das Shakeſpeare ſchwerlich vierfilbig gebraucht haben 
würde, auf Caffio, der doch fchon Act 1, Scene 1 als Florentiner 
bezeichnet wird.‘ 

Es bedarf faum der Bemerkung, daß Verona den Venetianern 
ein Schiff geftellt haben Könnte, aud ohne am Meere zu liegen. 
Steevens jchlägt vor, the Veronessa als Schiffename zu lefen, und 
fo —* ih, der größern Deuklichkeit wegen, in meiner Ueberſetzung 
gethan. 


©. 34, 3. 9 v. u.: 
„Die nie ſo urtheilslos ſich zeigt im Leben, 
Den Salmſchwanz für den Stockfiſchkopf zu geben.“ 


She that in wisdom never was so frail, 
To change the cod’s head for the salmon’s tail. 


Der cynifhe Wit diejer englifchen Bere konnte im Deutſchen nicht 
wiedergegeben werden. Cod bedeutet nämlih im Englifhen auch 
testiculus, nnd nur duch das Wortipiel erhalten die Verſe ihre 
Jago'ſche Würze. 

S. 53, Z. 6 v. u.: „Ei, ihr Herrn, find eure Inftrumente 
in Neapel gewesen, daß fie fo durch die Naſe ſprechen?“ — 
Anfpielung auf die befannte Krankheit, welche die «zrsranzofen» am 
Ende des 15. Jahrhunderts unter Karl VIII. aus Neapel mitbradten. 


140 "Anmerkungen zu „Othello. 


©. 67, 3.4 v. o.: 
„Find' ich fie unbezähmber, 

Und bänden meine zart’ften Herzensnerven 

Sie an mich, gäb’ ich fie dem Winde preis, 

Frei, auf gut Glück der Beute nachzujagen.“ 

If I do prove her haggard, 

Thongh that her jesses were my dear heart-strings 

T’d whistle her off, and let her down the wind, 

To prey at fortune. 

Delius bemerkt zu diefer Stelle: „Das Bild ift von der Falfen- 
jagd entlehnt. Wenn Othello die Desdemona wild, unzähmbar findet, 
fo will er fi) von ihr losſagen, wenn fie auch an feinem Herzen feft- 
gewachſen, oder, im Bilde vom Falken zu bleiben, wenn auch ihre 
Fußbänder (jesses find Lederftreifen, mit benen man den Vogel auf 
der Hand feithielt) aus feinen innigften Herzensnerven beftänden, alfo 
fein Herz zerreißen mühten. Dem Shakeſpeare'ſchen Publikum war 
die Falfenjagb mit allen Einzelheiten und technischen Ausdrücken be 
fannt und die häufigen Anfpielungen darauf deshalb leicht verſtändlich.“ 


©. 55, 3. 22m: „Kannſt du mir nicht fagen, wo der 
Lieutenant Caſſio ſich aufhält?‘ Do you know, sirrah, 
where the lieutenant Cassio lies? — Die feine Aenderung, welde 
ih mir bier erlaubt habe, bedarf wol keiner Entfchuldigung. Durd 
„Legen“ und „lügen würde das Wortipiel des englifchen Textes 
nur fehr lahm und kümmerlich wiedergegeben. 

S. 76, 3. 2 v. u.: 

„Glaub' mir, ich hätte lieber meine Börſe 
Verloren, voll Cruſados.“ 

Cruſados waren portugieſiſche Goldmünzen im Werth von zwei bis 
drei Thalern. Sie wurden geprägt unter Emanuel und deilen Sohn I 
hann von Bortugal und kamen in England zu Shakeſpeare's Zeit häufig vor. 

©. 79, 3.130. 0.: 

„Und mit dem Mumienfaft, den weiſe Männer 
Aus Sungfram'nherzeu zogen, ward's gefärbt.‘ 

Der Bollsglaube ſchrieb dem Mumienfaft antiepileptifche Kräfte zu. 

©. 97, 3. 16 v. o.: „Ziegen und Affen!’ — Diefe Borte 
fpriht Othello für fih, in Erinnerung der Ausdrücke, welche Jago 
©. 72 gebraudit: 

und wären 


Sie geil wie Ziegen, heiß wie Affen u .j .w. 

&. 111, 3.4 v. o.: Sie faß unterm Ahorn, ihr Leid 
war groß u.ſ. w.“ Diefen Berfen legte Shakeſpeare eine alte Bal- 
lade (auch in Perc’ys „Reliques“ abgedrudt) zu Grunde, in welderam 
verſchmähter Liebhaber feinen Schmerz ausſpricht und welche unfer Dichter 
zu feinen Zweden umänderte, um fie Desdemona’8 Tage anzupaflen. 


Titus Andronicns, 








Cinleitung. 


In der roßen Familie der Shakeſpeare'ſchen Dramen ift die 
„höchſt Häglide römiihe Tragödie von Titus Anbronicus‘ von 
jeher wie eine Art Ajchenbrödel angeſehen worden: man duldete fie 
in irgendeinem abgelegenen Winfel aller Ausgaben und Weber: 
fegungen, weil fie eben immer zur Familie gehört hatte, aber man 
behandelte fie möglichjt ſchlecht und proteftirte unabläffig gegen ihr 
vermeintliched Anrecht, ſich da zu befinden, wo fie ſich einmal befand. 
Shafejpeare könne unmöglich der Vater eines fo widerwärtigen Ge— 
ſchöpfes fein, dazu fei es zu häßlich — meinten die einen, und 
darunter gerade foldhe, die, unbeſchadet ihres gewaltigen Reſpects 
vor —— gutem Geſchmacke, doch an ſeinen echten Kindern 
die häßlichſten Flecken zu entdecken und nachzuweiſen verſtanden. 
Aber wenn Shakeſpeare gar keinen Antheil an dieſem Wechſelbalg 
hatte — fo lautet der ſelbſtverſtändliche Einwand —, wie gerieth denn der 
„Titus Andronicus“ nicht nur in die von Shalefpeare’3 Freunden bes 
jorgte erjte Gefammtaudgabe feiner Dramen (1623), fondern wurde 
auch noch bei Shafefpeare’3 Lebzeiten von Leuten, die es wohl willen 
tonnten, al3 ein unzweifelhaft Shakeſpeare'ſches Werk angeführt? 
Ya — erwidern die andern auf diefen Einwurf —, Shafefpeare hat ven 
„Titus Andronicus“ allerdings nicht geichrieben, aber er hat ihn 
itellenweife verbeflert —, ohne daß es dieſen Kritifern jedoch gelingen 
will, dviefe angeblichen Shakeſpeare'ſchen Verbeflerungen, die fid) doch 
einigermaßen handgreiflih zu ihrem Vortheil von dem Stil und 
Inhalt des urfprüngliden, angeblich miferabeln Machwerks unter: 
fheiden müßten, irgendwie deutlich zu machen. Im Gegentheil. 
Wenn irgendein Drama ſich ald das Werk einer Hand durd) fei- 
nen ganzen Verlauf, jtiliftifch und metrifh, jedem unbefangenen 
Blide darſtellt, ſo iſt es unſer „Titus Andronicus‘ in der Geſtalt, 
in der er uns vorliegt. 


Iv Titus Andronicus. 


Sehen wir denn zunädft, wie fich zu dieſer Meinung der 
meiften Kritifer, daß Shalefpeare feinen oder doch nur fehr geringen 
Antheil an dem „Titus Andronicus habe, die überlieferten Notizen 
und Thatſachen verhalten. 

Zwar auf dem Titelblatt der zu Lebzeiten des Dichters ohne fein 
und feiner Schaufpieler Zuthun erfbienenen Cinzelausgabe diefer 
Tragdvie fehlt Shakeſpeare's Name, wie derfelbe auf dem Titelblatte 
der Einzelausgaben anderer unzweifelhaft Shakeſpeare'ſcher Dramen 
(„Richard der Zweite‘, „Richard der Dritte‘, „Heinrich der Vierte, 
Erfter Theil‘‘, „Heinrich ver Fünfte” und „Romeo und Zulia‘‘) fehlt. 
Aber der Name der Shakeſpeare'ſchen Schaufpielertruppe, die den 
„Andronicus“ darftellte, ift auf dem Titel angegeben; in der ältelten 
uns erhaltenen Ausgabe (1600) im Verein mit drei andern Schau: 
fpielergejellichaften, die das Stüd ebenfalls zur Aufführung gebracht, 
und in ber folgenden Ausgabe (1611) ausſchließlich genannt. 
Ebenfo wenig mag auch Shakeſpeare's Name auf dem Titelblatte 
der erften, und verloren gegangenen und nur in einer Notiz bei 
Zangbaine und deſſen „Account of English Dramatic Poets” 
citirten Ausgabe de3 „Titus Andronicus” (1594) geitanden haben, 
wie denn dad Drama als zum Drude bereit in die Regifter be 
Buchhändlergilde im Februar 1593—94 eingetragen wurbe, ohne 
Erwähnung des Verfaſſers: ein auch bei andern Vermerken fol: 
her Berlagdartilel in jenen Regiftern übliches Verfahren. Es it 
aus jenem Verfehweigen des Autornamens bier wie dort nicht etwa 
zu fließen, daß der Verfaffer unbelannt oder ein anderer als ber 
wirkliche Verfafler geweſen, fonvern lediglich, daß es für jene Zwede 
nur auf das zu verdffentlihende Drama, nicht auf den Dichte 
ankam. Shakeſpeare's Freunde und Kunftgenoffen, Heminge un 
Gondell, aber, die im Jahre 1623 den „Titus Andronicus“ in 
ihre Geſammtausgabe der Shalefpeare'ihen Dramen aufnahmen, 
mußten jehr wohl über die Autorfchaft eines Schaufpiel3 unterrichtet 
‚fein, das fie zwar aus der vorhergehenden zweiten Quartausgabe 
—8 edirten, aber mit einer bis dahin ungebrudten Scene 

Act 3, Sc. 2) vervollftändigen konnten, die in ihrem Befibe als cin 
urſprunglich Shakeſpeare'ſcher Beſtandtheil eines urſprünglich Shale 
ſpeare ſchen Dramas längſt vorhanden war. — Und —963 lange 
vor 1623, ſchon zu einer Zeit, als Shakeſpeare auf dem Höhepunkt 
feiner dramatifchen Thätigfeit und feines Ruhms ftand, wußte der 


literarlundige Francis Meres fehr wohl, was er that, als er in feinem 


Buche „Wit’s Treasury‘’ (1598) unter den Dramen, die Shafefpeare? 
eminentes Talent zur Tragödie darthun follten, neben „Romeo und 
Julia“ aud den „Titus Andronicus“ nambaft machte. Damak 
war einerfeitß Shafefpeare und feine Merle zu befannt, andererſeits 
die Popularität des „Titus Andronicus“ zu friſch, als daß em 


Einleitung. v 


Kenner wie Francis Meres in folder Anführung einen Fehlgriff 
hätte begehen können, ohne fofort Widerſpruch und Berichtigung 
beforgen zu müflen. Meres’ Citat beweift ung zugleich, daß er, 
wie feine Zeitgenofien, von dem „Titus Androniens’’ eine ungleich 
vortheilhaftere Idee hatte als bie Rachwelt, indem er dieſes Jugend: 
product, vielleicht Erſtlingswerk Shalefpeare'3 in. eine Reihe ftellen 
mochte mit deilen gebiegenen fpätern Arbeiten, bie im Jahre 1598 
bereitö auf der Bühne, wenn aud nur vereinzelt im Drude, er⸗ 
ſchienen waren, und indem er nicht daran dachte, dieſes frühere 
Drama zu Gunften ver fpätern etwa als eine Yugendfünde Shake⸗ 
fpeare’3, allen fortvauernden Bühnenaufführungen zum Troß, einer 
erziwungenen Bergefienheit zu übergeben. Der zeitgenöffifde Kritiker 
Meres, da er jo unbefangen und geflifientli als eine Probe von 
Shafefpeare’3 dramatifhem Genie u. a. auch den „Titus Androni⸗ 
cus“ citirte, den er im zweifelhaften Yalle füglich mit Stillſchweigen 
hätte übergehen lünnen, trug eben dem Beitgeihmade Rechnung 
und berüdfidhtigte die Wirkung, welche damals und fpäter diefe Tra: 
gödie auf das, doch ſchon an eine beflere, von Shalfpeare felber ihm 
dargebotene Koſt gemöhnte Publilum noch immer hervorbrachte. 
Worauf beruht nun dieſe langandauernde, aud durch bie 
wiederholten Ausgaben bezeugte Popularität bes alten ‚Titus Ans 
dronicus“, die no im Jahre 1614 dem Dramatiter Ben. Jonſon 
fo unbequem war, als er jein Luftfpiel „Die Bartholomäusmeſſe“ 
aufführen ließ? In dem Vorfpiel zu demfelben nämlich legt Ben 
Jonſon einem Schaufpieler unter anderm Folgendes in den Mumk: 
„Ber da ſchwört, daß Jeronimo oder Andronicus noch jebt die beiten 
Schaufpiele feien, der joll bier unbeanftandet bleiben, wie ein Mann, 
defjen Urtheil fi als beftändig erweilt und 25—30 Jahre fang 
ftillgeftanven bat.” Diefe Rotiz tft deshalb intereflant, weil fie dem 
Jeronimo“ d. h. der „ſpaniſchen Komödie“ von Thomas Kyd und 
dem „Titus Andronicus“ von Shakeſpeare denſelben Standpunkt 
anweiſt: als zwei Stüden, die, noch der Anfangsperiode des eng⸗ 
liſchen Dramas angehörig und mit allen Unvollkommenheiten einer 
folchen behaftet, nad Ben Jonſon's Meinung von den Spätern 
längft überholt waren und deshalb eigentlich veraltet fein follten, 
die aber dennoch, auf der Bühne ſich behauptend, in den Augen 
mancher Leute noch immer für die beiten Schaufpiele galten, was 
fie vor 25—30 Jahren allerdings fein mochten. Aber au fonft 
haben die beiden genannten Dramen eine unverlennbare Familien: 
ähnlichleit: der Held des einen wie ber de3 andern ft ein hoch—⸗ 
verbienter beldenhafter Grei3, dem in der Misshandlung und Er: 
morbung der Seinen mit ſchnödem Undank gelohnt wird, und. dem, 
um feiner Rabe theilhaft zu merben, fein anderer Ausweg bleibt, 
als ſich mahnfinnig zu ſtellen. Das Gemetzel ift in beiden 


vi Titus Anbdronicus. 


Dramen gleih arg, fodaß am Schluffe die wenigiten Perſonen noch 
am Leben find; und wenn Shaleipeare uns in feinem ‚‚Anbronicus” 
den Anblid gehäufterer craffer Greuelthaten bietet, jo find dagegen 
bei Kyd die Crtravaganzen des Stild und der Situationen um 
fo reichlicher gefäet. er wenn einerfeit3 jene haarfträubenven 
Mepeleien und Greuel, die bier zu fpecificiren faum der Mühe lob: 
nen würde, auf die ftarlen Nerven des damaligen Publikums gewiß 
nicht den mwohlberechneten Eindruck verfehlten, fo ift der fo lange 
vorbaltende Erfolg der beiden Dramen doch auch aus andern, 
beſſern Eigenſchaften verjelben herzuleiten: aus dem Gleichgewicht, 
welches darin dem Schreden das Mitleiv hält, aus ver echten 
menſchlichen Rührung, welche fih in einzelnen Naturlauten innig 
und tief genug vernehmen läßt, ſelbſt aus jenem ſeltſam verfchnör: 
teten, mit mythologiſchen und allegoriichen Bildern verzierten, mit 
lateinischen Ylosfeln verbrämten Stil, der nun einmal fo lange ver 
conventionelle Stil der älteiten engliihen Tragödie blieb, bis Shafe: 
fpeare einen andern einführte. Diejer Stil aber beberrichte fo 
aushließlih die engliihe Bühne, als Shalefpeare in der zweiten 
Hälfte der achtziger Jahre nach London kam, daß es dem jungen 
Anfänger gerathen fcheinen mußte, ebe er feine eigenen Wege ein 
ſchlagen burfte, in die Fußftapfen feiner Vorgänger zu treten und 
für ſein tragifches Erſtlingswerk, ſollte es anders beim Publikum 
einer guten Aufnahme ſicher ſein, einen ebenſo bluttriefenden Stoff 
zu wählen, wie die Vorgänger zu thun pflegten, und in demſelben 
Stil ihn zu behandeln. Und der Erfolg hat gezeigt, daß er für 
feine Zeitgenoſſen jevenfall3 nicht falſch fpeculirte, mag auch. das 
Urtheil der Nachwelt no fo ſehr das der Mitwelt zu caffiren ge 
neigt fein. Auf den „Titus Andronicus“, auf fen Glüd beim 
Publikum, wie auf feine formelle und materielle Anlehnung an die 
bramatiichen Arbeiten der Vorgänger Shalefpeare’3 findet denn aud 
Nobert Greene’3 vielbereveter Ausfpruh — 1592 nah Greene’ 
Tode veröffentliht — noch am ebeiten feine Anwendung, wenn er 
Shafefpeare „eineemporgelommene Krähe“ nennt, „die fich mit unfern 
6b. b. Greene's und feiner Genoſſen) Federn Ihmüde und fi ein 
ilve, den Blankvers ebenio gut ausftaffiren zu lönnen wie vie Beten 
von ihnen‘. Eben diefe Federn, diefen außftaffirten Blanfvers, die 
Greene als ihm und feinen Genoſſen von Shalfefpeare entlehnt re: 
clamiren möchte, find es, welche die fpätern Kritiker veranlaft 
haben, den damit aufgepusten „Titus Andronicus“ unferm Dichter 
abzufpreden, womit fie denn freilich die Klage Greene's völlig 
gegenjtandlog machen mußten. 

- Und bob finden wir in dieſer GrftlingSarbeit, in welcher 
Shakeſpeare fo wenig noch al3 er felbft erfeheint, Züge genug, bie 
Greene nicht ala ihm und feinen Genofjen. entlehnte Federn bean 
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ſpruchen durfte, Züge, zu denen Shalefpeare feine Vorbilder bei 
feinen Borgängern hätte fuchen können, die er vielmehr lepiglich 
ſich felber und feinem eben faum erwachenden Genius zu verdanken 
hatte. Dahin gehört eine gewiſſe Maßhaltung in dem Pathos und 
Bombaft des conventionellen tragifehen Stils, die den Borgängern 
durchaus fremd ift; ferner ein gewiſſes Geſchick, die Reihenfolge ver 
Scenen zu arrangiren und zu motiviren, das freilih mehr im Ber: 
laufe des Dramas als gleih zu Anfang fehon fich verräth; endlich 
eine gewiſſe Charafteriftil, die, wie unentwidelt fie in diefem erſten 
Stadium aud fein mag, doch in einzelnen Charakteren wenigſtens 
über das theils Schablonenhafte, theils Crtravagante und Unge: 
heuerliche hinausgeht, das die Zerrbilver der Vorgänger Tennzeichnet. 
Mir verweilen in dieſer Beziehung auf die ſchon gara originelle, 
ſchon echt Shafefpeare’ihe Schöpfung des Mohren Aaron und auf 
die gelungene Figur des alten Andronicus, nicht wie er in den 
eriten Acten, wohl aber wie er in ven legten Acten, da mo er ven 
MWahnfinnigen zu fpielen bat, auftritt. Wie in dem Aaron ein 
gutes Stüd Jago ftedt, wenigſtens im Keime alle Elemente dazu 
vorhanden find, fo in dem alten Anbronicuß der lebten Acte 
vieles, was an den alten König Lear erinnert. Der eine wie ber 
andere, mit demfelben entjchievenen Shalefpeare’ihen Gepräge aus: 
geftattet, können nur Kinder deſſelben Autors fein. Der Humor fa: 
tanifher Bosheit in Aaron und in ago, der Humor eine3 zer: 
riffenen Herzend in Titus und in Lear — das find Züge, bie 
eben nur Shafefpeare fo concipiren, fo ausführen mochte. Wie aber, 
um auf das vorliegende Drama zurüdzulommen, im Berlaufe der 
Arbeit felbjt unferm Dichter die Kraft und das Bewußtſein feiner 
Kraft wuchs, das ergibt fich, fcheint e3, für den unbefangenen Leſer 
fhon aus einer aufmerkſamen Lektüre und einer Vergleihung des 
eriten fo überaus ſchwachen Actes mit den folgenden Xcten, bie ein 
ftet3 zunehmende3 dramatiſches Leben gewinnen, bis zur Kataſtrophe 
und zum verjöhnenden Abjchluffe hin. E3 it, als gb Shakeſpeare 
im Fortſchritt diejes feines eriten dichteriſchen Schaffen® immer mehr 
abjtreife von der aus jugendlicher Unerfahrenheit und Schüchternheit 
aboptirten Manier der Vorgänger und feine eigene Art mehr und 
mehr ahne und ahnen lafje. Ueber ein folddes Ahnen und Ahnen: 
laſſen hinaus fommt es freilich im ‚Titus Andronicus‘ nicht, ohne 
daß dieſes Symptom einer naturgemäßen Entwidelung, eines fort: 
ſchreitenden Uebergangs vom Unfertigen zum minder Unfertigen, für 
un? ein Grund fein dürfte, ein mangelhaftes Jugendwerk, mit dem 
Shafefpeare fo gut wie ‚jeder andere Dichter debütirt haben muß, ledig⸗ 
lich deshalb, weil es mangelhaft ift, für unſhakeſpeariſch auszugeben 
und al3 des Dichter3 unwürdig zurüchzuweiſen. 

Der Berleger, der zuerft das Drama „Titus Andronicus” al 
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brudfertig in die Buchhänvlerregifter eintragen ließ, beabfichtigte 
zugleich den Verlag einer Ballade gleihen Inhalts, wie aus dem: 
jelben Vermerk erhellt. Es ift das ohne Zweifel diejenige Ballade, 
welche fpäter Percy aus einer undatirten Gedichtſammlung: ‚The 
Golden Garland of Princely Delights‘‘ in feine „Reliques of Ancient 
English Poetry” hinübernahm. Sie lautet in deutſcher Ueberſetzung: 


Die Klage des Titus Andronicus. 


1. Hr edeln Seelen, Herrn des Kriegerftandes, 

hr, die ihr kämpft zum Schub des Vaterlandes, 
Hört mid), der zehn Jahr ftand für Nom in Wehr, 
Doch Schmacd, erfuhr bei meiner Wiederkehr. 


2. Ich Lebt’ in Rom in Anfehn fechzig Jahr, 
Wo ich geliebt von den Genofjen war; 
Und fünfundzwanzig Söhne hatt’ ich da, 
Auf deren Zugend ftolz ber Vater jah. 


3. Denn wo Roms Feind fich krieg'riſch mochte regen, 
Mid und die Söhne fandte man dagegen; 
Zehn Jahr im Kampf wir mit den Gothen rangen, 
Um mande blut’ge Wunde zu empfangen. 


> 


Und zweiundzwanzig meiner Söhne fleien, 
Eh wir nad Rom heimlehrten; von jo vielen 
Sollten nur drei lebendig mit mir gehn 

Und Roms ftattliche Thürme wiederjehn. 


5. So kehrt' ich fiegreich Heim und überbrachte 
Dem König die Gefaugnen, die ich machte: 
Die Gothenkön'gin, ihre Söhn' und auch 
Ein Mohr, ein unerhört mordluſt'ger Gauch. 


6. Als diefe Königin der Kaifer freite, 
Da kam's in Rom zu tödlich ſchlimmem Streite: 
Dres Mohren und der Söhne Frevelmuth 
In Rom that alles, was fie dunkte gut. 


7. Der Mohr geftel fo fehr der Kaiferin: 
Sie gab fi ihm ganz im geheimen bin, 
Sodaß ihr chlich Lager warb entweißt; 
Ein Mohrenkind gebar fie mit der Zeit. 





10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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. Mit ihr und feiner Morbiuft dann verfchwor 


Sich gegen mich ber bfutgefinnte Mohr, 
Daß mein Geſchlecht und meine Sippen alle 
Graufamerweife kämen jo zu Falle. 


. Mein Alter, hofft’ ich, brächt' ich Hin im geieten, 


Doch Sorg’ und Kummer nur ward mir befchieben: 
Zu meinen Söhnen war ein Töchterlein, 


Die Wonne meiner alten Tage, mein. 


Meiner Lavinia warb verlobt, ſodann 

Des Cäſar Sohn, ein junger edler Mann," 
Der durch die Frau des Kaifers auf der Jagd 
Und deren Söhne wurde umgebradit. 


Den Todten warf man graufam dann hinein 
Sn eine Grube fern vom Tagesichein. 

Mit meinen Söhnen fam der Mohrenbube 
Des Weges, und fie flürzten in die Grube, 


Den Kaifer rief herbei der Mohr fogleich, 

Gab ihnen ſchuld den mörderifhen Streich. 

Als man dann meine Söhn’ im Loch gefunden, 
Da wurden fie verhaftet und gebunden. 


Doc jeht! Was mich verletzt mit ſchwerſtem Leide: 
Der Kaiferin graufame Söhne beide 

Schändeten meine Tochter ohn’ Erbarmen 

Und raubten mit Gewalt die Ehr' der Armen. 


Als dieſes Paar fo fühe Blume brad), 
Bejorgt, es käme Bitterfeit danach, 
Schnitt’8 ihr die Zung’ aus, daß fie nicht im Stande 


Zu künden, wie ihr zuftieß ſolche Schande, 


15. 


16. 


Und beide Hünbe au mit grimmen Hiebe, 
Damit fie nicht die Unthat nieberfchriebe, 

Noch in ihr Tu mit ihrer Nadel ftidkte 

Das biut’ge Baar, das ihr ſolch Weh beſchickte. 


Mein Bruder Marens fie im Wald entdeckte, 
Die fie das Gras mit Purpurbiut befledte, 
Das aus den Stümpfen troff ber armen Maid: 
Die Zunge fehlt’ ihr, kundzuthun ihr Leid. 


IX 
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Titus Andronicus. 


Als ich fo jämmerlich entftellt fie jeh, _ 

Mit bint'gem Naß nett’ ich mein Antlig ba; 
Und um mein Kind Lapinia klagt' id) mehr 
Als um die zweiundzwanzig je vorher. 


Ich fah, fie Fonnte fchreiben nicht noch ſprechen: 
Bom Sram begann mein altes Herz zu bredien, 
Ein Häufchen Sand aufftrenten wie am Grund, 
Wodurch die Wüthriche uns würden fund. 


Denn fie mit einem ‚Steden, ohne Hand, 
Schrieb diefe Worte in den eben Sand: 
„Der ftolzen Kaiſerin wollüft’ge Knaben 
Sind’s, die die Miffethat begangen haben.‘ 


Ich raufte mir vom Haupt mein milhweiß Haar, 
Der Stunde flucht’ ich, da erzeugt ich war; 

Die Hand, die Rom fo oft verhalf zum Siege, 
Wünſcht' ich, fei mir gelähmt fchen in der Wiege, 


Der Mohr, der ftets ſich freut’ an Schurfereien, 
Sprady: aus der Haft die Söhne zu befreien, 
Sollt' ich die rechte Hand dem Kaifer geben, 
So blieben die drei Söhne mir am Neben. 


Den Mohren hieß ich fie abbauen ba 
Und trau'rte nicht, da ich fie bluten fah: 
Für meine Söhne hätt’ ih ohne Schmerz 
ALS Löſegeld gefandt mein blutend Herz. 


Als fo in Bein dahin mein Leben ſchwand, 
Sandte man nutlos mir zurüid die Hand 
Und mit der Hand die Köpfe der drei Söhne; 
Da brach ih aus in neues Qualgeſtöhne. 


Ich irrt' umher, fir jeden Zufprud) taub, " 
Und fchrieb mein Weh mit Thränen in den Staub, 
Gen Himmel fhoß ic, meine Pfeile los 
Und rief um Rache oft zum Höllenfchos. 


Da hut die Ruifrin, die für toll mich Hiekt, 
Sammt ihren Söhnen Furien gefpilt . 
(Sie nannte Rache fi, die Raub und Mord) 
Mir zum Berderb zu lauſchen auf mein Wort, 
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26. Ein Weilchen ließ ich ihre Narrheit gehn, 
Bis meine Freunde ein Verſteck erjehn; 
Da band man ihre Söhn’ an einen Pfoften 
Und ließ mid) graufam rechte Rache Toften. 


27. Ich ſchnitt die Kehlen ab, Lavinia dann 
Hielt das Gefäß, in das der Blutftrom raun. 
Zu Pulver Tieß id) das Gebein zerhaden, 
Um ftrads Paftetenteig daraus zu baden. 


28. Dann aus dem Fleiih macht' ich Pafteten zwei 
Und trug zum Dtahle ftattlich fie herbei: 
Der Kaifrin ſetzt' ich vor den eflen groß, 
Die von dem Fleifche ihrer Söhne ap. 


29. Lavinia bracht' ih um, und ftredte hin 
Mit blut'gem Meſſer dann die Kaiferin. 
Den Kaifer flugs erſtach ich gleichermeife, 
Und dann mich felbft: fo ftarb Titus der Greife, 


30. Am Mohren that man diefe Rache fund: 
Lebendig geub man halb ihn in den Grund, 
So feftgebannt ließ man ihn Hungers fterben. 
Gott möge alle Mörder fo verderben! 


Ueber das Prioritätöverhältniß der Ballade und des Dramas, 
ob jene diefem oder dieſes jenem zum Grunde gelegen, beitebt 
einige Meinungsverjchiedenheit unter den Kritikern. Percy hält 
die Ballade für älter al3 dad Drama, meil, fagt er, jene von 
diefem abweiche in verichievenen Einzelheiten, melde ein fimpler 
Balladenfchreiber nicht fo leicht anders darſtellen würde als ein 
Ihöpferifher Dramatifer. Cine genauere Bergleihung beider Stüde 
führt und eher zu dem entgegengefegten Refultat. Shakeſpeare hätte, 
wenn bie Ballade die Quelle für fein Drama gewefen wäre, nicht 
nur dem größten Theile feiner Perfonen erſt Namen und Charakter 
verleihen müfjen; er hätte auch die Handlung felbit in ihrem ganzen 
Fortgange zu motiviren und vermittel3 feiner Dramatifirung erit 
in mandje Strophen der Ballade (3. B. Str. 24) einen Sinn zu 
legen gehabt, ver fih aus den bloßen Berfen des Bänfelfängers 
kaum errathen läßt. So erfcheint und die Ballade vielmehr al 
ein weitere? Zeugniß für die große Popularität des Dramas, defjen 
Inhalt in diefer leichten Weife fangbarer Volksdichtung alsbald zu 
einem Gemeingut auch desjenigen Publikums gemacht werben follte, 
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dem der Theaterbefuh nit wergönnt war. Denn daß dieſe „Klage 
des Titus Andronicus‘ dazu beftimmt war, wie unfere Bänkeljänger: 
lieder und gereimten Mordgefhichten auf ven Märkten und Stra 
abgefungen zu werben, läßt ſich daraus fchließen, daß in dem 
„Golden Garland”, der Gebichtfammlung, aus der Percy das Lied 
abdrudte, zugleich die belannte Melodie angegeben fteht, nach ber 
fie vorzutragen war („To the Tune of Fortune” fteht auf dem Titel). 
Uebrigend braudte Shalefpeare der Ballade den Stoff zu feinem 
Drama auch deshalb nicht zu entlehnen, weil die fabelhafte Ge: 
fhichte vom Titus Andronicus längſt vorher populär war, wenn 
fie und auch zufällig in Teiner frübern novelliftifhen oder drama: 
tiſchen Bearbeitung mehr erhalten ift. 

' So ſpricht Paynter in dem 1567 erfihienenen zweiten Bande 
feiner unter dem Namen „The Palace of Pleasure‘ befannten, von 
Shalefpeare für mehrere feiner Dramen benugten Novellenfammlung 
beiläufig von der Gefchichte des Titus und erwähnt dabei nament: 
lih auch die Grauſamkeit der Tamora. 

Shakeſpeare's erfter tragifcher Verſuch ift niht nur in England 
mit großem Beifall immer und immer wieder aufgeführt, fondern 
aud zeitig — etwa um bad Jahr 1600 — von den engliſchen 
Komddianten nah Deutſchland gebracht worden. Die für das be 
fheidene deutſche Bedurfniß eingerichtete freie Profabearbeitung 
findet fih in dem erften Bande ver „Englifhen Komödien und 
Tragddien (1620) unter dem Titel: „Eine jehr Hägliche Tragoedie 
von Tito Andronico und der hoffertigen Keyferin, darinnen vend: 
würdige actiones zu befinden.” Aborüde davon ftehen in Tieds 
‚‚Deutfhem Theater” (1817) und in Albert Cohn’3 „,Shakspeare 
ın Germany in the sixteenth and seventeenth Centuries‘ (1865). 


Titus Andronicus. 


Titus Androniecus. 


Derfonen. 


—— 


Saturninus, Sohn des verftorbenen römischen Leiſers, ſpũter Kaiſer. 
Baſſianus, ſein Bruder. 

Titus Andronicus, ein edler Römer. 

Marcus A ndronicus, Volkstribun und Tituß’ Bruder, 

Zucius, 
Duintus, 
Martiud, 
Muciuß, 
Derjunge Lucius, ein Knabe, Sohn des Luciuß, 
Publius, Sohn be3 Marcus Anbronicus. 
Aemilius, ein ebler Römer. 

Alarbus, 

Demetrius, | Eöhne ber Tamora, 

Chiron, 

Aaron, ein Mohr. 


Titus’ Söhne. 


Ein Hauptmann, ein Tribun, ein Bote, ein Rüpel; Römer und 
Gothen. 

Tamsrda, Königin der Gothen. 

Lavinia, Tochter bed Titus Andronicus. 

Eine Amme und ein Mohrenkind. 


Verwandte des T?etus. Senatoren. Tribunen. Oftiziere. 
Soldaten und Diener. 


Schauplotz: Rom und Umgegend. 


— — mn 





Erſter Außzug. 


Erste Scene. 
Rom. 


Trompetenſtoß. Die Tribunen und Senatoren erſcheinen auf dem 

Capitol. Saturninus und ſeine Anhänger treten von der einen 

Seite, Baſſianus und feine Anhänger von ber andern Seite auf, 
mit Trommeln .und Fahnen. 


Saturninns. 


Edle Patricier, meines Rechts Beſchützer, 
Vertretet meine Sache mit den Waffen; 

Und ihr; Landsleute, treues Heergefolg, 

Führt mit dem Schwert mein erblich Anrecht durch. 
Der Erſtgeborne bin ich deſſen, der 

Als letzter trug Roms Kaiſerdiadem. 

Ruft denn in mir des Vaters Ehren wach, 

Kränkt meine Jugend nicht mit ſolcher Schmach. 


Baſſianus. 


Ihr Römer, Freunde, Gönner meines Rechts! 
Wenn jemals Baſſianus, Cäſar's Sohn, 

Huld vor. den Augen fand ded mächtigen Roms, 
So hütet hier den Weg zum Capitol, 

Und duldet nicht, daß Schmach dem Kaiſerſitz 
Sih nahen dürfe, der geweiht der Tugend, 
Der Mäßigleit, Gerechtigkeit, dem Adel: 

Laßt leuchten das Verdienſt in reiner Wahl, 
Und, Römer, kämpft für eure Wahlfreiheit, 


ı® 
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(Marcus Andronicus erfheint vor dem Gapitol, mit der Krone in ber Hand.) 
Marens. 


Ihr Prinzen, die ihr mit Partein und Freunden 
Chrgeizig ringt um Thron und Herricherthum, 
Wißt, daß das römische Voll, das mir gefondert 
BVertreten bier, mit allgemeiner Stimme ' 
Erkoren für das röm'ſche Kaiferreich 
get den Andronicus, Pius benannt, 

er vielfach fih um Rom verdient gemadt. 
Ein befirer Mann, ein tücdhtigerer Helv 
Lebt jegt nicht in dem Umkreis dieſer Stadt. 
Es hat ihn heimberufen der Senat 
Bon Kriegen gegen die barbar’ihen Gothen, 
Der mit den Söhnen, unſrer Feinde Schred, 
Gin mwehrgeübtes Bolt ind Yoch gebeugt. 
Zehn Jahr' entflohn, feit er zuerit vertrat 
Die Sahe Roms, und unfrer Gegner Stolz 
Mit Waffen züchtigte; fünfmal ift blutend 
Nah Rom er heimgelehrt, die tapfern Söhne 
Vom Feld in Särgen tragend | 
Und endlich jet, mit Chrenfhmud belaben, 
Kehrt heim na Rom ver Held Andronicus, 
Der hochberühmte Titus, maffenglänzend. 
Seid denn erfuht — zu deſſen Namens Chre, 
Auf deflen Thron ihr gern den Wurd'gen fähet 
Und kraft des Capitol und des Senats,‘ 
Die ihr ja ehren und anbeten wollt —, 
Daß ihr zurüd euch zieht mit eurer Macht, 
Eu’r Heergefolg entlaßt und ala Bewerber 
Demüthig, friedlich eu'r Verdienſt verfechtet. 


Saturninns. 
Wie fhön fpriht der Tribun, mich zu befhmwicht'gen ! 
Baffianns. 


Marcus Andronicus, fo feſt vertrau’ ich 

Auf deine Treue und Gerechtigkeit, 

Und lieb’ und ehre fo dich und die Deinen, 
Den ebeln Bruder Titus fammt ven Söhnen, 
Und fie, der all mein Sinnen unterthan, 
Lavinia, die reihe Bierde Noms, 

Daß ich hier meine Freund’ entlaffen will. 


Erfter Aufzug. Zmeite Scene. ö 


So mag mein Glüd denn und des Volles Gunft 
In gleiher Wage meine Sache wägen. 
(Die Anhänger bes Baffianus gehen ab.) 


Saturninus. 


Ihr Freunde, jo beflifien für mein Recht, 
Ich dan? euch allen und entlafj’ euch hier, 
Und ftelle mi und meine Sad’ anheim 
Der Gunft und Liebe meines Baterlanded. — 
_ (Die Anhänger des Saturninuß geben ab.) 
Rom, fei du fo gerecht und hold für mich, 
Wie ih mein liebend Zutraun feß’ auf did), 
Deffnet die Thore, laßt mich ein. 


Baffianus. 


Mih, armen Mitbewerber, au, Tribunen. 
(Sie fteigen zum Capitol empor.) 


Zboeite Scene. 
Ebendaſelbſt. 


Ein Hauptmann tritt auf mit andern, 


Hauptmann. 


Macht Platz, ihr Römer! Held Andronicus, 

Schirmherr der Tugend, befter Kämpe Roms, 

Grfolgreih in den Schlachten, die er fchlägt, 

Iſt heimgelehrt mit Chr’ und Glüd von dort, 

Wo er mit feinem Schwert die Yeinde Roms 

Bezwungen bat und unters Joch gebeugt. 

(Trommeln und Trompeten erjchallen. Dann treten zwei von Titus’ Söhnen auf. 
Nach ihnen zwei Männer, die einen ſchwarzbedeckten Earg tragen; bann zwei anbere 
Söhne. Nah ihnen Titus Anbronicus, dann Tamora mit Alarbud, Des 
metriu3, Chiron, Aaron und anbern Gothen ald Gefangene. Eoldaten und 

Volk folgen. Sie fegen den Sarg nieber unb Titus redet.) 


Titus, 


— Rom, ſiegreich in deinem Trauerkleid! 
Sieh, wie das Schiff, das ſeine Fracht entlud, 
Koſtbare Ladung heimbringt zu der Bucht, 

Wo es zuerſt die Anker lichtete, 

So kommt Andronicus im Lorberkranz 
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Und grüßt aufs neu fein Land mit feinen Thränen, 

Mit Freudenthränen, weil er kehrt nad) Rom. 

Du großer Schirmherr dieſes Capitols, 

Sei hold dem heil’gen Brauch, den wir begehn! 

Bon fünfundzwanzig tapfern Söhnen, Römer, 

Bon halb fo viel wie Priamus befaß, 

Schaut bier den armen Reit, todt und lebendig! 

Die lebenden lapt Rom mit Liebe lohnen; 

Die bier zu ihrem. legten Heim gebrachten 

Mit der Beitattung unter ihren Ahnen. 

Einfteden ließ der Gothe mid mein Schwert. 

Unbolver, deines Stamms vergefiner Titus, 

Mas läßt du dein Geſchlecht, noch unbeftattet, 

Umirren an dem Schredenzftrand des Styr! 

Schafft Raum, zu ihren Brüdern fie zu legen. 
(Das Grab wird geöffnet.) 

Da grüßt einander ftill, wie Todte pflegen, 

Und fchlaft in Frieden, die im Krieg ihr fielt 

Fürs Vaterland! O meiner Freuden heil’ges 

Behältniß, edler Tugend holde Zelle, 

Wie viele meiner Söhne fpeiherft du, 

Und wendeſt mir nicht einen wieder zu ! 


nucius. 


Gib uns der Gothen ſtolzeſten Gefangnen, 
Daß wir den Leib zerhauen und ſein Fleiſch 
Ad manes fratrum auf dem Holzſtoß opfern 
Hier vor dem Erdgefängniß ihrer Knochen, 
Daß fo nicht unverſöhnt die Schatten ſei'n, 
Noch ſchlimme Zeichen und auf Erven brüm. 


Titus. 


Ich geb' ihn euch, den Edelſten, der lebt, 
Den ält'ſten Sohn hier der bedrängten Kön'gin. 


Tamora. 


Halt, röm'ſche Brüder! — wu, guioreiher Sieger 
Titus, erbarme meiner Thränen dich, 
Die eine Mutter weint um ihren Sohn; 

Und waren deine Söhne je dir theuer, 

So theu’r, bedenk es, ift auch mir mein Sohn! 
Iſt's nicht genug, daß man nad) Rom ung bradıte, 
Um deine Heimkehr im Triumph zu fehmüden; 

Dir und dem Römerjoch Triegäunterthan ? 
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Soll'n meine Söhn’ in Rom gemepelt werben, 
Mei tapfer fie gefochten für ihr Land ? 

D, wenn der Kampf für Staat und König fromm 
Mar bei ven Deinen, ift er’3 auch bei diefen, 
Andronicus, laß rein von Blut dein Grab. 

Willſt du dich nähern der Natur der Götter, 
Nah’ ihnen denn in der Barmherzigkeit, 
Barmherzigkeit, des Adels echtem Stempel. 
Schon’, edler Titus, meinen Erftgebornen! 


Titus. 


Fügt in Geduld Euch, Fürſtin, und verzeiht mir, 

die ſtehn die Brüder derer, die ihr Gothen 
ebendig ſaht und todt, und heiſchen fromm 
Sühnopfer für die Brüder, welche fielen; 

Darum ift Euer Sohn zum Tod beftimmt, 

Um der Gefallnen Schatten zu verjühnen. 


£ncins. 


Fort mit ihm! Zündet ftrad3 ein Feuer an! 
Mit unjern Schwertern, auf dem Holzftoß, laßt 
Uns ihn zerhaun, biß daß er ganz verbrannt. 
(Luciuß, Duintus, Martius und Mucius gehen mit Alarbus ab.) 
Tamora. 
Grauſame und ruchloſe Frömmigkeit! 
Chiron. 
War jemals Schthien halb fo barbariſch? 
| Demetrins. 
Vergleiche Scythien nicht dem ftolzen Nom. 
Alarbus geht zur Ruh; wir leben fort, 
Um unter Titus’ drohndem Blick zu zittern. 
So, Fürftin, ſeid gefaßt; doch hofft zugleich: 
Diejelben Götter, die der Troerkön'gin 
Gelegenheit zu grimmer Race boten 
Am thrazifhen Zyrannen im Gezelt, 
Woll'n Zamora, die Königin der Gothen — 
Als Gothen Gothen, fie noch Kön’gin war — 
Am Feind die blut’ge Unbill rächen laſſen. 


(Aucius, Duintus, Martius und Muctus treten wieber auf, mit blutigen 
Schwertern.) 


£ncius, 
Sieh, Herr und Vater, wie den Römerbraud 


s 


8 Titus Andronicus. 


Wir übten: des Alarbus Leib zerhadt, 

Sein Eingeweide nährt dad Opferfeuer, 

Deb Dampf wie Weihrauh rings die Luft durchbfftet, 
Nun fehlt nur, daß die Brüder wir beftatten, 

Mit lautem Schlachtruf fie in Rom begrüßend. 


Titus. 


Sei's ſo; und laßt Andronicus ſein letztes 
Lebwohl hiermit an ihre Seelen richten. 
(Trompeten tönen und die Särge werben in bie Gruft getragen.) 
Ruht hier in Ehr' und Frieven, meine Söhne; 
Roms rüſt'ge Kämpen, rvaftet hier in Ruh, - 
Frei von Geihid und Mitgeihid der Welt. 
Hier lauert kein Verrath, ſchwillt feine Tüde, 
gier wächſt fein böfes Gift, hier ift fein Sturm, 
ein Lärmen; Stille nur und ew’ger Schlaf. 
Ruht bier in Ehr’ und Frieden, meine Söhne! 
(Lavinia tritt auf.) 
Laviuia. 
Ry Ehr’ und Frieden lebe Titus lange, 
ein edler Herr und Vater, leb’ in Ruhm! 
Sieh, bier am Grabe meiner Thränen Zoll 
Entriht’ ich für der Brüder Leichenfeier; 
Und dir zu Füßen nie’ ih, Freudenthränen 
Bergiebend, weil du heimgefehrt nah Rom. 
O jegne mich mit deiner Siegerhand, 
Der zugejauchzt die beiten Bürger Roms. 
Titus. 
. Wie lieb, o Rom, haſt du mir meines Alters 
Labſal bewahrt, zu meines Herzens Freude! 
Lavinia, leb' in deiner Tugend Lob, 
Wenn längſt ich ſelbſt und aller Ruhm zerſtob. 
(Marcus Andronicus, Baſſianus und Saturninus mit andern treten auf.) 
Marcus. 
Lang’ lebe Titus, mein geliebter Brubder, 
Auf deilen Siegsgepräng Rom3 Augen ruhn! 
Titus. 
Dank dir, Tribun, Dank, evler Bruder Marcus. 


Marcens. 
Willlommen, Neffen auch, aus Kampf und Sieg, 
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Ihr, die ihr Iebt, ihr, die in Ruhm ihr fchlaft ! 
‘hr Herren, geis ift euer aller 208, 

Da ihr fürs Vaterland die Schwerter zogt. 

Do fichrer triumphirt die Zodtenfeier, 

Die Schon zu Solon’3 Glück emporgeftrebt 
Und auf der Ehre Bett obfiegt dem Wechſel. — 
Titus Andronicu, das römiſche Volk, 

Deß Freund du ftet3 geweſen bift im Recht, 
Beut dir durh mich, den als Tribun Betrauten, 
Dies fledenlofe weiße Pallium 

Und kürt dich in der Wahl zum Kaiferthron 
Diet mit den Söhnen unfer3 lebten Kaifer2. 

Sei Candidatus denn, leg’ an das Kleid, 

Und dem hauptlofen Rom verhilf zum Haupt. 


Titus. 


Ein beifer Haupt ziemt Roms erlauchtem Leib 
Als ein vor Schwäch' und Alter zitterndes. 
Wie legt’ ich dies Gewand an, euch zu mühn? 
Daß ih, gewählt und ausgerufen heute, 
Herrihaft und Leben morgen fahren ließe 
Und neue Arbeit ſchaffte für euch alle? — 
Rom, vierzig Jahr lang war ich dein Solvat 
Und führte glüdlih meine? Landes Stärke, 
Begrub auch einundzwanzig tapfre Söhne, 
Nitter im Feld, mannhaft im Kampf gefallen 
Für ihres edeln Landes Recht und Dienft: 
Gebt einen Ehrenftab mir für mein Alter, 
Doch nicht ein Scepter, das die Welt regiere. 
Der es zulegt hielt, hielt e8 aufrecht, Herrn! 


Marcns. 
Titus, dein iſt das Reich, wenn du es heiſcheſt. 
Saturninus. 
Ehrgeiziger Tribun, kannſt du das ſagen? 
Titus. 
Still, Saturninus! 
Saturninus. 


Schafft mir Recht, ihr Röner! 
PVatricier, zieht da3 Schwert und ftedt’3 nicht ein, 
Bis Saturninus Kaifer ift von Rom. — 
Andronicus, führ'ft du doch eh'r zur Hölle, 
Als daß du mir des Volkes Herzen ftrehlit! 
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£ncins, 


Du ftolger Satumin, du ftörft das Glück, 
Das Titus’ Edelmuth dir zugedadt. 


Titus. 


Sei ruhig, Prinz. Des Volkes Herzen ſchaff ich 
Dir wieder, fie entwöhnend von fich felbft. 


Baſſianus. 


Andronicus, ich ſchmeichele dir nicht, 

Doch ehr' ich dich und werd' es, bis ich ſterbe. 
Stärkſt du mit deinen Freunden meinen Anhang, 
Will ich ſehr dankbar ſein; und Dank iſt Männern 
Von edler Art ein ehrenvoller Lohn. 


Titus. 


Du Volk von Rom, und Volkstribunen ihr, 
Um eure Stimmen bitt' ich für die Wahl, 
Gebt ihr ſie freundlich dem Andronicus? 


Tribunen. 


Andronicus, den Guten, zu erfreun 
Und ſeine Heimkehr freudig zu begrüßen, 
Wird den das Boll genehm'gen, den er wählt. 


Titus. 


Dank, ihr Tribunen; dies ift mein Gefuch, 
Daß euerd Kaifers ält'ſten Sohn ihr wählt, 
Prinz Saturnin, deß Werth, ich hoff! e&, Rom 
Umleuchten wird wie Titan’3 Strahl die Erde 
Und zeit'gen wird das Recht in diefem Staat. 
Sp, wenn nad meinem Rath ihr wählen wollt, 
Krönt ihn und ruft: Lang’ lebe unfer Kaifer ! 
Marcus. 
Mit Beifallsruf und Stimmen jedes Standes, 
Patricier und Plebejer, wählen wir 
Prinz Saturnin zum großen Kaiſer Roms: 


Lang' lebe unſer Kaiſer Saturninus! | 
(Ein langer Trompetentufd.) 


Saturninus. 


Titus Andronicus, für deine Gunſt, | 
Die du uns heut bei unfrer Wahl ermwiefelt, 
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Hol’ ih dir Dank um dein Verdienſt und will 

Mit TIhaten lohnen deine Freundlichkeit: 

Und zum Beginne, Titus, zu erhöhn 

Dein ehrenvoll Gefchleht und deinen Namen, 

Werde Lavinia meine Kaiferin, 

Die Herrin Roms und meines Herzens Herrin, 

Im beil’gen Bantheon mit mir vermählt. 

Gefällt der Vorfehlag dir, Andronicus ? 
Titns. 

Wohl, würd'ger Herr! In dieſem Ehebund 

Halt' ich mich hochgeehrt von Eurer Gnade; 


Und bier, im Anblick Rms, dem Saturnin — 
Dem König und Gebieter unſers Staats, 


Kaifer der weiten Welt — meih’ id was mein tft: 


Schwert, Siegeswagen und Gefangene, 
Geſchenke, mwerth des hohen Herrn von Rom. 
Nimm fie denn an, al® jchuldigen Tribut, 
Als meiner Chr! Abzeihen dargebracht. 


Saturninus. 


Dank, evler Titus, Vater meines Lebens ! 
Wie ftolz ih bin auf did und deine Gaben, 
Soll Rom verzeihnen; und vergefj’ ich je 
Diefer unfäglihen Verdienſte kleinſtes, 
Vergeßt au eure Treue mir, o Römer. 


Titus (zu Tamora). 


Gefangne feid Ihr nun des Kaiſers, Fürftin; 
Deflen, der Eurer Ehr’ und Wurde halb 
Euch und die Euern edel wird behandeln. 


Saturninus. 


Ein ſtattlich Weib, von Farbe, meiner Treu! 
Wie ich ſie wählen würde, wählt' ich neu. — 
Erhellt die düftre Miene, ſchöne Fürſtin: 
Bewirkte gleich das Kriegslos dieſen Wechſel, 
Nicht ſollſt ein Spott doch werden du in Rom; 
Fürſtlich in jeder Art ſei'ſt du behandelt. — 
Traut meinem Wort und laßt kein Misgefühl 
Verkümmern Eure Hoffnung. Der Euch tröſtet, 
Kann größer Euch als Gothenfürſtin machen. — 
Lavinia, Euch misfällt nicht, was ich ſage? 
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Lavinia. 


Gewiß nicht, Herr; ein echter Edelmuth 
Heißt, was Ihr fürftlih huldvoll redet, gut. 


Satnrninus. 
Dant Eu, Lavinia! — Römer, laßt und gehn. 
Frei ohne Löfegeld fein die Gefangnen. 
Laßt laut verkunden unfre Würde, Herrn. 
Baffianus (indem er Lavinia ergreift). 
Titus, mit Eurer Gunft, die Maid ift mein. 
Titus. 
Wie? It das wirklich Euer Ernft, o Herr? 
Baffianns. 


Ja, edler Titus, und auch mein Entihluß, 
Mir felbft zu meinem Recht hier zu verhelfen. 


Marcens. 
Suum cuique ift ein römiſch Recht; 
Der Bring behauptet nur fein Eigenthum. 
Lucius. 
Und wird's und ſoll's, ſolange Lucius lebt. 
Titus. 
Verräther, weicht! Wo iſt des Kaiſers Wache? 
Verrath, mein Fürſt! Lavinia wird entführt. 


Saturninus. 
Entführt, von wem? 
Baſſianus. 


Von dem, der dreiſt und laut 
Vor aller Welt darf heiſchen ſeine Braut. 


(Marcus und Baſſianus ab mit Lavinia.) 
Alucius, 


hr Brüder, helft von ‚hier fie fortzufchaffen. 
it meinem Schwert bewach' ich diefe Thür. 
(Lucius, Duintus und Martius ab.) 
Titus. 


Folgt mir, mein Zürft; bald bring’ ich fie zurüd. 
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Ancius. 
Ihr kommt hier nicht vorbei. 
Titus. 
Was, frecher Bube! 


Sperrſt mir den Weg in Rom? 
(Titus tödtet ben Mucius.) 


Ancins. 
Hilf, Lucius, hilf. 


Qucius tritt wieder auf.) 
£ucins. 


Be hr feid ungereht und mehr als das, 
echtlos im Streit erfchlugt Ihr Euern Sohn. 


Titus. 


Nicht du noch er ſeid ferner meine Söhne: 
Nie hätten ſo mich meine Söhn' entehrt. 
Zurück dem Kaiſer gib Lavinia, Schurke! 


Lucius. 


Todt, wenn Ihr wollt; doch nicht daß die ſein Weib ſei, 
Die einem andern rechtlich anverlobt iſt. 
(%6.) 


Saturninns. 


Nein, Titus, nein; der Kaifer braucht fie nicht, 

Nicht fie, no dich, noch einen deines Stamm. 
ch traue dem wol, der mich einmal täufcht; 

Dir nit, noch deinen falfchen, ftolzen Söhnen, 

Die ſich verbunden, fo mich zu entebren. 

Mar niemand fonft in Rom zum Narın zu haben 

Als Satumin? Zu gut, Andronicus, 

Stimmt diefed Thun zu deiner Prabhlerei, 

Daß ih das Reich von bir erbettelt hätte. 


Titus. 
Entfeglih! Welch ein ſchmähend Wort ift das? 
Saturninns. 


Doh geh nur; gib das wankelmüth'ge Ding da 
Dem, der für fie fein Schwert gewaltig ſchwang. 
Froh eines tapfern Eidams wirft du fein, 
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Der handgemein mit deinen frehen Söhnen 
Im röm'ſchen Staat den Raufbolo jpielen wird. 


Titus. 
Schermeſſer iſt dein Wort dem wunden Herzen. 
| | Saturninns. 


So, holde Gothenfürftin Zamora, 

Da du, wie ftattlih Phöbe ihre Nymphen, 

Roma ſchönſte Frauen fämmtlih überftrahlit, 
Sieh, wenn dir meine raſche Wahl gefällt, 

Wahl ih dich, Zamora, zu meiner Braut 

Und made did zur Kaiferin von Rom. 

Sprich, Gothenfürftin, billigft du die Wahl ? 

Und bier, ich ſchwör's bei allen Göttern Roms — 
Da BPriefter und Weihwaſſer find zur Hand, 

Und hell die Fackeln brennen und ba alles 

Für Hymen uns fchon in Bereitihaft fteht — 
Nicht grüß’ ich eh’r die Straßen Roms, noch ſteig' ich 
Zu meinem Schloß empor, biß ich von hier ' 
Bermählt mit mir wegführe meine Braut. 


Tamora. 


Und bier, im Angefiht des Himmels, ſchwör' ic, 
Wenn Saturnin die Gothenfürftin freit, 
Wird eine Magd fie feiner Wünſche fein, 
Zärtlihe Amm’ und Mutter feiner Jugend. . 

Saturuinus. 
Zum Pantheon, 9 Füritin! — Herrn, begleitet 
Denn euern Kaifer und fein hold Gemahl, 
Dem Saturninus zugefandt vom Himmel, 
Dep Weisheit ihr. Gefchid. bezwungen hat. 
Alldort vollziehn wir die Vermählungsfeier. 
(Saturninus ab mit feinem Gefolge; Tamora und ihre Eöhne; Waron und 

die Gothen.) 
Titus . 
Mic lädt man nicht, zu folgen diefer Braut. 
Titus, warn pflegteft du allein zu wandeln, 
Entehrt fo und von Kränfungen bebrängt ? 
(Marcus, Lucius, Duintus und Martins treten auf.) 


Marcns. 
D Zitus, fieh! o ſieh, was du gethan! 
Den braven Sohn erwürgt in argem Wahn. 
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Titus. 


Nein, thörichter Tribun, mein war er nicht, 
Noch du, noch diefe, zu der That verbündet, 
Die unfer ganz Gefchleht gefchänvet hat; 
Unmürv’ger Bruder und unwürd'ge Söhne ! 


£ucins. 


Doch laßt ung ihn beftatten, wie's ſich ziemt, 
Laßt Mucius beftatten bei den Brüdern. 


Titus. 


Verräther, fort! Er ruht nicht hier im Grabe. 
Fünfhundert Jahre ſtand dies Monument, 
Das ich mit großen Koften neu gebaut. 
Niemand ruht bier in Ruhm als Diener Roms 
Und Krieger; fein in Rauferei’n Gefallner. 
Begrabt ihn wo ihr wollt; hier ruht er ridt. 


Marcus. 


Unfrömmigteit ift da3 von Euch, o Herr! 
Für meinen Neffen reden feine Thaten: 
Er muß beitattet fein bei feinen Brüdern. 


QOuintus, Martins. 

Und fol es auch; ſonſt werden wir ihm folgen. | 
Titus. 

Und foll es! Welcher Schurfe fprad das Wort ? 
Quintns. 

Der überall, nur hier nicht, e3 vertritt. 
Titus. 

Wie, wolltet ihr ihn mir zum Troß beftatten ? 
Marcus. 


Rein, ebler Titus, nur dich bitten, daß du 
Dem Mucius verzeihſt und ihn beftatteit. 


Tiins. 


Marcus, aud du fhlägft meinen Wappenfchmud,. 
Thuft meiner Ehr’ bc mit diefen Knaben! 
Ihr geltet indgefammt als Feinde mir; 

So quält mich nicht und macht euch fort von hier. 
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Martins. 
Er ift fein felbft nicht mädtig; laßt un? gehn. 
Onintus. 


Ich nicht, bis Mucius beitattet ift. 
(Marcus und bie Söhne des Titus knien nieber.) 


Marrns. 
Bruder, denn in dem Wort Spricht die Natur — 
Ouintns. 
Vater, und in dem Wort fpricht die Natur — 
Titus. 
Sprich du nicht mit, ſoll's alle andern fördern. 
Marcus. 
Titus, du mehr ald meiner Seele Hälfte — 
&ucins. 
Vater, du unfer aller Seel’ und Weſen — 
Marcus. 


Gönne dem Bruder Marcus, zu beitatten 
Hier in der Tugend Neft den edeln Neffen, 
Der ehrenvoll und für Lavinia fiel. 
Du bift ein Römer, fei denn fein Barbar; 
Die Griehen mit Bedacht begruben Ajar, 
Der fih entleibt, und freundlih nahm der weife 
Laertesfohn das Wort für fein Begräbniß: 
Sei denn dem Mucius, den du fo geliebt, 
Sein Eintritt bier gewährt. 

Titus. 


Steh auf, o Marcus! — 
Dies iſt der ſchlimmſte Tag, den je ich ſah, 
Wo meine Söhne mich in Rom entehren! — 
Nun wohl, beſtattet ihn, und mich zunächſt. 
(Muctus wird in das Grab gelegt.) 


£ucius. 


Ruh’ dein Gebein dort, Mucius, bei ben Deinen, 
Bis daß dein Grab wir fhmüden mit Trophä'n. 
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Alle. 


Es weine feiner um den edeln Mucius; 
Der lebt im Ruhm, der für die Tugend ftarb. 


Marcus. 


Herr — um von diefer Trauer und loszumachen — 
Mie kommt es, daß die fehlaue Gothenfürftin 
Sp plöglid hier erhöhet ward in Rom? 
Titus. 
Ich weiß nicht, Marcus; doch ich meiß, fie iſt's; 
Ob fchlau bewirkt, ob nicht, das weiß der Himmel. 
Muß fie nicht dankbar fein dem Mann, der jie 
So meit hat hergebradht zu ſolchem Glüd ? 
Fa, und fie wird in edler Art ihm lohnen. 
(TZrompetenftoß. Es treten wieder auf von ber einen Seite Saturninuß mit Ges 
folge, Tamora, Demetrius, Chiron und Aaron; von ber andern Geite 
Baffianud, Lavinia und andere.) 
Zaturninus. 
So, Baſſianus, habt Ahr Euern Preis: 
Gott geb’ Eu Freud’ an Eurer holvden Braut! 
Balfianus. 
Und Euch an Eurer, Herr! Mehr fag’ ich nicht, 
Noh wünſch' ic weniger. So nehm’ ih Abfchied. 
Saturninns. 
Hat Rom Geſetz' und wir Gewalt, Verrätber, 
Reut dich und deinem Anhang diejer Raub. 
Baffianus. 
Raub nennt Ihr's, Herr, wenn ich mein Eigen nehme, 
Mein feitverlobtes Lieb und nun mein Weib? 
Doch Roms Geſetze mögen das entſcheiden; 
Ich unterdeß befige dad, was mein. 


Saturniuus. 
Nun wohl! Ihr ſeid ſehr kurz mit uns; doch wir, 
Erleben wir's, ſind juſt ſo ſcharf mit Euch. 
Baſſianus. 
Herr, was ich that, muß ich, ſo gut ich kann, 
Vertreten, und mit meinem Leben werd' ich's. 
Titus Andronicus. 2 
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Nur fo viel thu’ ih Euer Gnaden fund: 
Bei allen Pflichten, die ih fhuld’ an Rom, 
ier diefer edle Mann, Herr Titus, iſt 
m Ruf und in der Ehre ſchwer gefräntt, 
Der in Lavinia’3 Befreiung felbft 
Mit eigner Hand den jüngiten Sohn erſchlug, 
Für Euch beeifert und zum Zorn entflammt, 
Weil man ihn hemmt’ in dem, was gern. er gab. 
Nimm ihn in deine Gunft denn, Saturnin, 
Der fih in allen feinen Thaten ſtets 
Als Freund und Bater dir und Rom erwies. 


Titus. 


Prinz Baſſian, fprich nicht von meinen Thaten. 
du bift’8 und die da, welche mid) entehrt. 
Mid richte Rom und der gerehte Himmel, 
Wie ih.den Saturninus liebt’ und ehrte! 

. J Tamora. 
O mein Gemahl, wenn jemals Tamora 
Vor deinen hohen Augen Gnade fand, 


Hör unparteiiſch mich für alle reden: 
Auf mein Geſuch verzeihe, was geſchehen. 


Satürninus. 
Wie, mein Gemahl, mich öffentlich entehren, 
Und feig ſollt' ich das dulden, ohne Rache? 


Tamara. 


Nicht ſo, mein Fürſt: die Götter Roms verhüten, 

Daß ich Euch ſo entehren laſſen ſollte! 

Doch ich verbürge mich bei meiner Ehre 

In allem für des auten Titus Unjchulb.: . 

Sein unverftellter Zorn zeigt feine Kränkung. 

Auf mein Geſuch denn blidt mit Huld auf ihn; 

Berliert nit folhen Freund auf niht’gen Wahn, 

Noch kränkt fein freundlich Herz mit finfterm Blid. 
(Bei Eeite zu Saturninu3.) 

Folgt mir, Gemahl, und laßt Euch enblid rühren. 

Verhehlt, was Euch verbrießt und Euch verſtimmt; 

Kaum figt Ihr feit auf Euerm neuen Thron: 

Daß nit das Voll und die Batricter auch 

Mohlüberlegt Bartei für Titus nehmen 

Und Euch entthronen mögen wegen Undank, 


Erfler Aufzug. Zweite Scene 
Den Rom für eine arge Sünde hält, 


Erhört da Flehn, und dann laßt mich gewähren: 


Es fommt ein Tag, mo ic fie alle megle, 

Megräume ihr Seihleit und ihren Anhang, 

Bater und Söhne, graufam und verräthrifch, 

Die ih anfleht” um meine? Sohnes Leben. 

Sie follen wiſſen, was es beißt, im Staube 

Die Kön’gin knien, vergebens flehn zu laflen. — 
(Laut.) 

Komm, komm, mein Kaiſer; komm Andronicus; 

Heb' auf den guten Greis, mach' froh das Herz, 

Das in dem Sturme deines Zornblicks ſtirbt. 


Satnrninus. 
Titus, fteh auf; die Kaif’rin hat gefiegt. 
Titus. 
Dank Eurer Majeftät, und ihr, o Herr! 
Eur Wort und Blid flößt neues Leben ein. 
Tamora. 


Titus, ih bin jet einverleibt in Rom, 
Als glüdlih adoptirte Römerin, 

Und muß zu feinem Heil dem Kaifer rathen. 
Heut’ endet jeden Streit, Andronicus; 


Und laßt es denn mein Ruhm fein, mein Gemahl, 


Daß ih Euch ausgeföhnt mit Euern Freunden. 
Für Euch, Prinz Baſſian, hab’ ich dem Kaifer 
Mein Wort und mein Berfpredhen drauf gegeben, 
Daß Ihr lenkſamer wollt und fanfter fein. 

Seid unbejorgt, ihre Herrn, und Ihr, Lavinia, 
Nach meinem Rath, auf Euer Knie gebeugt, 
Fleht um Verzeihung Seine Majeität. 


£ucins. 


Mir thun's und ſchwören Gott und feiner Hoheit: 


Das, was wir tbaten, war nicht bös gemeint, 
Der Schweiter Ehr’ und unfre wahrten mir. 


Marcus. 
Bei meiner Ehre, hier betheur' ich daS. 


Saturninus. 


Hinweg und ſchwatzet nicht; ftört ung nicht weiter. 
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Tamora. 


Nein, nein, mein Kaiſer, ſei'n wir alle Freunde. 
Marcus und ſeine Neffen knien um Gnade; 
Ich will Gewährung, Trauter, ſieh dich um. 
Saturninus. 

Marcus, um dein und deines Bruders willen, 
Auf meiner holden Tamora Geſuch, 
Verzeih' ich dieſer Jünglinge Vergehn. 
Steht auf! 
Lavinia, verließt Ihr gleich mich gröblich, 
Fand ich 'ne Freundin doch und ſchwor beim Tod, 
Nicht unvermählt vom Prieſter wegzugehn. 
Kommt, wenn mein Hof zwei Bräute kann bewirthen, 
Seid Ihr mein Gaft, Lavinia, fammt den Euern. — 
Heut’ foll Berfühnungstag fein, Zamora. 

@itus. 
Und morgen, wenn’3 der Majeftät beliebt, 
Den Panther und den Hirih mit mir zu jagen, 
Woll'n wir mit Horn und Hund Eu’r Gnaden weder. 


Satnrninus. 


So ſei es, Titus. Vielen Dank dafür. 
(Trompeten. Alle ab.) 


Zweiter Aufzug. 
Erste Scene. 
Vor dem Palaſte. 
Aaron tritt auf. 


Aaron. 
Nun zum Olymp empor fteigt Tamora, 
Borm Schuß des Schickſals fiher; proben figt fie 
Und fürchtet keinen Donner mehr und Blig, 
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Entrückt dem drohnden Arm des blaſſen Neides. 
Wie wenn den Morgen grüßt die goldne Sonne 
Und, da ſie mit dem Strahl das Meer vergoldet, 
Im Feuerwagen durch den Thierkreis jagt 
Und auf die höchſten Hügel niederſchaut, 
So Tamora. 
Der Erde Ehr' iſt dienſtbar ihrem Geiſt, 
Und wenn ſie dräut, neigt zitternd ſich die Tugend. 
So, Aaron, mache Herz und Sinn bereit 
Mit deiner Kaiſerin emporzuſteigen 
So hoch wie ſie, die lang' du im Triumph 
Gefangen hieltſt, im Band der Liebesfeſſeln 
Feſter an Aaron's Zauberblick geſchmiedet, 
Als an den Kaukaſus Prometheus iſt. 
Weg, ſklav'ſche Tracht und knechtiſche Gedanken! 
In Gold und Perlen will ich ſtrahlend leuchten 
Zum Dienſt der neugeſchaffenen Kaiſerin. 
Zum Dienſt, ſagt' ih? Zum Buhlen mit der Herrin, 
Der Göttin, der Semiramid, der Nymphe, 
Der Meerfrau, die Roms Saturnin bezaubern, 
Ihn und fein Reih zum Schiffbruch treiben wird. — 
Halloh! Was für ein Lärm! 
(Demetrius und Chiron treten auf im Streit.) 


Demetrins. 


Chiron, du bift zu jung, zu dumm, zu roh, 
Daß du dich eindrängft, wo ich Huld gefunden. 
Und, dir zum Trotz, Zuneigung finden Tann. 


Ehiron. 


Demetriug, in allem übermüthig, 

Aud hier, wo nich dein Prahlwort beugen ſoll, 
Der Abſtand eines Jahres oder zweier -- 
Macht mich nicht minder hold noch dich beliebter. 
Ich bin fo tauglich und gefchidt wie du, 

Um meiner Herrin Gunſt im Dienit zu werben ; 
Und daS erweilen foll an dir mein Schwert, 
Da3 für Lavinia meine Glut bewährt. 


Anton. 
Seid ruhig, ihr verliebten Friedensſtörer! 
| Demetrius. 
Ei, Burfh, wenn aud die Mutter unbebadt 
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Ein Tanzrappier dir an die Hüfte gab, 

Biſt du I tollfühn, daß du uns bedrohſt? 
Feltleimen laß dein Holz dir in der Scheibe, 
Bis daß du’3 beffer zu handhaben meißt. 


Chiron. 


Indeß, fo wenig Fechtkunſt ich auch habe, 
Sollſt du fehr wohl doch fehn, wie viel ich wage. 


Demetrins. 


Biſt du fo dreift, o Burſch? 
(Sie ziehen bie Schwerter.) 


Aaron. 


Wie nun, ihr Herrn! 
So nah dem Kaiſerſchloß wagt ihr das Schwert 
Zu ziehn und laut zu führen ſolchen Streit ! 
Sehr wohl kenn' ih den Grund all dieſes Hader? 
Und möchte niht um eine Million, — 
Daß die es wüßten, die's zumeiſt betrifft; 
Noch um viel mehr wollt' eure edle Mutter 
Am röm'ſchen Hof ſich ſo entehren laſſen. 
Schämt euch, ſteckt ein. 


Demetrius. 


Nicht eh'r, bis ich mein Schwert 
Begrub in ſeinen Buſen und damit 
Das Schmähwort niederſtieß in ſeine Kehle, 
Das er geäußert hier zu meinem Schimpf. 


Chiron. 


Dazu bin ich bereit und feſt entſchloſſen, 
Schmahſücht'ger Feigling, deſſen Zunge donnert 
Und deſſen Schwert nichts auszuführen wagt. 


Aaron. 
Hinweg, ſag' ich! 
Nun, bei den Göttern der kriegsluſt'gen Gothen, 
Uns alle wird noch dies Gezänk verderben. 
Ihr Herrn, erwägt doch, wie's gefährlich iſt, 
Zu nah zu treten eines Prinzen Rechten! 
Wie, iſt Lavinia ſo gemein geworden; 
Wie, oder Baſſianus ſo entartet, 
Daß ſolche Händel ftattbaft: find um fie, 
Ganz ohne Strafgerechtigkeit und Rache? 
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Habt Acht, ihr Herren! Wenn die Kaiferin 
Des Misklangs Urach hört, wird's ſchlecht ihr Klingen, 


Ehiron. 


Gleihviel, mag fie und alle Welt es wiſſen, 
Mehr gilt Lavinia mir al3 alle Welt. 


Demetrius. 


Teiff, Knabe, eine niebrigere Wahl; 
Lavinia ift des ältern Bruders Hoffnung. 


Aaron. 


Wie, ſeid ihr toll, und wißt ihr nicht, wie man 
Ingrimmig iſt in Rom und unduldſam 
In aller Liebesnebenbuhlerſchaft? 
Ich ſag' euch, Herrn, ihr plant nur euern Tod 
Mit dieſem Anſchlag. 

Chiron. 


Aaron, tauſend Toden 
Trogt’ ich, die zu erlangen, die ich liebe. 


Aaron. 
Eie zu erlangen! wie? 


Demetrins. 


Was mwundert’3 dich? 
Sie ift ein Weib, jo läßt fie um ſich werben; 
Sie ift ein Weib, jo läßt fie fi gewinnen; 
Gie ift Lavinia; fo will fie geliebt fein. 
Ei, Mann, mehr Wafler als ver Müller weiß 
Läuft an der Mühle ber; und es iſt leicht, 
Bon angefhnittnem Brot ein Stüd zu ftehlen. 
Iſt Bafkanız glei des Kaiſers Bruder, 
Zrug mander Beſſre ſchon das Mal Vuican's. 


Aaron (bei Seite), 
Ya, und ſelbſt Saturninus trägt’3 vielleicht. 
Demetrius. 


Die follte der verzweifeln, der zu werben 
Verſteht mit Worten, Mienen und Geſchenken? 
Wie, haft du nicht mandhmal ein Reh erlegt 
Und vor des Forſtwarts Naſe weggetragen ? 
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Aaron, 


So, ſcheint es, käm' euch ein gewiſſer Griff 
Zu ſtatten? 


Chiron. 
Ja, wenn er zu ſtatten käme. 
Demetrius. 
Aaron, du trafſt's. 
Aaron. 


Ich wollt’, ihe träft’3 gleich fehr; 
So fünmerte und diefer Lärm nicht mehr. 
So hört denn, hört: feid ihr denn ſolche Narın, 
Darum zu ftreiten? Würd's euch kränken denn, 
Wenn's beiden glüdte ? 
Ehiron. 


Traun, mich nidht. 


Demetrins. 
Noch mich, 
Mär’ ich der eine nur. 
Aaron. 


Pfui, einet euch al3 Freund’ um was ihr ftreitet. 
Schlauheit und Kriegslift ift’3, die fchaffen muß, 
Was ihr eritrebt; und drauf müßt ihr gefaßt fein, 
Daß, was ihr nicht nad) Wunſch erlangen könnt, 
Ihr mit Gewalt vollziehn müßt, wie ihr Fönnt. 
Glaubt mir, Lucretia war keufcher nicht 

ALS Baffianus’ Braut, Lavinia. 

Geradern Weg als zögernd Liebesſchmachten 
Müffen wir nehmen, und id fand den Pfad. 
Ihr Herrn, ein großes Jagen fteht bevor: 
Dahin ziehn haufenmweis die Römerinnen; 

Die Foritreviere find weit ausgedehnt, 

Und mancher unbetretne led ift va 

Für Nothzucht und für Frevel wie geichaffen. 
Lodt dort gefondert hin dies ledre Reh, 
Erlegt's, wenn nit mit Worten, mit Gewalt. 
Sp, oder gar nicht, dürft ihr etwas hoffen. 
Kommt, unſre Kaif'rin, deren höll'ſcher Witz 
Der Rad’ und Büberei gewidmet it, 

Erfahren foll fie unfern ganzen Plan. 

Und unfre Hebel wird ihr Rath verftärken, 

Der euern Streit beſchwicht'gen und euch beide 
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Zum Gipfel eurer Wunſche fördern wird, 

Des Kaiſers Hof ift wie der Fama Tempel, 

Das Schloß von Zungen, Augen, Ohren voll; 

Der Wald ijt graufam, fehredliih, taub und ftunm; 
Dort, tapfre Jungen, ſprecht und trefft und helft euch. 
Fröhnt eurer Luft, gefhirmt vorm Aug’ des Himmels, 
Und ſchwelget in Lavinia's Schagfäjtlein. 


Chiron. 
Dein Rath, o Burſche, ſchmeckt nad) feiner Yeigheit. 
Demetrins. 


Sit fas aut nefas, find’ ich nicht den Strom buld, 
Der diefes Feuer fühlt, dies Fieber lindert, 
Per Styga, per ınanes vehor. 

(Eie gehen ab.) 


Abscite Scene. 
Ein Wald. Hörner und Hundegebell. 


Titus Andronicus tritt auf mit Jügern. Marcus, Lucius, 
Quiutus und Aartius. 


Titus. 


Die Jagd iſt auf, der Morgen hell und licht, 

Die Felder duftig und die Wälver grün; 

Laßt 103 die Meute bier und laßt fie bellen 

Und wedt den Kaijer und fein holdes Weib, 

Den Prinzen au, und laßt ven Jagdgruß fchallen, 

Daß widerhallt vom Klang der ganze Sof. 

Sei's euer Amt, wie's unſres it, ihr Söhne, 

Sorgſam zu büten die Perſon des Kaifers. 

Ich ward heut Nacht in meinem Schlaf geitört, 

Tod) gab der grau'nde Tag mir friihen Muth. 
(Die Hörner blafen und die Hunde bellen.) 


(Saturninus, Tamora, Baffianus, Lavinia, Demetrius, Chiron 
und Gefolge treten auf.) 


Titus. 
Viel Gute Morgen, Eurer Majeſtät; 
Fürſtin, auch Euch ſo viele und ſo gute. 
Ich ſagt' Eu'r Hoheit einen Jagdgruß zu. 
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Saturninus. 


Und munter habt ihr ihn geblajen, Gerin; 
Etwas zu früh für neuvermählte Sraun. 


Baffianus, 
Zavinia, was fagt Ihr? 
£avinia. 
Ich fage: nein. 
Zwei Stunden fchon und länger war id; wach. 
Saturninns, 


Kommt mit denn, Takt und Roſſ' und Wagen holen 
Und fo zur Jagd. — Yürftin, nun follt Ihr ſchaun 
Ein röm'ſches Weidwerf. 
Aarcus. 
Herr, ich habe Hunde 
Zur Jagd, den ſtärkſten Panther aufzuſcheuchen 
Und auf das höchſte Vorgebirg zu klettern. 


@itus. 
Und Pferde ih, alwärts dem Wild zu folgen 
Und übers Feld zu ftreifen fchwalbengleid. 
Demetrins. 


Chiron, wir jagen nicht mit Pferd und Hund 
Und ftreden doch ein ledre Reh zum Grund. 
(Ab.) 


HZritte Scene. 
Ein einſamer Platz im Walde. 
Aaron tritt auf mit einem Beutel Gold. 


Aaron. 


Wer Witz hat, meinte wol, ich bätte keinen, 
Daß ſo viel Gold ich unterm Vaum begrabe, 
Um nie es ſpäter ir. Beſitz zu nehmen. 

So wiſſe, wer von mir ſo niedrig denkt, 

Es ſoll dies Gold mir einen Anſchlag münzen, 
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Der, liſtig ausgeführt, ein trefflih Stüd 
Spigbüberei einft bringen wird zur Welt. 
So ruhe, liebes Gold, und ſtör' die Ruhe 
Derjenigen, denen hilft der Kaif'rin Zrube. 
(Er verbirgt das Bold.) 
(Tamora tritt auf.) 


Tamora. 


Mein holder Naron, warum blidit du ernit, 

Mo alles um die Wette heiter fcheint ? 

Aus gerem Buſch tönt Vogelmelodie, 

Die Schlange liegt geringelt in der Sonne; 

Im kühlen Winde bebt das grüne Laub 

Und bildet fled’gen Schatten auf dem Grund. 
Ruhn wir in diefem fchatt’gen Obdach, Aaron, 
Und, da ein plaudernd Echo täufcht die Hunde, 
Den mwohlgeftimmten Hörnern laut erwibernd, 

ALS hörte man zugleich zwiefache Jagd, 

Ruh'n wir gelagert, lauſchend dem Gebell; 

Und dann — nad ſolchem Ringkampf, wie wol einft 
Der irrende Prinz und Dido ihn genofien, 

AL ein beglüdter Sturm fie überfiel 

Und die verjhwiegne Höhle fie verbarg — 

Laß uns in engverfchlungener Umarmung, 

Nah unſrer Kurzweil, golpnen Schlummers pflegen. 
Da Hörner, Hund’ und ſüßmelod'ſche Vögel 

Uns tönen, wie der Amme Wiegenlied, 

Das ihren Säugling fingen foll in Schlaf. 


Aaron. 


Yürftin, wenn Cure Wünfche Venus lenkt, 

So herrſchet der Saturn den meinen ob. 

Was deutet denn mein todtenftarres Auge, 
Mein Schweigen, meine wolk'ge Schwermuth an, 
Mein woll’ged Haarvlies, das empor fich jträubt, 
Die eine Natter, die fih redt und ftredt 

Zu irgendwelchem unheilvollen Thun ? 

Nein, Yürftin, das find feine Liebeszeichen; 
Rache ftedt mir im Sinn, Tod in der Hand, 
Blutdurft und Rach' arbeiten mir im Kopfe. 
Hör’, Zamora, du Herrin meiner Seele, 

Die keinen Himmel hofft, al3 den in bir: 

Heut ift der Todestag für Baffianus, 

Wo feine Philomel' einbüßt die Zunge, 
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Mo deine Söhne ihre. Keufchheit plündern 

Und ihre Hände tauchen in fein Blut. 

Siehft du den Brief bier? Nimm ihn, bitt ich dich, 
Dem König gib die arg entworfne Schrift. 

Frag’ mich nicht weiter jetzt; wir find belaufcht; 

Hier fommt ein Stüd der Beute, die mir hoffen, 
Und ahnt das drohende Verderben nicht. 


Tamora. 
Mein holder Mohr, mir holder als das Leben ! 
Aaron 


Nicht weiter, Fürftin. Baffianus fommt; 
Behandl' ihn jchnöde; deine Söhne hol’ ich 
Dir beizuftehn im Streit, gleichviel um was. 
(A6.) 
(Baffianus und Lavinia treten auf.) 


Baffianıs. 


Men fehn wir da? Noms große Kaiſerin 
Allein, ohn’ ihr geziemendes Gefolge ? 
Mie, oder iſt's in ihrer Tracht Diana, 
Die ihre heil'gen Haine hat verlafjen, 

Die große Jagd im Wald hier anzufehn ? 


Tamora. 


Frecher Belauſcher meines ſtillen Wegs! 

Hätt' ich die Macht, die man Dianen beimaß, 
Auf deine Schläfe pflanzt' ich dir ſogleich 

Die Hörner des Actäon, daß die Hunde 
Anfielen deinen umgeformten Leib, 
Zudringlicher Geſelle, der du biſt! 


Lavinia. 


Euch, edle Kaiſ'rin, ſchreibt man, mit Vergunſt, 

Ein ſchön Talent im Dornaufiehen zu, 

Man argmöhnt, daß fih Euer Mohr und Ihr 
Abjonderten, um Proben anzuftellen. 

Gott wahr” heut Euern Mann vor feinen Hunden! 
Schlimm wär's, wenn fie für einen Hirſch ihn hielten. 


Baſſianus. 


Traun, Fürſtin, Euer ſchwärzlicher Cimmerier 
Macht Eure Ehre, wie ſein Fell, gefärbt, 
Befleckt, verabſcheut, ſcheußlich, wiverlich. 
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Was liebt Ihr Euer ganz Gefolg zurüd, 
Stiegt ab von Euerm jchneeweiß edeln Rob 
Und kamet bier an einen dunkeln Platz, 

Bon einem rohen Mohren nur begleitet, 
Wenn arge Luft Euch nicht hierhergeführt? 


£avinia. 


Und da wir Euch in Euerm Spaß geltört, 
Wird wol mit Zug mein edler Gatte wegen 
Zupringlichleit gefholten! — Laßt uns gehn 
Und fie ſich freun des vabenfarb’gen Buhlen; 
Ausnehmend paßt dies Thal zu ſolchem Zived. 


Baſſianus. 
Dem König, meinem Bruder, mach' ich's kenntlich. 


Lavinia. 


Ja, dieſe Streiche machten lang' ihn kenntlich. 
Der gute Herr, jo ſchlimm getäufcht zu ſein! 


Tamora. 
Wie hab' ich, das zu tragen, die Geduld! 


(Demetrius und Chiron treten auf.) 
Demetrius. 


Wie, theure Fürſtin, unſre gnäd'ge Mutter, 
Was ſchaut ſo bleich und blaß denn Eure Hoheit? 


Tamora. 


Hab' ich nicht Urſach, meint ihr, blaß zu ſchaun? 
Die beiden lockten mich an dieſen Ort, 

Ihr ſeht, es iſt ein graunhaft ödes Thal; 

Die Bäume, trotz des Sommers, fahl und welk, 
Mit Moos und böſer Miſtel ganz bedeckt. 

Nie ſcheint die Sonne hier; hier niſtet nichts 

Als nächt'ge Eulen oder Unglüdsraben. 

Sie zeigten mir died grauenhafte Loch 

Und fagten, daß in todtenftiller Nacht 

Hier taujend Teufel, taufend ziſchende Schlangen, 
Zehntaufend Stachelſchwein' und gift'ge Kröten 
So jhredlihes und wirres Schrein vollführten, 
Daß jeder Sterblidhe, e3 hörend, ſtracks 
Wahnſinnig würde oder plöglid, ftürbe. 

Kaum daß fie diefe Höllenmär’ erzählt, 
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Sp drohten fie mir, bier mich feitzubinden 

An eines argen Eibenbaumes Stamm 

Und ſolch unfel’gem Tode mich zu meihn; 

Dann fchalten fie mich Chebrecerin, 

Mollüft’ge Gothin, und was je ein Ohr 
Derart’ger bittrer Schmähungen vernahm; 

Und führt euch nit ein glüdlih Wunder ber, 
Sie hätten diefe Rach' an mir geübt. 

Rächt ihr’, fo euch der Mutter Leben lieb ijt, 
Eonft laßt euh nicht mehr meine Kinder nennen. 


Demetrins (erfliht ten Bafjianus). 
Diez ift ein Zeugniß, daß dein Sohn id bin. 
Chiron (erftiht ihn gleichfalls). 
Und diefer Stoß joll meine Kraft bezeugen. 
favinia. 


Semirami3! — Nein, Zamora, Barbarin, 
Denn nur dein Name paßt zu deiner Art! 


Tamora. 


Gib mir den Dolh! Sehn follt ihr, meine Knaben, 
Der Mutter Hand die Schmah der Mutter rächen. 


Demetrius, 


alt, Fürftin, ihr gebührt noch mehr als das. 

ft dreſcht das Korn und brennt nachher das Stroh. 
Dies Puppchen pocht' auf ihre Keufchheit hier, 
Ahr Ch’gelübde, ihre Treu und troßt 
Mit dem gefhmintten Wahn felbit Eurer Madıt. 
Und fol fie den mitnehmen in ihr Grab? 


Chiron. 


ch wollt’, id wär' ein Hämling, wenn ſie's thäte. 
hleppt ihren Gatten in ein heimlich Loch 
Und ſei fein Leichnam unſrer Wolluft Pfühl. 


Tamora. 


Doch, wenn ihr den begehrten Honig habt, 
Laßt nicht die Wespe leben, uns zu ſtechen. 


Chiron. 
Ich bürg’ Euch, Fürſtin, dafür wird geſorgt. — 
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Kommt, Liebhen, nun genießen nut Gewalt 
Wir Eure feinbewahrte Ehrvalleit. 
£avinia, 
O Tamora, du trägft ein Weibesantlıg — 
Tamora. 
Ich höre ſie nicht ſprechen: fort mit ihr! 
Lavinia. 
Ach, liebe Herrn, laßt mich ein Wort ihr ſagen. 
Dewmetrins. 
So hört fie, Fürftin; ihre Thränen ſehn 
Sei Euer Stolz; doch ſei Eu’r Herz dagegen 
Mie harter Kiefel gegen Negentropfen. 
Lavinia. 
Wann lehrten junge Tiger ihre Mutter? 
(Zu Demetrius.) 
O, lehre ſie nicht Grimm, ſie lehrt' ihn dich; 
Die Milch, die du bei ihr ſogſt, ward zu Marmor; 
An ihrer Bruſt trankſt du die Grauſamfkeit. 
Doch jede Mutter zeugt richt gleiche Söhne. 
(Zu Chiron.) 
Fleh' du fie an um Mitleid für ein Weib. 
Ehiron. 
Was! foll ih als ein Baſtard mich ermeifen ? 
Lapinia. 
Wahr iſt's, kein Rabe brütet Lerchen aus; 
Doch hört! ich — fänd' ich's jetzt beſtätigt doch! — 
Der Leu, bewegt vom Mitleid, ließ es zu, 
Daß man die mächt'gen Klau'n ihm ganz beſchnitt. 
Die Raben nähren. heißt's, verlorne Kinder, 
Und laſſen ihre Brut im Neſt verhungern. 
O! ſei du mir, ſagt Nein dein hartes Herz auch, 
So milde nicht, doch nicht ganz mitleidlosösßs. 
Tamora. 
Ich weiß nicht, was das heißt. Hinweg mit ihr! 
Lavinia. u 
Laß mid) doch leben. :Dleines Vaters. halb, . 
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Der ftatt des Todes dir das Leben gab, 
Sei nicht verftodt. Thu’ auf dein taubes Ohr! 


Tamora. 


Hätteſt du mich perſönlich nie gekränkt, 

Um ſeinetwillen bin ich mitleidlos. — 

Denkt, Knaben, wie ich Thränen weint' umſonſt, 

Vor Opfrung euern Bruder zu bewahren; 

Doch unerweicht blieb da Andronicus. 

Drum fort mit ihr, gebraucht ſie, wie ihr wollt, 

Je ſchlimmer ihr, iſt's um ſo lieber mir. 
Lavinia. 

O Tamora, heiß' eine güt'ge Fürſtin 

Und tödte mich mit eignen Händen hier; 

Ums Leben hab' ich nicht ſo lang' gebettelt; 

Todt war ich ſchon, als Baſſianus ſtarb. 
Tamora. 

Um was denn bettelſt du? Laß mich, du Närrin. 
Lavinia. 


ch bettl' um ſchleun'gen Tod und noch um etwas, 
as Weiblichkeit mir auszuſprechen wehrt. 
Schütz' mich vor ihrer Wolluſt, die mich ſchlimmer 
Als todt macht, wirf mich in ein ſcheußlich Loch, 
Wo nie ein Auge meinen Leichnam ſchaut; 
Thu's und ſei eine milde Mörderin. 


Tamora. 


So prellt' ich meine Söhn' um ihren Lohn. 
Nein, laß ſie büßen ihre Luſt an dir. 


Demetrius. 
Fort! denn zu lange hieltſt du uns hier auf. 
Lavinia. 
Nicht Huld, noch Weiblichkeit? Du viehiſch Weſen! 
Makel und Feindin du des Namens Weib! 


Verderben fall' — 
Chiron. 


Da ſtopf' ich dir den Mund. — (gu Demetrius.) Nimm bu den Mann, 
In dieſes Loch hieß Aaron uns ihn bergen. 


(Demetrius wirft den Leichnam bes Baſſianus in bie Grube; dann geben 
Demetrius und Chiron ab, Lavinia fortjchleppend,) 
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Tamora. 
Lebt wohl, ihr Söhne; ſeht ſie wohl beſorgt. 
Nie ſoll mein Herz der Freude offen ſein 
Bis ſämmtliche Androniker vertilgt find. 
Jetzt will ich mich zu meinem Mohren wenden, 
Dieweil die Söhne dieſes Weibsbild ſchänden. 
(Ab.) 


Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


Aaron tritt auf, mit @uintus und Aartius. 


Aaron. 


Vorwärts, ihr Herrn, den befjern Fuß voran ! 

Strad3 bring’ ich euch zur ekelhaften Grube, 

Wo ich den Panther feit im Schlafe traf. 
Quintus. 

Stumpf wird die Sehkraft mir; mas deutet das? 
Martius. 


Auch mir, fürwahr. Schämt' ih mich nicht, fo koönnt' ich 
Die Jagd verlaffen und ein Weilchen fchlafen. 
(Er fällt in die Grube.) 
Onintus. 
Wie! Fieleft vu? Welch arges Loch ift das, 
Bon wilden Dorngefträuh ganz überwachen, 
An deſſen Blättern Tropfen Bluts, fo friſch, 
Wie Morgenthau, der auf den Blumen liegt! 
Ein fohlimmer Unglüdgort erfcheint es mir, 
Sprih Bruder, halt du did im Fall verlegt? 
Aartius. 
Ach, Bruder, mich verletzt ein grauſ'ges Bild, 
Wie's Augen je das Herz bejammern ließen. 
Aaron (bei Seite). 
Den König hol' ih nun, daß er fie hier 
Titus Andronicus. 3 
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Vorfind' und mit Wahrfcheinlichleit vermuthe, 
Sie fein’, die feinen Bruder weggeräumt. 
(%5.) 
Martins. 


Was machſt du mir nicht Muth und bilfit heraus 
Mir aus dem argen, blutbefledten Loc ? 


QOuintns. 


Mich überfällt ein ſeltſſam Graun, mir deckt 
Fröftelnder Schweiß die bebenden Gelente; 
Mehr ald mein Auge fieht, argwöhnt mein Herz. 


KAartius. 


Dein Herz ahnt wahr, und zum Beweiſe deſſen 
Blidt, du und Aaron, in dies Loch hinab 
Und Schaut ein graufig Bild von Blut und Top. 


Ouintns. 


Aaron ift fort; und mein gerührtes Herz 
Geftattet nicht den Augen das zu ſchaun, 
Bei deflen bloßer Ahnung es erbebt. 

D fag’ mir, was es ift; denn nie bigjept 
Mar ih fol Kind, zu bangen ohne Grund. 


Kartins. 


Prinz Baſſianus liegt in feinem Blut 
Dahingeftredt wie ein gefhladhtet Lamm, 
Im dunkeln, ſcheußlichen, blutbürft’gen Loch. 


®nintus. 
Wenn's dunkel drin, wie weißt du, daß es er ift? 


Aartins. 
An ſeinem blut'gen Finger ſteckt ein Ring 
Von hohem Werth, der rings die Grub' erleuchtet 
Und, einer Fackel gleich in einem Grabmal, 
Des Todten erdig fahl Geſicht beſcheint 
Und dieſer Höhle rauhen Schos enthüllt. 
So blaß beſchien der Mond den Pyramus, 
Als nachts er lag in Jungfraunblut gebadet. 
O, hilf mir, Bruder, mit der ſchwachen Hand — 
Wenn dich wie mich das Graun hat ſchwach gemacht — 
Aus dieſem wildgefräß'gen Leichenhauſe, 
Scheußlich wie des Cochtus durſt'ger Schlund. 
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Ouintus. 


Reich’ mir die Hand, jo helf’ id dir heraus. 
Fehlt mir die Kraft, fo hilfreih dir zu fein, 
So reißt's auh mich wol in den gier'gen Schos 
Des tiefen Lochs, des armen Fürften Grab. 
Mir fehlt die Kraft, dich bis zum Rand zu ziehn. 


Martins. 
Und mir die Kraft, allein emporzuflimmen. 
Onintus. 


Nochmals die Hand! Ich laſſe fie nicht los, 
Bis du bier oben oder drunten id). 
Du kannſt zu mir nidt; fo komm’ ich zu Dir. 
(Er fällt Hinein.) 
(Saturninus und Aaron treten auf.) 
Salturninus. 
Folg' mir; ſehn will ih, weldhe Grube hier 
Und wer der it, der jebt in fie hineinfprang. 
Sprich, wer bift du, der eben nieberitieg 
Hier in die offne Höhlung dieſes Bodens ? 
Aartius. 
Titus Andronicus' unſel'ger Sohn, 
In ſchlimmſter Stunde hergebracht, um todt 
Zu finden deinen Bruder Baſſianus. 


Satnrniuns. 


Mein Bruder todt! ch weiß du feherzeit nur; 
Cr und Lavinia find im Jägerhaus 

Im Norden diefes lujt’gen Jagdreviers. 

Noch Feine Stunde ift’3, feit ich fie dort Tieß. 


Martins. 
Ich weiß nicht, wo Ihr ihn lebendig ließt, 
Doch, weh, o weh! hier fanden wir ihn tobt. 
(Tamara tritt auf mit Gefolge, Titus Andronicus und Lucius.) 
Tamora. 
Wo iſt der König, mein Gemahl? 
Saturninus. 


Hier, Tamora; durch tödlich Leid gebeugt. 
3* 
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Camorra. 


Wo ift dein Bruder Baflianus ? 
Saturninus. 


yet bringft vu bis zur Tiefe meiner Wunde, 
würgt liegt hier der arme Baſſianus. 


Tamora (dem Saturnin einen Brief überreichend). 


Zu fpät dann bring’ ich dieſe Unheilſchrift, 
Den Anſchlag viefes jähen Trauerfpiels ; 
Und ftaune, wie ein Menjchenantlig fo 
Blutdurft und Mord in Lächeln büllen kann. 


Saturninus (lief). 


„DBenn wir ihn nicht gefehidt antreffen follten, — 
Wir meinen Baſſianus, lieber Weidmann — 
Thu’ du's für und und grab’ ihm dann fein Grab. 
Du kennſt die Abſicht; fuche deinen Lohn 
Unter den Nefjeln am Hollunvderbaum, 
Der jener Grube Oeffnung überjchattet, 
Wo Baffianus wir beitatten wollten. 
Thu's und erwirb ung dauernd dir zu Freunden, “ 
D, Zamora! warb je fo was erhört ? 
gier ilt die Grub’ und der Hollunderbaum. 

ucht Heren, ob ihr den Weidmann finden könnt, 
Der Balfianus hier ermorden jollte, 


Aaron. 
Mein gnäd’ger Fürft, bier ift der Beutel Gold. 
Saturninus (zu Titus). 


Zwei deiner Brut, Hunde von blut’ger Art, 
Beraubten meinen Bruder hier des Lebens — 
Schleppt, Leute, aus dem Loch fie ind Gefängniß; 
Dort laßt fie fteden, bi daß wir für fie 

Noh unerhörte Martern ausgefonnen. 


Tamora. 


Wie | Sind fie in der Grube da? O Wunder! 
Wie leicht fih eine Mordthat doch enthüllt ! 


Titus. 


Kaiſer, auf meinen ſchwachen Knien erfleh' ich 
Mit ſchwer vergoſſnen Thränen dieſe Gunſt: 
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Daß diefe Schuld meiner verfluhten Söhne — 
Berfluht, wenn ihre Schuld bewiefen wird — 
Saturninus. 


Bewieſen wird? Ihr ſeht, wie klar fie if. — 
Wer fand ven Brief? Warſt du ed, Tamora ? 


Tamora. 
Es nahm Andronicus ihn felber auf. 
Titns. 


& that’, Herr; do laßt mich ihr Bürge fein. 
Sch ſchwör's beim hohen Grabe meiner Väter; 
Auf Eurer Hoheit Wink foll’n fie bereit fein, 
Mit ihrem Leben dem Verdacht zu ftehn. 


Saturninus. 


Nein, eine Bürgfhaft! Sieh, daß du mir folgeft. 
Bringt den Ermordeten, die Mörber fort. 

Laßt fie nicht ſprechen, ihre Schuld ift Har. 

Bei meiner Seele, gäb’3 ein fchlimmres Ende 

Als Tod, das Ende follten fie erproben. 


Tamora. 


Andronicus, ich will den König bitten; 
Bang’ um die Söhne nicht; es ſteht ſchon gut. 


Titus. 


Komm, Lucius, komm, und ſprich mit ihnen nicht. 
(Bon verſchiedenen Seiten ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 


Demeirins und Ehirom treten auf mit der gefchändeten Kavinia, 
der die Hände abgehauen find und die Zunge ausgeſchnitten. 


Demetrins. 


Kann deine Zunge ſprechen, geh und ſprich, 
Mer dir die Jung’ ausſchnitt und dich geſchändet. 
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Ehiren. 


Schreib nieder mad du weißt, verrath e3 fo; 
Geſtatten's deine Stümpfe, fpiel den Schreiber. - 


Demetrius. 
Sieh, wie fie krigeln Tann mit bloßen Zeichen. 
Chiron. 
Geh beim, nah Waller ruf, zum Händewaſchen. 
Demetrius. 


Die Zunge fehlt zum Auf, zum Waſchen Hande. — 
So laſſen wir ſie ihrem ſtillen Weg. 


Chiron 
Wenn's mein Fall waͤr', ic ging' und hängte mich. 
Demetrius. 


Ja, hätt'ſt du Hände, dir den Strick zu knüpfen! 
(Demetrius und Chiron ab.) 
(Sörner hinter der Scene. Marcus kommt von ver Jagd.) 


Marcus. 


Mer iſt's? Flieht meine Nichte da jo raſch? 
Nichte, ein Wort: wo ift dein Gatte? — 
Zräum’ ih, nehmt all mein Gut, daß id erwache; 
Wach' ich, mag ein Planet mich niederſtrecken, 
Daß ich in ew ‚gem Schlaf entfhlummern möge. — 
Sprich, holde Nichte, welch graufame Hand 
Beritümmelte den Leib dir und hieb ab 
Sein Paar von Neften, jene holden Zierden, 
Sr deren Schatten Kön’ ge gern geruht 

Und doch Tein ſolches Glüd erringen Eonnten, 
Wie deine Liebe. Warum fprichft du nicht? 
Ach, ach! ein Purpurſtrom von warmem Blut, 
Gleich einem windbewegten Sprudelquell, 
Steigt zwiſchen deinen Roſenlippen auf und fällt, 
Und fommt und geht, mit deinem ſüßen Athem.. 
Ein Tereus wol- entehrte dich und fchnitt, 
Daß du ihn nicht verrietheit, dir AN Bung’ aus. 
Ah, jetzt Tehrft du aus Scham dein Antlitz ab, 
Und. troß all dieſes Bluterguſſes, wie 
Aus eines Brunnenrohrs dreifacher Mündung, 
Eind deine Wangen roth, mie Titan’3 Antlig 
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Roth wird, wenn ein Gewölk es Überzieht. 
Sol ich ftatt deiner fpredhen? fagen, 's ift fo? 
Kennt ich dein Herz nur; kennt' ich nur das Thier, 
Daß ich es fchälte, mein Gemüth zu fänft’gen. 
Verhohlner Gram, mie ein geſchloſſner Ofen, 
Verbrennt dad Herz, in dem er wohnt, zu Aſche. 
Es büßte Bhilomele nur die Bung’ ein 
Und ftidte mühlam in ein Tuch ihr Leid, 
Doch, holdes Kind, dir fehnitt man ab dies Mittel, 
Auf einen ſchlauern Tereus ſtießeſt du, 
Und der f&hnitt dir die feinen Finger ab, 
Die befier wol geſtickt als Philomele. 
ätte das Unthier jene Lilienhänve 

Wie Espenlaub fehn zittern auf der Laute, 
Sodaß die feid’nen Saiten gern fie füßten, 
Nicht um fein Leben hätt’ er fie berührt. 
Hätt’ er die Himmeldharmonie gehört, 
Die jene holde Zunge tönen lieh, 
Sein Mefler ließ er fallen und entjchlief 
Wie zu des Orpheus’ Füßen Cerberus. 
Komm, gebn wir, deinen Vater blind zu machen; 
Denn ſolch ein Bild macht blind ein Vaterauge. 
Einftünd’ger Sturm ertränft die Flur: wie erft 
Monde von Thränen deines Vaterd Augen ! 
Weich' nicht due, wir wollen mit bir Magen; 
Hälf unfre Klage nur dein Leid dir tragen | 

(Sie gehen.) 


Dritter Aufzug. 





Erste Scene. 
Eine Straße in Rom. 


Es treten auf Senatoren, Tribunen und Richter mit Martins und 
Ouintus, gefeffelt, auf dem Wege zur Hinrichtung, Titus geht voran. 


Titus. 


Hört mich, ihe Väter! Ihr Tribunen fteht! 
Um meines Alters halb, deß Jugend hinging 
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Sn wilden Kriegen, da ihr forglos jchlieft; 
Um all mein Blut, das ih für Rom vergoß, 
Um mandhe Winternadt, die ih durchwacht, 
Um diefe bittern Thränen, die ihr jebt 

Die Runzeln meiner Wangen füllen feht: 
Erbarmt euch meiner tobbeitimmten Shhne. 
Ihr Herz ift nicht jo böje, wie man glaubt. 
Um zweiundzwanzig Söhne weint’ ich nie, 
Weil auf der Ehr’ erhabnem Bett fie ftarben. 

(Er wirft fi auf die Erbe, die Senatoren u. f. w. ziehen an ihm vorbei.) 
Um die bier fchreib’ ih in den Staub, Tribunen, 
Des Herzen? Schmadhten und der Seele Thränen. 
Die Thränen laßt den Durft der Erbe löfchen, 
Der von dem Blut der Söhn' erröthen müßte. 

D Erbe, vollern Regen fpend’ ich dir, 

Den diefe beiden alten Urnen träufeln, 

Als der April mit allen femen Schauern. 

Im Sommer will ih auf dich thaun, im Winter 

Den Schnee mit meinen warmen TIhränen ſchmelzen 

Und ew'gen Lenz auf deinem Antlig halten, 

Menn du der Söhne Blut zu trinken weigerft. 
(Lucius tritt auf mit gegüdtem Schwerte.) 

MWürd’ge Tribunen! Edle Greife! Bindet 

203 meine Söhn’ und widerruft ihr Urtheil, 

Daß ih, der nie zuvor geweint, mag jagen, 

Mächt'ge Fürſprecher find jegt meine Thränen. 


£ucins. 


Umjonit, o edler Vater, wehklagt hr: 
Es bört Euch fein Tribun, fein Menſch ift da, 
Und Euer Leid erzählt Ihr einem Stein. 


Titus. 
Für deine Brüder laß mich reden, Lucius. — 
Wuͤrd'ge Tribunen, nochmals fleh' ich euch. 
| £ucius. 
Mein Bater, kein Tribun hört Euer Wort. 
Titus. 


63 macht nichts, Mann; wenn fie auch hörten, würden 
Sie nit drauf achten; achteten fie drauf, 

So rührt’ e3 fie nit; reden muß ih doch, 

Frommt' es auch nidt — — 
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Deshalb erzähl’ ich bier mein Weh den Steinen, 
Die meinem Leid zwar nicht antworten können, 
Doch darin beffer find als die Tribunen, 

Daß fie nicht meine Worte unterbrechen. 

Sie, wenn ich weine, nehmen meine Thränen 
Demüthig hin und meinen gleihjam mit mir. 
Und wären fie nur ehrbar angefleidet, 

Rom hätte feine ftattlihern Tribunen. 

Steine find weih wie Wachs, härter als Stein’ Tribunen; 
Steine find ftumm und harmlos, und Tribunen 
Thun Zodezurtheil’ Tund mit ihren Zungen. 
Doc weshalb ftehft du mit gezognem Schwert ? 


£ucius. 


Vom Tod die beiden Brüder zu befrein. 
Für welches Wagftüd über mich die Richter 
Ein ewige VBerbannungsurtheil fprachen. 


@itus. 


Beglüdterr Mann! fie thaten Gutes dir. 

Mie, Lucius, du Thor, erfennft du nicht, 

Daß Rom nur eine Tigerwildniß ijt ? 

Die Tiger wollen Beute, Rom hat feine 

Als mich und mein Geſchlecht. Wie biſt du glüdlich, 

Berbannt zu werben, fern von diefen Schlingern ! 

Doch mer fommt da mit unferm Bruder Marcus ? 
(Marecus und Lavinia treten auf.) 


Marcens. 


Titus , heiß’ deine alten Augen meinen, 
Menn nicht, heiß’ brechen dann dein edles Herz. 
Verzehrend Wehe bring’ ich deinem Alter. 


Titus. 
Wird's mich verzehren ? Laß e3 mich dann fehn. 


Marcus, 
Dies war dein Kirn. 
Titus. 


Marcus, das iſt ſie noch. 
£ncins. 
Weh' mir, der Anblid tödtet mich ! 
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Titus. 


Steh auf, ſchwachherz'ger Anabe, fhau fie an, — 
Welche verfluchte Hand, Lavinia, ſprich, 
Machte dich handlos vor des Vaters Blick! 
Und mwelder Thor goß Waller in die See . 
Und warf in Trojad lichten Brand ein Reisbund ? 
Mein Leid ftieg hoch genug ſchon, eh’ du kamſt, 
Und fpottet nun, dem Ril gleich, jeder Schrante. 
Gib mir ein Schwert, ih hau’ auch meine Händ' ab, 
Meil fie für Rom gefämpft, und ganz umfonit, 
Und dieſes Weh genährt, das Leben friitend; 
Sch ftredt’ empor fie in fruchtloſen Bitten, 
Sie dienten mir zu nichtigem Gebrauch: 

etzt fordr' ich feinen Dienft davon, als daß 

ie eine mir die andre abhaun helfe. 
Gut, daß vu feine Hände halt, Yavinia, 
Denn Händ’ im Dienfte Roms find eitel nur. 


kucius. _ 
Sprich, liebe Schweiter, wer hat dich gemartert ? 
Marens. 


D, jenes füße Werkzeug ihres Geiſtes, 

Das ihn fo hold beredt ausplauderte, 
jt ausgeriſſen aus dem art’gen Käfig, 
arin e3, ein melodiſcher Vogel, fang 

Vielfahe Weifen, jedes Ohr bezaubernd. 


£ucius. 
O, ſprich du für fie; mer that diefe That? 
Aarcus. 


So fand ich ſie, im Wald umirrend und 
Sich zu verbergen ſuchend, wie das Reh, 
Das eine unheilbare Wund' erhielt. 


Titus. 


Sie war mein Reh, wer ſie verwundet, hat 
Mich mehr verletzt, als wenn er mich getddtet. 
Denn jetzt ſteh' ich wie wer auf einem Fels, 
Umgeben rings von einer Meereswüſte, 

Der Well' auf Welle fteigen ſieht die Flut, 
Gemärtig ſtets, daß ihn die tückſſche Brandung 
Verſchlingen werd' in ihren ſalz'gen Schoß. 
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Dorthin zum Tode gingen meine Söhne, 
Diet fteht mein andrer Sohn als ein Berbannter, 
nd bier mein Bruder weinend um mein Web; 
Doh das, was meine Seel’ am meiſten quält, 
Lavinia iſt's, mir theurer ala die Seele. — 
ätt’ ich dein Bild nur fo entftellt gefehn, 
ih hätt’ es toll gemacht; was werd’ ich nun, 
Da ih dein lebend Weſen fo erblide? 
Dir fehlt die Hand, die Thränen dir zu trodnen; 
Die Zunge, deinen Marterer zu nennen. 
Zodt it dein Gatte, und verbammt um feinen 
Zod beine Brüder, und wol auch fchon tobt. 
Schau, Marcus, ah, Sohn Lucius, ſchau fie an; 
Als ich die Brüder nannt’, auf ihrer Wange 
Stehn frifhe Thränen, wie der Honigthau 
Auf der gepflücten faft verwelkten Lifte. 


Marcus. 


Sie weint vielleiht, weil fie den Gatten würgten, 
Vielleiht auch, weil fie deren Unſchuld kennt. 


Titus. 


Würgten ſie deinen Gatten, ſo ſei froh, 

Weil das Geſetz an ihnen Rache nahm. — 
Nein, nein, ſie thaten ſolche Unthat nicht: 

Die Trauer ihrer Schweſter zeugt für ſie. — 
Lavinia, laß mich deine Lippen küſſen, 

Ein Zeichen gib, wie ich dir wohlthun kann. 
Dein Ohm, dein Bruder Lucius, du und ich 
Sollen wir rings um eine Ouelle ſitzen 

Und niederſchaun und ſehn, wie unſre Wangen 
Entſtellt ſind, den noch feuchten Wieſen gleich, 
Drauf eine Flut zurückließ ſchmuz'gen Schlamm? 
Dann in die Duelle ftarren wir jo lange, 
Bis fie nicht mehr nah ſüßem Wafler med 

Und falzig wird von unfern bittern Thränen. 

Soll’n wir die Händ’ und abhaun fo wie deine? 
Soll’n wir die Zung’ abbeißen und den Reit 

Der Jammertag' in ftummen Spiel verleben ? 

Was ſoll'n wir thun? Laß uns, die Zungen haben, 
Ausklugeln einen Plan von mweiterm Elend, 

Daß man und anftaun’ in der Folgezeit. 
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£ueius. 

Mein Bater, hemmt die Thränen, denn Ahr Seht: 

Es ſchluchzt und weint bei Euerm MWeh die Schmeiter. 
Aarcus. 

Geduld, lieb Kind. — Trockne die Augen, Titus. 
Titus. 


Ach, Marcus, Marcus! Bruder, ich weiß wol, 
Dein Tuch trinkt keine meiner Thränen mehr, 
Denn mit den deinen haſt du's ganz getränkt. 


£ucins. 
Lavinia, lab mich deine Wangen trodnen! 
Titus. 


Sieb, Marcus, ſieh! Klar find mir ihre Zeichen. 
Fehlt’ ihr die Zunge nicht, fie fagte jeßt 

Zu ihrem Bruder, was ich dir gejagt: 

Sein Tuch, von feinen Thränen ganz durchnäßt, 
Kann ihren trüben Wangen nicht mehr dienen. 
D, wie das Leid hier gleichjtimmt beide Theile, 
Dem Troft fern, wie die Hölle fern dem Seile ! 


(Naron tritt auf.) 
Aaron. 


Titus Andronicus, mein Herr, der Kaiſer 
Entbeut dir: menn du deine Söhne liebit, 
Mag Marcus, Lucius oder Titus, du — 
Einer von Euch — fi) abhaun feine Hand 
Und fie dem König fenden; er dafür 
Schickt beide Söhne lebend dir zurüd; 
Das jei das Löfegelo für ihr Vergehn. 


Titus. 


D gnäd'ger Kaiſer! O du lieber Aaron! 

Sang je ein Rabe fo der Lerche gleich, 

Die Holde Botſchaft bringt vom Sonnenaufgang ? 
Bon Herzen gern ſend' ich die Hand dem Kaifer. 
Freund Aaron, willit vu mir fie abhaun helfen? 


Zucins. 


gel, Vater, jene deine edle Hand, 
e jo viel Feinde niederwarf, darf nicht 


— — 
— — — 
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Gejendet werden; meine reicht Schon aus. 

Mein Blut entbehr’ ih Jüngling eh’ ala Ihr, 

Deshalb foll meins der Brüder Leben vetten, 
Marcus. 


Welche von Euern Händen hat nit Rom 

Beſchirmt und ſchwang die blut’ge Streitart body, 

Sernihtung zeichnend auf des Feindes Helm ? 

Jede von beiden hat ein groß BVerbienft. 

Unnüß war meine Hand nur; diene fie, 

Bom Tod zu löfen meine beiden Neffen, 

Dann hab’ ich fie zu würd'gem Ziel bewahrt. 
Aaron. 

Nun, eint euch, weſſen Hand ich haben foll; 
Sonſt fterben fie, eh’ die Begnad’gung kommt. 
| Marcus, 

Sei's meine Hand. 
Lucius. 


Beim Himmel, nein, ſie ſoll nicht. 
Titus. 


Streitet nicht weiter: welkes Kraut wie dies, 
Iſt zum Ausroden reif; darum ſei's meine. 


£urius. 


Wenn ich dein Sohn foll heißen, lieber Vater, 
Laß mid) vom Tode meine Brüder löfen! 


Marcus 


Um unſers Vaters, unfrer Mutter halb 
Laß jetzt mich Bruderliebe dir bezeugen! 


Titus, 
Eint euch darum; ich ſchone meine Hand. 
Kucius. 
Hol ich ein Beil denn. 
Marcens. 


Doch, ih will's gebrauchen. 
(QAucius und Marcus ab.) 
@itus. 
Komm, Aaron, ber; ich will fie beide täufchen. 
Leih' deine Hand mir, fo geb’ ich dir meine. 
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Aaron (bei Seite). 


geht Täufhung das, jo will ich ehrlich werben 
nd nie im Leben Menſchen täufchen fo. 
Doch täufhen werd’ ich euch in andrer Art, 
In einer halben Stunde fagt ihr das. 
(Er Haut Titus’ Sand ab.) 
(Lucius und Marcus treten wieder auf.) 


Titus. 


Nun laßt den Streit; beforgt ift was zu thun if. — 
Freund Yaron, gib dem Kaifer meine Hand; 

Sag’ ihm, ’3 war eine Hand, die ihn vor taufend 
Gefahren ſchirmte; heiß’ ihn fie beitatten. 

Mehr bat fie wol verdient; das mög’ ihr werben. 
Und meine Söhne — fag’, ich achte fie 

Wie ein um leichten Preis erworbnes Kleinod — 

Und theuer doch: ich kaufte ja, was mein, 


Aaron. 


30 eh’, Anbronicus, und für die Hand 
ollſt du alsbald bei dir die Söhne fehn. 
(Bei Seite.) 

Die Köpfe mein’ ih. — D, wie diefer Streih 
Mich, Schon mit dem Gedanken dran, erlabt! 
Wenn Narın gi thun und fromm ein Weißer fpricht, 
Sei Aaron's Seele ſchwarz wie fein Geficht. 

. (Ab.) 


Titus. 
O, hier heb' ich die eine Hand empor, 
Und erdwäarts ſenk' ich dieſen ſchwachen Stumpf: 
at eine Nacht mit armen Thränen Mitleid, u 
te uf ih an. — (Bu Savinia.) Wie, willft du mit mir knien? 
Thu’3; hören foll der Himmel unfer Slehn, 
Soft trüben wir die Luft mit unfern Seufzern - 
Und mit Gebünft die Sonne, wie Gewölk, 
Wenn es fie hüllt in feinen feuchten Schos. 
Aarcus. 
D Bruder, ſprich von dem, was möglich iſt, 
Und brich nicht in ſo tiefes Unmaß aus. 
Titus. 


gi nicht mein Jammer tief und bovenlos ? 
# bodenlos auch meinen Ausbruch fein. 
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Marcns. 
Doch laß Vernunft regieren deine Klage. 
Titus. 


Gäb' es Vernunft und Grund für dieſes Elend, 
Könnt' ich in Schranken halten all mein Weh. 
Schwimmt nicht die Erde, wenn der ‚gimmel weint ? 
Wird nicht das Meer toll, wenn die Winde rafen, 
Und droht mit hochgeſchwollner Flut dem Aether ? 
Und heiſcheſt da Vernunft für folde Noth? 

ch bin dag Meer, horch wie fein Seufzen meht ! 

3 ift der mweinende Aether, ich die Erbe. 
So muß mein Meer von ihren Seufzern ſtürmen, 
Und meine Erde muß zur Sünbflut werben, 
Bon ihren ew’gen Thränen überfchmenmt. 
Mein Innres kann ihr Leid nicht in fi halten, 
Ich muß es ausfpein wie ein Trunkenbold. 
Bönn’ es mir denn, vergönnt wird dem Verlierer, 
Mir bittrer Zunge fo fih Luft zu maden. 

(Ein Bote tritt auf, mit zwei Köpfen und einer Hand.) 


Bote. 


Würd’ger Andronicus, ſchlecht lohnt man dir 
Die gute Hand, die du dem Kaifer ſandteſt. 
ier find die Häupter deiner edeln Söhne; 
ier deine Hand, im Hohn auräddelandi; 
ein Web ihr Spiel, dein feiter Muth ihr Spott. 
So ijt mir weher, deines Wehs zu denken, 
Als wenn ich den?’ an meines Vaters Tod. 
(Ab.) 


Marcus. 


Siciliens heißer Aetna mög' erkalten, 
Mein Herz zu ewig glühnder Hölle werden! 
Dies Leid ih größer, als fich tragen läßt. 
Mit Weinenden zu weinen lindert wohl, 
Doch ift verhöhntes Leid zwiefacher Tod. 


£ucins. 


Wie diefer Anblid alfo tief verwundet, 

Und das verhbaßte Leben doch nicht weicht! 

Daß doch der Tod das Leben Leben noch 

Laßt heißen, wo es nur ein Athmen iſt! 
(sapvinia küßt den Titus.) 
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Aarcus. 


Ach, armes Herz! der Kuß iſt Troſtes baar, 
Wie eiſ'ges Waſſer der erſtarrten Schlange, 


Titus. 
Mann endet dieſer graufe Schlummer mol? 
Aarcus. 


Fort, Schmeichelei, jetzt! jtirb, Andronicus. 

Du ſchlummerſt nicht; ſieh deiner Söhne Häupter; 
Sieh deine Hand hier, dein verſtümmelt Kind, 
Sieh den verbannten Sohn, den dieſer Anblick 
Blutlos und bleich macht; ſieh mich, deinen Bruder, 
Ganz wie ein ſteinern Bild ſo kalt und ſtarr. 
Ach! hemmen will ich fürder nicht dein Web; 
Kauf’ aus dein GSilberhaar, die andre Hand 

Dir mit den Zähnen nagend; und es mag 

Dies Schaufpiel unſre armen Augen fchließen ! 
Sept ift zum Toben Zeit; mas ſchweigſt du denn ? 


Citns. 
Ha, ba, ba! 
. Marcus. 


Mas lachſt du? Nicht zu dieſer Stunde ftimmt's, 
Titus, 


Ei, feine Thräne mehr hab’ ich zu. weinen, 

Und diefer Jammer ift ein Feind, der fich 
Bemächt'gen möchte meiner naflen Augen 

Und blind fie machen mit zingpfliht’gen Thränen, 
Wie fänd’ ich denn der Rache Höhle auf? 

Denn diefe beiden Köpfe fprechen, ſcheint's, 

Und drohn mir, daß ich nie zum Heil fol kommen, 
Bis all der Gräu’l zurüderftattet fei 

Tief in den Schlund hinein der argen Thäter. 
Kommt, labt mich fehn, welch Tagewerk mir obliegt. 
Schließt um mid) einen Kreis, bevrängte Leute, 
Daß ich an jeden mic von euch mag wenden 

Und beilig fhmören, euer Leid zu rächen. — 

E3 iſt gelobt. — Komm, Bruder, nimm ein Haupt, 
In diefer Hand mill ic das andre tragen.. j 
Lavinia, du follft auch verwendet werben: 

Trag meine Hand, lieb Kind, in deinen Zähnen, — 
Du, Knabe, geb, geh fort aus meinen Augen. 
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Du bift verbannt, und bleiben darfit du nicht. 

Eif zu den Gothen, bring ein Heer dort auf; 

Und liebt ihr mich — ich glaube, daß ihr's thut — 

Kußt mich und geht, denn viel ift noch zu thun. 
(Titus, Marcus und Lavinia ab.) 


Lucius. 


Leb' wohl, Andronicus, mein edler Vater, 

So reich an Weh, wie keiner je in Rom. 

Leb' wohl, du ſtolzes Rom; bis Lucius heimkehrt, 

Läßt er dir Pfänder, theurer als fein Leben. 

Leb' wohl, Lavinia, meine edle Schweſter, 

D, wäreſt du, wie du zuvor geweſen! 

Do jegt lebt Lucius und Lavinia nicht, 

Als nur im Weh und in Bergefienheit. 

Wenn Lucius lebt, wird er eu’r Leid vergelten: 

Der ftolze Saturnin ſoll und fein Weib 

Betteln am Thor wie einft Tarquin und Frau. 

Jetzt zu den Gothen, mir ein Heer zu fammeln 

Und mih an Rom und Saturnin zu rächen | 
(u6.) 


Zbeite Scene, 
Ein Zimmer in Titus’ Haufe in Banfet tft aufgetragen. 
Es treten auf Titus, Marcus, Lavinia und ber Anabe Encius. 


Titus. 


So, ſetzt euch nun; eßt aber nur ſo viel 

Wie Kraft genug in uns bewahren wird, 

Um dieſes unfer bittres Leid zu rächen. 

Marcus, nicht freuze fo im Schmerz die Arme, 

Ich und Lavinia haben feine Hände 

Und können unfer zehnfach Leid nicht Hagen 

Mit Armgekreuz. Mir blieb nur diefe Hand, 

Die rechte, gegen meine Bruft zu wüthen; 

Und wenn mein Herz, wahnfinnig ganz von Jammer, 

gier in ber hohlen Haft des Sleiiches pocht, 
ann ſchlag' ich's nieder ſo. 
Titus Andronicus. 
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(Zu Lavinia.) 

Mufter des Leids, du, die in Zeichen Spricht, 
Wenn dein Herz jo in argem Pochen podt, 

Du kannſt es nicht fo Schlagen, daß es jtill fei, 
Mach’ es mit Seufzern wund und todt mit Aechzen; 
Nimm zwiſchen deine Zähn’ ein Meines Meſſer 

Und ftih ein Zoch, dem Herzen zugekehrt, 

Daß deiner Augen ganzer Tränenguß 

Sn jene Rinne fließ’ und, eingefogen, 

Den armen Narın erträn® in ſalz'ger Flut. 


Marcus. 


Pfui, Bruder, lehr’ fie nicht jo gewaltſam 
Hand legen an ihr eignes zartes Leben. 


Titus. 


Wie! brachte dich der Jammer ſchon zum Faſeln? 
Niemand doch ſollte toll ſein als nur ich. 
Wie kann ſie Hand anlegen an ſich ſelbſt? 
Ach, weshalb magſt du nur die Hände nennen? 
Das heißt: Aeneas zweimal reden laſſen 
Von Trojas Brand und ſeinem eignen Elend. 
Qanbhabe nicht da3 Thema von den Händen, 

aß es und mahne, wie wir feine haben. 
Pfui, wie wahnwitzig füg’ ich meine Rebe! 
Vergäßen wir e3, daß wir feine haben, 
Wenn Marcus nicht die Hände nennen würde? — 
Kommt, langet zu; und liebes Kind, ik dies. — 
Hier ift fein Trank. Hör’, Marcus, was fie jagt: 
AU ihre Zeichenſprache Tann ich deuten. 
Sie fagt: für fie fein andrer Trank als Thränen, 
Vom Leid gebraut, gemifcht. auf ihren Wangen. 
Stummklagende, ich lerne deinen Sinn, 
Und dein Geberdenfpiel foll fo vertraut 
Mir fein wie Bettelllausnern ihr Gebet: 
Wenn du nur teufzeft, deine Stümpf’ emporhebft, 
Nur blinzelft, winkeſt, knieſt, ein Zeichen machſt, 
Will ich daraus ein Alphabet mir ziehn 
Und was du meinft in fteter Uebung lernen, 


Annbe. 


Großvater, Tafje diefe bittern Klagen, 
Mad)’ meine Muhme froh mit heitrer Mär. 
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Marcus, 


Der zarte Knab’, im Wehgefühl gerühtt, 
Meint, da er feine® Großahns Schwermuth fieht. 
Titus. 
Still, zartes Kind; du biſt gemacht aus Thränen, 
Und — 58— ſchmelzen a dein Leben bin. 
(Marcus ftößt mit einem Meffer in die Schüffel,) 
Wonach denn ſtöß'ſt du mit dem Mefler, Marcus 
Marcns. - 
Nah dem, was ich erlegt — nad einer Fliege. 
Titus. 
Pfui, Mörder, über dich! Mein Herz erlegit du. 
Mein Aug’ ift fatt vom Anſchaun graufen Thuns. 
Ein Mord, an dem Unſchuldigen vollführt, 


Biemt Tituß’ Bruder nicht. Geh mir von binnen; 
Ich ſehe, du bift fein Genoß für mid. 


Marcens. 
Ach, Herr, ich tödtet’ eine Fliege nur. 
Titus. 
Nur! Wenn die Fliege einen Vater hatte, 
Wie ließe der die golonen Flüglein hängen 
Und ſummte Klageliever in die Luft! 
garmiofe Fliege ! | 
ie fam, mit artig fummendem Getön 
Uns zu erfteun, und du haft fie getödtet! 


Aarcus. 


Verzeih, es war ein ſchwarz und häßlich Thier, 
Der Kaiſ'rin Mohren gleich; drum tödtet' ich's. 


Titus. 

O, o, o! 
Verzeih denn mir, daß ich dich tadelte, 
Denn du haſt eine fromme That gethan. 
Dein Meſſer her, ich will darob ſtolziren, 
Mir ſchmeichelnd, daß der Mohr es ſei, der eigens 
Hierhergekommen, um mich zu vergiften. — 

(Er ſticht mit dem Meſſer.) 
Den Stoß für dich, und den für Tamora. 
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⸗⸗ 


Ja, Burſche! — .. 
Wir ſind noch nicht ſo tief geſunken, mein' ich, 
Daß wir nicht eine Fliege töbten könnten, 

Die in Geftalt des fchwarzen Mohren kommt. 


Marcus. 


Der Arme! So hat ihn der Gram verwandelt, 
Daß er den Schatten für dad Weſen nimmt. 


Titus. 


Kommt, räumet ab. — Lavinia, geb mit mir 
In dein Gemach; da leſ' ich mit dir traurige 
Geſchichten, die in alter Zeit geihahn. — 
Komm, Knabe, gehe mit, vein Aug’ ift jung, 
Und du follft lefen, wenn das meine blind mirb. 


Dierter Aufzug. 
Erste Scene, 
Nom. Titus’ Garten. 


Es treten auf ber Knabe Lucius und Lavinia, bie hinter ihn her⸗ 
läuft. Dann Titus und Marcus. 


Anabe. 


Großvater, hilf! Muhme Lavinia folgt 

Mir überall bin; ich weiß nicht warum. — 

DO, Oheim Marcus, ſieh, wie fchnell fie fommt! — 
Ach! liebe Muhm’, ich weiß nicht, was Ihr wollt. 


Marcus. 

Bleib bei mir, Lucius; fürchte nicht die Muhme. 
Citus. 

Sie liebt dih, Kind, zu fehr, dir Leid zu thun. 
Anabe. 

Ja wohl, als noch mein Vater war in Rom. 
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Marcus. 
Was will Lavinia dern mit diefen Zeichen ? 


Titus. 
Fürchte fie nicht, fie hat etwas im Sinn. 
Sieh, Lucius, fieh, wie viel fie von dir hält! 
Du follteft fie irgenpwohin begleiten. 
Ab, Kind, forgfamer la3 Cornelia nie 
Den Söhnen vor, als fie Gedichte dir 
Und Cicero's Drator vorgelefen. 


Marcus. 
Errätbit du nicht, weshalb fie dir fo zufeht ? 
| Anabe. 
ch weiß es nicht, den und errath’ es nicht, 
enn nicht ein Wahnfinnsanfall fie ergriff; 
Dft fagte mein Großvater fchon, es made 
Ein Uebermaß von Schmerz die Menſchen toll. 
Auch las ich: die trojan'ſche Hecuba 
Ward toll vor Schmerz. Das flößte Furcht mir ein, 
Obwol ich weiß, daß meine edle Muhme 
So lieb mich hat, wie je die Mutter hatte, 
Und nie, wenn nit in Wuth, mich fchreden würde. 
Da warf ich denn die Bücher hin und floh, 
Grundlos vieleiht. — Verzeiht mir, liebe Muhme; 
Und wenn mein Oheim Marcuß mit mir gebt, 
Steh’ ih Eu’r Gnaden gerne zu Befehl. 


. Marcus. 
Ich will's, o Lucius. 
(Savinia ſchlägt die Bücher um, bie Lucius fallen ließ.) 


@itns. 
Wie nun, Lavinia? — Was fol dag, Marcus ? 
Irgend ein Buch da wünſchet fie zu ſehen. — 
Welches von diefen, Kind? — Deffne fie, Knabe, — 
Doch du biſt mehr belefen und geübter, 
Komm, wähl’ aus meinem ganzen Bücherſchatz 
Und täufche fo dein Wehe, bi der Himmel 
Den argen Stifter diefer That enthüllt. — 
Was bebt fie wieverholt die Arme fo? 

Marcus. 
Sie meint wol, daß an diefer Unthat mehr 


Als einer theilnahm. — Sa, es waren mehre; 
Diver fie hebt zum Himmel fie um Rache. 
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&itus. 
Welch Buch ift das, das fie jo wendet, Lucius? 
Anabe. 


Großvater, des Ovid Metamorphofen; 
Die Mutter gab mir, - 
Aarcus. 


Um der Todten willen 
Sucht ſie vielleicht es aus dem Reſt hervor. 


Titus. 


Sacht! fo geſchaäftig blättert fie darin! 

gi ihr, was ſucht fie? — Soll ich's leſen, Kind ? 
a3 ift die trag'ſche Mär von PBhilomele, 

Bon Tereus' Arglift und von feiner Nothzucht; 

Und Wurzel deines Wehs war Nothzucht, furcht' ich. 


Aarcus. 
Sieh, Bruder, ſieh, wie fie die Blätter prüft. 
Titus. 


Lavinia, hat man dich ſo überfallen, 
Geſchändet und gekränkt, wie Philomele 

Im unbarmherz'gen, öden, dunkeln Wald? — 
Sieh, ſieh! 

N jolh ein Ort ift da, wo wir gejagt — — 
hätten wir doch nie dort, nie gejagt! — 
Dem gleichend, ven der Dichter hier befchreibt, 
Den die Natur für Mord und Nothzucht fchuf. 


Marcus. 

Wie baute die Natur jo grauf’ge Höhlen, 

Menn fi die Götter nicht an Greueln freuten ? 
Titus. 

Deut' an, mein Kind, denn hier ſind Freunde nur, 

Welch röm'ſcher Herr die That zu thun gewagt: 

Schlich Saturnin ſich fort, wie einſt Tarquin 

Das Heer verließ, Lucretien zu berücken? 
Aarcus. 


Setz' dich, o Nichte; ſetz' dich zu mir, Bruder — 
Apollo, Pallas, Jupiter, Mercur, 
Begeiftert mich, den Frevel zu entveden! — 
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Blidt ber, o Herr! — Blid’ ber, Lavinia, 

Der Sanpfled bier ift glatt und eben; kannſt du's, 

Thue mir's nad. 

(Gr ſchreibt feinen Namen mit feinem Stabe, ben er mit Fuß und Mund führt.) 
Sp hab’ ih meinen Namen 

Ohn' allen Beiltand meiner Hand geichrieben. — 

Fluch dem, der zu dem Nothbehelf und zwang! — 

Schreib du, o Kind, und hier enthüll’ una endlich, 

Mas Gott zur Rache will enthüllet haben; 

Gott leite deine Feder, Mar zu fchreiben, 

Daß mir die Frevler und die Wahrheit fennen. 

(Ste nimmt ben Stab in ihren Mund und führt in mit ihren Stümpfen und fchreibt.) 


Titus. 
O, liejt du, Herr, was jie gejchrieben hat? 
Stuprum — Chiron — Demetrius. 
Marcus. 


Wie, wie! ver Tamora wollüft'ge Söhne, 
Bollbringer diefer ſcheußlich blut’gen That? 


Titus. 
Magni dominator poli, 
Tam lentus audis scelera, tam lentus vides? 


Marcus. 


O, lieber Herr, ſei ruhig; weiß ich glei, 

Genug gefchrieben fteht auf diefem Grunde, 
Aufruhr im mildeften Gemüth zu ftiften. 

Und Kinder ſelbſt zu lautem Schrei zu treiben. 
Knie’ nieder, Herr, mit mir; Lavinia, Tnie' 

Und Knabe du, des röm'ſchen Hektor's Hoffnung, 
Und. ſchwört mit mir, wie mit dem armen Gatten 
Und Bater der entehrten keuſchen Frau 

Einſt Brutus ſchwor nad der Lucretia Schändung, 
Daß wir mwohlüberlegt tödliche Rache 

An diefen goth’ihen Frevlern fuchen wollen, 

Ihr Blut ſehn, oder fterben in der Schmad. 


Titus. 


Sicher genug, wenn ihr nur wüßtet, wie. 

Habt Acht, wenn ihr die Bärenjungen jagt: 
Wah wird die Mutter, mittert fie euch nur. 
Berbündet ift fie mit dem Leun und fehläfert 
Ihn ein und koft, auf ihrem Rüden liegend; 
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Und wenn er fohläft, thut fie, was ihr beliebt. 

Laß nad, du allzu junger Jäger, Marcus, 

Und komm, ich hole mir ein Blatt von Erz, 

Mit einem Stahl fehreib’ ich die Morte drauf 

Und leg's beifeit. Den Sand bier wird ein flürm’fcher 
Nordwind verwehn wie der Sibylle Blätter; 

Wo bleibt die Mahmıng dann? — Was meinft du, Knabe? 


Anabe. 
ch meine, Herr, wär’ ih ein Mann, fo follte 
Nicht ihrer Mutter Schlafgemad die fchlechten 
Leibeigenen im Joche Roms beſchützen. 
AMarens. 


Das ift mein Sohn! Dein Vater that gar oft 
Ein Gleiches für fein undantbares Land, 


Auabe. 

Und, Ohm, auch ich thu's, bleib’ ih nur am Leben. 
Titus. 

Kommt mit mir in mein Rüſtgemach, da will ih 

Dih rüften, Lucius, und e3 Fa mein Knabe 

Bon mir Gefchenke bringen an die Söhne 

Der Kaiſ'rin, die ich beiden fenden will. 

Nicht wahr, du richteft deine Botſchaft aus ? 


Anabe 
„Ja, mit dem Dolch in ihre Bruft, Großvater ! 
Titus. 
Nein, nicht jo, Anab’; ein andres lehr’ ich did. 
Lavinia, fomm! — Marcus, acht' auf mein Haus. 
Qucius und ih, wir mwoll’n am Hof ftolziren, 
Mir wollen’3, traun! und und aufwarten laflen. 
(Titus, Lavinia und ber Anabe ab.) 


Marcus. 


D Himmel, könnt ihr eines guten Mannes 
Geftöhn hören und euch nicht fein erbarmen ? 
Marcus, in feinem Wahnſinn acht’ auf ihn, 
Deß Herz mehr Narben ſchweren Leids, als fein 
Zerſchlagner Schild Spuren des Feindes trägt. 
Und doc So uns daß er nit Rache ſucht. — 
Rächt euch, ihr Himmel, für Anpronicus | 

(Ab.) 
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Abverte Scene. 
Ein Zimmer im Palaft. 


Es treten auf Aaron, Demeirins und Chiron von ber einen Seite; 
von der andern der Knabe Lurins und ein Diener, mit einem 
Blindel Waffen und darauf gejchriebenen Verſen. 


Chiron. 


Demetrius, da ift der Sohn des Lucius; 
Er bat uns eine Botfchaft auszurichten. 


Aaron. 
Ja, tolle Botſchaft von dem tollen Alten. 


Anabe. 


‘hr Herrn, in allee Demuth, wie ich Tann, 

Grüß’ ih Eu'r Gnaden von Anpronicus; 
(Bei Seite.) 

Und bete, dab Roms Götter euch verderben. 


Demetrins. 
Dank, art’ger Lucius. Was haft du Neues ? 


£ucius (bei Seite). 


Daß ihr enthüllet feid, das ift das Neue, 
Als Schurlen und als Schänder. — (Zu ihnen. Sei's genehm euch, 
Mein Großahn bat, mohlüberlegt, dukch mich 
Geſandt die fchönften Waffen feines Rüftfaals, 
Um eure edle Jugend zu erfreun, 
Die Hoffnung Romd — denn fo hieß er mich ſprechen, 
Und fo ſprech' ich und bring’ euch feine Gaben, 
hr Herren, dar, daß ihr, wenn noth es thut, 
dgt wohl bewaffnet und gerüjtet fein. 
Und fo verlafl’ ih euch (Bei Seite) ala blut’ge Schurken. 
(Knabe und Diener ab.) 


Demetrius. 
Was ftedt daran? Ein Zettel, rings befchrieben ? 
Laßt fehn: 
Integer vitae scelerisque purus 
Non eget Mauri jaculis nec arcu, 
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Ehiron. 


Ein Vers aus dem Horaz; ih kenn' ihn wohl; 
Sch las ihn längſt in ver Grammatik ſchon. 


Aaron. 


Ganz reht! — ein Verd aus dem Horaz — ganz red! 
(Bei Seite.) 

Da fieht man, was es heißt, ein Efel fein! 

Das iſt fein Spaß blos; ihre Schuld fand aus 

Der Greis, und fendet Waffen her, mit Zeilen, 

Die, ohne daß ſie's merken, tief vermunden. 

Mär’ unfre kluge Kaijerin wohlauf, 

Andronicus' Idee fänd’ ihren Beifall; 

Doch ruhe fie derweil m ihrer Unruh. — 

Und nun, war's nit ein Glüdsftern, junge Herrn, 

Der und nad Rom geführt, ala Fremde, ja, 

Als Kriegdgefangne, fo erhöht zu merben ? 

Es that mir wohl, vorm Scloffe dem Tribun 

Im Beifein feine Bruders Troß zu bieten. 


Demetrius. 


Und mir noch mehr, daß ein jo großer Herr 
Uns niedrig Schmeichelt und Geſchenke ſchickt. 


Aaron. 


att' er nicht Urſach, Prinz Demetrius? 
abt ihr die Tochter nicht ſehr gut behandelt? 


Demetrius. 


D, trieben wir nur taufend römishe Damen 
So in die Enge, unjrer Luft zu fröhnen ! 


Ehiron. 
Gin frommer, liebevoller Wunſch fürwahr ! 
Aaron. 
Mär’ eure Mutter hier, fie fpräche Amen. 
Ehiron. 
Das ſpräche fie für zmanzigtaufend mehr. 
Demetrius. 


Kommt, labt und gehn, für unfre liebe Mutter 
In ihren Nöthen flehn zu allen Göttern. 
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Aaron (bei Seite). 
Zu Teufeln flebt; die Götter halfen uns, 


(Trompetenftoß.) 
Demetrius. 
Was blafen die Trompeten da des Kaifers? 
Chiron. 
Wahriheinlih, weil der Kaiſer einen Sohn hat. 
Demetrins, 


Sacht, wer fommt da? 


(Eine Amme tritt auf mit einem Mohrenkind.) 


Amme. 


Gruß euch, ihr Herrn. O fagt mir, faht ihr nicht 
Aaron den Mohr? x 
aron. 


Aaron im Moor, im Sande, überall! 

Aaron ift hier, und was foll Aaron nun? 
Amme. 

D lieber Aaron, wir find alle hin! 

Jetzt hilf, uns oder ſchlimm ergeh' es dir! 
Aaron. 

Nun, was für ein Geheul vollführſt du da? 

Was hältſt du eingewickelt auf dem Arm? 
Amme. 


Was gern ich bärge vor des Himmels Auge. 
Der Kaiſ'rin Schande, Schmach des ſtolzen Roms. 
Sie iſt entbunden, Herr'n, ſie iſt entbunden. 


Aaron. 
Und wer entband ſie? 
Amme. 


Sie kam nieder, mein' ich. 
Aaron. 
Gott geb' ihr ſanfte Ruh! Was ſandt' er ihr? 


Amme. 
nen Teufel. 
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Aaron. 


Dann ift fie des Teufels Mutter! 
Ein beitrer Sprößling | 
Amme. 


Ein traur’ger, ſchwarzer, Tummervoller Sprößling. 
ier ift das Find; wie eine Kröte häßlich 
richeint e3 bei den Weißen unſers Landes. 
Die Kaif’rin fendet dir's, dein Bild und Siegel, 
Und heißt dich's taufen mit des Dolches Spiße. 


Aaron. 


Pfui, Metze! Iſt das Schwarze fo gemein? — 
Du, Bauzbad, bift ein hübſches Blümden, gelt ? 


Demetrins. 
Schuft, mas haft du gethan ? 
Aaron. 
Was du nit abthun kannſt. 
| Chironu. 
Weh thatſt du unſrer Mutter? 
Aaron. 
Wohl that ich deiner Mutter, Schuft. 
Demetrius. 


Und darin, Höllenhund, thatſt du ihr weh. 
Weh ihrem 203, Fluch ihrer Shmähl’hen Wahl! 
Berfluht der Sprößling ſolches garft’gen Teufels! 


Chiron. 
Nicht leben ſoll's. 
Aaron. 


Nicht Sterben ſoll's. 
Amme. 

Aaron, es muß. Die Mutter will es ſo. 
Aaron. 


Was? Muß es, Amme? Dann üb' ich allein 
Das Henkeramt an meinem Fleiſch und Blut! 
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Demetrius. 


Das Krötchen ſpieß' ich auf des Degen⸗ Spitze. 
Amme, gib mir's; mein Schwert ſoll raſch es abthun. 


Aaron. 


Rafcher foll dies Schwert dir den Bauch auffhligen. 
(Er nimmt das Kind ber Amme ab und zieht das Schwert.) 
Halt, blut’ge Schurken! Euern Bruder tödten | 
« Nun, bei des Himmels Lichtern, die fo hell 
Herſchienen bei der Zeugung dieſes Knaben, 
Der ftirbt auf meine3 Degen fcharfer Spitze, 
Der meinen ält'ſten Sohn und Erben anrühtt. 
ch ſag' euch, jungen, nicht Enceladon, 
Mit feiner grimmen Band’ aus Typhon's Brut, 
Noch der Alcide, noch der Gott des Kriegs 
Reißt dieſe Bent’ aus ihres Vaters Händen, 
Wie, ihr leichtblütge, ihr flachherz'ge Burfche! 
hr, weiße Wände, bunte Wirthshausſchilder. 
Koblfchwarz ift beffer wol als andre Farbe, 
Weil ſich's nicht andre Farb’ auftragen läßt. 
Denn alles Waſſer in der See kann nie 
Des Schwanes ſchwarzen Fuß in weißen wandeln, 
Ob er auch ftündlih in der Flut ihn waſche. — 
Sage der Kaiſ'rin, ich fei alt genug, 
Was mein zu hüten; füge fie ſich drein. 
Demetrins. 
Verräthſt du deine edle Herrin fo ? 
Aaron. 
Die gerein ift die Herrin; dies mein Ich; 
Die Kraft iſt's und das Abbild meiner Jugend, 
Dies ſchätz' ich höher ala die ganze Welt, 
Died, troß der ganzen Welt, will ic bewahren, 
Sonſt ſoll in Rom mander von euch e3 büßen. 


Demetrins. 
Die Mutter wird durch dies befhimpft auf ewig. 
Ehiron. 
Roms Abſcheu wird fie durch den garft’gen Fehltritt. 
Amme. 
Der Kaifer wird im Zorn fie fterben laſſen. 
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Chiron. 
Errothen muß ich, denk' ich dieſer Schmach. 
Aaron. 


Gi, das ift ja das Vorreht eurer Schönheit: 

Berrätherfarbe, pfui, die mit Erröthen 

Des Herzen? Anfchläg’ und Beſchlüſſ' enthüllt. 

ger it ein junger Burfh von anderm Ausſehn. 
eht, wie der ſchwarze Bub’ anlacht den Vater, 

Als wollt’ er fagen: Alter, ich bin dein. 

Eu'r Bruder iſt's, ihr Herrn, fihtbar genährt 

Bom felben Blut, das euch das Leben gab; 

Und aus dem Schoß, drin ihr gefangen lagt, 

ft er befreit und an das Licht gelangt; 

Eu'r Bruder iſt's von der gemifjern Seite, 

Obwol fein Antlig meinen Stempel trägt. 


Amme. 
Aaron, was fag’ ich denn der Kaijerin ? 
Demetrins. 


Haron, erwäge, was geſchehen muß, 
Und deinem Rathe fügen wir uns alle, 
Sichre das Kind, wenn wir nur ficher find. 


Aaron, 


Segen wir und denn zur Berathung hin. 

Mein Sohn und ich wir haben Acht auf euch; 

Bleibt da und ſprecht nach Luft von Sicherheit. 
(Sie jegen fid.) 


Demetrius (zur Amme). 
Wie viele Weiber fahen dies fein Kind? 
Aaron. 


So recht, ihr Herren! Wenn wir uns verbunden, 
Bin ih ein Lamm; doch troßet ihr dem Mohren, 
Schwillt der gehetzte Eber, der Gebirgzleu, 

Das Meltmeer nicht fo ſchlimm mie Aaron tobt — 
Doch, ſag's noch mal, wie viele ſahn das Kind, 


Aume 


Cornelie die Hebamm’ und ich jelbft, 
Und feine fonjt als die entbundne Kaif’rin. 
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Aaron. 


Die Kaiferin, die Debamm und bu felbit. 
Zwei ſchweigen wol, ijt nur der Dritte fort. 
Geb Hin zur Kaiſ'rin; fag ihr dies von mir. 
(Er erftiht die Amme.) . 
Duief, quer: 
So fchreit das Ferkel, das man braten will. 


Demetrins. 
Mas mwillit du, Aaron? Warum thatjt du dag? 
Aaron. 


D ja, Herr, ein polit’fcher Streich ift daS. 

Soll die noch leben, unfre Schuld verrathen, 

Die ſchwatzende Gevattrin? Nein, o nein! 

Und jetzt erfahret meinen ganzen Plan. 

Es wohnt nit weit mein Landsmann, Muliteus, 

Und feine Frau fam gejtern Abend nieder. 

Sein Kind gleicht ihr, ift weiß, mie ihr feid. Gebt, 

Eint euh mit dem und gebt der Mutter Gold, 

Erzählt den ganzen Sachverhalt den beiven, 

Und mie ihr Kind dadurch erhöht foll werben 

Und angenommen al3 de3 Kaiferd Erbe, 

Untergefhoben an des Meinen Statt, 

Um diefen Sturm am Hofe iu beſchwicht'gen. 

Da mag's der Kaiſer ſchaukeln als ſein eignes. 
(Indem er auf die Amme zeigt.) 

Hört noch: ihr ſaht, ich gab ihr Arzenei, 
nd ihr müßt nun für ihr Begräbniß forgen. 
Nah ift das Feld und ihr feid tücht'ge Burfche, 

Iſt das geben, nehmt feine längre —* 
Und ſchickt die Hebamm' alſobald zu mir. 
Sind Hebamm' erft und Amme weggeräumt, 
So laßt die Frauen ſchwatzen, was fie wollen. 


Chiron. 


Aaron, ich ſehe, nicht der Luft vertrauſt du 
Geheimniſſ' an. 
Demetrins, 


Für dieſe Sorg’ um fie 
Sind Tamora und wir dir hoch verpflichtet. 
(Demetrius und Chiron ab, bie Leiche ber Amme wegfäleppend.) 
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Aaron. 


zer zu den Gothen, ſchnell wie Schwalben fliehn, 
en Schatz in meinen Armen dort zu bergen; 
Und ftil der Kaif’rin Freunde zu begrüßen. — 
Komm ber, didlipp’'ger Wicht, fort trag’ ich did, 
Denn du biſt's, des un? folde Nöthe ſchafft. 
Bon Beeren und von Wurzeln follft du leben, 
Don Molf und Milch, und von der Ziege faugen 
einer Höhle. So mill ih dich aufgiebn 
um Kriegsmann und Gebieter eined Lagers. 
(Ab mit dem Kinbe.) 


Britte Scene, 
Ebenda. Ein öffentlicher Platz. 


Titus tritt auf, Pfeile mit Briefen an ihren Enden tragend; mit 
ihm Marcus, der junge Lucius und andere Herren mit Bogen. 


Citus. 


Komm, Marcus, fomm. — Hier Bettern, gebt es hin. — 
Nun, Knabe, zeige deine Bogenkunft. 
Wenn du nur tüchtig anziehſt, trifft der Pfeil. 
Terras Astraea reliquit: 
Denk daran, Marcus, fie ilt hin, iſt fort. 
Nehmt euer Werkzeug, Herrn. Ihr, Bettern, follt 
Das Meer durchſpähn und eure Nee werfen. 
Ihr fangt vielleicht fie in der See, doch da iſt 
Nicht mehr Gerechtigkeit als auf dem Lande, — 
Nein, Publius und Sempronius, euch gebührt's; 
Mit Spaten und mit Hade müßt ihr graben 
Und dringen in der Erde Mittelpunft. 
Und wenn ihr da in Bluto’3 Neid gelangt, 
Sp überreiht ihm, bitt' ih, diefe Bittfchrift ; 
Sagt ihm, um Recht und Beiltand flebe fie 
Und komme von Andronicu dem Greis, 
Bom Leid gebeugt im undankbaren Rom. — 
Ah, Rom! — Wohl, wohl; unglüdliih macht' ih bi, 
Zur Zeit, ala ich des Volkes Stimmen dem 
Sutvandie, der mir folh ein Wüthrih if. — 

eht, macht euch fort; ſeid achtſam alle, bitt’ ich, 
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Und laffet nit ein Kriegsfhiff undurchſucht; 
Einſchiffte fie vielleiht der böfe Kaifer; 
Und Bettern, dann — fahr wohl, Gerechtigkeit. 


Marcus. 


O Publius, it dad nicht ein harter Schlag, 
Den edeln Oheim fo verrüdt zu fehn ? 


Yublius. 


Deswegen liegt e3 fehr una ob, o Her, . 
Bei Tag und Nacht forgfältig ihn zu hüten, 
Und feine Laune freundlich hinzubalten, 
Bis uns die Zeit ein heilſam Mittel beut. 


Marcus. 


Kein Mittel gibt’3 für feine Leiden, Bettern, 
Stoßt zu den Gothen, und im Rachekrieg 
Laßt Rom für diefen ſchnöden Undank büßen 
Und ftrafet den Verräther Saturnin. 


Titus. 


Wie nun, o Publius? Wie nun, ihr Herrn? 
Sagt, habt ihr fie getroffen ? 

Yublius, 
Nein, lieber Herr; doch Pluto läßt Euch fagen: 
Wollt Ihr die Rache aus der Hölle, gut. 
Doch die Gerechtigkeit ift fo beichäftigt, 
Bei Zeus im Himmel oder fonjtwo, meint er, 
Daß Ihr durchaus noch etwas warten müßt. 


Titus. 


Er kränkt mich, wenn er mich mit Aufſchub hinhält. 
Einbrech' ich in den Höllenpfuhl und hole 
Sie bei den Ferſen aus dem Acheron. — 
Marcus, wir ſind nur Sträucher, keine Cedern, 
Nicht ſtarke Männer von Cyklopenwuchs, 
Doch, Marcus, von Metall, Stahl durch und durch; 
Vom Leid gebeugt, mehr als der Rücken trägt; 
Wenn die Gerechtigkeit in Erd' und Hölle 
Nicht weilt, flehn wir zum Himmel, daß die Götter 
Sie niederſenden, unſer Weh zu rächen. 
Kommt ans Geſchäft! Marcus, du tücht'ger Schütze, 
(Er gibt ihnen die Pfeile.) 
Titus Andronicus. 
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Ad Jovem, der für vi; bier, Ad Apollinem; — 
Ad Martem, der für mid). 

ier, Knab', an Pallas; bier, an den Mercur; 
Si an Satum, Cajus, nidt Saturnin; 

a3 hieße ja dem Wind entgegenfohießen. — 
Dran, Knabe! — Marcus, — wenn ich's ſage. 
Bei meinem Wort, vergebens ſchrieb ich nicht: 
Kein Gott, den ich unangefleht gelaſſen! 


Marcus. 
Schießt, Vettern, alle Pfeile in den Hof; 
Thun wir dem Kaiſer weh in ſeinem Stolz! 
Titus. 


Nun Schießt, ihr Herren. (Sie ſchießen) Brav, mein Lucius. 
Knab', in ven Schos der Virgo; gib's der Pallas. 


Marcus. 
O Herr, ich ziele übern Mond hinweg; 
Eu'r Brief iſt unterdeß beim Jupiter. 

Titus. 


Ah, Bublius, was haft du da gethan ? 
Ein Horn dem Taurus haft du abgeſchoſſen. 


Marcus. 


Sp war der Spaß, o Herr: als Publius ſchoß, 
Stieß der verlegte Stier den Widder fo, 

Daß deſſen Hörner fielen in den Hof. 

Der Kaiſ'rin Schurke fand fie dort. Sie lachte 
Und ſprach zum Mohren, nothgedrungen müſſ' er 
Sie feinem Herrn darbieten als Geſchenk. 


Titus. 


Da geht es bin! Wohl ſchmeck' es Seiner Gnaden ! 

(Es tritt auf der Rüpel mit einem Korb unb zwei Tauben darin.) 
Nahriht vom Himmel! Marcus, fieh, der Bote! — 
Burjche, mas gibt es? Bringſt du Briefe mit? 

Wird mir mein Recht? Was jagt denn Jupiter ? 


Rüpel. 


Ach, Herr, ich kenne den Jupiter nicht. Ich trank 
Zeitlebens nicht mit ihm. 
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Titus. 
Wie, Schurke, bringft vu feine Nachricht ? 
Küpel. 
Nur meine Tauben, Herr, fonft nichts. 
Gitus. 
Wie, kommſt du nicht vom Himmel? - 
Rüpel, 


Vom Himmel? Ad Herr, da kam ich nie hin. Gott verhüte, 
daß ich fo dreiſt wäre, mich in jungen Jahren in den Himmel ein: 
zudrängen! Nein, ic gehe mit meinen Tauben zu dem Tribunal 
Pleb3, um einen Zank beizulegen zmwifchen meinem Oheim und 
einem von des Kaiſers Leuten. 


Aarcus. 


Ei, Herr, das trifft ſich ſo gut wie möglich für Eure Ein: 
gabe. Laßt ihn die Tauben dem Kaifer in Euerm Namen über: 
reichen. 

Titus, 


Sag’ mir, kannſt du dem Kaifer eine Eingabe mit einigem An: 
ftand überreichen. 
Rüupel. 


Nein, wahrlich, Herr, ich war zeitlebens nicht auf dem An— 
ſtand. 
Titus. 


Burſch, komm hierher. Mach keine Schwierigkeit, 

Und übergib dem Kaiſer deine Tauben; 

Durch mich ſollſt du von ihm dein Recht erhalten. 
Nimm bier indeß für deine Mühe Gelb. 

Gebt Zint’ und Feder her. — 

Burſch, kannſt du mit Anjtand eine Supplif überreichen ? 


Rüpel, 
Ya, Herr. 
Titus. 
So haſt du hier eine Supplik. Und wenn du zu ihm kommſt, 
mußt du beim erſten Antreten hinknien; dann ihm den Fuß küſſen; 
dann deine Tauben überreihen und dann deinen Lohn erwarten. 


Sch werde zur Hand fein; fieh, dab du es ordentlih machſt. 
| 5. 
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Rüpel. 
Seid unbeſorgt, Herr; laßt mich nur gewähren. 
Titus. 


Haſt du ein Meſſer, Burſch? Komm, laß mich ſehn. — 
Hier, Marcus, ſchlag es in die Eingab' ein. 

Sie lautet wie beſcheidene Supplik. — 

Und wenn du ſie dem Kaiſer übergeben, 

Klopf' an bei mir und ſag' mir, was er ſagt. 


Rüpel. 
Gott mit Euch, Herr; ich werd's. 
Titus. 
Komm, Marcus, laß uns gehn, — Folge mir, Publius, 
(Ab.) 


Vierte Scene. 
Ebenda. Vor dem Palaſt. 


Es treten auf Saturninus, Tamora, Demetrius, Chiron, 
Herren und andere; Saturninns mit den Pfeilen in der Hand, 
welche Titns abſchoß. 


Saturninus. 


Ihr Herren, welche Unbill! Wurde je 

Ein Kaiſer Roms mit ſolchem Uebermuth 

Und Trotz behandelt und, weil er das Recht 
Parteilos übte, ſolcher Art verhöhnt? 

Ihr wißt, ihr Herrn — die mächt'gen Götter wiſſen's — 
Was auch die Störer unſers Friedens blafen 
Ins Ohr des Volks, daß nur geſetzgemäß 
Verfahren wurde mit Andronicus' 

Unbänd'gen Söhnen. Wenn nun fein Verſtand 
Von ſeinem Kummer überwältigt ward, 

Sollen wir deshalb ſo behelligt werden 

Vom bittern Ausbruch ſeines tollen Wahns? 
Zum Himmel ſchreibt er jetzt, daß der ihm helfe; 
Seht, hier an Jupiter, hier an Mercur, 

Hier an Apoll, hier an den Kriegsgott; ſchöne 
Papier', in röm'ſchen Straßen rings zu flattern! 
Was heißt das ſonſt, als den Senat verläſtern 
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Und allmärt3 ausſchrein, daß wir ungerecht ? 
Ein prächt’ger Einfall, iſt's nicht fo, ihr Herrn ?- 
Al fagte wer, es fei kein Recht in Rom. 
Doch fein verftellter Wahnfinn fol fürmahr 
Kein Schub ihm fein bei foldher Ungebühr; 
Er und fein Stamm ſoll wilfen, daß das Necht 
In Saturninus lebt, und wenn e3 jhläft, 
Wird er’3 fo weden, daß vor feiner Wuth 
Der jtolzefte Verſchwörer fallen fol. 
Tamora. 
Huldvoller Fürſt, geliebter Saturnin, 
Herr meines Lebens, meines Geiſts Gebieter, 
Trag' in Geduld des Titus Altersſchwäche, 
Die Frucht der Trauer um die tapfern Söhne, 
Deren Verluſt ſein Herz ſo tief verwundet. 
Richt' ihn in ſeinem Jammer lieber auf, 
Als daß du den Geringſten oder Höchſten 
Um dieſe Unbill ſtrafſt. — Bei Eeite.) So ſteht's der klugen 
Tamora an, mit allen ſchön zu thun. 
Doch, Titus, bis ans Leben traf ich dich, 
Dein Herzblut ſtrömt. Iſt Aaron jetzt geſcheit, 
Steht alles gut, der Anker liegt im Hafen. — 
(Der Rüpel tritt auf.) 
Nun, guter Menſch, mollteft du was von und? 
Rüpel. 
Ja wohl, wenn Euer Gnaden kaiſerlich ſind. 
Tamora. 
Ich bin die Kaiſerin, dort ſitzt der Kaiſer. 
Ruũpel. 


Der iſt's! — Gott und Sanct-Steffen geben Euch guten Abend. 
Ich habe Euch hier einen Brief und ein Paar Tauben gebracht. 
(Saturninus lieſt den Brief.) 


Saturninns. 
Geht, ſchleppt ihn fort und hängt ihn aljogleich. 
Küpel. 
Wie viel Geld foll ich befommen ? 
Tamora. 
Komm, Burſche; du ſollſt gehängt werden. 
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Rüpel. 


Gehaͤngt? Bei Unſerer lieben Frau, da babe ich meinen Hals 
Ichdn angebradt. 
(Ab mit der Wade.) 


Saturninns. 


Schmachvoll, unleivlih ſchwere Kräntungen ! 

Duld' ich noch dieſe ärgfte Büberei ? 

Ich weiß, von mannen dieſer Ynihlag ftammt! 

Sit das erträglih ? — Als ob feine Söhne, 

Die dem Geſetz für unſers Bruderd Mord 

Berfielen, ungerecht geſchlachtet wären! — 

Geht, ſchleppi den Schurken bei den Haaren her. 

Nicht Ruhm, noch Alter fol ein Vorrecht Schaffen. 

Für diefen Hohn will ich dein Henker fein, 

Schlau⸗toller Wicht, der mid groß machen half 

Und Rom und mid felbft zu beberrfhen hoffte. — 

\ (Aemilius tritt auf.) 

Was gibt's, Aemilius ? 

Aemilius. 


Nüftet euch, Herrn! Nie that es Rom mehr noth. 
Die Gothen fammeln fih; mit einer Schar 

Bon kühn entjchlofinen, beuteluft’gen Leuten 

Ziehn fie mit Macht hierher, von Lucius, 

Dem Sohne des Andronicus, geführt; 

Gr, im Verfolge diefer Rache, droht 

So meit zu gehn, wie Coriolanu3 ging. 


Saturninns. 


Der tapfre Lucius ift der Gothen Feloherr ? 

Die Botihaft nidt mid, und mir finft dad Haupt, 
Wie fturmgemähtem Gras, verfrornen Blumen. 

Ja, jegt fängt unsre Noth an ſich zu nahn. 

Er iſt's, den das gemeine Volk fo liebt; 

Ich habe felber oft fie jagen hören, 

Wenn ich umhergewandert unerlannt, 

Daß Lucius’ Verbannung ungeredt, 

Und daß fie Lucius fih zum Kaifer wünfchten. 


Tamora. 
Was fürchtet Ihr? Iſt unſre Stadt nicht ſeſt? 
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Satnrninus. 


Ya, do die Bürger neigen Lucius zu, 
Und werden mir abtrünnig, ihm zur Stärkung. 


Tamora. 


Herr, fei dein Sinn voll Hoheit wie dein Name! 
Menn Müden in ihr fliegen, trübt’3 die Sonne! 
Der Adler läßt die Heinen Vögel fingen 

Und kümmert nicht fih, was fie damit meinen; 
Er meiß, daß er mit feiner Flügel Schatten 
Leicht ihren Sang verftummen lafjen kann; 

Und fo aud du die wanfelmüth’gen Römer. 

So fei denn gutes Muths; denn, wiſſe, Kaifer, 
Ich will den Greis Andronicus bezaubern 

Mit Worten, füßer, doch gefährlicher 

Als Fiſchen Köder, Schafen Honigllee, 

Da diefe von dem Köder wund, und jene 

Krank werden von dem allzu füßen Futter. 


Saturninus. 
Doch wird er feinen Sohn nit für uns bitten. 


Tamora. 


Menn Tamora ihn bittet, wird er’3 thun. 

Gein altes Ohr kann fchmeichelnd ich mit golonen 

Verſprechen füllen, daß, mär’ aud fein Herz 

Faft uneinnehmbar, feine Ohren taub, 

Doh Ohr und Herz gehorchten meiner Zunge. — 
(Zu Aemilius.) 

Geh du voran, als unfer Abgejandter; 

Sag’, daß der Kaiſer ein Geſpräch verlangt 

Vom tapfern Lucius, und den Plab bejtimme 

Im Haufe des Andronicus, des Vaters. 


Saturninus. 
Geziemend richte diefe Botſchaft aus. 
Wenn er, zur Sicherheit, auf Geifeln dringt, 
So fordr’ er jedes Pfand, das ihm beliebt. 
Armilins. 
Ich werde forgfam Eu'r Gebot vollziehn. 
(Ab.) 
Tamora. 
Nun will ich zu Andronicus, dem Alten, 
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Und ihn mit aller meiner Lift fo ftimmen, 
Daß er vom Gothenheere Lucius trenne. 

Und nun, mein Kaifer, fei du wieder heiter, 
Begrab’ all deine Furcht in meinem Anjchlag. 


Satnrninus. 


So gehe mit Erfolg und red’ ihm zu. 
(Ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene, 
Ebene bei Rom. 


Es treten auf £ucins und Gothen, mit Trommeln und Fahnen. 


£ncius. 


Erprobte Krieger und getreue Freunde, 

Bom großen Rom erhielt ich Briefe, welde 
Runbtbun, wie fehr fie ihren Kaifer haſſen 
Und wie nah unferm Anblid fie verlangt. 
Seid deshalb, Herrn, wie eure Titel zeugen, 
Großmächtig, feine Unbill ferner duldend; 
Und worin Rom euch je geſchädigt hat, 
Lapt fie dreifältigen Erſaß gewähren. 


Erfier Gothe. 


Du tapfrer Sproß Andronicug’ des Helden, 
Dep Nam’ einft unfer Schred, nun unjer Troft; 
Und deſſen hohe, ebrenvolle Thaten 

Rom undankbar mit ſchnödem Hohn vergilt; 

Sei kühn in und; wir folgen allwärt3 dir 

Wie Stahelbienen, vie im heißen Sommer 
Die Königin auf Blumenfelver führt; 

Nimm Rah’ an der verfludhten Tamora. 
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Alle Gothen. 
Und was er ſpricht, wir ſprechen's al’ ihm nad. 
eZncius. 


In Demuth dank' ih ihm und dank' euch allen. — 
Doch wen bringt da ein muntrer Gothe her? 
(Es tritt auf ein Gothe mit Aaron, der ſein Kind auf den Armen trägt.) 


Zweiter Gothe. 


Vom Heere ſchweift' ich ab, erlauchter Lucius, 

Mir ein verfallnes Kloſter anzuſchaun; 

Und als ich ſorgſam heftete mein Auge 

Auf das zerſtörte Bauwerk, hört' ich plötzlich 

Ein Kind laut ſchreien unter einer Mauer, 

Nach ging ich dem Geräuſch und hörte bald 

Das ſchrei'nde Kind mit ſolchem Wort beſprechen: 
„Still, brauner Burſch, halb ich, halb deine Mutter, 
Verrieth' die Farbe nicht, weß Balg du biſt, 

Lieh' die Natur der Mutter Ausſehn dir, 

Ein Kaiſer hätt'ſt du werden können, Schurke; 

Wo aber beide, Stier und Kuh, milchweiß, 

Da zeugen fie niemals ein kohlſchwarz Kalb. 

Stil, Schurke, ſtill“ — fo meiltert er das Kind —; 
„Ich bringe dich zu einem treuen Gothen, 

Der, wenn er hört, du ſei'ſt der Kaij’rin Kind, 

Um deiner Mutter halb dich lieben wird.’ 

Da ftürzt’ ich auf ihn los mit blanfem Schwert, 

Und übermannt’ ihn raſch und bracht' ihn ber, 

Daß Ihr den Mann behandelt, wie Euch gutbünft. 


_Kkucius. 


Mein Gothe, vdiefer eingefleifehte Teufel 

War's, der Andronicus der Hand beraubt; 

Der ift die Perl in eurer Kaif’rin Auge, 

Und bier ift feiner Wolluft Baſtardfrucht. — 

Wohin, weißäugig Scheufal, wollt'ſt du fchaffen 

Hier deiner Teufelöfrage wachſend Abbild ? 

Kannft du nicht fprehen? Taub? Wie, nicht ein Wort ? 
Ein Strid, Soldaten! hängt ihn bier am Baum 

Und neben ihm ift für den Baftard Raum. 


Aaron. 
Rührt nit das Kind an; 's ift aus Königsblut. 
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£ucins. 


Dem Bater gleicht's und wird drum niemals gut. 
Züngt erſt das Kind, daß er es zappeln febe; 
er Anblid thut den Vaterherzen wehe. 
Schafft mir 'ne Leiter ber. 
Aaron. 
Verſchone, Lucius, 
Das Kind und bring’3 von mir der Raiferin. 
Thuſt du's, zeig’ ich dir munderfame Dinge, 
Die dir zu hören mädtig frommen mag. 
Willſt du es nicht, gejchehe was da will, 
Die Rache tilg’ euch all’; ich ſchweige ftill. 
£ucins, 


Sprid weiter; fagt dein Wort mir zu, fo bleibt 
Das Kind am Leben und ich laſſ' es aufziehn. 
Aaron. 
Wenn e3 dir zufagt? Lucius, fei gewiß, 
Dir in der Seele wehthun wird mein Wort. 
Zu reden gilt’3 von Mord, Gemegel, Nothzucht, 
Bon Thaten ſchwarzer Nacht, graunvollem Thun, 
Bon argen Planen, Büberein, Verratb, 
Dem Ohr entſetzlich, täglich doch vollführt, 
Das alles joll mit mir begraben fein, 
Schwörſt bu mir. nicht, es bleibt mein Kind am Leben. 
ncins. 
Sprich weiter nur, es bleibt dein Kind am Leben. 
Aaron. 
Schwör's, daß es bleibt, und dann werd' ich beginnen. 
£ucius. 


Ein Schwur? Bei wem? Du glaubjt an feinen Gott. 
Steht's fo, wie kannſt du einem Eide glauben ? 


Aaron, 


Nun, wenn ich's nicht thu' — in der That, ih thu's nicht — 
Doch meil ich weiß, daß du frommaläubig Eift, 

Und in dir haft ein Ding — man nennt’3 Gewiſſen — 

Nebit zwanzig pfäffihen Poffen und Gebräucen, 

Die id dich ſtets forgfältig üben fab, 

Drum beifch’ ich deinen Eid; dieweil ich weiß, 
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Cin Narr hält feine Kolbe für 'nen Gott, 

Und mwahrt den: Eid, den bei dem Gott er ſchwört, 

Heiſch' ich den Eid; deshalb follft du geloben 

Bei jenem Gott — mas für ein Gott ed fi — 

Den du anbeteft und verehrft, daß du 

Mein Kind verjhonen, nähren, aufziehn millit; 

We nit, fo werd’ ich gar nichts dir entdeden. 
£ucius. 

Dei meinem Gotte ſchwör' ih dir, ich will's. 
Aaron. 

Wiſſe zuerft, ich zeugt’ es mit der Kaiſ'rin. 
£urins. 

D unerfättlih geil mollüftig Weib! 
Aaron. 

Pah, Lucius, das war eine Liebesthat, 

Mit dem verglihen, was bu meiter hörft. 

Der Kaif’rin Söhne mordeten⸗Baſſianus, 

Sie fchnitten deiner Schweiter Zung’ und Händ' ab, 

Schänbeten fie und machten fie fo ſchmuck. 
£ucius. 

Schmud maden nennſt du das, ſcheuſal'ger Schurke? 
Aaron. ' 


Man mwufh und fohnitt fie ſchmuck, ja, und es war 
Gin fhmuder Spaß für die, die ed vollbradten. 


£ncins. 
O, viehifh rohe Schurken, wie du felbft ! 
* Aaron. 


Gewiß, ih war der Meifter, der fie anwies; 

Die Geilbeit hatten fie von ihrer Mutter — 

So fiher, wie 'ne Karte je im Spiel — 

Den blut’gen Sinn, den lernten fie von mir — 

So zuverläffig, wie ein Hund im Kampf. 

Nun, mag mein Thun denn meinen Werth bezeugen: 
Ich lodte deine Brüder hin zum Loche, 

Sn welchem Baſſianus' Leiche lag. 

Ich fchrieb den Brief, auf den dein Vater ſtieß, 

Und barg das Gold, das in dem Brief erwähnt war, 
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Im Bund mit Tamora und ihren Söhnen; 
Und nichts gefhah, drob du zu Hagen haft, 
Worin ih nicht zum Unheil mitgewirkt. 

Ich prellte deinen Vater um die Hand, 

Und als ich fie erlangt, ging ich beifeit 

Und brad mir faſt das Herz vor heft’gem Lachen. 
Ich fpähte durch den Spalt der Wand, ala er 
Für feine Hand der Söhne Köpf’ erhielt, 

Sah feine Zhränen, lachte jo von Herzen, 
Daß meine Augen naß iwie feine waren. 

Und als ich von dem Spaß der Kaiſ'rin fagte, 
Gerieth fie drüber außer fih vor Luft 

Und gab für den Bericht mir zwanzig Küffe. 


Erfler Gothe. 
Kannit du das alles jagen ohn’ Erröthen ? 
Aaron. 
Ya, wie ein ſchwarzer Hund, fo heißt's im Sprichwort. 
£ucius. 
Thun diefe Greuelthaten dir nicht leid ? 
Aaron. 


Ka, daß ih nicht noch taufend mehr vollbracht. 
Selbſt jebt Fluch’ ih dem Tag — und meine doch 
Nur wen'ge Tage trifft des Fluchs Bereih — 
An dem ich nicht3 auffällig Böſes that; 

Wie Todtſchlag oder doch den Plan dazu, 

Wie Nothzucht oder doch den Weg dazu, 
Unſchuldige verklagen, Meineid ſchwören, 
Todfeindſchaft ftiften zmwifchen zweien Freunden, 
Der armen Leute Vieh verderben, nachts 
Anzünden Scheun’ und Heu und die Beliber 
Den Brand mit ihren Thränen löfchen beißen, 
Oft grub ih Todte aus den Gräbern auf 

Und ftellte fie vor ihrer Freunde Thür, 

Wenn deren Trauer faft vergeilen mar; 

Und in die Haut, wie in der Bäume Rinde, 
Ritzt' ich in röm'ſchen Lettern mit dem Mefler: 
„Richt fterben darf eur Gram, bin ich gleich todt.“ 
Pah! taufend graufenvolle Dinge that ich 

So leiht wie einer eine Fliege tödtet, 
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Und nichts, fürwahr, thut mir fo herzlich leid, 
Als daß ich nicht zehntaufend mehr Tanıı thun. 


£ucins. 


Herunter mit dem Teufel, denn es ift 
Das Hängen ein zu füßer Zod für ihn. 


Aaron. 


Wenn's Teufel gibt, ich wollt’ ich wär’ ein Teufel, 
Und lebt’ und brennt’ in ew’ger Ölut, und hätte 
Euch zur Gejellfhaft in der Hölle nur, 

Und martert’ euch mit meiner bittern Zunge! 


£uncins. 


Stopft ihm den Mund und laßt ihn nicht mehr reden, 
(Ein Gothe tritt auf.) 


Gothe. 


Es ift ein Bote da von Rom, o Herr, 
Der bei dir vorgelaffen werden möchte, 


&ncius. 
Er möge fommen. 
(Xemilius tritt auf.) 


Gruß dir, Aemilius! Was gibt’3 von Rom? 
Acmilins. 


Euch, Lucius, und euch, Gothenfüriten, grüßt 
Der röm'ſche Kaifer alle hier durch mid, 

Und meil er hört, daß Ihr in Waffen fteht, 
Heiiht Zwiefprah er in Euers Vater Haus; 
Ihr möget Cure Geiſeln nur begehren, 

Die ftrad3 Euch überliefert werden follen. 


Erfier Gothe. 
Was jagt der Feloherr ? 
£ucins. 
Aemilius, laß den Kaifer feine Pfänder 


Tem Bater und dem Oheim Marcus geben, 
Sp fommen mir. — Rüdt denn von dannen. 


(Ab ) 
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Zwoeite Scene. 
Nom. Bor Titus’ Haufe. 
Es treten auf Tamora, Demetrins und Chiron, verkleidet, 


Tamora. 


In diefer fremden, ernten Tracht will ich 
Begegnen dem Andronicud und fagen: 
Ich jei die Rache, aus der Höll' entjandt, 
Um jeiner fhweren Unbill abzuhelfen. 
Klopf’ an fein Bücherzimmer, wo er weilen 
Und arge Racheplän’ ausdenken foll, 
Sag’ ihm, die Rache kam, um ihm zu helfen, 
Dub feine Feind’ in ihr Verderben jtürzen. 
(Sie Elopfen an. Titus erſcheint oben.) 


Titns. 


Mer ftört in meinem Grübeln mih? Iſt's euer 
Kunſtgriff, mich meine Thür aufthun zu laflen, 
Daß meine Straferlaffe fo entfliegen 
Und all mein Studium vergeblid ſei? 
Ihr täufcht euch, denn was ich gewillt zu thun bin, 
Seht hier, in blut’ger Schrift ſetzt' ich e8 auf; 
Und was gefchrieben, ſoll vollzogen werben. 

Tamora. 
Titus‘, mit dir zu reden kam id) ber. 

Titus. 


Kein Wort! Wie könnt’ ich meine Rede fchmüden, 
Da mir die Hand fehlt zum Geberbenipiel ? 
Du bift im Vortheil gegen mid; drum ftill. 


Tamora. 
Kennteſt du mich, du würdeſt mit mir reden. 
Titus. 


Ich bin nicht toll, ich kenne dich zu gut. 

Es zeugt der Stumpf der Hand, die rothen Zeilen, 
Die Runzeln, welche Gram und Sorge grub, 

Es zeugt der müde Tag, die ſchwere Nacht, 
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Es zeugt mein Jammer, daß ich wohl dich Fenne 
Als unſre ſtolze Kaif’rin Tamora. 
Gilt nicht dein Kommen meiner andern Hand? 


Tamora. 


Betrübter, wiſſ', ich bin nicht Tamora, 

Sie deine Feindin, deine Freundin ich. 

Ich bin die Rache aus der Höll' entſandt, 

Den Geier, der dein Herz nagt, zu beſchwicht'gen, 
Indem ich Rache nehm' an deinen Feinden. 
Komm, heiß' mich auf der Oberwelt willkommen; 
Berathe dich mit mir um Mord und Tod. 

Es gibt kein Höhlenloch und kein Verſteck, 

Kein ödes Dunkel und kein dunſt'ges Thal, 
Wo blut'ger Mord und grauſ'ger Raub aus Furcht 
Sich bergen könnten, da ich ſie nicht fände, 

Und ihnen nennte meinen Schreckensnamen, 

Die Rache, die den Sünder zittern macht. 


Titus. 


Biſt du die Rache, und zu mir geſandt, 
Um meinen Feinden eine Qual zu ſein? 


Tdinora. 
Ich bin's; ſo komm und heiße mich willkommen. 
Titus. 


Thu' einen Dienſt mir, eh ich zu dir komme. 
Sieh, dir zur Seite ſtehen Raub und Mord; 
Nun zeige mir, daß du die Rache biſt; 

Erſtich ſie oder laß ſie durch dein Rad 
Zerreißen; als dein Wagenlenker will ich 
Alsdann mit dir um die Geſtirne jagen. 
Schaff' dir zwei ſchöne Roſſ' an, kohlenſchwarz, 
Raſch deinen Rachewagen fortzuziehn 

Und Mörder auszuſpähn in ihren Höhlen; 
Und iſt dein Wagen voll von deren Köpfen, 
So ſteig' ich ab, und will den ganzen Tag 
Neben dem Rad herlaufen wie ein Knecht, 
Vom Aufgang des Hyperion im Oſten 

Bis ganz zu ſeinem Niedergang im Meer. 

Und täaͤglich will ich thun dies "were Merk, 
Wenn du den Raub da und den Mord vernichteft. 
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Tamora. 

Als meine Diener kommen ſie mit mir. 
Titus. 

Sind deine Diener das? Wie heißen ſie? 
Tamora. 


Sie heißen Raub und Mord, und heißen ſo, 
Weil ſie an der Art Leuten Rache nehmen. 


Titus. 


O Herr, wie gleichen ſie der Kaiſ'rin Söhnen 
Und du der Kaiſ'rin; doch wir ird'ſchen Menſchen 
Wir haben ſchwache, toll ſich irr'nde Augen. 
O holde Rache, jetzt komm' ich zu dir, 
Wenn Eines Arms Umarmung dir genügt, 
So will ich dich ſogleich damit umarmen. 

(Titus geht oben ab.) 


Tamora. 


Ihn ſo behandeln paßt zu ſeinem Wahnſinn. 
Womit ich auch ſein hirnkrank Treiben nähre, 
Ihr müßt's in euern Reden aufrecht halten; 
Denn für die Rache fieht er feit mich an. 
Und da er in vem Wahn leichtgläubig ilt, 
Soll er nah Lucius, feinem Sohne, ſenden. 
Und wenn ih den beim Mahle ficher habe, 
Fallt mir zur Stelle wol ein Anjchlag ein, 
Die wankelmüth'gen Gothen zu zerftreun, 
Wo nicht, zu feinen Feinden fie zu machen. 
Da kommt er, laßt mich meine Rolle fpielen. 
(Titus tritt auf.) 


Titus. 


Elend und hülflos war ich lang’ um did. 

Willkommen, Furie, meinem Trauerhaufe ! 

Ihr, Raub und Mord, ihr ſeid mir au willkommen. — 
Wie gleicht der Kaif’rin ihr und ihren Söhnen ! 
Bollitändig wär't ihr, fehlt’ euch nicht ein Mohr. 

Gab's ſolchen Teufel nicht in aller Hölle? 

Denn ich weiß wol, nie geht die Kaiſ'rin aus, 

Daß nicht ein Mohr ihre beigefellt erfchiene. 

Und wenn hr richtig fie darftellen wolltet, 
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So ziemt’ es ſich, hr hättet ſolchen Teufel. 
Doch auch milllommen fo! Was ijt zu thun? 


Tamora. 
Mas ſollten wir denn thun, Andronicus? 
Demetrius 
Zeig’ einen Mörver mir, ich nehm’ ihn vor. 
Chiron. 


Zeig’ einen Schurken, welcher Raub beging, 
Ich bin gefandt, um Rad’ an ibm au üben. 


Tamora. 


Beige mir taufend, welche dich gefränft, 
Und Rad’ an ihnen allen will ich üben. 


Titus. 


Schau’ in den böjen Straßen Roms did um, 
Und findeft einen Mann du, der dir gleicht, 

D, guter Mord, erjtih ihn: 's ift ein Mörder. — 
Geh du mit ihm; und wenn zufällig dann 

Du einen Zweiten findeit, ber dir gleicht, 

D, guter Raub, erftich ihn: ’3 ift ein Räuber. — 
Geh du mit ihnen; und am Hof des Kaifers 

Sit eine Kön’gin, die ein Mohr begleitet: 

An deinem eignen Wuchs kannſt du fie Tennen; 
Denn dir von Kopf zu Füßen ähnelt fie. 

Ich bitte, bringe fie gewaltſam um; 

Sie waren mir gewaltfam und den Meinen. 


Tamora. 


Wohl haſt du uns belehrt: wir wollen's thun. 
Gefiel' es dir, o Freund Andronicus, 

Nach Lucius, deinem tapfern Sohn, zu ſenden, 
Der gegen Rom ein Gothenkriegsheer führt, 
Und ihn zum Mahl zu laden in dein Haus, 
So will ich, wenn er hier an deinem Tiſch iſt, 
Die Kaiſerin und ihre Söhne bringen, 

Den Kaiſer ſelbſt und alle deine Feinde; 

Sie ſollen knien und dich um Gnade flehn 
Und du dein zornig Herz an ihnen ſtillen. 
Was ſagt Andronicus zu dieſem Plan? 

. Titus Andronicus. 


81 


82 Titus Andronicus. 


Titus. 


Mein Bruder, Marcus! — Titus ruft, der Arme. 
(Marcus tritt auf.) 
Geh, lieber Marcus, hin zum Neffen Lucius; 
Du wirft ihn bei den Gothen ſchon erfragen: 
Lad’ ihn zu mir und heiß’ ihn mit fi bringen 
Etwelche von den erften Gothenfüriten ; 
Sch, ihn die Krieger lagern, mo fie find. 
ag’ ihm, der Kaifer und die Kaif’rin ſpeiſen 
An meinem Haus, und ſpeiſen fol er mit. 
Thu’ du's um meinethalb, und thu’ aud er's, 
Wie ihm des greifen Vaters Leben lieb ift. 
Marcns. 


Ich will es thun und kehre bald zurück. 
(Ab.) 
Tamora. 
Nun will ich fort von hier an dein Geſchäft 
Und nehme meine Diener mit mir fort. 
| Titus. 
Nein, nein, laß Raub und Mord hier bei mir bleiben; 


Sonſt ruf' ich meinen Bruder noch zurück 
Und halte mich an keine Rach' als Lucius. 


Tamora (bei Seite zu ihren Söhnen). 


Was ſagt ihr, Knaben? Wollt ihr bei ihm bleiben, 
Dieweil ich meinem Herrn, dem Kaiſer, ſage, 
Wie ich, gehandhabt das beſchloſſne Spiel? 
Fügt feiner Laun' euch, ſchmeichelt, ſprecht ihm zu, 
Und bleibt bei ihm, bis daß ich wiederkehre. 
Titus (bei Seite). 
Ich kenne fie, obgleich fie toll mich glauben, 
Und prelle fie in ihrem eignen Anfchlag, 
Die beiden Höllenhunde fammt der Mutter. 


Demetrins. 
Geht, Fürftin, nach Belieben, laßt uns hier, 
Tamora. 


Leb' wohl, Andronicuß, jegt geht von hier 
Die Rah’ und opfert deine Feinde bir, 
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Eitus. 
Sch weiß, du thuft’3, leb' wohl denn, liebe Rache, 


(Zamora ab.) 
Chiron. 
Sprich, alter Mann, wie willſt du uns verwenden? 
Titus. 


Arbeit genug hab' ich für euch zu thun. — 
Kommt Publius, Cajus und Valentin. 
(Publius und die andern treten auf.) 


publius. 


Titus. 
Kennt ihr dieſe beiden? 
publius. 


Der Kaiſ'rin Söhne Icheinen fie zu fein, 
Chiron, Demetrius. 


Was ift Eu'r Wille? 


Titus. 


Pfui, Publius, du täuſcheſt dich gar ſehr; 
Der eine iſt der Mord; Raub heißt der andre; 
Und deshalb binde ſie, mein Publius, 
Cajus und Valentin, legt Hand an ſie. 
Oft hörtet ihr mich dieſe Stund' erſehnen, 
Jetzt iſt ſie da: ſo bindet ſie denn feſt, 
Stopft ihren Mund, wenn ſie zu ſchrein beginnen. 
(Ab. Bublius u. f. w. paden Chiron und Demetrius.) 


Chiron. 
Halt, Schurken, halt! Wir ſind der Kaiſ'rin Söhne. 
publius. 


Und deshalb thun wir, was man uns befahl. — 

Stopft ihren Mund, laßt ſie kein Wort mehr reden. 

Iſt er auch feſt? Seht, daß ihr feit fie bindet. 

(83 kommt zurüd Titus mit Lavinia, er mit einem Meffer, fie mit einem Beden.) 


Titus. 


Lavinia, komm, ſieh deine Feind' in Banden. — 
6” 
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Stopft ihren Mund, laßt fie zu mir nicht reden, 

Doch laßt fie hören meine Schredendmworte. — 

Ihr Schurfen, Chiron und Demetrius, 

Dies ift der Duell, den ihr mit Koth befledtet, 

Der prächt'ge Sommer, den eu'r Winter kränkte. 

hr mürgtet ihren Gatten, und die Schandthat 

Büßten zwei ihrer Brüder mit dem Leben. 

Mir bieb die Hand man ab und lachte prob; 

hr beide Händ’ und Zung; und das was theurer 

Als Zung’ und Hand, die fledenloje Keufchheit, 

Unmenſchliche Verräther, nahmt ihr ihr. 

Was fprähet ihr, wenn ich euch reden liebe? 

Ihr könntet nicht vor Scham um Gnade betteln. 

Hört, Schurken, wie id) euch zu martern denfe. 

Die Hand blieb mir, die Kehl’ euch abzufchneideır, 

Dieweil Lavinia mit den Stümpfen feitbält 

Das Beden, das eu’r ſchuldig Blut empfängt. 

‘hr wißt, bei mir will eure Mutter fpeifen, 

Sie nennt fih Rache und hält mich für toll. — 

Hört, Schurken, eu'r Gebein zu Staub zermalm’ ich, 

Und mifche da3 und euer Blut zu Teig, 

Und aus dem Zeig mad’ ih Paftetendedel 

Und bade eure Köpfe da hinein; 

Da mag die Mebe, eure frevle Mutter, 

Der Erbe gleich, ihr Selbiterzeugtes fchlingen. 

Das iſt das Mahl, zu welchem ich fie lud, 

Das das Banket, darin fie fchmelgen foll. 

Aerg'res ald Philomele litt mein Kind, 

Aerger als Prokne will ih Rache nehmen; 

Und nun ber eure Kehlen! — Komm, Lavinia.’ 
(Er ſchneidet ihnen die Kehlen ab.) 


Fang’ auf das Blut, und wenn fie todt find, laß 
Mi ihr Gebein zu Bulverjtaub zermalmen 

Und mifhen e3 mit diefem garjt’gen Naß; 

Und ihre Köpfe bad’ ih in den Teig. — 
Kommt, kommt, e3 fei ein jeder dienſtbefliſſen 
Für die Banket, das, wie ich wünſche, grauf’ger 
Und bluf’ger werd’ als der Centauren Mahl. — 
Bringt fie hinein; ich fpiele jeßt den Koch 

Und bis die Mutter kommt, mach' ich fie fertig. 


(Ab mit den Leichen.) 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 85 


Britte Scene. 
Ein Hof in Titus’ Haus. Cine Tafel bereitet. 


Es treten auf Lucins, Marcus und Gothen, mit Aaron ale 
Gefangenen. 


Zuclus. 
Da’3 meines Vater Wunſch ift, Oheim Marcus, 
Daß ih in Rom fei, fo bin ich’3 zufrieden. 
| Erſter Gothe. 
Und wir mit dir; gefchehe, was da will. 
Lucius. 


Mein Oheim, nehmt den wilden Mohren da, 
Den gierigen Tiger, den verfluchten Teufel. 
Laßt ihn kein Een haben, feſſelt ihn, 

Bis man der Kaij’rin ihn vor Augen bringt, 
ALS Zeugen ihres ſchmachbeladnen Thuns. 
Sorgt aud für ftarlen Hinterhalt der Freunde; 
Der Kaiſer, fürdt’ ih, hat nichts Gutes vor. 


Aaron, 


Ein Teufel flüftre Flüche mir ins Ohr 
Und helfe meiner Zunge Taut zu äußern 
Die Bosheit meines giftgeſchwollnen Herzen. 
Kucins. 

er graufamer Hund, heillofer Schuft! 

elft meinem Oheim, ihn hineinzuſchaffen. 

(Die Gothen mit Aaron ab. Trompetenſtoß.) 

Des Kaiſers Nahn thun die Trompeten kund. 


(Es treten auf Saturninu3 und Tamora, mit Tribunen, Senatoren und andern.) 
Saturninuus. 
Wie, hat der Himmel mehr als Eine Sonne? 
Lucius. 
Was frommt es dir, daß du dich Sonne nennſt? 
Marcus. 
Noms Kaifer und du, Neffe, ſprecht befonnen, 
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Gerubig muß der Streit berevet werben. 

Das Mahl ift fertig, welches Titus ſorgſam 

Zu ehrenvollem Zweck georpnet hat, 

Zu Frieden, Freundſchaft, Bündniß, Vortheil Roms; 

Kommt näher denn, beliebt’3, nehmt eure Plaͤtze. 
Saturninns. 


Wir wollen's, Marcus. 
(Hobsen. Die Bäfte fegen ſich.) 


(Es tritt auf Titus, ald Koch verkleidet, der bie Speifen auf ben Tiih feht, 
Lavinig, verihleiert, der junge Lucius und andere.) 


Titns. 
Willkommen, gnäd'ger Herr; willkommen, Kön'gin; 
Willkommen, tapfre Gothen und du, Lucius, 


Willkommen alle! Iſt die Koſt auch ärmlich, 
Wird ſie euch ſätt'gen doch. So eſſet denn. 


Saturninus. 
Wozu trägſt du die Tracht, Andronicus? 
Titus. 


Damit ich ſicher wär', daß alles gut, 

Eu'r Hoheit und die Kaiſ'rin zu bewirthen. 
Tamora. 

Verpflichtet ſind wir Euch, Andronicus. 
Titus. 

Ihr wär't es, Fürſtin, kenntet Ihr mein Herz. 

Mein Herr und Kaiſer, löft mir dieſe Frage: 

War's wohlgethan, daß jählings einſt Virginius 

Mit ſeiner eignen Hand die Tochter würgte, 

Weil ſie bewaͤltigt und geſchändet ward? 


Saturninus. 


Es war's, Andronicus. 
Titus. 


Eu'r Grund, o Herr? 
Saturninns. 


Damit ſie ihre Schmach nicht überlebe 
Und durch ihr Daſein ſtets ſein Leid erneure. 


Titus. 
Ein mächt'ger, ſtarker und wahrhaft'ger Grund; 
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Ein Mufter, Vorbild und lebend'ge Vollmacht 

Für mid Elenden, Gleiches zu vollziehn. — 

Stirb, ftirb Lavinia, mit dir deine Schmach, 

Und folge der des Vater Sammer nad). 
(Er töbtet Lavinia.) 


Saturninus. 
Was thuft du da, zur Unnatur verfteint ? 
Titus. 


Die würgt' ich, drum ich mich ſchon blind gemeint. 
Ich bin fo elend, wie Virginius war, 

Und babe taufendmal mehr Grund als er 

Zu folder Unthat — und fie ijt gefchehn. 


Saturninns. 
Ward fie geſchändet? Sprich, wer hat’3 gethan ? 
Titus. 
Wollt ihr nicht eſſen? nicht die Speif’ empfahn? 
Tamora. 
Warum erſchlugſt du deine Tochter? Sprich. 
Titus. 


’3 war Chiron und Demetrius, nicht ich. 
Ausſchnitten fie die Zung’, als fie gejchänvet; 
Sie haben all dies Weh an ihr vollendet. 


= 


Saturninns. 
Geht bin und bringt bierber fie alſogleich. 
Titus. 


Da ſind ſie beid' in dem Paſtetenteig, 

Was ihrer Mutter leckre Speiſe war, 

Da ſie das Fleiſch aß, das ſie ſelbſt gebar. 

Wahr iſt's; bezeug' es meines Meſſers Schneide. 
(Er tödtet Tamora.) 


Saturninus. 


Stirb, toller Wicht, für dieſe That des Fluchs! 


(Er tödtet Titus.) 
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£ucins. 


Sieht ungerührt des Vaters Blut der Sohn? 
Tod für den Todtſchlag dem, und Lohn für Lohn. 
(Er tödtet den Saturninus. Großer Aufrußr. Lucius, Marcus und anbere 
fteigen auf bie Stufen vor Titus’ Haufe.) 
Marcus. 


Beftürzte Männer, Voll und Söhne Roms! 
Gefheuht vom Aufruhr, wie ein Schwarm von Vögeln, 
Den Wind’ und Stürme außeinanerjagen, 
Laßt mich euch lehren, dies verftreute Korn 
Zu einer Garbe wieder zu vereinen, 
Zu einem Leibe die zerrifinen Glieder, 
Damit niht Rom ein Fluch fei für fich felbit, 
Daß Ron, vor dem fi mächt'ge Reihe neigen, 
Nicht wie ein elend Ausgeftoßener, 
Schmachvoll die Hand anlege an fi jelbit. 
Doch wenn des Alters froft’ge Mal’ und Runzeln, 
Ehrbare Zeugen gründlider Erfahrung, 
Euch nicht bewegen meinem Wort zu laufen, 
(Zu Luciu3.) 
Sprih du, Roms Freund, wie unfer Ahnherr einit, 
Als er mit feierlihbem Mund dem ernit 
Achtſamen Ohr ver liebesfranfen Dido 
Bericht von jener graufen Brandnacht gab, 
Da ſchlaue Griechen Troja überfielen. 
Sprich, welcher Sinon unfer Ohr berüdt 
Und wer daS Unheilswerkzeug hergebradt, 
Das unfer Troja, Rom, in ſich verwundet. 
Mein Herz ift nicht aus Stein und Stahl gemacht, 
Noch thu’ ich fund all unfer bittres Weh, 
Daß Thränenfluten nicht mein Wort ertränfen 
Und meine Red’ erftiden, eben dann, 
Da fie am meiften euer Ohr erbäte, 
Um euer freundlih Mitleid mir zu leihn. 
Laßt hier den Feldherrn reden und es wird 
Eu’r Herz bei feinem Worte weinend pocen. 


£ucins. 


So, edler Hörerfreig, fei’3 euch denn fund, 
Demetrius und Chiron waren es, 

Die unjerd Kaiferd Bruder mordeten, 

Und die, die unfre Schmefter ſchändeten. 
Für deren Greuel ftarben unfre Brüder, 
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Litt unfer Vater Hohn und murde fehmählid 
Um jene Hand geprellt, die ftet3 für Nom 
Gefämpft und feine Feind’ ind Grab gefandt. 
Ich endlich wurde grauſam felbit verbannt 
Und auögefperrt und mweinend ausgejtoßen, 
Mir Beiftand zu erflehn bei Seiten Roms, 
Die ihren Haß in meinen Thränen löſchten 
Und offnen Armes mid ald Freund umfingen. 
Und ich, der Ausgeltoßne, ſei's euch Fund, 
Bewahrt’ in meinem Blut die Wohlfahrt Roms 
Und mandte von Roms Schos des Yeindes Schwert, 
Den Stahl in meinen fühnen Leib bearabenv. 
Ihr wißt es ja, ich bin fein Prahler, ich. 
Obgleich fie jtumm find, können meine Narben 
Bezeugen, wie gerecht und wahr mein Wort. 
Doch ftill! mich dünkt, ich ſchweife zu fehr ab, 
Mein nicht’ges Lob verfündend. O, verzeibt; 
Sind feine Freunde nah, lobt man fich Jelbft. 


Marcus. 


Nun kommt dag Wort an mid. Seht hier das Kind, 

Don ihm entbunden wurde Zamora; 

Gin gottverlaßner Mohr hat es erzeugt, 

Der Hauptanftifter aller diefer Leiden. 

Lebendig ftedt in Titus' Haus der Schurke, 

Und foll bezeugen, daß dies alles wahr. 

Nun urtbeilt, welche Urſach Titus hatte, 

Solch unausſprechlich ſchweres Leid zu rächen, 

Da3 Schlimmer war als Menſchen tragen konnten. 

Ahr wißt die Wahrheit nun, mas fagt ihr, Römer? 

Sehlten mir irgendwie? Zeigt uns, worin, 

Und von dem Plaß, auf dem ihr jegt uns feht, 

Wir Ueberbleibjel der Androniker, 

Kopfüber ftürzen wir und Hand in Hand, 

Berfehmettern unfer Hirn am rauhen Stein 

Und bringen unfer Haus zu einem Ende, 

Spredt, Römer, fpreht! und follt e8 euch gefallen, 

Seht mih und Lucius, Hand in Hand, hier fallen! 
Acmilius. 

Komm, komm, ehrwürdiger Römer du und bringe 

An deiner Hand hold unfern Kaifer ber, 


Den Luciu3, unfern KRaifer, denn ich weiß, 
Die allgemeine Stimme ruft: fo ſei's! 
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Alle. 


Heil dir, o Lucius, Roms erlauchter Kaifer. 
(LAucius, Marcus u. f. w. fteigen herunter.) 


Marcus (zu einigen Dienern). 


Geht in des alten Titus’ Trauerbaus 

Und fchleppt den fred) ungläub'gen Mohren ber, 

Daß ihm ein grauf’ger Dlartertod bejtimmt 

Als Strafe werde für fein ruchlos Leben. 
(Diener ab.) 


Alle 
Heil dir, c Lucius, Roms erlaudter Kaifer ! 
£urins. 


Dan, liebe Römer: mög’ ich herrſchen fo, 

Daß Rom bald der Genefung werde froh! 

Doch, liebe Leute, laßt mir Raum indeß — 

Ein Traueramt legt die Natur mir auf: 

Steht all’ bei Seite — Ihr nur naht euch, Oheim, 

Mit frommen Thränen diefen Leib zu negen. — 
(Indem er Titus küßt.) 

Der warme Kuß auf deine falten Lippen, 

Die Wehmuthstropfen auf dein blut'ges Antlig, 

Die legten Liebespflichten veine® Sohnes ! 


Aarcus. 


Thräne für Thräne, Liebeskuß für Kuß 

Legt hier auf deinen Mund dein Bruder Marcus. 
Mär ihre Menge, die ich zahlen müßte, 
Zahllos, unendlih, würd’ ich doch fie Zahlen. 


Lucius. 


Komm, Knabe, komm und lerne hier von uns 
Aufgehn in Thränen. Lieb warſt du dem Großahn, 
Der oft auf ſeinen Knien dich tanzen ließ, 

In Schlaf dich ſang, wo ſeine Bruſt dein Kiſſen. 
Gar manche Dinge hat er dir erzählt, 

Wie fie fih ſchickten für dein zartes Alter; 

In deß Betraht denn wie ein zärtlih Kind 
Vergieß aus deinem Duell denn ein’ge Tröpfchen, 
Weil die Natur es freundlich fo beitelt: 
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Daß Freund zun Freunde fih im Leid gefellt. 
Sag’ ihm Lebmohl, befiehl ihn feinem Grab, 
Thu’ ihm die Lieb” an und nimm von ihm Abfchien. 


Ruabe. 


Großvater, ah! von ganzem Herzen wollt’ ich, 
Ich wäre tobt, wenn du nur wieder lebteſt. — 
D Herr, vor Weinen kann ich nicht mehr ſprechen; 
Deffn’ ih den Mund, fo würgen mich die Thränen. 


(Die Diener treten auf mit Aaron.) 
Ein Römer. 


gi auf zu trauern, ihr Andronifer ! 
precht Urtheil über dieſes Scheufal bier, 
Bon welchem dieſe Graungefhide ftammen. 


£ucins. 


Grabt brufttief in die Erb’ ihn zum Berhungern; 
So mag er dajtehn, toben, fchrein nad Speife: 
Menn einer ihn aus Mitleid unterjtügt, 

So ftirbt er für die Schuld. Sp unfer Urtheil. 
Sorgt, daß er feſtgemacht werd’ in ber Erbe. 


Aaron. 


D, follte ftumm Ingrimm und Wuth denn fein ? 
ch bin fein Kind, daß ich mit Angftgebeten 

Bereun bie Uebel follte, die ich that. 

Zehntauſend ſchlimmre, als ich je gethan, 

Möcht' ich vollbringen, hätt’ ih meinen Willen. 

Menn ich zeitleben eine gute That 

Gethan, bereu’ ich fie von Herzendgrunde, 


£ncius. 


Den Kaifer mögen treue Freunde nehmen 

Und ihn in feines Vaters Grab beitatten, 
Mein Vater und Lavinia fein ſogleich 

In unjerd Haufe Grabmal beigejegt. 

Für jene graufe Tig’rin Zamora, 

Geb’ es nicht Todtenbrauch noch Trau’rgefolge, 
Noch Grabgeläute zur Beerdigung. 

Raubthieren und Raubvögeln mwerft fie vor; 
Thierifch und bar an Mitleid war ihr Leben, 
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Und, da’3 fo war, jo find’ auch fie fein Mitleid. 
Sorgt für des argen Mohren Aaron's Strafe, 
Durh den all unjer Leidgeſchick entitand. 
Dann nehmen wir des Staates fo und an, 
Daß ſolches 203 ihn nie erfchüttern Tarın. 


(EL 


— — —— — — 


Anmerkungen zn „Titus Andronicus“. 


— — 


© 3, Z. 8 v. o.: „Kränkt meine Jugend nicht mit 
ſolcher Sqͤmach.“ — Die meiſten Herausgeber faſſen mine age, 
das in dieſem Zuſammenhange ohne Zweifel für relatives Alter, 
d. 5. Jugend, fteht, im Sinne von seniority. Danı müßte der Bers 
aljo lauten: Kränkt nicht mein Altersreht mit folder Schmach. 


©. 6, 3.14. o.: „Umirren an dem Schredensftrand 
des Styr.“ — So lange ihre Leichen nicht beftattet find, müſſen 
ihre Geifter umherirren am Styr, ohne Ruhe zu finden. 


S. 7, 3. 7 v. u: „Diejelben Götter, die der Troer— 
kön' gim“ u. ſ. w. — Die Königin Hecuba ift gemeint, die bem 
thraziſchen Könige Polymmeftre die Augen ausfratte, weil er ihren 
Sohn Polydoros ermordet hatte. 


S. 8, 3.12v.0.: „Hier wächſt fein böfes Gift” u.f.mw. — 
Nach der desart ber erften Duarto no damned drugs (drugger). 
Andere Herausgeber ziehen die Lesart der Folio grudges vor. 


© 9, 3.4». 0. 
„Doch fihrer teiumphirt die Todtenfeier, 
Die ſchon zu Solon’s Glück emporgeftrebt.' 
D. h. zu dem von Solon für das einzige erklärte Glück, das erft 
nad dem Tode für ein ſolches mit Sicherheit gelten Tann. 


©. 16, Z. 11 v. u „Die Griechen mit Bedadt begri- 
ben Ajar.“ — Wenn die Griechen vor Troja nach beſſerer Ueber—⸗ 
legung, und nachdem Odyſſeus ſich dafür verwandt, den Selbſtmörder 
Ajar feierlich beſtatteten, ſo darf Mucius wol auch einen Platz in 
dem Erbbegräbniß der Andronifer in Anfpruc nehmen. 
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©. 20, 3. 5 v. u.: „Woll'n wir mit Horn und Hund 
Eu’r Önaden wecken.“ — Im Text: With horn and hound we’ll 
give your grace bon jour. Titus verfteht unter dieſem modiſchen 
Gruße bon jour den mit Jagdhörnern und dem harmonifhen Gebell 
der Jagdhunde dargebrachten Morgengruß und Aufruf zur Sagd, 
welcher jonft hunts-up heißt. 


© 23, 3.10 o.: 
„Habt Acht, Ihr Herren! Wenn die Kaiferin 
Des Misklangs Urſach Hört, wird's ſchlecht ihr klingen.“ 
Im Original ift hier ein Doppelfinn: This discord’s ground. 
Ground heißt ſowol Grund, Urſache, als auch mufikalifches Thema. 


©. 27, 3.30. 0: 
„So ruhe, liebes Gold, und ftör die Ruhe 
Derjenigen, denen hilft der Kaij’rin Truhe.” 
Das Bold, welches Aaron verftedt, ftammt aus der Schafifte 
der Kaiferin und ift für die Finder eine Gabe, die ihnen Unruhe 


ſchaffen foll. 


©. 27, 3.17 0. 0.: „Der irrende Prinz und Dido ihn 
genojfen. — Der irrende Prinz, the wandering prince, ift der 
als irrender Ritter gedachte trojanijche Fürft Aeneas. 


S. 27, 3. 14 v. u: 
„Fürſtin, wenn Eure Wünſche Venus lenkt, 
So herrſchet der Saturn den meinen ob.‘ 
Dem Planeten Saturn wurde im Gegenjate zu bem erhißenten 
Einfluffe des BVBenusgeftirns eine abfühlende, niederfchlagende Ein- 
wirfung zugejchrieben. | 


© 27, 3.10 u: „Wo feine Philomel’ einbüßt bie 
Zunge.’ — Als Bhilomele bezeichnet Aaron die Yavinia, da fie, wie 
jene nad) dem Mythus, ihre Zunge verlteren fol. 


©. 29, 3.110 o.: 
„Den König, meinem Bruder, mad’ ich's kenntlich — — 
Ja, diefe Streiche machten lang’ ihn kenntlich.“ 

Im Driginal ift hier das Wortipiel von note (notice) und noted. 


© 30, 3. 2 v. 0: „An eines argen Eibenbaumes 
Stamm.” — Der auf Kirchhöfen gepflanzte Eibenbaum galt für 
verderblih, und fein Holz diente zu böjen Zaubern. 


©&.80,3.13v.0.: „Semiramis! — Nein, Zamora, Bar- 
barin.“ — Semiramis wird die Zamora genannt als ein Dlufter 
von Wolluſt und Graufamfeit zugleid). 
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S. 34, 3.6» u: „So blaß befdhien der Mond der 
Pyramus.“ — Den Umftand, daß bei Pyramus’ Selbftmorb der 
Mond fjchien, bei deffen Lichte Pyramus den blutigen Mantel der 
Thisbe erkannt hatte, benußte Shakefpeare au im „ Sommernadjts- 
traum, um den Mondfchein perjonificirt auftreten zu laffen. 


©. 35, 3.20. 1: „Wo ift der König, mein Genahl?” 
— Auch im Original wird Saturninus bald king, bald emperor 
titwlirtz; ebenfo die Zamora bald queen, bald empress. 


5.38, 3.60. 1: 
„Ein Tereus wol entehrte dich und fchnitt, 
Daß du ihn nicht verrietheft, dir die Zung’ aus.” 
Auf die Sage vom Tereus, der die Philomele ſchändete und ihr 
nachher die Zunge ausfchnitt, daß fie ihm nicht verriethe, ſpielt 
Shateipeare aud) in „Cymbeline“ an. 


© 38, 3.2 vu: „Aus eines Brunnenrohrs drei» 
faher Mündung.” — Die alten Ausgaben leſen: As from a 
conduit with their issuing spouts. Für their lieft Sanmer three, 
indem er annimmt, daß Lavinia zugleich aus dem Munde und den 
beiden Armftümpfen ihr Blut vergießt. 


©. 39, 3. 7 v. o.: 
„Es büßte Philomele nur die Zung’ ein 
Und ftidte mühfam in ein Tuch ihr Leid.” 
Philomele Hatte, ihrer Zunge beraubt, die Darftellung ihres Uns 
glüds in ein Tuch geftidt, um ihrer Schwefter Profme fo den Frevel . 
des Tereus, des Gatten derfelben, zu verrathen. 


©. 39, 3.9 v. u: „Wie au des Orpheus Füßen Cer- 
berus.“ — Im Original heißt Orpheus the Thracian poet, wie 
im „Sommernadtstraum‘' the Thracian singer. Mit feiner Muſik 
lullte Orpheus, als er in bie Unterwelt niederftieg, den Höllenhund 
Cerberus ein. 


S. 40, 3. 14 v. o.: 
„D Erde, vollern Regen fpend’ ich dir, 
Den dieſe beiden alten Urnen träufeln.“ 
Im Original: 
O earth, I will befriend thee more with rain, 
That shall distil from these two ancient ruins. 
Für ruins empfiehlt fih Hanmer’8 Emendation urns. Titus 
nennt feine von Thränen liberfließenden Augen alte Gefäße, aus 
denen Waffer träufelt. | 


©. 42, 3. 10 v. 0.: „Und diefes Weh genährt, das Leben 


% .- Anmerkungen zu „Zitus Audronicus“. 

“ 
friſtend.“ — Titus’ Hände, indem fie ihn fpeiften und fo am Leben 
erhielten, haben zugleid) das Leid, das cr jegt erduldet, aufgezogen. 


©. 46, 3.70. u: „Sonf trüben wir bie Luft mit 
unfern Seufzern.“ — Die Seufzer find gleichſam Dünfte, welche 
emporfteigend das Firmament verdunkeln. 


S. 49. Zweite Scene. — Diefe Scene findet fih erſt in der 
Folio, gewiß nicht als ein fpäterer Zuſatz des Dichters, wie die Ueberein- 
flinmung des Stils mit dem übrigen dartfut. In den Quart— 
ausgaben fehlt fie wahrjcheinlich nur deshalb, weil die Schaufpieler 
fie als eine epifodifche, in den Gang der Handlung kaum eingreifende 
bei der Aufführung wegzulaſſen pflegten. 


©.50, 3.9 v. 0.: „Den armen Narın ertränf in falz’- 
ger Flut.” — Im Driginal: Drown the lamenting, fool in sea- 
salt tears. Fool wird als jcherzhaftes Liebkoſungswort auch fonft bei 
Shafefpeare auf das Herz angewant. 


‚S.50, 3.18 v. o.: „Handhabe nicht das Thema von den 
Händen.‘ — Im Original hat der Dichter das Wortjpiel mit to 
handle und hand, das er aud) in „Zroilus und Ereffida” gebraudt: 
O, handle not the theme, to talk of hands. 


S. 53, 3.50. 0: 
„Ah, Kind, forgfamer las Kornelia nie 
Den Söhnen vor, als fie Gedichte dir 
Und Cicero's Drator vorgeleſen.“ 
Cornelia, die Mutter der beiden Gracchen, Tiberius und Cajns. — 
Cicero's Drator, eine Abhandlung über die Beredſamkeit. 


S. 53, 3.13 v. u.: „Steh ih Eu'r Gnaden gerne zu 
Befehl.” — Im Original: I will most willingly attend your 
ladyship. So redet der Knabe in naiver Höflichkeit die Lavinia an, 
um fein bisheriges Betrageit wieder gutzumadhen. 


©. 55, 3.15 v.o.: „Magni dominator poli etc." — 
Das Tateinifche Eitat ift mit einigen Modificationen aus Seneca's 
Tragödie „Hippolytus“ entfehnt. 


©. 55, 3.12p.u.: „Und Knabe du, des röm'ſchen Hef- 
tor’s Hoffnung.” — Der römifche Hektor it Titus’ abwefender 
Sohn Lucius, deffen Hoffnung der Knabe Lucius war, wie Aftyanar 
die Hoffnung des trojaniſchen Hektor, feines Vaters, 


©. 58, 3.9. 0.: „Andronicus' Idee fänd' ihren Bei- 
fall. — Indem Andronicus an die den Söhnen der Zamora Über- 
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fandten Waffen einen Zettel mit den Verſen bes Horaz bindet, des 
Inhalts, daß der Heine und Schuldlofe Feiner Waffen bedürfe, hat 
er damit fein angedeutet, daß die Söhne der Zamora zu biejen 
Reinen und Schuldlofen nicht gehören. 


©. 59, 3.6». o.: 

„Aaron den Mohr? — — 
Haron im Moor, im Sande, überall 1’ 
Im Original ift bier ein dem Dichter auch fonft geläufiges Wort- 
. fpief zwifcgen Moor und more: 
Aaron the Moor? — — 
Well, more or loss, or ne’er a whit at all. 


©. 64, 3. 18 v.u.: „Terras Astraea reliquit.' — Ein 
Citat aus Ovid's „Metamorphoſen“. Der Gedanke, daß die Ge- 
rechtigfeit die Erde verlaffen Habe und anderswo aufgefucht werben 
müffe, wird im Folgenden weiter ausgeführt. 


©.64. Dritte Scene. Aus der Bühnenmeifung ergibt fi, daß 
die Scene in der Nähe des kaiſerlichen Palafles, des Hofs, fpielt. Im 
Folgenden werben die einzelnen Sterne und Sternbilder namhaft ges 
macht, denen die Pfeile zugefchoffen werben. Bet der Erwähnung 
des Widders und deſſen Hörnern fehlt auch die Shafefpeare fo ge⸗ 
läufige Anfpielung auf die Hörner des Hahnreis nicht. 


©. 66, 3.39. u.: „Bird mir mein Redt? Was fagt 
bein Jupiter?“ — Nach diefer Zeile ift ein ſchwer wiederzugeben- 
des Wortipiel des Driginals, zwiſchen Jupiter und gibbet-maker 
oder gibbeter ausgelaffen. 


©. 67, 3. 12 v. o.: 

„Sag' mir, kannſt du dem Kaifer eine Eingabe mit einigem Ans» 
ftanb überreichen? — — 

Nein, wahrlich, Herr, ich war zeitlebens nicht anf dem Anftand.” 

Im Driginal wird hier mit der verſchiedenen Bedeutung des 
Wortes grace, „Grazie“ und „Tiſchgebet“, geſpielt. 


S. 74, 3.4v.0.: „Schafft mir 'ne Reiter ber.” — Die 
alten Ausgaben verbinden die Worte des Driginals mit Aaron’e 
folgender Rede, fodaß der Sinn wird: Aaron iſt bereit fi hängen 
zu laffen, wenn nur das Kind gerettet wird. Indeß enıpfiehlt ſich 
die Emendation Theobald’s, der zuerft Die Worte Get me a ladder 
der vorhergehenden Rebe des Lucius zuertheift, als weniger gejud)t. 


S. 75, 3. 14 v. u.: „Schmuck mahen nennft du das, 
ſcheuſal'ger Schurke?“ — Im Englifhen: O detestable villain! 
call’st thou that trimming? Das Berbum to trim, „ auf⸗ 
pußen‘‘, wird, wie bier im Wortipiel mit dem abjectivifehen trim, 
„hübſch“, auch anderswo mit obſesnem Nebenfinne gebraudt. 

Zitus Anbronicus, 7 
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S. 75, Z. 8 v. u.: 
„So ſicher wie 'ne Karte je im Spiel — 
So zuverläſſig, wie ein Hund im Kampf.“ 
Im Original ftehen bier zwei ſprichwörtlich bekannte Redens⸗ 
arte: ‚As sure a card as ever won the set — 
und As true a.dog as ever fought at head. 


©. 76, 3.15». 0: „Sa, wie ein f[hwarzer Hund, fo 
heißt’s im Sprichwort.‘ — Das Spridmwort lautet: To blush 
like a black dog. . 


©. 77, 8. 3 v. 0.: „Herunter mit dem Teufel.‘ — 
Aaron muß feine Rebe von der Leiter herab gehalten haben, bie er 
ſchon beftiegen, um aufgeknüpft zu werden. 


S. 78, 3. 8 v. u: „ES zeugt der Stumpf ber Hand, die 
rothen Zeilen.” — Die mit feinem Blute gejchriebenen Zeilen, 
von deren Inhalt er vorher ſprach. 


S. 79, 3.150. u.: „Sieh, dir zus Seite ſtehen Raub 
und Mord. — Rape and Murder. im Engliſchen. Für „Raub‘ 
follte e8 genauer „Nothzucht“ oder „Schändung‘ beißen. Indeß 
fönnen die verfleibeten Söhne der Tamora Hier füglich nur männ- 
lich perfonificirte Begriffe vertreten. 


©. 84, 3. 11 v. u: „Aerger als Brolne will ıh Rache 
nehmen.“ — Prokne, die Schwefter ver Philomele, rächte deren 
Schändung und Verſtümmelung an Tereus, indem fie dieſem, ihrem 
Gatten, den eigenen Sohn als Speife vorſetzte. 


©. 34, 3.3 v. u: „Und bfut’ger werd’ als der Cen— 
tauren Mahl.“ — Shaleipeare kannte aus dem Ovid den Kampf, 
der fi) auf der Hochzeit des Pirithous zwifchen Centauren und La- 
pithen entſpann und mit ber Ansrottung ber erſtern enbete. 


S. 88, 3.16. 0.: „Sprid dn, Roms Freund, wie unfer 
Ahnherr einf.” — Auch in „Julius Cäſar“ bezeichnet Shale- 
fpeare den Aeneas als den Ahnheren der Römer (our great ancestor). 
— Im Folgenden wird auf Einzelheiten der Ueberrumpelumg Trojas 
durch die Griechen angeipielt: auf den Griechen Sinon, der die Tro⸗ 
—F überredete, das verderbenſchwangere Roß in ihre Mauern zu 
ziehen. 


Druck von F. X. Vrockhaus in Leipgig. ' 


Iulius Cäsar. 


Eimleiteng. 


r Julius Cäſar“ iſt zu Lebzeiten Shakeſpeare's nie gedruckt 
worden; das Stück erſchien zuerſt in der Folioausgabe von 1623. 
Es ſcheint, daß die Schauſpieler des Globustheaters gerade dieſes 
Drama mit beſonderer Wachſamkeit gegen die ſpeculativen Buch— 
händler ſchützten. In den Jahren, welche auf ſeine Entſtehungszeit 
folgten, tauchen auf den rivaliſirenden londoner Bühnen und auch 
im Buchhandel mebrfahe „Julius Cäſars“ auf; der Erfolg ver 
Shafefpeare’ihen Tragödie mag dazu den Anlaß gegeben haben. 
Daß die lebtere gegen den Schluß de3 16. oder in den erften 
Sahren des 17. Yahrhundert3 gejchrieben fein muß, fchließen mir, 
in Ermangelung aller chronologiſchen Notizen, aber gleihwol mit 
völliger Sicherheit, aus dem Stil, dem Versbau und der ganzen 
Behandlung, weldhe für den Kenner überzeugend dem Stüde feinen 
Pla neben den Werfen ver reifften und fhönften Periode Shafe: 
fpeare’3 anweiſen. Man darf vielleiht fogar fagen, daß die 
harakteriftiichen Kennzeichen diefer goldenen Mittelperiove in feinem 
der andern Dramen ſich fo deutlich ausprägen. 

Die Sebenzbefehreibungen des Plutarch waren in der englifchen, 
einer franzöfiihen nachgebildeten Weberfegung des Sir Thomas 
North zuerjt 1579 erfchienen und feitdem wiederholt aufgelegt worden. 
Aus ihm fohöpfte ein großer Theil des leſenden Publilums feine 
Kunde von den großen Männern Griechenland und Rom, und 
auch Shafefpeare wird ihm das meifte, was er von diefen Dingen 
wußte, verdankt haben, Jedenfalls entnahm er dieſem engliihen 
Plutarch den Stoff zu feinen drei römischen Tragödien, und nicht 
allein den Stoff, fondern aud eine Menge einzelner Züge, Reden 
und Redemotive; was die lebhafte Theilnahme bezeugt, mit melcher 
er, gleih fe vielen andern großen Dichtern, vielleicht ſchon in 
jugendlihem Alter vie Erzählungen des alten Biographen gelefen 
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haben muß. Im „Julius Cäſar“ findet man Schritt vor Schritt 
die Spur der Anregungen, welche der Dichter von ſeiner Quelle 
empfing. Das Verhältniß feiner dramatiſchen Kunſt zu dem ihm 
überlieferten Stoffe wird man am beiten nad einigen Proben der 
North'ſchen Verſion beurtheilen können. 

Dem Gefpräbe im 1. Aufzug, 2. Scene, in weldem Cafjius 
den Brutus ausforſcht, entfpricht folgende Stelle: „Caſſius fragte 
ihn, ob er entihloffen jei am erften Tage de Monat? März im 
Senatghaufe zu fein, weil er jagen höre, daß Cäſar's Freunde an 
diefem Tage den Rath bewegen würden, daß Cäfar vom Senat 
König genannt werde. Brutus antwortete, er werde nicht da fein. 
«Aber wenn man nad uns fchidt», fagte Caſſius, «wie dann» — 
«Danno, fagte Brutus, «gedenke ich für meinen Theil nicht zu 
ſchweigen, ſondern zu widerſprechen und lieber zu ſterben als meine 
Freiheit zu verlieren.» Caſſius, kühn werdend und an dieſem, Worte 
feſthaltend, ſagte: «Ei, welcher Römer wird es zugeben, daß du fterbeſt 
für deine Freiheit? Was, weißt du nicht, daß du Brutus bift? Ver: 
meinft du, e3 feien Schuhflider, Zapfer und dergleihen geringe Hand: 
werfäleute, jo viefe Zettel und Rollen ſchreiben, die du täglich 
auf deinem Prätorenftuhle findeft, und nit die. ebeljten Männer 
und beiten Bürger? Nein, jei überzeugt, daß fie von andern 
Prätoren Gefchenke, Bertheilungen unter das Volk und Bffentliche 
Schaufpiele erwarten; aber von dir begehren fie als eine, ihnen 
ſchuldige Pflicht die Wegräumung der Tyrannei, und fie find völlig 
bereit für dich jedes Neußerfte zu dulden, wern bu nur zeigen millft, 
daß du der Mann bift, für den fie dich halten.» | 

Bom Brutus und feinem Verhalten heißt e3 fo: „Brutus mın, 
der jehr wohl mußte, daß um feinetwillen alle die edelften, tapfer: 
ften und muthigften Männer Roms ihr Leben auf3 Spiel ſetzten, 

richtete, warn er außer Haufe war, fein Geficht fo ein, daß kein 
Menſch ihın Unruhe oder Sorge. anfehen konnte. Sobald aber die 
Naht Fam, daß er in feinem Haufe war, dann war er rein au: 
getaufcht; denn entweder mwedte die Sorge ihn, mann er fhlafen 
wollte, oder er verfank in fo tiefe Gedanken über dies Unternehmen, 
daß fein Weib neben ihm merkte, es müſſe eine erſtaunlich große 
Sache ihn bevrüden. Sein Weib Bortia war Cato’3 Tochter, welde 
Brutus heirathete nicht als Jungfrau, fondern ala junge Witwe 
nah dem Tode ihres eriten Mannes Bibulus, von dem fie einen 
jungen Sohn Bibulus batte, der fpäter ein noch vorhandenes Bud 
von den Thaten und Schidfalen des Brutus ſchrieb. Diefe junge 
Dame, trefflich bewandert in der Philofophie, voll Liebe zu Ihrem 
Manne, dazu von edelm Muthe wie auch nicht minder weile, 
wollte ihren Mann nicht eher fragen, wa3 ihn drüde, ehe fie nicht 
fi jelbft auf eine Probe geftellt, nahm ein Hein Schermefier, 
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wie die Bartſcherer gebrauchen den Leuten die Nägel zu ſchneiden, 
und verſetzte ſich damit eine große Wunde im Schenkel, daß ſie 
ſtracks von Blut floß und alsbald ein heftig Fieber fie befiel von 
wegen des Schmerzes der Wunde. Und mitten in ihren allergrößten 
Schmerzen redete fie zu ihm in diefer Weile: «Ich Cato’3 Tochter», 
fagte. fie, «warb dir vermählt, o Brutus, nicht blos um deine Bett: 
und Tifhgenoffin zu fein wie eine Bublerin, ſondern auch um die 
Gefährtin deines guten und böfen Glüdes zu fein. Nun kann ic 
in dir feinen Fehler, unjere Ehe anlangend, finden; aber ich, mie 
Tann ich dir meine Bflicht beweifen, und wie viel wollte ich für dich 
thun, wenn ich nicht ſtandhaft ein heimlich Unglüd oder Leid, fo 
Heimlichleit und Treue fordert, mit dir tragen Tann? ch geltebe, 
daß eines Weibes Geiſt gemeiniglih zu ſchwach ift, um ein Ge: 


heimniß fiber zu verwahren; aber doch, Brutus; haben Erziehung . 


und die Gefellfhaft tugenphafter Männer einige Macht den Mangel 
der Natur zu heilen. Und ich habe für mich noch den Vortheil, 
daß ich Cato's Tochter und Brutus’ Weib bin. Deßunerachtet hab’ 
ih mich alles dieſen nicht vermeilen, bis ih jetzt dur Erfahrung 
gefunden habe, daß fein Schmerz noch Leid mich übermwältigen Tann.» 
Mit diefen Worten wies fie ihm ihre Wunde am Schenkel und 
fagte ihm, mas fie gethan fich felbit zu prüfen. Brutus mar er: 
ftaunt über daS, was er vernahm, und die Hände gen Himmel 
erhebend flehte er die Götter an, daß fie ihm vergönnen möchten 
fein Unternehmen fo zu vollführen, daß er. eines jo eveln Weibes 
würdig erfunden werde. Und fo tröftete er fie, fo gut er konnte.“ 

Die Ermorbungsfcene fand Shalefpeare jowol im „Julius 
Cäſar“ ala im „Brutus“ bejchrieben : Die vorangehenden unge: 


‚beuerlihen Natureriheinungen, Calpurnia’3 Ahnungen, die Ueber: 


redungsfünfte des Decius Brutus, die vergeblihen Warnungen der 
Auguren, des Wahrfagerd und des Artemidorus, ‚die geheimniß- 
vollen Worte des Popilius Laena und die Sorge, melde fie den 
Berfchmorenen machten, u. f. w. Trebonius lodt den Marcus An: 
tonius beifeite, Metellug Cimber bittet Cäfarn um Begnadigun 
des verbannten Bruders, die anbern Verſchworenen brängen fie 


beran, füllen Cäfarn Gefiht und Hände und. flehen um Gewährung 


des Gnadengeſuchs — alles wie im Stüde, nur natürlich in ein- 
facher Erzählung, ohne dramatifhe Veranſchaulichung. Dann heißt 
es weiter: 

„Zuerſt wies Cäſar ihre Liebkoſung und Bitten’ einfach zurück, 
aber dann, als ſie u drängen fortfuhren, ftieß er fie heftig. won 
fh. Da riß Eimber mit beiven Händen Cäſar's Gewand über 


‚feine Schultern, und Casca, der hinter ihm ftand, 309 zuerit den 


Dolch und traf Cäfarn auf die. Schulter, brachte ihm aber feine 
große Wunde bei. Cäſar ergriff ihn ftrad3 bei der Hank und rief 
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auf lateiniſch: «D Verräther Casca, was thuſt du?“ Casca auf ber 
andern Seite rief auf griechiſch ſeinem Bruder zu, ihm zu helfen. 
Wie nun mehrere zuhauf liefen, ſich auf Cäſarn zu werfen, ſchaute 
er um fi, zu fliehen; als er aber den Brutus ſah, mit gezogenem 
Schwerte, bereit ihn zu fohlagen, ließ er Casca's Hand fahren, 309 
fein Gewand über das Seit und ließ jeden, der da wollte, auf 
ihn losichlagen. ... Es war unter den Berfchworenen aufgemacht, 
daß fie niemand tödten jollten als Cäſarn allein, und follten alle 
übrigen bitten ihre Freiheit zu vertheidign. Alle Verſchworenen 
außer Brutus hielten es für gut aud den Antonius zu tödten; 
aber Brutus wollte es nicht zugeben, zuerft weil er jagte, dab es 
nicht ehrenhaft (honest) fei, zweitens weil er ihnen tagte, daß in 
ihm Hoffnung auf Sinnezänderung jei, denn er zweifle nicht, daß 
Antonius als ein hochſinniger, muthiger Mann, wenn er Cäfarn 
erit tobt wiſſe, willig feinem Lande helfen werde die Freiheit wieder: 
zugewinnen, da er an ihrer Tugend ein Vorbild habe.‘ 

Für die große Scene auf dem Forum bot Blutarch dem Dichter 
nur wenig Anhalt. Plutarch erzählt einfach, daß die Verſchworenen 
mit blutigen Schwertern in der Hand durch die Straßen zogen und 
dad Volk aufriefen, feine Freiheit miederzunehmen; Brutus habe 
alle verdorben als er dem Antonius die Beitattung Cäſar's er: 
laubte; denn als nun Cäſar's Teftament Hffentlich verlefen worden 
fei, worin er jevem Bürger 75 Drachmen und dem Volke feine 
Gärten und Lauben diefjeit der Tiber vermachte, da habe das Bolt 
ihn geliebt und fei wunderfam traurig um ihn gewejen: „Hernach, 
als Cäſar's Leichnam auf den Marktplap gebracht ward, hielt An: 
tonius ihm die Leichenreve nad) der alten römifchen Sitte, und da 
er merkte tie feine Worte das gemeine Volk zum Mitleid rührten, 
lenkte er jeine Beredſamkeit darauf, daß ihre Herzen noch mehr 
trauerten, und nahm Cäfar’3 blutigeg Gewand und zeigte ihnen 
allen, wie viel Stihe und Löcher e& habe, Darüber gerieth das 
Bolt alsbald in ſolche Wuth und Aufruhr, daß unter ihnen nicht 
länger Ordnung zu halten war, denn etliche von ihnen fchrien: 
« Tödtet die Mörder!» andere rien Bänke, Tiihe und Läden am 
Marktplatz auf, wie fie es vordem bei des Clodius Beftattung ge: 
than hatten, und häuften alles zujammen und zündeten ed an und 
legten Cäſar's Leichnam hinauf und verbrannten ihn mitten auf dem 
heiligften Plage. Und als das Feuer recht brannte, nahmen_fie 
bier und dort Feuerbrände und liefen nah den Häufern der Ber: 
ſchworenen, um fie anzufteden. Aber die Verſchworenen hatten die 
Gefahr vorausgefehen und waren weislich geflüchtet.“ x 

Den Hader zwiſchen Brutus und Caſſius bei ihrer Zuſammen⸗ 
tunft in Sardis erzählt Plutarch folgendermaßen: „Wie e bei 
Leuten, bie beide wiele Freunde und fo viele Befehlahaber unter 
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ſich haben, zu geſchehen pflegt, waren mancherlei Geſchichten und 
Klagen zwiſchen ihnen im Umlauf. Che fie daher irgendeine an- 
dere Sade in die Hand nahmen, gingen fie zufammen in eine fleine 
Kammer und bießen jeden fern bleiben und fchloflen die Thüren 
hinter fih. Dann begannen fie ihre Klagen einander auszufchütten 
und wurden hitzig und laut und jchuldigten einer den andern an, 
und am Ende braden beide in Thränen aus. Ein gewiſſer Marcus 
Phaonius aber, der ein Freund Cato’3 geweſen war und nun den 
Philofophen fpielte, nicht mit Weisheit und Beicheidenheit, fondern 
mit einem gewiſſen tollhäuslerifhen Ungeftüm, viefer Phaonius kam 
den Thürftehern zum Troße in die Kammer, und mit höhnifcher 
Geberde declamirte er die Verſe, fo Neftor beim Homer fagt: 


Ihr Heren, ich bitt? euch, böret auf mein Flehn; 

Sch Hab’ mehr Jahr' als euer drei gefehn. 
Caſſius lachte über ihn, aber Brutus warf ihn zur Thür hinaus 
und nannte ihn Hund und Aftereynifer. Indeſſen fein Hereintommen 
unterbrad für dasmal ihren Hader, und fo gingen fie außeinander. 
Am nädjften vage verurtbeilte Brutus auf Beſchwerde der Sardier 
den Lucius Pella und machte ihn ehrlos, weil er bezichtigt und 
überführt ward, in feinem Amte geftohlen und unterfchlagen zu 
haben. Died Urtbeil misftel dem Caſſius fehr, und er tadelte den 
Brutus heftig, daß er fo ftreng und genau fei in foldhen Zeiten, 
wo ein wenig Nachſicht ſich beſſer Ichide als die Dinge fo ſchlimm 
zu nehmen. Brutus dagegen antwortete ihm, er möge an des 
Dtärgen Idus gedenken, wo fie den Julius Cäfar erichlugen, der 
da3 Land nicht plünderte und brandfchagte, fondern nur ein Gönner 
und Anftifter aller derer war, fo raubten und ftahfen. 

Des Laffius Verhalten vor der Schlacht bei Philippi fand 
Shafefpeare in feiner Quelle fo geſchildert: „Meflala berichtet, daß 
Caſſius mit wenigen Freunden in feinem Zelte zu Nacht fpeilte und 
mährend der ganzen Zeit fehr ernit und forgenvoll ausſah, gegen 
fei re Art, und daß er nach der Mahlzeit feine Hand ergriff und 
feithielt, al3 Zeichen der Freundfchaft, wie er pflegte, und auf 
griechiſch ſagte: «Meſſala, ich verfichere dir und mache dich zu meinem 
Zeugen, daß ich wider meinen Millen, wie Pompejus der Große, 
gezwungen werde die Freiheit unſers Landes auf das Spiel einer 
Schlacht zu ſetzen. Gleichwol müſſen wir munter und gutes Mutbs 
fein in Anbetracht unſers guten Glüd3, dem wir zu nahe thäten 
wenn wir zu fehr an ihm zieifelten, obwol wir fchlehtem Rathe 
folgen.» Und Meffala fchreibt, daß Caſſius nah dielen lebten 

orten ihm Lebwohl gefagt und ihn auf den nächſten Abend zum 
Efjen geladen habe, meil e8 fein Geburtätag geweſen.“ Bor bem 
Beginne der Schlaht nahmen Brutus und Caſſius Abfchied vons 
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einander. „Caſſius fing an zu reden und ſprach: «Die Götter, o 
Brutus, mögen uns heute den Sieg verleihen, daß wir unſer übriges 
Leben friedlich miteinander verleben mögen! Siutemal aber die 
Götter es fo verordnet haben, daß die größeſten Dinge unter den 
Menſchen gar unfiher find, und weil wir, wenn die Schlacht heute 
anders ausfällt al3 wir münfchen und erwarten, fehmerlich einander 
wieberjehen werden, was bift du alsdann entihloffen zu thun, zu 
fliehen oder zu fterben®» Brutus antwortete: «Da ih nur ein 
junger Mann bin und nit allzu erfahren in der Welt, fo baue ich, 
ih weiß nicht wie, auf eine gewille Regel der Philoſophie, nach 
welcher ich den Cato .fehr tadelte, daß er ſich felbft getödtet, als 
eine Handlung, fo weder erlaubt und fromm vor den Göttern, noch 
vor den Menſchen tapfer ift, fich nicht der göttlichen Fürficht zu 
unterwerfen und nicht ſtandhaft und feit hinzumehmen mas fie uns 
Ihidt, fondern zurüdzumeihen. und zu fliehen. Jetzt aber, nun id 
mitten in Gefahren Bin ‚ bin ic entgegengefeßter Meinung; denn 
wenn e3 nicht Gottes Wille ift, daß diefe Schlacht glüdli für uns 
ausfalle, jo will ich ferner nit nah Hoffnung ausſchauen, fondern 
mic diejer elendigen Welt entlebigen und mich mit meinem Schidfal 
begnügen, denn ich gab mein ‚Leben für mein Vaterland an des 
Märzen Idus, wofür ich in einer andern berrlihern Welt leben 
werde.» Caſſius lachte, als er dieſe Worte hörte, und umarmte 
ihn und fagte: «Vorwärts denn, und laß uns unjere Gegner mit 
folhem Sinne angreifen; denn entweder werden wir fiegen, oder 
wir werben nicht nöthig haben die Sieger zu fürdten.»“ 
Zum Schluffe mag bier noch vie Parallelitelle zu ven be: 
rühmten Verſen jtehen, mit denen Antonius den gefallenen Brutus 
ehrt: „Es heißt, daß Antonius zu verfhiedenen malen offen gejagt 
“ bat, nad feiner Meinung fei von allen, welche Cäſarn erjchlugen, 
Brutus der einzige geioeten, welcher zu der That bewogen worden 
weil er fie für löblih an fich gehalten habe; alle andern Ber: 
ſchworenen dagegen hätten aus irgendeiner perfönlichen Bosheit oder 
Misgunft, fo Sie anderweitig wider ihn hegten, fich zu feinem Unter: 
gange verſchworen.“ 


Ueber den äſthetiſchen Werth des „Julius Cäſar“ ausführ: 
licher zu reden, kann hier nicht der Ort ſein. Auch gabe ich, 
daß gerade dies Drama feine Schönheiten in fo durchſichtigem Ge: 
mande trägt, daß auch der ungeübte Blick fie ohne Mühe erfaßt. 
Nur’ über einen Punkt feien einige Worte geftattet. Es ift vielfach 
behauptet werden, daß der „Julius Cäfar’‘, jo vortrefflih auch bie 
einzelnen Scenen fein möchten, doch feine Tragödie im eigentlichen 
Sinne, fein geſchloſſenes, einheitliches Kunftwerk fei. Caſar's Tod, 
aljo die Hauptlataftrophe , falle in die die Mitte des Stüdes, mit 
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dem vierten Acte beginne eine ganz neue Handlung, ein neues 
Intereſſe, ſodaß man im Grunde zwei Dramen ftatt eines vor ſich 
habe. Diefe meines Erachtens ganz verkehrte Auffaffung ift ver: 
muthlich durch nichts fo fehr als dur den Titel des Stücks ver: 
anlaßt worden. Dan hat es ald felbitverftännlich betrachtet, daß 
derjenige, der dem Drama den Namen gebe, auch der Held des 
Dramas fei. Allein bei einiger Ueberlegung kann man doch un- 
möglih annehmen, daß es Shakeſpeare's Abfiht gemefen fei, Cäfarn 
felbit, der nur in drei Scenen, und darunter in zweien von epifo: 
biihem Charakter, auf die Bühne fommt, und der in ver erften 

älfte des Werks bereits verſchwindet, zum Hauptträger der tragischen 
date zu machen. Nicht Cäſar, ſondern Brutus iſt der Held; 
aber um dem Brutus feine wahre Höhe zu geben, durfte des Brutus 
Opfer fein Geringerer fein als der glänzenbfte Mann der römifchen 
Geſchichte. An Cäſar's Geftalt hat der Dichter nicht mehr Pinſel— 
ftrihe verwandt, als erforberlih war, um und die ganze politifche 
Wucht der Ermordung eines folhen Gewaltigen zu veranſchaulichen 
und und zugleich deutlich zu machen, daß Brutus im Gäfar nur 
die Tyrannei als Anftitution, nicht den menfchlich haſſenswerthen 
Tyrannen verurtheilte. Die geiftige Größe Cäfar’3 wird nur mit 
einigen wenigen, allerdings höchſt eindrucksvollen Strichen geſchildert, 
ganz anders als die ſorgfältig und durch immer neue Züge cha— 
rakteriſirte Seelengeſchichte des Brutus, die vom erſten bis zum 


Schluſſe des fünften Acts den Mittelpunkt des Ganzen bildet, auf 


den alles Andere ſich bezieht, wie beiſpielsweiſe die kurze Scene, 
in welcher die drei Triumvirn kühl und gelaſſen um den Tod ihrer 
Freunde markten und die Welt unter ſich vertheilen, durch den Contraſt 
die unpraktiſche Hochherzigkeit des ibealiftiichen Republikaners ber: 
vorhebt und dem Zuschauer ven Gedanken nahe legt, daß es eben die 
reine, unjelbftifche, edle Natur des Helden ift, die ihn dem Unter- 
gange entgegenführt. Nun kann man allerdings fragen, wie denn 
Shalejpeare dazu gelommen fei, das Stüd anftatt „Brutus“ 
„Julius Cäſar“ zu nennen. Allein im Elifabetheifchen Zeitalter 
machte man an bie Titel der Bühnenwerke keineswegs den Anſpruch, 
daß fte im richtigen VBerhältniß zum Inhalt stehen. (ollten. Bekannt: 
(ih waren die athenienfifhen und die römischen Dramatiker in diefer 
Beziehung noch forglojer. Sehr häufig wurden ihre Stüde nad 
irgendeinem ganz untergeordneten Umftande benannt. Die Shafe: 
ſpeare'ſchen Zuftipieltitel find zum Theil ohne Rückſicht auf die Haupt: 
ſache gewählt; bei feinen Tragödien ift allerdings ſonſt immer der 
Name der Hauptperfon maßgebend. Aber „Cymbeline“ it doch 
nur fo genannt, weil der König die vornehmite, nicht die wichtigite 
Perſon im Stüde iſt. Aehnlich verhält es fih mit „Julius Cäſar.“ 
Cäſar ift, wenn auch nicht der tragifche Held, doch an Rang und 
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Ruhm den andern weit überlegen; fein Tod zudem iſt das hervor⸗ 
ragendſte äußere Creigniß im Stüde: fein Name ward aljo vorge: 
zogen, Dan muß aud bedenken, daß Shakeſpeare feinen Titel ja 
nicht für gebildete LXejer, jondern für ein Theaterpublitum wählte. 
„Ihe Tragedie of Julius Caesar“ mußte doc beſſer ziehen, als 
wenn „The Tragedie of Brutus‘ auf dem Zettel geftanvden hätte, 
Ich will übrigens durhaus nicht in Abrede jtellen, daß auch Cäſar's 
Tod in dem Drama tragifh wirkt, und daß im Charakter Cäſar's 
die Urſachen feines Untergangs hervortreten ; aber gleichwol bildet 
dies alles nur ein Glied in der Haupthandlung. 

„Julius Caſar“ gehört befanntlih zu ven fiebzehn Shafe- 
ſpeare'ſchen Stüden, melde Schlegel überjegt hat. Meines Gr: 
achtens iſt „Julius Cäſar“ Schlegel’3 Meiſterwerk, dem nur fein 
„Hamlet“ und fein „Kaufmann von Venedig‘ unmittelbar folgen. 
Der größere Theil diefer Meberfegungen ift ſchlechthin unübertrefflich, 
und aud von dem verbleibenden Reſte ift das meifte jo vorzüglich, 
daß der Nachfolger nur mit äußerjter Vorfiht daran ändern darf, 
wenn er nicht Gefahr laufen will, dem deutfchen Leſer ftatt des 
vorhandenen Bellern ein fchledhteres Neues zu bieten. Unmöglich 
aber kann es der Zwed einer neuen deutſchen Shafejpeare:Ausgabe 
fein, um den Preis geringerer Qualität den zweifelhaften und zu: 
mal dem Lejer ganz gleihgültigen Ruhm der Originalität fich zu 
fihern. Das Unübertreffliche jtehen zu lafjen, iſt am Ende aud 
vom literarifhen Geſichtspunkte betrachtet rühmlicher, ala es ver: 
drängen zu wollen, Ich habe, hiervon ausgehend, e3 bei Schlegels 
Wort bewenden lafjen, mo nad meinem Urtheil Schlegel’3 Wort 
das richtige war, und blos da, wo ich eine Berbeflerung für mög: 
lih hielt, eine folde verfuht. Nur an fehr wenigen Stellen er: 
ſchien es durchaus geboten, den Schlegel'ſchen Text fallen zu lafien. 
Ich werde in den Anmerkungen auf einzelnes zurückkommen. 

Die Abtheilung der Acte in Scenen rührt nicht von Shafe: 
fpeare, fondern von den fpätern englifchen Herausgebern her; ebenfo 
das Verlonenverzeihniß. Von den Bühnenweifungen, die wir in 
unfern Ausgaben finden, find die wenigften echt, d. b. der Folio 
entlehnt; die meilten haben die Herausgeber nad der Plutarch'ſchen 
Grzählung oder auch nad eigenem Gutdünken hinzugefügt. Zum 
heil find fie recht überflüflig und durften ohne Beeinträchtigung 
des Verſtändniſſes weggelaſſen werden. 











Julius Gäfar. 


Juſius Cäfar. 


Derfonen. 


—— 


Yulius Cäſar. 

Detavius Cäſar, 

Marcus Antonius, \ Triumvirn nad Cäſar's Tode, 

Lepidus, ) 

Cicero, 

Publius, | Senatoren, 

Bopiliuß Lena, 

Marcus Brutus, 
Caſſius, 

Casca, 

Trebonius, 

Ligarius, 

Decius Brutus, 

Metellus Cimber, 

Cinna. 

Flavius, 

Marullus, Tribunen. 

Artemidorus, ein griechiſcher Gelehrter. 

Cinna der Poet. 

Ein anderer Poet. 

Ein Wahrſager. 

Lucilius, 

Titinius, 

Meſſala, Anhänger des Brutus. 

Der junge Cato, 

Volumnius, 

Lucius, 

Varro, 

u Diener des Brutus, 

Darbanius, . 

Strato, 

Pindarus, Diener des Gaffius. 


Verſchworene. 


Calpurnia, Cäſar's Gemahlin. 
Portia, Gemahlin des Brutus. 


Senatoren, Bürger, Truppen u.f.w. 


Die Scene tft in Rom, fodenn in Sarbis unb bei Philippi, 





Erfier Aufzug. 


Erste Scene. 
Rom. Eine Straße. 
Flavins, Marullus und ein Hanfe Bürger treten auf. 


Slapvius. 


Padt euch nach Haus, ihr Tagediebe, fort! 
I died ein Feiertag? mas, wißt ihr nicht, 
aß ihr als Handwerksleut' an Werfeltagen 
Nicht ohn' ein Zeichen eurer Zunft und Innung 
Umbergehn dürft? — Sprid, mas ift dein Gewerbe ? 


Erfier Bürger. 
Ei, Herr, ih bin ein Zimmermann. 
Marulins. 


Mo iſt dein Schurzfell und dein Wintelmaß ? 
Was mahft du bier in deinem beiten Staat? — 
Du, Freund, was treibjt denn du? 


Bweiter Bürger. 


Die Wahrheit zu fagen, Herr, gegen einen feinen Arbeiter 
halten mad’ ih nur fo zu fagen — 2 u 


Aarnllus. 
Doch welch Gewerbe treibſt du? gib Beſcheid. 
Bweiter Bürger. 


Ein Gewerbe, Herr, das ich mit gutem Gewiſſen treiben Tann, 
wie ich hoffe: ich bringe alles Abgängige wieder auf den Strumpf. | v 
LU 
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Marnllus. 


Dein Handwerk, Burſch! nichtsnutz'ger Burſch, dein Handwerk! 
Bweiter Bürger. 


Nein, lieber Herr, Ihr müßt nicht fo losgehn ; aber wenn Euch 
mal was losgeht, ih bring’ Euch wieder in Ordnung. 


Marullns. 


Was meinft du damit? mich in Ordnung bringen, bu naſe⸗ 


weifer Burſch! 
ü Bweiter Bürger. 


Ta, Euch verfohlen, Herr. 
Slavius. 
Du bift ein Schuhflider, nit wahr ? 
Bweiter Bürger. 


Die Wahrheit zu fagen, Herr, ich habe feine andre Nahrung ala 
| Ahle. ch menge mid nicht in Handwerksſachen, fondern blos 
in Fußwerksſachen. Ich bin, ernithaft geſprochen, ein Wundarzt 
für alte Schuhe ; wenn's gefährlih mit ihnen ſteht, da mach’ ich 
fie wieder heil. So hübſche Leute als nur je auf Rindsleder mar: 
f&hirt find gehen auf meiner Hände Arbeit einher. 


Slavins. 


Doh warum bift du nicht in deiner Werlitatt ? 
Mas führft du diefe Leute durch die Gaſſen? 


Bweiter Bürger. 


Die Wahrheit zu jagen, Herr, damit fie fih vie Schuhe ab: 
laufen und. ich mehr Arbeit kriege. Aber im Ernſt gejprochen, 
Herr, mir mahen Feiertag um den Cäfar zu fehn und uns an 
feinem Triumph zu freuen. 

Marullns. 


Zu freun ? Was bringt er denn als Kampfpreis beim? 
Was für Befiegte folgen ihm nach Nom, " 
Gelettet an bie Räder feine? Wagen? ? 
br Klöge, Schlimmer als fühllofe Dinge ! 
harte gan arge Männer Roms ! 
Habt ihr Bompejus nicht gekannt? Wie oft 
Seid ihr auf Mauern und Baftein gellettert, 
Auf Thurm' und Feniter, auf Schornfteine gar, 
Die Kinder auf dem Arm, und habt gejeflen 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Den lieben Langen Tag, geduldig wartend 
Bis durch die Straßen Roms Pompejus zog! 
Und wann ihr feinen Wagen nur erſaht, 
Grhobt ihr nicht ein allgemeines Jauchzen, 
Das felbft die Ziber bebt’ in ihrem Bett, 
Wenn euer? Jubels Widerhall erflang 
An ihren hohlen Ufern? 
Und legt ihr nun die Feierkleider an, 
Und ſpart ihr nun euch einen Feſttag aus, 
Und ſtreut ihr nun ihm Blumen auf den Weg, 
Der flegprangt über des Pompejus Blut? 
Hinweg! 

n eure Häufer lauft, fallt auf die Kniee 
Und fleht die Götter an, die Peft zu wenden, 
Die über diefen Undant kommen muß ! 


Flavins. 


Geht, geht, ihr guten Bürger, und zur Buße 
Holt all die armen Leute eures Standes, 
Führt fie zur Tiber, weint dort eure Thränen 
Ins Flußbett, bis der Strom, mo er am flachſten, 
Die höchften feiner Uferhöben füßt. 

(Die Bürger ab.) 
Seht, ob nicht ihr gemeinftes Erz zerſchmilzt; 
Sie ſchwinden hin, verftummt in ihrer Schuld. 
Geht Ihr dorthin zum Capitol hinab ; 
Ich gehe hierhin. Streift die Bilder ab, 
Wenn Ihr geſchmückt -fie jeht mit Ehrenzeichen. 


Aarnllus. 
Iſt das erlaubt? 
Ihr wißt, es iſt das Lupercalienfeſt. 


flavius. 


Gleichviel; man ſoll die Bilder nicht behängen 
Mit den Trophäen Cäſar's. Ich will gehn 
Und das Geſindel von den Gaſſen treiben; 
Thut Ihr das auch, wo Ihr gebrängt fie ſeht. 
Rupft Cäſar's Flügeln dieſe Federn aus, 

So wird fein Flug in mäß’ger Höhe bleiben; 
Sonft fteigt er über Menjchenblid’ empor 

Und hält und allefammt in Inehtifher Furdt. 

(Beide ab.) 
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Alueite Scene. 
Ein öffentliher Platz. 
An feierlihem Aufzuge mit Mufit kommen: Cäſar, Muccus 
Antonius, zum Wettlauf gerüftet; Calpurnia, Portia, Decins, 


Cicero, Brutus, Saffius und Casca; hinter ihnen ein großes 
Gedränge, darunter ein Wahrfager. 


Gäfer. 
Calpurnia — 
Casca. 


Still da! Cäſar ſpricht. 
(Die Muſik Hält inne.) 


Cäſar. 
Calpurnia ! 
Calpurnia. 


Cäfar. 


Stellt Euch gerad’ in des Antonius Weg 
Dann er zur Wette läuft. — Antonius ! 


Antonius. 


Hier, mein Gemahl. 


Grlaudter Cäfar ? 
" Cäfar. 


Vergeßt beim Rennen nicht, Antonius, 
Calpurnia zu berühren ; denn e3 ift 

Ein alter Glaube, daß die Unfruchtbare, 
Wenn fie berührt wird bei dem heil'gen Lauf, 
Abfchüttelt diefen Fluch. 


Antonius. 


Ich werd' e3 merken. 
Wenn Cäſar fagt: thu das! fo iſt's vollbracht. 


Cäfar. 
Beginnt; und laßt nicht? aus von den Gebräucen, 
(Mufl.) 
Wahrfager. 
Cäfar ! 
Cäfar. 


Sa, wer wuft? 


Erfter Aufzug. Zweite Scene, 


Gasca. 


Laßt jeden Lärm verftummen ; nochmals : ftill ! 
(Die Nufil Hält inne.) 


Eifer. 


Mer ift es im Gebränge, der nich anruft? 
Ein Mund, noch gellenver ala die Muſik, 
Rief: Cäfar! — Rede, Eäfar neigt fein Ohr. 


Wahrfager. 
Hüte Dih vor des Märzen Idus! 


Cäſar. 
Wer iſt der Mann? 
Brutus. 


Ein Wahrſager warnt Euch vor des Märzen Idus. 
Cäſar. 

Führt ihn mir vor; laßt mich fein Antlig ſehn. 
Easca. 

Komm aus dem Haufen, Menſch; blid’ Cäfarn an. 
Cäfar, 

Was fagft du nun zu mir? Jetzt fprih noch einmal. 

Wahrfager. 

Hüte di vor des Märzen Idus! 

Eäfar. 


Er ift ein Träumer ; laßt ihn gehen. — Bormärts ! 
(Ein Marſch. Ale ab außer Brutus und Caſſius.) 


Galfius. 
Wollt Ihr nicht gehn den Wettlauf anzufhaun ? 
Srutus. 
Ich nicht. 
Caſſins. 
Ich bitt' Euch, thut's. 
Brutus. 


Mich lockt das Spiel nicht; mir gebricht etwas 
Vom muntern Geiſt, der im Antonius lebt. 

Doch will ih, Caſſius, Euern Wunſch nicht ſtören; 
Ich laſſ' Euch. 
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Gaffins. 


Brutus, feit kurzem ge ih Acht auf Eu: 
ch find’ in Euern Augen nicht die Liebe 
nd Freundlichkeit, die ich gewöhnlich fand ; 
br zeigt ein Weſen allzu ſpröd' und kühl 
em Freunde, der Euch liebhat. 

Brutus. 


Caſſius, 
Betrügt Euch nicht; hab’ ich den Blick verſchleiert, 
So kehr' ich die Verſtörung meiner Mienen 
Allein mir ſelber zu. Seit kurzem plagt 
Der Aufruhr eines innern Kampfes mich, 
Gedanken nur geeignet für mich ſelbſt, 
Die mein Betragen wol in etwas trüben. 
Doch meinen Freunden mach' es keinen Gram — 
Wovon Ihr einer fein müßt, Caſſius — 
Und mein Verſtoß bedeute nichts als dies: 
Der arme Brutus, mit ſich ſelbſt im Krieg, 
Vergißt der Freundſchaft Bräuche gegen andre. 


Caſſius. 


Dann, Brutus, misverſtand ich Euern Unmuth; 
Und ſo begrub denn meine Bruſt Gedanken 
Don großem Werth, Entwürfe hoher Art. 
Sagt, Brutus, könnt Ihr Euer Antlitz fehn ? 


Srutus. 


Nein, Caffius, denn das Auge fieht fich nicht 
AZ nur im Widerſchein, durch andre Dinge. 
Caſſius. 
Ganz recht; 
Und es wird ſehr bedauert, lieber Brutus, 
Daß Ihr nicht ſolche Spiegel habt, die Euch 
Euern verborgnen Werth ins Auge rücken, 
Daß ah im Bild Euch ſäht. Ich hört' es oft, 
Wie Römer höchften Anfehn? — ausgenommen 
Der große Cäfar —, von dem Brutus redend 
Und Feufgend unter diefer Seiten Joch, 
Wünſchten, der edle Brutus hätte Augen. . 


Srutns. 
Auf welhe Wege, Caſſius, Iodt Ihr mich, 
Daß Ihr mich heißt in meinem Innern fuchen 
Was doch nicht in mir ift? 





Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Gaffins. 


Drum, lieber Brutus, ſchickt Euch an zu hören ; 

Und weil Ihr wißt, daß hr Euch ſelbſt fo gut 

Nicht fehn könnt als durch MWiderfchein, fo will 

Ich, Euer Spiegel, Euch beſcheidentlich 

Don Euch entdecken was Ihr noch nicht wißt. 

Und denkt von mir fein Arges, werther Brutus. 

Lacht' ih mit aller Welt, pflegt’ ich die Freundſchaft 

Durch Alltagsſchwüre für den erften beften — Ä 

Betheurer a bunuden ; wenn hr mwißt, 

Daß ich die Menjchen ftreichle, feit fie herze 

Und dann fie läftre, oder wenn hr mißt, 

Daß ıh mi ga verbrübre beim Banket 

Mit al dem Schwarm : dann hütet Euch vor mir. 
(Trompeten und Freudengeſchrei.) 


Srutus. 


Was für Geſchrei? Ach fürchte, daß das Volt 
Caäſarn zum König wählt. 


Eaffins. 


Ja, fürdtet Ihr? 
So muß ich glauben, daß Ihr das nicht wünſcht. 


Brutus. 


Ich wünſch' es nicht, ſo ſehr ich ihn auch liebe. 
Doch warum haltet Ihr mich hier zurück? 

Was iſt es das Ihr mir vertrauen möchtet? 
Wenn's etwas iſt für das gemeine Wohl, 
Stellt Ehre vor ein Auge, Tod vors andre, 
Und ich will beid' anſchaun mit gleichem Muth; 
Denn, bei der Götter Huld, mir iſt der Name 
Der Ehre Theurer, als der Tod mich fchredt. 


Caffius. 


Ich weiß, daß diefe Tugend in Euch wohnt, 
So gut ich Euer leiblih Ausfehn kenne. 
Wohl, Ehre iſt der Inhalt meiner Rede. 
Ich meiß ja nicht, wie andre Leut’ und Ihr 
Bon diefem Leben denkt; mir meinestheils 
Wär’ es jo lieb nicht dafein, als zu leben 
In Furcht vor einem Weſen wie ich felbft. 
Ri fam wie Cäfar frei zur Welt: Ihr auch; 
ir nährten und fo gut; wir können beide 


10 Julius Cäfar. 


Se Winters Froft beftehn fo gut wie er. 
enn einft, an einem rauhen ftürmifchen Tag, 
Al wild die Tiber mit dem Ufer denke, 
Fragte mih Cäfar: „Wagſt du, Caffius, jebt 
Mit mir zu fpringen in die zorn’ge Flut 
Und bis dorthin zu ſchwimmen?“ Auf das Wort, 
Bekleidet wie ih war, Kane ih hinein 
Und bieß ihn folgen ; wirklich that er's auch. 
Die Strudel brüllten, und wir fchlugen fie 
Mit rüft’gen Sehnen, warfen fie beijeit 
Und drängten fie zurüd, die Bruft voll Teotz. 
Doch eh wir das erwählte Ziel erreicht, 
Rief Cäſar: „Hilf mir, Caffius, ich finke!“ 
Ich, wie Aeneas, unfer großer Ahn, 
Aus Trojad Flammen einjt auf feiner Schulter 
Den Greis Andifes trug, ſo aus der Tiber Wellen 
Trug ih den müden Cäjar. Und der Mann 
Iſt jebt zum Gott erhöht, und Caſſius ift 
Ein armer Wiht und muß den Rüden beugen, 
Denn Cäfar ihm nadhläffig nur genidt ! 
Al er in Spanien war, batt’ er ein Fieber, 
Und wenn der Anfall kam, da merkt’ ich wohl, 
Gr bebte; ja, er bebte, diefer Gott! 
Das feige Blut der Lippen nahm die Ylucht ; 
Sein Auge, deſſen Blid die Welt bevräut, 
Berlor all feinen Glanz ; ich hört’ ihn ächzen; 
Sa, und fein Mund, auf ven die Römer laufchen 
Und feine Wort’ in ihre Bücher fchreiben, 
Gr ftöhnte, ah: „Titinius, laß mich trinken!“ 
Wie'n krankes Kind. Ihr Götter, ich erftaune, 
Wie nur ein Mann fo Schwädhlicher Natur 
Den Borfprung abgemann ber ftolzen Welt 
Und nahm die Palm’ allein ! 

(ZJubelgefhrei. Trompeten.) 

Brutus. 


Ein neued Yauchzen ; 

Ich glaub’, e3 gilt gewiſſen neuen Ehren, 
Die man auf Cäſarn bäuft. 

Caſſius. 

Ja, lieber Freund, 
Er ſteht geſpreizt auf dieſer engen Welt 
Wie ein Coloſſus, und wir kleinen Leute, 
Wir wandeln unter ſeinen Rieſenbeinen 
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Und ſuchen ſcheu uns ein entehrtes Grab. 
Der Menſch ift manchmal feines Schidjald Herr ; 
Die Schuld, mein Brutus, liegt nicht an den Sternen, 
Nein an uns felbft, daß wir Schmädlinge find. 
Brutug und Cäſar — was ftedt in diefem Cäfar, 
Daß man den Namen mehr al3 Euern ſpräche? 
Schreibt beide hin: ift Eurer häßlicher ? 
Spredt fie: ift Eurer minder mundgeredt ? 
Wägt fie: er ift gleich ſchwer; beſchwört mit ihnen: 
Brutus ruft Geifter auf fo jchnell wie Cäfar. 
(Jubelgeſchrei.) 

Nun denn, bei allen Göttern insgeſammt, 

Von welcher Koſt nährt unſer Gälar ſich, 
Daß er ſo groß ward? Zeit, du biſt beſchimpft! 
Rom, du verlorſt die Züchtung edeln Bluts! 
Wann, ſeit der großen Flut, gab's eine Zeit, 
Die nicht berühmt durch mehr als Einen war? 
Wann konnte man — bis jest — von Rom behaupten: 
Sein weiter Wall umſchließt nur Einen Mann? 
Rom hieße beſſer Raum: Raum hat es reichlich,“ 
Gibt's doch in Rom nur einen einz'gen Mann. 
O, beide hörten wir von unſern Vätern: 
Einſt war ein Brutus, der ſo gern dem Teufel 
Geſtaftet hätte, Hof in Rom zu halten, 
Als einem König ! 

Brutus. 
Daß Ihr mich liebt, bezweifl’ ich keineswegs; 
Wohin Ahr gern mid brädtet, ahn’ ich wohl; 
Was ich hiervon gedacht und von den Zeiten, 
Wil ih Euch fpäter Jagen: doch für jett 
Möcht ih, wenn ich ald Freund Euch bitten darf, 
Nicht mehr getrieben fein. Was Ihr gefagt 
Wil ich erwägen, wa3 Ihr habt zu jagen 
Mit Ruhe hören, und mir Zeit erjehn 
Paſſend jo hohe Dinge zu beiprecen. 
Dis dahin, edler Freund, beherzigt dies: 
Brutus wär' lieber nur ein Bauerömann, 
Als daß er zu den Söhnen Roms fich zählte 
Unter fo drüdenden Bedingungen, 
Wie diefe Zeit und aufzulegen droht. 
Eaffius. 

Mich freut es, daß mein ſchwaches Wort aus Brutus 


Nur fo viel Funken Feuers geichlagen hat. 
(Cäſar und fein Zug kommen zurück.) L 
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Brutus. 
Das Spiel iſt aus, und Cäſar kehrt zurück. 
Caſſius. 


Wann ſie vorbeiziehn, zupft Casca beim Aermel, 
Er wird, nach ſeiner bittern Art, Euch ſagen 
Was von Belang ſich heut ereignet hat. 


Brutus. 


Ich will es thun. Doch ſeht nur, Caſſius, 
Der zorn'ge Fleck glüht roth auf Cäſar's Stirn, 
Und alle —28 geſcholtnen Dienern gleich; 
Calpurnia's Wang' iſt blaß; und Cicero 

Blickt mit ſo funkelnden und rothen Augen, 
Wie wir ihn wol im Capitol geſehn, 

Mann im Senat ihn Gegner aͤrgerten. 


Caſſius. 
Casca wird uns berichten, was es gibt. 
Cäãſae. 
Antonius | 
Antonius. 
Cäfar ? 
Cäſar. 


Laßt wohlbeleibte Männer um mich ſein, 

Mit glatten Köpfen, und die nachts gut ſchlafen; 
Der Caſſius hat ein mager, hungrig Ausſehn, 
Er denkt zu viel: die Leute ſind gefährlich. 


Antonius. 


O fürchtet den nicht; er iſt nicht gefährlich, 
Gr iſt ein edler Römer, wohlgeſinnt. | 


Cäfar. 


ch wünſcht' ihn fetter nur, ich fürcht' ihn nicht; 
ob wär' mein Name untertban der Furcht, 

Sp kenn' ich niemand, den ich eher miede 

ALS dieſen hagern Caſſius. Er lieit viel; 

Er ift ein grober Prüfer und durchſchaut 

Das Thun der Menfchen ganz; er liebt fein Spiel, 

Wie du, Antonius; hört niht Muſik; 

Nur felten lächelt er, und lächelt fo 

Als fpott! er feiner felbit, verachte ſich, 
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Das irgendetwas ihn zum Lächeln brachte, 

Männern wie ihm ift nie von Herzen mohl, 

Solang fie jemand größer fehn als fi: 

Das it e3 was fie fo gefährlich mad. 

Ich fag’ dir mehr mad man zu fürdten bat, 

Als was ich fürchte; ich bin immer Cäſar. 

Komm mir zur Rechten, denn dies Ohr ift taub, 

Und fag’ mir wahrhaft was du von ihm denkſt. 

(Säfjar und fein Zug ab. Easca bleibt.) 
Casca. 

Ihr zogt am Mantel mich; wollt Ihr mich ſprechen? 
Brutus. 

I; fag’ und was heut vorgefallen iſt, 

aß Caͤſar gar ſo ernſt blickt. 

Casca. 

Ihr wart ja bei ihm; wart Ihr's nicht? 

u Srutns. 

Dann fragt’ ich Casca nicht, was vorgefallen. 

Gasen. | 
Nun, man bot ihm eine Krone an, und als man fie ihm anbot 


ſchob er fie mit dem Rüden der Hand zurüd, fo; und da erho 
das Boll ein Jauchzen. “ 


Srutus, 
Morüber jauchzten ſie hernach? 
Easca. 
Nun, auch darüber. 
Eaffius. 
Sie jauchzten dreimal; warum denn zulegt ? 
Easca. 
Run, auch darüber. 
Brutus. 
Ward ihm die Krone dreimal angeboten ? 
Casca. 


Ei freilih warb fie, und er ſchob fie breimal- zurüd, und 
jedesmal ſachter als das vorige mal; und bei jevem Zurüchſchieben 
jauchzten meine bievern Gevatterzleute. ’ 
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Caſſius. 
Wer bot die Krone ihm an? 


Casca. 
Nun, Antonius. 
Srutus, 


Erzählt uns wie es zuging, lieber Casca. 
@asca. 


Ich kann mic ebenfo gut hängen laſſen als erzählen wie es 
uging ; es war die reine Narretei, ih gab nicht Acht drauf. 
8 fah den Mare Anton ihm eine Krone anbieten — aber eigent: 
lih war’3 gar feine Krone, es war jo ein Stirnband — und, 
wie gejagt, er jchob fie einmal beifeite ; aber bei alle dem, meines 
Bedunkens hätte er fie doch gerne gehabt. Dann bot er fie ihm 
nohmal3 an; dann jchob er fie nochmal3 beifeite ; aber meines . 
Bedünkens kam es ihm hart an, bie Singer wieder daponzuthun. 
Und dann bot er fie ihm das dritte mal an; er fchob fie das 
dritte mal beifeite, und jedesmal daß er fie ausſchlug, freifchte 
das Gefindel, und Hatjchten in die riffigen Fäuſte, und ſchmiſſen die 
fchmweißigen Nachtmützen in die Höhe, und gaben eine ſolche Laſt 
ftinfenden Athems von fih, weil Cäfar die Krone ausſchlug, daß 
Cäſar fat dran erftidt wäre; denn er ward ohnmädtig und fiel 
um. Und ich für meinen Theil wagte nicht zu laden, aus Furt 
ih möchte den Mund öffnen und die böſe Luft einathmen. 

| Caffins. 
Kein, ſacht, ich bitt! Eu: was? er fiel in Ohnmadt ? 
Casca. 


Er fiel auf dem Marktplage nieder, und hatte den Schaum vor 
dem Munde, und war ſprachlos. | 


Brutus. 

Ich glaub' es gern; er hat die fallende Sucht. 
Caſſius. 

Nein, Cäſar hat ſie nicht; doch Ihr und ich 

Und auch Freund Casca haben dieſe Fallſucht. 
Casca. 


Ich weiß nicht was Ihr damit meint; aber ſoviel iſt gewiß, 
Cäſar fiel um. Wenn das Lumpenpack ihn nicht beklatſchte und 
außzifchte, je nachdem er ihnen gefiel oder mizfiel, ganz jo wie 
ſie's mit den Kombdianten auf dem Theater machen, fo will id 
fein ehrlicher Kerl fein. 
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Brutns. 
Was jagt’ er, ald er wieder zu ſich kam? 
Casca. 


Ei nun, eh er umfiel, als er merkte, daß der gemeine gaufe 
ih freute weil er die Krone ausſchlug, fo riß er euch fein Wams 
auf und bot ihnen feinen Hals zum Abſchneiden — triebe ich 
irgendeine Hantirung, fo hätt’ ich ion beim Wort genommen, over 
ih mill mit den Bagabunden zur Hölle fahren —, und um fiel er. 
Als er wieder zu jih kam, fagte er, wenn er irgendwas Unrechts 
gethban oder gejagt hätte, jo möchten Ihro Edeln doch ja denken, 
e3 wäre feine Krankheit. Drei oder vier Weibfen, wo ich ftand, 
riefen: „Ach, der gute Menſch!“ und vergaben ihm von ganzem 

erzen. Aber darauf ift nicht viel zu geben; ‚wenn Cäſar ihren 

üttern den Spieß in den Leib gerannt hätte, fie hätten’3 ebenſo 
gut gethan. 


Srutns. 
Und darauf ging er fo verbrießlich weg ? 
Ensca, 
Ya. 
Caſſius. 
Hat Cicero etwas geſagt? 
Casca. 
Ya, er ſprach Griehiih. 
- Eaffins. 
An welchem Sinn ? 
Easca. . 


Ya, wenn ich Euch das fage, fo will ih Euch nie wieder ins 
Geſicht fehn. Aber die ihn verjtanden, Tächelten einander zu und 
fchüttelten die Köpfe. Aber mas mich anbelangt, mir war’3 Grie⸗ 
chiſch. Ich könnt' Euch noch mehr Neues erzählen: den Marullus 
und dem Flavius, weil fie Bänder von Cäfar’s Bildniſſen gerife 
haben, it das Maul geftopft worden. Gehabt Euch wohl. € 
gab noch mehr Narrenspoflen ; wenn ich fie nur behalten hätte. 


Gaffins. 
Wollt Ihr heut Abend bei mir fpeifen, Casca ? 
i Casca. 


& 


* 


Nein, ich bin verſagt. 
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Gaffins. 
Molt Ihr morgen Mittag bei mir fpeifen ? 
Tasca. 


Ya, wenn ich lebe und hr bei querm Sinne bleibt und Cure 
Mahlzeit das Eſſen verlohnt. 


Enffıns. 
‚ Gut, ih erwart' Eud. 
Casca. 
Thut das. Lebt beide mohl. 
N Eb. 
Brutus. 


Was für ein plumper Burſch ift der geworben | 
Er war voll Feuer und Leben in der Schule, 


Caſſius. 


Das iſt er heute noch bei Ausführung 
Gewagter oder edler Unternehmen, 
So ſehr er dieſen Schein der Trägheit borgt. 
Grobheit ift nur die Brüb’ zu feinem Wi ; 
Sie ftärkt der Leute Magen, feine Worte 
Beifälliger zu verbaun. 

Srutus. 


So tft es mol. gt jet verlaff ih Euch; 
Menn’s morgen Euch gefällt mit mir zu ſprechen, 
So komm' ih zu Euch; oder wenn Sr wollt, 
Kommt Ihr zu mir, und ih will Euch erwarten. 


Eaffius 


Das will ih. Bis dahin gedenkt der Welt. 
(Brutus ab.) 

Gut, Brutus, du bift edel; doch ich fehe, . 
Dein ehrlih Erz läßt fih auch anders ſchmieden 
Als es gewachſen if. Drum ziemt es fi, 
Daß Edle ftet3 fih zu den Eveln halten ; 
Denn wer fo feit, dab nicht? ihn je verführt ? 
Cäfar ift mir nicht hold, doch liebt er Brutus; 
Wenn ih nun Brutus wär, und Brutus ich, 
Mich fol! er nicht umftimmen. Diefe Nacht 
MWerf ich ihm Zettel, in verſchiedner Schrift 
Als ob fie von verfchiepnen Bürgern kämen, 
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Ins Fenfter, alle voll der großen Meinung, 
Die Rom von — Namen hegt, —— 
Auf Cäſar's Ehrgeiz dunkle Seitenblicke. 
Dann ſitze Cäſar feſt: wir werden, traun, 
Ihn ftürzen oder ſchlimmre Tage ſchaun. 


Fritte Scene. 
Eine Straße. 


Donner und Blitzen. Casca mit bloßem Schwert und Cickro kommen 
von verſchiedenen Seiten, 


Eicero. 


Sieh, Casca; habt Ihr Cäſarn heimgebradht ? 
Warum fo athemlos und fo verftört ? 


Casca. 


Rührt es Euch nicht, wenn dieſes Erdballs Feſte 
Wankt wie ein ſchwaches Rohr? O Cicero, 

Ich hab' im Sturm geſehn wie Windes Wuth 
Der Eiche Stamm zerriß; ich hab' geſehn 

Wie ſtolze —* ſchwoll und * und ſchäumte, 
Aufſtrebend bis zum dräuenden Gewölk: 

Doch nie bis heute Nacht, noch nie bis jetzt 
Ging ich durch einen Sturm, der Feuer troff. 
Entweder iſt ein Bürgerkrieg im Himmel, 

Oder die Welt durch ihre Frechheit reizt 

Die Götter ſo, daß ſie Zerſtörung ſenden. 


Cicero. 
Nun, ſaht Ihr denn noch wunderſamre Dinge? 
Casca. 


Ein Sklav — Ihr werdet ihn von Anſehn kennen — 
Erhob die linke Hand, die plöglich flammte 
Die gtangig Fadeln, und doch blieb die Hand, 
Nichts fühlend von dem Feuer, unverfengt. 
Sodann — feitdem trag’ ich mein Schwert entbloͤßt — 
Beim Capitol fam mir ein Löw' entgegen, 
Der fah mich grimmig an, ging mürriſch meiter 
Julius Gäfer. 2 
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Und that mir nichts. Und dort zubauf gedrängt 

Erblidt’ ich hundert geiiterbleice Meiber, 

Bon Angſt verwandelt ; denn fie ſchworen mir, 

Daß feurige Männer durch die Straßen fchritten. 

Und geftern faß der Vogel der Nacht fogar 

Am hellen Mittag auf dem offnen Markt 

Und kreiſcht' und fchrie. Wenn diefer Wunderzeichen 

So viel zufammentreffen, fage niemand : 

„Dies ift Der Grund davon; fie find natürlich‘; 

Ich glaube, daß fie Unglüdsboten find 

Dem Himmelsftrih, auf welchen fie fih richten. 
Cicero. 

Gewiß, die Zeit ift feltfam aufgelegt ; 

Doch deutet fih der Menſch die Dinge gern 

Nach feiner Art, ganz Wider ihren Sinn. 

Kömmt Cäfar morgen .auf das Capitol? 


Casca. 


Ja, denn er trug es dem Antonius auf, 
Euch kundzuthun, er werde morgen kommen. 


Cicero. 


Schlaft wohl denn, Casca; dieſer Aufruhr iſt 
Nicht zum Spazierengehn. F— 
asca. 


Gehabt Euch wohl. 
(Sicero ab.) 
(Caſſius tritt auf.) 


Eaffius. 
Mer da? ſ 


Casca. 
Ein Römer. 
Caſſius. 
Casca, nach der Stimme. 
Casca. 
Eu'r Ohr iſt gut. Caſſius, welche Nacht! 
Eaffius. 
Sehr angenehme Nacht für madre Männer, 
Casca. 


Wer fah die Himmel je fo zornig drohn ? 
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Gaffins. 
Mer je die Erde fo voll Frevels fah. 
Ich für mein Theil bin durch die Stadt gewandert ; 
Mich unterwerfend der erzürnten Naht 
Und fo entgürtet, Casca, wie hr feht, 
Hab’ ich die Bruft dem Donnerkeil entblößt, 
Und wann der züngelnde blaue Wetterſtrahl 
Des Himmel! Buſen aufzureißen fchien, 
Stellt’ ih mich recht in feine Bahn und Blitze. 
Casca. 
Warum verſuchtet Ihr den Himmel ſo? 
Dem Menſchen ſteht doch Furcht und Zittern an, 
Wann die gewalt'gen Götter ſolche Boten 
Furchtbarer Warnung ſenden, uns zu ſchrecken. 


Caſſius. 


O Casca, Ihr ſeid ſtumpf; den Lebensfunken, 
Den. jeder Römer haben ſollt', entbehrt Ihr - 
Oder gebraucht ihn nicht. Ihr ftarıt, erbleicht, 
Tragt Furcht zur Schau, verliert Euch in Erftaunen 
Des Himmeld ungewohnten Zorn & ſchaun; 

Doch wenn Ihr nur den wahren Grund erwögt, 
Warum all diefe Feuer, diefe Geifter, 

Warum Gethier und Vögel unnatürlic, 

Warum denn Greiſe, Narın und Kinder grübeln,\ -' 
Marum dies alles weicht von feiner Art, 

Natur und angeihaffnen Fähigkeit 

Zum Ungeheuerlihen: nun da merkt hr, 

Daß diefen Geiſt der Himmel ihnen einflößt 

Und fie zum Werkzeug macht ber durhht und Warnung 
Für irgendeine ungeheure Schuld. Y - 

Nun Lönnt’ ih, Casca, einen Mann dir nennen, 
Der diefer Schredensnacht fehr ähnlich iſt, 

Der blitzt und donnert, Gräber dffnet, brüllt 

Mie jener Löwe auf dem Capitol; 

Ein Mann, nit mächtiger als ih und bu 

An Leibestraft, doch drohend angewachſen 

Und fürdterlich wie diefer Wunderfpuf. 


Casca. 
’3 iſt Cäfar, den Ihr meint; nicht, Caſſius? 
Eaffins. 


Es fei wer es auch fei: die Römer haben 
Noch Markt und Bein wie ihre Ahnen einft, 
2» 
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Doch, weh und, unfrer Väter Geift ift tobt 
Und und regiert jegt unfrer Mütter Muth, 
Denn unfer Joh und Dulden zeigt und weibiſch. 


Casca. 


Wirklich, es heißt, daß morgen der Senat 
Cäfarn als König einzufehen denkt: 

Er foll zu Land und See die Krone tragen, 
An jedem Ort, nur in Italien nicht. 


Caſſius. 


* weiß, wo ich den Dolch dann tragen werde: 

aſſius wird von Knechtſchaft Caſſius en 
Darin, ihr Götter, macht ihr Schwache ſtark, 
Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen; 
Nicht Felfenthburm noch Wänd’ aus Schmiebeltahl, 
Kein dumpf Vexließ noch ſtarke Eifenringe 
Sinn Hinderniſſe für des Geiſtes Kraft ; 
Das Leben, dieſer Erdenſchranken fatt, 
dat jtet3 die Macht fich felber zu entlaflen. 

enn ich dies weiß, fo will auch alle Welt; 
Den Theil der Tyrannei, den ich hier trage, 
Werf' ih nah Willlür ab. 

(Es donnert.) 


Casca. 


Das Tann auch ih: 
So trägt ein jeder Sklav in eigner Hand 
Das Mittel ferne Knechtſchaft zu vernichten. 


Säfer:- (asuııt. 


Und warum ift denn Cäſar ein Tyrann? 

Der arme Mann! Ych weiß, er wär' fein Wolf, 
Wenn er nicht ſähe daß wir Schafe find ; 

Er wär fein Leu, wenn wir nit Rehe wären. 
Mer fchnell ein mächtig Feuer anmachen will, 
Nimmt ſchwaches Stroh zuerst; was ift denn Rom 
Für Kehriht und Geftrüpp, wenn e3 nur bient 
als ſchlechter Stoff, um ein gemeine? Ding 

Wie Cäfar zu beleuhten? — Doch, o Schmerz, 
Wo führteft du mich bin! Ich fpredhe bie? 
Vielleicht vor einem will'gen Knecht; dann, weiß ich, 
Muß ich’3 vertreten; doch ich bin gewaffnet, 

Und um Gefahren kummer' ich mid nidt. 
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Casca. 


Ihr ſprecht mit Casca, einem Mann, der nie 
Ein Ohrenbläfer war. Hier meine Hand: 
Merbt nur Partei für Heilung diefer Webel, 
Und Casca's Fuß fol Schritt mit jevem halten 
So meit er gehn mag. 

Eaffins. 


Ein geſchloſſner Handel! 

Nun, Easca, wißt, ih habe mande ſchon 
Der Edelmüthigſten in Rom berevet, 
Mit mir ein Unternehmen zu beitehn 
Bon ehrenvollgefährlihem Belang. 
Ich meiß, fie warten in Pompejus' Halle 
Jetzt eben mein; denn in der furchtbarn Nacht 
Iſt Tein Getreib und Wandel in den Straßen, 
Und die Geftalt und Art des Elements 
Sit wie das Wert befchaffen, das wir treiben, 
Gar blutig, feurig und gar fürchterlich. 

(Cinna tritt auf.) 


Easca. 

Steht ftil ein Weilchen; jemand kömmt in Eil. 
Gaffius. 

's ift Cinna; ich erfenn’ ihn ſchon am Gang; 

Er ift ein Freund. — Cinna, wohin fo eilig ? 
Cinna. 


Euch ſucht' ih. Wer ift da3? Metellug Eimber ? 


Caſſius. 


Nein, Casca iſt es, ein Verbündeter 
Zu unſrer That. Werd' ich erwartet, Cinna ? 


Cinna. 


Das iſt mir lieb. — Welch fürchterliche Nacht! 
Ein paar von uns ſahn ſeltſame Geſichte. 


Caſſius. 
Werd' ich erwartet? ſagt mir. 


Cinna. 


Ja, Ihr werdet's. 


O Caſſius, könntet Ihr 
Den edeln Brutus nur für uns gewinnen — 
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€ affius. 


Seid ruhig. Lieber Cinna, nehmt dies Blatt 
Und legt e8 auf des Prätors Richterſtuhl, 

Daß Brutus ed nur finde ; dieſes werft 

Ihm in fein Yenfter ; dies bier klebt mit Wachs 
Ans Bild des alten Brutus. Das gethan, 
Kommt zu Pompejus' Hal’; Ihr trefft uns da. 
Iſt Decius Brutus und Zrebonius bort ? 


Einua. 


a, alle, nur Metellus Cimber nicht, 
er Euch zu Haufe fuht. Gut, ich mill eilen 
"Die Zettel anzubringen, wie Ihr wünfdt. 


Eaffins. 


Dann kommt Ihr zum Theater des Pompejus. — 
(Cinna ab.) 

Wir beiden, Cadca, wollen noch vor Tag 

Brutus in femem Haufe fehn. Drei Viertel 

Bon ihm find unfer fhon ; der ganze Mann, 

Beim nächſten Treffen gibt er uns jich hin. - 


Casca. 


O, er ſitzt hoch in alles Volkes Herzen, 

Und was in uns als Frevel würd' erſcheinen, 
Sein Anſehn wird's, wie reichſte Alchemie, 
In Tugend wandeln und Verdienſtlichkeit. 


Caſſins. 


an feinen Werth, wie fehr wir ihn bebürfen, 

a3 habt hr. recht getroffen. Laßt uns gehn; 

Es ift nah Mitternadt, und no vor Ta 

Woll'n wir ihn weden und uns fein verfihern. 
(Beide ab.) 
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Bweiter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene. 
Der Garten des Brutus. 


Brutus tritt auf. 


Brutus. 
e, Lucius! — 
ch kann nicht aus dem Stand der Stern' errathen, 
Wie nah der Tag iſt. — Lucius, hörſt du nicht? — 
Ich wollt', es waͤr' mein Far fo zu fohlafen. — 
Nun, Lucius, nun! Wach auf! Ei, Lucus! 
(Lueius tritt auf.) 


£ucius. 
Habt Ihr gerufen, Herr? 
Srutus. 


Bring eine Kerze mir ind Lefezimmer, u 
Und wenn. fie brennt, fo fomm und ruf mich bier. 


£ucius. 
a, Derr. 
Ja, 9 ER 


Brutus. 


Es muß geihehn durd feinen Tod. Ich felbit 
Weiß keine Urſach ihn hinwegzuſtoßen | 

ALS für den Staat. Er wünjcht gekrönt zu fein; 
. Wie das ihn ändern mag, da liegt die Frage. 
Der fonn’ge Tag, der lodt die Natter vor; 

Da gilt’3 behutiam gehn. Ihn krönen — daS! 
Und dann iſt's wahr, wir leihn ihm einen Stachel, 
Momit er nah Belieben fhaden kann. 

Misbrauch der Größe ift, wann fie die Macht 
Dom Scrupel trennt; und, um gerecht zu fein, 
Bon Cäfarn weiß ich nicht daß Feine Neigung 
Ihn jemals mehr beherrſcht hat als Vernunft. 
Doch tägliche Erfahrung Iehrt, daß Demuth 

Die Leiter für den jungen Ehrgeiz iſt, 
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Dana der Kletternde aufwärts kehrt den Blid ; 
Doch hat er erft die höchſte Sproſſ' erreicht, 
ah er der Leiter feinen Nüden zu, 

aut himmelan, verfehmäht die nievern Staffeln, 
Durch die er ftieg. Das kann auch Eäfar thun: 
Drum, eb er kann, beugt vor! Und da die Sache 
Sich nicht durch das rechtfertigt, was er iſt, 
Wendet es fo: das, mas er ilt, vergrößert, 
Das würd’ in die und die Abgründe führen, 
Und darum denkt ihn euch als Schlangenei, 
Das audgehedt bos wird nad) feiner Art, 
Und tötet ihn noch in der Schale. 

(Lucius kömmt zurüd.) 


£ucins. 
Die Kerze brennt in Euerm Zimmer, Herr. 
ALS ih nah Feuerftein im Fenfter fuchte, 
gend ih dies Blatt, verfiegelt, und ich weiß, 
% lag nicht dort als ich zu Bette ging, 
Srutus. 


Geh wieder in dein Bett; es ift noch Nacht. 
Iſt morgen, Knabe, nicht der erfte März ? 


£ucins. 

Ich weiß nicht, Herr. 

Brutus. 
Sieh im Kalender nah und fag’ es mir, 

£ucius. 
Ya, Herr. 

(Ab.) 
Srutus. 


Die Meteore, die am Himmel zuden, 
Gewähren Licht genug, dabei zu lefen. 

(Er öffnet ben Zettel und Lieft.) 
„Brutus, du ſchläfſt; erwach' und fieh dich felbft ! 
Sol Rom, et caetera? Sprich! fehlag ! ftell! her I 
Brutus, du fchläfft; erwach'!“ 
Dergleihen Anreizungen hat man oft 
Mir in den Weg geſtreut. 
„Sell Rom, et caetera?” Sp muß ich es ergänzen: 
Soll Rom vor einem Manne Inien? Was, Rom? 
Mein Ahnherr jagte von den Straßen Roms 
Einft den Tarquin, al® er ein König hieß. 
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„Sprich, ſchlag, ftel’ her!’ Wer’ ich ermahnt zum Sprechen 
Und Schlagen ? ih will's geloben: Rom, 

Wenn nur bie —— erfolgt, empfängft du 

Dein voll Begehren aus der Hand des Brutug ! 

(Zucius tömmt zurüd,) 
£ucins. 
Herr, funfzehn Tage find vom März veritrichen. 
(Man podt.) 


Brutus. 
Schon gut. Geh an die Pforte; jemand klopft. 
(Lucius ab.) 

Seit Caſſius mich geweßt hat wider Cäfarn, 
Schlief ih nicht ehr. 
Bom erften Schritt zu einer furdhtbarn That 
Bis zur Vollführung ift die Zwiſchenzeit 
Wie ein Phantom, ein grauenvoller Traum: 
Der Genius und die fterbliden Organe | . 
Sind dann im Rath vereint, und die Verfaſſung 
Des Menſchen, wie ein Meines Königreich, 
Erleidet dann den Zuftand eines —2 — 

(Lucius kommt zuruck.) 


Lucius. 
gen, Euer Bruder Caſſius ift am Thor, 
er Euch zu feben wüunſcht. 
Brutus. 
Iſt er allein? 
£ucius. 
Nein, es find mebr noch bei ihm. 
Srutus. 
Kennft du fie? 
£ucins. 
Sie haben Abers Ohr den Hut gezogen 
Und das Gefiht im Mantel bat begraben, 
Sodaß ich fie durchaus nicht kennen fann 


An irgendeinem Zuge, 
Brutus. 


Laß fie ein. 
(2uciu3 ab.) 
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Es find die Bundesbrüder. O, Verſchwörung, 

Schämſt du dich nachts dein tückiſch Haupt zu zeigen, 

Wann Boſes frei umgeht? D dann am Tage 

Wo trifft du eine Höhle ſchwarz genug 

Dein Grinfen zu verlarven? Sud’ nicht danach, Verſchwörung; 

Verſteck's in Lächeln und in Freundlichkeit ; 

Denn fohritteft bu einher mit wahrem Antlitz, 

So ſchützte felbit die Nacht des Erebus 

Dich nit vor Unterdrüdung. 

(Caſſtus, Caſsca, Dectu3, Cinna, Metellus Cimber und Trebontius 
treten auf.) 


Eaffius. 
Wir find zu dreiſt mit Eurer Ruhe, fürcht' ich, 
Guten Morgen, Brutus; ftören wir Euch nit? 
Brutus. 


Ich war ſchon auf, und wach die ganze Nacht. 
Kenn' ich die Männer, die mit Euch gekommen? 
Eaffins. 
AL jeden aus der Zahl; und feiner bier, 
er Euch nicht hochhält, und ein jeder wünfcht, 
Ihr hättet nur die Deeinung von Euch felbit, 
Die jeder edle Römer von Euch begt. 
Dies ift Trebonius. 
Srutus. 


Gr ift willlommen. 


Caſſius. 
Dies Decius Brutus. 
Srutus. 


Mir willlommen auch. 
Eaffius. 
Died Casca, Cinna, died Metellus Cimber. 


Srutus. 
MWilllommen alle, 
Was für fchlaflofe Sorge drängt fih zwiſchen 
Die Naht und eure Augen ? 


Eaffiu. 


Bergönnt Ihr mir ein Wort? 
. (Saffius und Brutus reben leiſe mitelnanber.) 
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Decins. 

Dorthin liegt Often: wird es dort nicht Tag? 
Casca. 

Nein. 
Cinna. 


O doch, verzeiht; und jene grauen Streifen 
Am Saum der Wolken ſind des Tages Boten. 


Casca. 


Ihr ſollt geſtehn, daß ihr euch beide trügt. 

Da, wo mein Schwert hinweiſt, iſt Sonnenaufgang, 
Was ſchon ein tühtig Stüd nah Süden gebt, 
Wenn ihr die junge ahreszeit erwägt. 

Zwei Monde no, und höher gegen Norden 

Zeigt Me ihr erſtes Licht, und richtig Oſt 

Ziegt, wie das Gapitol, gerade bier. 


Srutus. 

Gebt mir die Hand, ibr alle, nach ver Reihe. 
Caffius. 

Und laſſet uns befhwören unfern Vorſatz. 
Brntus. 


Nein, keinen Eid! Wenn nicht der Menſchen Antlitz, 
Nicht unſer Seelenleid, der Zeit Verfall — 
Wenn dieſe Gründe ſchwach ſind, dann brecht ab 
Und jeder gleich nur heim ins träge Bett; 
Dann ſchalte fort hohmüth’ge Tyrannei, 

Big jeder nah dem Loſe fällt, Doc trägt 
Dies, wie ich glaube, Feuer in ſich genu 

Um Memmen zu durdglühn, um weiche Fraun 
Mit Tapferkeit zu ſtählen, dann, Mitbürger, 
Was braucht es andern Sporn als unſre Sache 
Zum Retterwerk? was einen andern Bund 

Als ſtumme Römer, die das Wort geſagt 

Und nicht dran deuteln? was noch andern Eid 
Als Ehrlichkeit der Ehrlichkeit verpfändet: 

Daß dieß geſchehn ſoll, oder wir nicht leben? 
Vereidigt Prieſter, Memmen, ſchlaue Rechner, 
Verlebte Greiſ' und ſolches Jammervolk, 

Das noch für Unrecht dankt, vereidigt Schelme 
Auf ſchlechte Sachen; aber nicht befleckt 
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Die grade Tugend unſres Unternehmens 

Und unfrer Herzen Unbezwinglichkeit 

Durch den Gedanken, unire Sad’ und That 

Brauch’ einen Eid; da jeder Tropfe Bluts, 

Den jeder Römer trägt und ablid trägt, 

Beſondern Baſtardthums fih ſchuldig madt, 

Wenn er auch nur das kleinſte Theilchen bricht 

Von irgendeinem Wort, das er gegeben. 
Caſſius. 


Wie iſt's mit Cicero? ob man ihn ausforſcht? 
Ich denk', er wird ſehr eifrig für uns ſein. 

Casca. 
Man ſollt' ihn nicht weglaſſen. 

Cinna. 

Nein, gewiß nicht. 
Metellns. 

Er muß dabei fein ; denn fein filbern Haar 
MWird gute Meinung und beim Volk erfaufen 
Und Stimmen zur Belobung unfrer That; 
Sein Kopf, wird's heißen, lenkte unfre Hand, 
Und unſre Jugend, unjer Ungeſtüm 
Wird ganz verſchwinden hinter feiner Weisheit. 


Brutus. 


O nennt ihn nicht, laßt euch mit ihm nicht ein; 
Denn niemals tritt er einer Sache bei, 
Wenn andre ſie erdacht. 

Caſſius. 


So laßt ihn weg. 
Casca. 
's it wahr, er paßt nicht recht. 
Decins. 
Wird niemand angerührt als Cäfar nur? 
Caſſius. 


a, wohl bedacht! Mich dünkt, daß Marc Anton, 
er jo beliebt beim Cäfar ift, den Cäjar 

Nicht überleben darf; wir werden ihn 

Als ſchlauen Feind erfinden, und ihr mwißt, 
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Daß feine Macht, wenn er ſie nutzt, wohl hinreicht 
Uns allen Noth zu machen: dem zu wehren, 
Laßt beide fallen, Marc Anton und Cäſar. 


Brntus. 


Das wird zu blutig ausſehn, Cajus Caſſius: 
Den Kopf abhaun, und dann die Glieder hacken, 
Wie Grimm beim Tod und Haß noch hinterdrein; 
Denn Marc Anton iſt nur ein Glied vom GCäfar. 
Wir wollen Opfrer fein, nicht Schlädter, Gaius, 
Dir alle jtehn ja gegen Cäfar’3 Geift, 
Und in dein Geift der Menfchen ift fein Blut: 
D konnten wir denn Cäfar’3 Geiſt erreichen 
Und Caſarn nicht zeritüiden ; aber ach, 
CAfar muß für ihn bluten! Und, ihr Freunde, 
Laßt uns ihn kuhnlich tödten, doch nicht zornig ; 
Herlegen laßt uns ihn, ein Mahl für Götter, 
Nicht ihn zerhauen wie ein Aas für Hunde; 
Laßt unfer Herz, wie fchlaue Herren thun, 
Zu einer That der Wuth die Diener heben 
Und dann zu zürnen feinen. Dadurch wird 
Nothwendig unfer Werk und nicht gehäffig, 
Und wenn es fo dem ganzen Bolt erfcheint, 
Wird man und Aerzte nennen, Mörder nicht. 
Was Marc Anton betrifft, denkt nit an ihn, 
Denn er vermag nit mehr ala Cäſar's Arm, 
Wenn Cäfar’3 Kopf ab ilt. 

Eaffins. 

Doch fürdt’ ich ihn, 
Denn feine Liebe hängt fo feit an Cäfar — 

Brutus. 


Ad, lieber Caffiug, denkt nicht an ihn. 

Wofern er CAlarn liebt, kann er doch nur 

Sich felber weh thun, trauern, für ihn fterben : 

Und das wär’ viel von ihm; denn feine Luft 

Sind Spiel und Saus und Braus und viel Geſellſchaft. 


Treboninus. 
Von ihm droht nie Gefahr, er ſterbe nicht; 


Lebt er, fo wird er einſt hierüber lachen. 
(Die Blode ſchlägt.) 


Brntus. 
Stil! zählt die Glocke. 
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Eaffius. 
Sie hat drei gefdhlagen. 
Erebonins. 


Caffins . 
Doch ift noch zweifelhaft 
Ob Caſar heut fich einftellt oder nicht; 
Denn kürzlich ift er abergläubiſch worden, 
Ganz dem entgegen wie er fonjt gedacht 
Bon Träumen, Ahnungen und heil’gen Bräucden. 
Vielleicht daß dieſe offenkund'gen Wunder, 
Das ungemohnte Schreden biefer Nacht, 
Und aud) die Meberredung feiner Augurn 
Ihn heut vom Capitol fernhalten mag. 
| Decins. 
Seid unbejorgt; wär” er dazu entſchloſſen, 
So Tann ich ihn umftimmen. Er hört gern, 
Daß ih da Einhorn fangen läßt mit Bäumen, 
Der Löm’ im Neb, der Elefant in Gruben, 
Der Bär mit Spiegeln, und der Menſch durch Schmeichler; 
Menn ich ihm aber fag’, er hafle Schmeidjler, 
Dann fagt er: ja, und fühlt fich juft gefhmeichelt. 
- Laßt mi gewähren ; | | 
Ich weiß wie man in rechte Gleis ihn lenkt, 
Und bring’ ihn fiherlih auf? Capitol. 
Enffius. 
Mir wollen alle dort fein, ihn zu holen. 
Brutns. 
Zur achten Stund’ aufs fpätejte, nicht wahr ? 
Eaffins. 
Das jei das fpätite, und dann bleibt nidt aus. 
Aetellus. 
Cajus Ligarius ift dem Cäſar feind, 
Der’3 ihm verwies, daß er Pompejus lobte; 
Mich wundert daß ihr nicht an den gedach. 
_ Srntus. 


Wohl, Freund Metellus, fprecht Ihr bei ihm vor. 
Er liebt mi, und ich gab ihm Grund dazu ; 
Schickt ihn nur ber, ih werd’ ihn dann fchon ſtimmen. 


’3 ift Zeit zu gehn. 
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Eaffins. 


Der Morgen überrafcht und ; wir gehen, Brutus. — 
Zerſtreut euch, Freunde ; doch bevenfet alle 
Was ihr gejagt, und zeigt euch echte Römer. 


Brutus. 


Und, liebe Herrn, ſeht friſch und fröhlid aus, 
Tragt euern Vorſatz nicht auf eurer Stirn; 
Rein, führt e8 dur, wie unfre Bühnenfpieler, 
Mit unerjhlafitem Muth und feiten Anftand. 
Und fomit Guten Morgen indgefammt. 
(Ale ab außer Brutus.) 
e, Lucius! — Felt im Schlaf? Es fchadet nit; 
enieß den bemiglhineren TIhau des Schlummers ! 
Du kennſt nicht Wahngebild’ und Phantafien, 
Die emfige Sorg’ ind Hirn der Menſchen zeichnet, 
Drum ſchläfſt du fo geſund. 
(Portia tritt auf.) 
Portia. 
Brutus, mein Gatte! 
Brutus. 


Was haſt du, Portia? warum ſtehſt du auf? 
Es frommt dir nicht, daß deine Zartheit ſich 
Dem rauhen, kalten Morgen überliefert. 


portia. 


Dir gleichfalls nicht. Unfreundlich ſtahlſt du dich' 
Von meinem Bett; und bei dem Nachtmahl geſtern 
Erhobſt du plötzlich di und gingſt umher, 
Sinnend und ſeufzend, mit verſchränkten Armen; 
Und als ich dich befragte was es ſei, 
Da ftarrteft du mich an mit finiterm Blid ; 
Ich drang in dich; da krasteft du der Kopf 
Und ftampfteft ungebuldig mit dem Fuß; 
Ich fragte nochmals ; — bliebſt du ſtumm 
Und winkteſt mir mit zorn'gem Schwung der Hand 
Dich zu verlaſſen. RE verließ dich au, 
Aus Furcht die Ungeduld noch zu verftärken, 
Die Schon zu fehr entflammt fchien, und zugleich 
geltend, e3 jei nur Wirkung übler Laune, 

ie ihre Stunden hat bei jedem Mann. 
. 63 Taßt dich nicht mehr eſſen, reden, fchlafen, 
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Und könnt’ e3 wirken fo auf dein Geficht 
Wie es fih deiner Faſſung hat bemeiltert, 
Ich würde dich nicht kennen. Theurer Mann, 
Theil’ mir die Urſach deines Kummer mit. 


Srutus. 
Ich fühle mich nicht wohl, und das iſt alles. 
Yortia, 


Brutus ift weiſe; fühlt er ſich nicht wohl, 
Cr nähm’ die Mittel wahr um wohl zu werben. 


| Srutns. 
Das thu' ih. Gute Bortia, geh zu Bett. 
Yortia. 


Iſt Brutus krank, und iſt es beilfam dann 
Entblößt umbergehn und den feuchten Dunft 
Des Morgens athmen? Wie, ift Brutus krank, 
Und ftiehlt fi fort auß dem gefunden Belt, 
Wagt ih in böfe Anjtedung der Nacht 
Und reizt die ſchädliche, giftihmangre Luft 
Sein Uebel noch zu mehren ? Nein, mein Brutus, 
Du haft ein krank Gebrejten im Gemüth, 
Movon, nah Recht und Würde meiner Stelle, 
Ich willen follte; und auf meinen Knien 
Fleh' ich, bei meiner einjt belobten Schönheit, 
Bei deinen Liebesihmwüren, bei dem Hauptſchwur, 
Der einverleibt und hat und eind gemacht: 
Enthüll mir, deiner Hälfte, deinem Selbit, 
Mas dich bevrüdt und was für Männer dich 
Heut Nacht beimfuchten ; denn e3 waren bier 
Sechs oder fieben, die ihr Antlig bargen 
Selbft vor der Naht. 
Srutns. 
O Inie nicht, liebe Bortia ! 
| Yortia. 
Ich braucht’ es nicht, wärſt du mein lieber Brutus, 
n unfern Ehepacten, fag’ mir, Brutus, 
teht da, ich fol’ um kein Geheimniß wiflen, 
Das dir gehört? Bin ich dein andres Selbft 


Nur gleihfam mit Beſchrankung over Claufeln : 
Beim Mahl um dich zu fein, dein Bett zu tbeilen, 
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Auch wol mit dir zu plaudern? Wohn’ ih nur 
In deines Herzend Vorſtadt? Wenn's nicht mehr ift, 
Iſt Portia Brutus' Buhle, nicht fein Weib, 


Strutus. 


Du bilt mein echtes, ehrenwerthes Weib, 

Mir theuer wie die Purpurtropfen, bie 

Mein ſchweres Herz beſuchen. 
Yortia. 


Wenn dem fo märe, müßt’ ich dies Geheimniß. 
Ich weiß, ich bin ein Weib nur, aber doch 

Ein Weib, das Brutus zur Gemahlin nahm ; 

Ich weiß, ih bin ein Weib nur, aber doch 

Ein Weib von gutem Rufe, Cato's Tochter: 

Meinft du, ich ie jo ſchwach wie mein Geſchlecht, 
Von ſolchem Mann erzeugt und ſo vermählt? 
Sag' deine Heimlichkeit; ich plaudre nicht. 

Ich babe meine Stärke hart geprüft, 

Da ich freiwillig mir die Wunde fchlug 

Am Schenkel hier. Das konnt' ih, umd ich könnte 
Nicht dein Geheimniß wahren ? 


Brutus. 


O ihr Goͤtter, 
Machet mich würdig dieſer edeln Frau! 
(Man pocht.) 
Horch, Klopfen! — Portia, geh hinein ein Weilchen; 
Und unverzüglich ſoll dein Buſen theilen 
Die Sorgen meiner Bruſt; 
All meine Pflichten will ich dir erklären, 
Die ganze Zeichenſchrift der ernſten Stirn. 
Verlaß mich ſchleunig. | 
j (Bortia ab.) 


(Sucius und Ligarius treten auf.) 
Lucius, wer klopft? 


£ncius. 
Hier ift ein Kranker, der Euch ſprechen will. 
Srutus. 


Ligarius, von dem Metellus ſprach. — 
Du, Knabe, geh. 


(2uciuß ab.) 
Cajus Ligarius! wie? 
Julius Gäfer. 
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£igarins. 


Nehmt einen Morgengruß von matter Zunge. 
Srutus. 

D weldhe Zeit erwählt Ihr, tapfrer Cajus, 

Ein Tuh zu tragen! wärt hr doch nit Frank! 
Ligarius. 

Ich bin nicht krank, wenn Brutus Thaten vorhat, 

Die ihm des Namens Ehre würdig ſcheinen. 

' Brutus. 

Solch eine That Ligarius, hab' ich vor, 

Wenn Euer Ohr geſund wär' es zu hören. 
£igarius. 

Bei jedem Gott, vor dem fih Römer beugen, 
gier werf’ ich ab die Krankheit. Seele Roms ! 
u tapfrer Sohn, erzeugt aus eveln Lenden! 

Du, wie ein Nekromant, erweckſt in mir 
Den abgeſtorbnen Geiſt. Nun heiß mich laufen, 
Und kämpfen will ich mit Unmöglichem, 
Ja ihm den Sieg entreißen. Was iſt zu thun? 


Brutus. 
Ein Wageſtück, das Kranke heilen wird. 
Ligarius. 
Doch gibt's nicht auch Geſunde krank zu machen? 
Brutus. 
Tach ſolche gibt es. Was es iſt, mein Cajus, 
Erklär' ich dir auf unferm Weg zu ihm, 


Dem e3 geſchehn muß. 
Ligarius. 


Schreitet nur voran, 
Und ih, mit neuentflammten Herzen, folge, 
Zu thun was ich nicht weiß. Doch mir genügt, 
Daß Brutus mir vorangebt. 
Brutus. 
Folgt mir denn. 
(Beide ab.) 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 


Rborite Scene. 
In Cäſar's Palaſt. 
Donner und Blitzen. Cäſar im Nachtkleide tritt auf. 


Cäfar. 


Himmel und Erde ruhn nicht heute Nacht ! 
Calpurnia bat im Schlaf dreimal gefchrien : 
„Helft, belft, fie morden Eäfarn !“ — Niemand da? 
(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 
Herr? 
Cäfar. 
Geh, heiß die Priefter unverzüglich opfern 
Und bring mir ihre Meinung vom Erfolg. 


Diener. 
Ya, mein Gebieter. 
(Ab.) 
(Salpurnia tritt auf.) 
Calpurnia. 


Caſar, was habt Ihr vor? Denkt Ihr zu gehn? 
Ihr dürft nicht einen Schritt zum Haus hinaus. 


Cäſar. 


Cäſar wird gehn. Die Dinge, die mir drohten, 
Sahn ſtets nur meinen Rücken; wann ſie erſt 
Das Antlitz Cäſar's ſehn, ſind ſie verſchwunden. 


Calpurnia. 


Cäfar, ich hielt nie viel von Wunderzeichen, 
Doch Ihreden fie mid jet. Ein Mann iſt drinnen, 
— Bu allem wa3 wir felbjt gelehn, gehört, — 
Der von der Wahe Schredgelichte meldet: 
Wie eine Lömwin auf der Galle warf, 
Mie Gräber gähnten und die Todten ausſpien, 
Und feurige Krieger in den Wolfen kämpften 
In Reibn und Haufen, ganz nad) Kriegsgebrauch, 
Daß Blut herniedertroff auf3 Capitol ; 
Das Shladhtgetdfe klirrte in der Luft, 
3* 
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Wiehern ver Roſſe, Röcheln Sterbenver, 

Und Geifter ſchrien und ächzten durch die Straßen. 
D GCäfar, alles dies ift nie erhört; 
Ich fürchte dies. 


Cäfer. 


Qäßt fich vermeiden, was 
Die mächt'gen Götter fih zum Ziel geſetzt? 
Caſar wird dennoch ausgehn; biefe Bei hen 
Selten der Welt im ganzen wie dem Gäfar. 


Calpurnia. 


Wann Bettler ſterben, ſieht man nicht Kometen; - 
Die Himmel felbft verkünden Fürjtentod. 


Eäfar. 


Der Feige ftirbt vielmals wor feinem Tode; 
Der Tapfre fchmedt.das Sterben einmal nur. 
Bon allen Wundern, die ich je gehört, 
Scheint mir da3 größte, ba 9 Menſchen fürchten, 
Da doch der Tod als ein nothwendiger Schluß 
Kommt wann er kommen ſoll. 

(Der Diener kommt zuruck.) 


Was dunkt den Augurn? 
Diener. 


Sie rathen Euch, für heut nicht auszugehn. 
Als fie ein Opferthier ausweideten, 
Da fanden fie kein Herz in feiner Bruft. 

eüf ar. 
Die Götter thaten dies zum Schimpf der Feigheit, 
Ka, Cäfar würd’ ein Thier fein ohne Herz, 
Wenn er zu Haus fi heute hielt! au Furcht. 
Nein, Cäfar will's nit. Die Gefahr weiß wohl, 
Daß Cäfar noch gefährlicher iſt als fie. 
Wir find zwei Leu’n an Einem Tag geworfen, 
Und ich der ältre und der fchredlichite : 
Und Cäfar wird audgehn. 


Calpurnia. 
| Ach mein Gemahl, 
Die Zuverfiht zehrt Eure Weisheit auf. - 
Geht heute nur nicht aus; nennt'3 meine Furcht, 
Die Euch zu Haufe hält, nicht Eure eigne. 





Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 37 


Wir fenden Marc Anton in den Senat, 

Und er fol jagen, daß Ihr unpaß ſeid: 

Laßt mid) auf mein Knieen dies erbitten ! 

Cäfar. 

Gut, Mare Anton joll Ingen, ich ſei unpaß, 

Und deiner Laune halb bleib’ ih zu Haufe. 
(Dectus tritt auf.) 

Sieh, Decius Brutus; der joll’3 ihnen melden. 


Decins. 


Heil, Cäfar! Guten Zag, erhabner Cäfar ! 
Ich komm’ Euch abzuholen zum Senat. 
| Cãſar. 
Und zu gelegner Zeit ſeid Ihr gekommen, 
Den Senatoren meinen Gruß zu bringen, 
Zu melden, daß ich heut nicht kommen will — 
Nicht kann iſt falſch, daß ich's nicht wage, falſcher, 
Ich will nicht kommen heut: ſagt ihnen das. 
Calpurnia. 
Sagt, er ſei krank. 
Cãſar. 

Soll Cäſar Lügen ſchicken? 

geb ih den Arm fiegreich jo weit geitredt, 
raubärten ſcheu die Wahrheit zu verkleiden ? 

Sag’ ihnen, Decius: Cäfar will nit kommen. 


Decius. 


Erlauchter Cäfar, nennt mir einen Grund, 

Damit man mich nicht auslacht wenn ich's fage. 
Cäſar. 

Mein Wille iſt der Grund: ich will nicht kommen. 

Glaubt mir, dies Wort befriedigt den Senat; 

Doch Euch perfönlich zur Befriedigung, 

Weil ih Euch liebe, will ih’3 Euch vertraun. 

Galpurnia bier, mein Weib, hält mich zu Haus; 

Sie träumte heut, fie fähe meine Statue, 

Die wie ein Springbrunn klares Blut vergoß 

Aus hundert Röhren, und manch rüft’ger Römer 

Kam lächelnd, feine Hände drin zu baden. 

Dies legt fie nun ald3 Warnung au und Omen 

Und drobend Unheil, und auf ihren Knien 

Bat fie, ich möchte heut zu Haufe bleiben. 
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Decins. 


Der Traum ift ganz unrichtig ausgelegt ; 

Die Bifion war hold und glüdverheißend : 

Die Statue, Blut aus vielen Röhren fprigend, 
Drein lähelnd ihre Hand die Römer tauchten, 
Bedeutet, daß von Euch dad große Rom 
Belebend Blut wird faugen, große Männer 
Sich drängen werden um Reliquien, 
Zincturen, Pfänder : das befagt der Traum. 


Cäſar. 
Auf dieſe Art habt Ihr ihn wohl erklärt. 
Decius. 


Das hab' ich, wenn Ihr anhört was ich bringe. 
Wißt: der Senat beſchloß, an dieſem Tag 

Die Krone zu verleihn dem großen Cäſar. 

Wenn Ihr nun ſchickt, daß Ihr nicht kommen wollt, 
So kann es ſie gereun. Auch ließ' es leicht 

Zum Spott ſich wenden, wenn man etwa ſagte: 
„Verſchiebt die Sitzung bis auf andre Zeit, 
Wann Cäſar's Gattin beſſre Träume hat.“ 

Denn Cäfar ſich verſteckt, wird man nicht flüftern : 
„Seht, Cäfar fürdtet ſich“? 

Verzeiht mir, Cäſar; meine Herzenöliebe 

Zwingt mid von Euerm Vorſatz fo zu reden, 
Und meine Klugheit fteht der Liebe nad). 


Cäſar. 


Wie thöricht ſcheint nun deine Angſt, Calpurnia! 

Ich ſchäme mich, daß ich ihr nachgegeben. — 

Gebt mir den Mantel; ich will gehn. — 

Und da kömmt Publius mich abzuholen. 

(Publius, Brutus, Ligarius, Metellus, Caſsca, Trebonius und Cinna 
treten auf.) 


Publius. 


Cäſar. 


Seid willkommen, Publius. — 
Was, Brutus? ſeid Ihr auch ſo früh ſchon auf? — 
Willkommen, Casca! — Cajus Ligarius, 
Cäjar war niemals Euer Feind fo ſehr 
Wie dieſes Fieber, dad Euch mager macht. — 
Was iſt die Uhr? 


Ich grüß’ Euch, Cäfar. 


- Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 39 


Brutus. 
Acht Uhr hat es geſchlagen. 
Cäſar. 
Habt Dank für eure Höflichkeit und Müh. 
(Antonius tritt auf.) 


Seht, Marc Anton, der lange ſchwärmt des Nachts, 
St doch ſchon auf — Antonius, Guten Morgen. 


Antonius. 
Dem edeln Cäfar aud | 
Cäfar. 
Heißt fie ſich drinnen rüften. 
Ich bin zu tadeln, daß ich warten laſſe. — 
Ei, Cinna! — feht, Metellus! — was, Trebonius ? 
Für Euch hab’ ih ein lang Gefpräh in Vorrath ; 
Vergeßt nicht heute noch mich zu befuchen, 
Bleibt in der Näh’, daß ih Euch nicht vergefle. 
Trebonius. 
Mohl, Cäfar — (Bei Seite) und fo nah will ih Euch fein, 
Daß Eure Freunde fern mih wünſchen follen. 
Cäfar. 
Kommt, lieben Freunde, trinkt ein wenig Wein? ; 
Und dann wie Freunde gehn wir miteinander. 


Brutns (bei Seite). 


Daß „wie“ nicht immer „als“ ift, dag, o Cäſar, 
St Brutus’ Herzeleid, wenn er dran denkt. 
(Alle ab). 


Britte Scene. 
Straße beim Capitol. 
Artemidorns tritt auf. 


Artemidorng (einen Zettel leſend). 


„Cäfar, hüte dich vor Brutus, wahre dich vor Caſſius, halte 
dih fern von Gasca, habe ein Auge auf Cinna, mißtraue dem 
Treboniug, achte wohl auf Metellus Cimber; Decius Brutus liebt 
dich nicht; du kränkteſt einft den Cajus Ligarius. Nur ein Sinn 
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lebt in allen dieſen Männern, und er ift gegen Cäfar gerihtet 
Mo du nicht unfterblib bift, ſchau um bie, Sorglofigfeit gibt 
Verſchwörungen Raum. Die großen Götter mögen dich ſchützen! 
Dein Freund Artemidorus.“ 
Bier will ich ftehn, biß er vorüberfommt, 

nd will ihm dies als Bittfchrift überreichen. 
Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht 
Frei von dem Zahn des Neides leben Tann. 
D Cäſar, lieg, und du bift nicht verloren ; 
Wo nicht, find Schidfal und Verrath verſchworen; 

(2b). 


Vierte Scene, 
Ebendafelbit. Bor dem Haufe des Brutus. 
Pportlia und Encius treten auf. 


Bortia. 


Schnell, Knabe, lauf zum Haufe des Senats ; 
Antworte nit; geſchwinde, mach dich fort. 
Was warteſt du? 

£ucins. 


Zu hören was ich foll. 
portia. 


Ich möchte dort dich haben und zurück, 
Eh ich dir ſagen kann was du da ſollſt. — 
O Feſtigkeit, ſteh unverückt mir beil 
Wälz' ein Gebirg mir zwiſchen Herz und Zunge | 
Ich habe Mannezfinn, doch Weibeskraft. 
Wie ſchwer fällt Weibern doch Verſchwiegenheit! — 
Biſt du noch hier? 
Lucius. 
. Was ſoll ih, gnäd'ge Frau? 
Dinauf zum Capitol und weiter nichts ? 
nd fo zurüd zu Euch und weiter nichts? 
Yortia. 
‘a, bring Beſcheid mir, ob dein Herr mwohlauf ift; 
Denn er ging unpaß fort. Und mer?’ dir recht 


Was Caſar macht, wer zu ihm drängt mit Bitten. 
Still, Knabe! welch Geräufc | 








Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


£ucinus, 
Ich höre keins. 


Pportia. 
Se genau ! 
ch börte wirren Lärm, wie ein Gefecht, 
Und der Wind bringt ihn her vom Capitol. 
£ucins. 


Im Ernft, ich höre nichts. 
(Der Bahrfager tritt auf). 


Yortia. 
Komm näher, Mann; wo führt dein Weg dich her ? 
Wahrfager. 
Bon meinem Haufe, liebe gnäd'ge Frau. 
Yortia. 
Was ift die Uhr? 
Wahrfager. 
Die neunte Stunde faft. 
Yortia. 
Iſt Cäfar ſchon auf? Capitol gegangen ? 
Wahrfager. 
Nein, ng Stau; ich geh’ mir Play zn nehmen, 
Um feinen Zug auf Capitol zu fehn. 
portia. 
Du haſt an Cäfarn ein Geſuch, nicht wahr ? . 
MWahrfager. 


Das hab’ ih, gnäd'ge Frau. Beliebt es Cäfarn, 
Aus Güte gegen Caſarn mic zu hören, 
So bitt’ ic im. fein eigner Freund zu fein. 
portia. 

Wie, wüßteſt du daß irgend Leids ihm droht? 

Wahrfager. 
Kein? weiß ih, das fein muß, viel fürdht’ ih, das fein kann. 
Doh, Guten Er Hier ift die Straße ſchmal; 

ä 


Die Schar, die arn auf der Ferſe folgt, 
Bon Senatoren, Prätorn, Supplikanten 
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Drüdt einen ſchwachen Mann zu Tode falt; 
Ich will an einen freien Play und bort 
Zum großen Cäfar reden warn er kommt. 
(95.) 
Yortia. 
Ich muß ind Haus. Ach, weld ein ſchwächlich Ding 
Iſt fo ein Frauenherz! O Brutus, 
Der Himmel helfe dir bei deinem Werk! — 
ört mid der Knabe? — Brutus wirbt um etwas, 
a3 Caſar weigert. O, mir wird fo ſchwach! — 
Lauf, Lucius, empfiehl mid meinem Gatten, 
Sag’, ih fei guter Dinge, Tomm zurüd 
Und bringe mir Beſcheid was er dir fagt. 
(Beibe ab.) 


Dritter Anfıng. 


Erste Scene. 
Das Capitol Sitzung des Senats. 


Ein Haufe Volks in der Straße, die zum Capitol führt, darunter 
Artemidorus und der Wahrfager. Trompetenftoß. Cäſar, Bruins, 
Eaffius, Casca, Decius, Metellns, Trebonius, Cinna, An- 
tonins, Lepidns, Popilins, Publins und andere treten auf. 
Cäſar. 
Des Märzen Idus iſt nun da. 
Wahrfager. 
Doch nicht vorüber, Cäfar. 
Artemidorns. 
Heil, Cäfar! Lies dies Blatt. 
Decins. 


Zrebonius bittet Euch, bei guter Weile 
Died untertbänige Geſuch zu lefen. 
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Artemidorns. 


Cäfar, lies mein? zuerjt! denn mein Geſuch 
Geht Cäfarn näher an. Lied, großer Cäſar! 


Cäfar. 
Das was und felber angeht kommt zulegt. 
Artemidorus. 
Verſchieb nicht, Cäfar; Tieß es auf ver Stelle | 
Cäfar. 
Was, ift ver Menſch verrüdt ? 
Ynblins. 
Mad’ Platz, Geſell! 
Caſſins. 


Was, drängt Ihr auf der Straße mit Geſuchen? — 
Kommt nach dem Capitol. 
(Säfar betritt das Capitol; bie übrigen folgen ihm. Alle Senatoren erheben ſich.) 


Yopilius. 
Mög’ Euer Unternehmen heut gelingen | 

Caſſins. 
Was für ein Unternehmen? 

Popilius. 


Geh's Euch wohl! 
(Er nähert ih Cäſarn.) 


Brntus. 
Was jagt Popilius Lena? 
Eaffins. 


Er wünſcht, daß unfer Werk und heut gelinge, 
Ich fürchte, unjer Anſchlag ift entdeckt. 


Brutus. 
Gebt, wie er Cäfarn näher rüdt: gebt Acht!, 
Caſſius. 


Casca, fei raſch, wir fürchten eine Störung. — 
Brutus, was iſt zu thun? Iſt dies ſchon ruchbar, 
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Dann kehrt nicht Caffiu noch Cäfar heim, 
Denn ich entleibe mid. 
Srutus. 
Sei ftandhaft, Caſſius: 
Bopiliud fpriht von unferm Anſchlag nicht; 
Er lächelt, fieh, und Cäfar bleibt gelafjen. 
Gaffius 


Treboniuz kennt fein Epiel; denn feht nur, Brutus, 
Wie er Antonius aus dem Wege bringt. 
(Trebonius und Antonius ab. Cäſar und bie Senatoren fegen fi.) 


Decins. 


Wo ift Metellus Cimber? daß er kommt 
Und raſch die Bittfchrift Cäſarn überreicht ! 


Srutus, 
Er ift bereit; drängt nad) und fteht ihm bei. 
Cinna. 
Casca, Ihr legt der erſte Hand an ihn.“ 
Cäfer. 


Beginnen wir? Was für Beſchwerden gibt's, 
Dah Caſar fie und fein Senat verbefire ? 


Metellng (nievertnieend). 


Glorreicher, mädhtigfter, erhabner Cäfar, 
Metellug wirft ein unterthänig Herz ' 

Zu Füßen dir — 

J Cäfar. 

Ich muß dich unterbrechen. 
Dies Kriechen und dies Tnechtifche „erbengen 

Entflammt vielleiht das Blut gemeiner Menſchen 

Und wandelt feite Satzung, erſten Rath Ä 

In Kinderreht. Sei doch fein Thor, zu wähnen, 

Das Blut des Cäfar fei fo leicht empört, 

Um aufzuthaun von feiner echten Art 

Durh das, was Narr'n ermweicht, durch ſüße Worte, 

Dur tiefgerümmtes Büden, hündiſch Wedeln. 

Dein Bruder ift durch Richterfpruch verbannt ; 

Denn du für ihn did duckſt umd flehſt und mebelit, 
So ftoß’ ih dich wie einen Hund hinweg. 

Wißt, Cäfar thut kein Unrecht, noch auch wird 

Er ohne Grund verzeihn. 
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Metellus. 


Gibt's keine Stimme würdiger als meine, 
Die ſußer tön’ ind Ohr des großen Cäfar 
Für des verbannten Bruders Wiederkehr ? 


Srutus. 


Ich kuſſe Cäfars Ham, doch nicht ala Schmeichler, 
Und bitt’ ihn, daß dem Publius Cimber gleich 
Die freie Wiederlehr bewilligt werde. 


Cäfar. 
Dad, Brutus! | 
Caſſius. 


Gnade, Cäſar! Caäſar, Gnade! 
So tief wie dir zu Füßen fall' auch ich, 
Um Freiheit zu erflehn für Publius Cimber. 


Cäfar. 


Ich würde wol gerührt, wär’ ich wie ihr; 
Flehn rührte mi, könnt’ ih um Rührung flehn. 
Doch ich bin ſtandhaft, wie der Norpftern ift, 
Dep wahrhaft fefte, ruhende Natur 

Nicht ihresgleihen hat am Firmament. 

Der Himmel prangt mit unten ohne Zahl, 
Und alle find fie euer und jeder leuchtet, 

Doch einer nur behauptet feinen Stand. 

So in der Welt: fie ift erfüllt von Menſchen, 
Und Menſchen haben Fleifh und Blut und Sinne; 
Doch in der Menge weiß ich einen nur 

Der unanfehtbar jeinen Rang bewahrt, 

Vom Wandel unbemwegt: daß ich ver bin, 

Laßt mich's .ein wenig zeigen auch in biefem, 
Daß feit ich war, ven Eimber zu verbannen, 
Und feft nun bin, daß er verbleib’ im Bann, 


Einne. 
D Cauſar — 
Eäfar. 
Hort! bewegft du den Olymp ? 
Decins. | 
Caſar, erbör — 
Ciãſar. 


Kniet Brutus nicht umſonſt? 
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Casca. 


Sprich, Fauſt, für mich! 


(Cäſar wird von ben Verſchwornen erſtochen.) 
Cäſar. 
Et tu, Brute? Dann, Cäſar, falle! 
(Er ftirbt.) 
Ciuna. 
geeibeit! Freiheit! die Tyrannei ift todt! 
auft, ruft ed aus, verfündet’3 durch die Gaſſen! 
Gaffius. 
Ihr, zu den Rednerbühnen, rufet aus: 
„GErlöfung, Freiheit, keine Knechtſchaft mehr!“ 
Brutus. 
Seid nicht erſchrocken, Volk und Senatoren! 
Flieht nicht! Die Schuld der Herrſchſucht iſt gezahlt. 
| Casca. 
Zur Rednerbühne, Brutus! 
Decius. 
Und Caſſius auch! 
Brutus. 


Wo iſt Publius? 
Cinna. 


Hier, ganz betäubt von dieſer Meuterei. 
Retellus. 
Steht feſt zuſammen, daß kein Freund von Cäſar 
Etwa verſucht — 
Brutus. 
Sprecht nicht von ſtehen! — Publius, getroſt! 
Man denkt nicht dran Euch etwas anzuthun, 
Noch keinem Römer ſonſt: ſagt ihnen das. 
Caſſius. 
Verlaß uns, Publius, daß nicht das Volk, 
Wenn's anſtürmt wider uns, dein Alter kränke. 
Brutus. 


Ja, geht; und niemand fteh’ für dieſe That 
Als wir, die Thäter. 
(Trebonius kömmt zurüd.) 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


Caffius. 
Wo ift Marc Anton ? 


Trebonius. 


Er floh beſtürzt nach Hauſe. 
Männer und Weiber ſtarren, ſchrein und rennen 
Als wär der Jüngſte Tag. 5 
rutus. 


Schickſal, wir wollen ſehn was dir beliebt. 
Wir wiſſen daß wir ſterben; 's iſt nur Zeit 
Und Friſterſtreckung, was der Menſch begehrt. 


Casca. 


Ei, wer vom Leben zwanzig Jahre kürzt, 
Der kürzt nur gleich viel Jahre Todesfurcht. 


Brntus. 


Geſteht das zu, und dann iſt Sterben Wohlthat: 
So find wir Cäſar's Freunde, die wir ihm 

Die Todesfurcht verkürzten. — Büdt euh Römer ; 
Laßt und die Händ’ in Cäfar’3 Blute baden, 
Elnbogenhoch, und unfre Schwerter färben : 

So treten wir hinaus auf offnen Markt, 

Und, überm Haupt die rothen Waffen ſchwingend, 
Laßt alle rufen: Frieden! Freiheit! Recht ! 


Gaffins. 


Büdt euh und taucht! — In mie entlegner Zeit 
Wird man die hohe Schaufpiel wiederholen 
In ungebomen Staaten, neuen Zungen ! 

Brutus. 
Wie oft wird Cäſar noch zum Spiele bluten, 
Der jegt am Fußgeltell PBompejus’ liegt 
Nicht mehr mwerth ala der Staub ! 

Eaffins. 

So oft ald das geſchieht, 

So oft auch nennt man unfern Bund die Männer, 
Die ihrem Lande Freiheit neu verliehn. 

Decius. 
Wie, ob wir gehn? 

Eaffius. 


Ya, jeder Mann hinweg ! 
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Brutus voran, und feinen Ferſen folge 
Der Schmud der Tühnften beiten Herzen Roms | 
(Ein Diener tritt auf.) 


Brutus. 
Still, wer kommt hier? Ein Freund des Marc Anton. 
Diener. 


So, Brutus, hieß mich mein Gebieter knien, 
So hieß Antonius mich⸗ niederfallen, 

Und tief im Staube hieß er fo mich reden: 
Brutus ift edel, tapfer, weiſ' und reblich ; 
Cäjar war groß, kühn, königlich und liebreid : 
Sag’ denn: ich liebe Brutus, ehr’ ihn hoch; 
Sag’: Cäfarn fürchtet ih, ehrt’ ihn und liebte, 
Menn Brutus zufagt, daß Antonius 

Ihm ungefährvet nahn und willen möge, 

Wie Cäfar es verdient hat fo zu fterben, 
Dann wird Anton mehr al3 den toten Cäfar 
Den lebenden Brutus lieben, wird dem Stern 
Und der Partei des edeln Brutus folgen 
Durch die Gefahren diefer dunklen Zeit 

Mit aller Treu. So fpriht mein Herr Antonius, 


| Brutus. | 
Dein Herr ift weil’ und ift ein tapfer Römer: 
So achtet' ih ihn ftet2. 
Sag’ ihm, wenn ihm beliebt hieher zu kommen, 
So fteh’ ih Red’ ihm und, bei meiner Ehre, 
Entlafj’ ihn ungelränlt. 
Diener.. 
36 bol’ ihn gleich. 
(U) 
Brutns. 
Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben. 
Caſſius. 
Ich wunſch' es; dennoch hab’ ich ein Gefühl, 
Das fehr ihn fürchtet, und mein Unglüdsahnen 
Trifft immer ein auf? Haar. 
(Antonius Tommt zurüd.) 
Brutus. 


Da kommt er ſelbſt. — Willkommen, Marc Anton. 
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Antonius. 
D großer Cäfar, kiegit du fo im Staube? 
Sind all die Siege, Ruhm, Trophän, Triumpbe 
Nun eingefhrumpft auf dieſes Maß? Leb wohl! — 
Ich weiß nicht, edle Herrn, was ihr nach vorhabt, 
Mer noh Blut laflen muß, wer noch zu ſtark iſt; 
Wenn ich, fo könnte feine Stunde befier 
Als Cäſar's Todesſtunde fein, fein Werkzeug 
Kann halb jo mwerthvoll fein ala eure Schwerter, 
Koftbar gemacht durchs befte Blut der Welt. 
Ich bitt’ euch, wenn ihr Groll hegt wider mich, 
Jetzt da noch eure Purpurhänbe dampfen 
Büßt eure Luft. Lebt’ ich auch taufend Sabre, 
Nie werd’ id jo geihidt zum Tode fein; 
. Kein Ort, wird mir, kein Sterben fo gefallen, 
Wie bier" beim Cäfar fterben und dur euch, 
Die eriten Heldengeifter unfrer Zeit. 

Brntus. 


D, Marc Anton, heiſcht nicht den Tod von ung! 
Obſchon wir blutig jegt und grauſam fcheinen, 
Wie Ihr's an uniren Händen, unfrer That 
Ja ſeht, doch feht Ihr unfre Hände nur 
Und nur die blut’ge Werk, das fie vollbradt ; 
Ihr feht nicht unfer Herz: das ift voll Mitleid, 
Und Mitleid für Noms allgemeine Noth — 
Wie Feuer Feuer löſcht, fo Mitleid Mitleid — 
dat die gethan an Cäfarn. Doc für Euch 
ind unfre Schwerter Blei, Antonius. 
Seht, unfre Frevlerarm' und unfre Herzen 
Bol brüderlihen Sinns empfangen Eu 
Mit warmer Liebe, gutem Wunsch und Achtung. 
Caſſius. 
Und Eure Stimme ſoll ſo viel als jede 
Bei der Vertheilung neuer Wurden gelten. 
Srntus. 
Seid nur geduldig bis mir erſt das Volk, 
Das außer fih vor Schreden iſt, befchwichten ; 
Dann legen wir den Grund Eud dar, weshalb 
Ich, ver ven Cäfar liebt’ ala ich ihn fchlug, 
Alfo verfahren, 
Antonins. 
3b bau’ auf Eure Weisheit, — f 
Julius Cäfar. 4 
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Reicht mir, ihr alle, denn die blut'ge Hand: 
Erſt, Marcus Brutus, laßt mich Eure ſchutteln; 
Dann, Cajus Caſſius, druck' ih Euch die Hand; 
Nun, Decius Brutus, Cuch; nun Euch, Metellus; 
Euch, Cinna; und, mein tapfrer Casca, Euch; 
Zuletzt, doch nicht als letztem, Euch, Trebonius. 
Ihr Herren alle — ach, was ſoll ich ſagen? 
Mein Anſehn ſteht jetzt auf ſo glattem Boden, 
Daß ihr ſo oder fo mich ſchelten müßt, 
Entweder Feigling oder einen Schmeichler. 
Daß ich dich liebte, Cäſar, o es iſt wahr! 
Wenn denn bein Geift auf uns herabſchaut jekt, 
Wird's dich nicht kränken, bittrer als dein Tod, 
Zu fehn wie dein Antonius Frieden madt, 
- Die blut’gen Fürger deiner Feinde drüdt, 
Du Gpeliter, an deines Leichnams Seite ? 
ätt’ ich Augen fo viel wie Wunden bu, 
einend fo fchnell wie fie dein Blut verjtrömen, 
Das ftünde bejler mir, als einen Bund 
Der Freundſchaft einzugehn mit deinen Feinden. 
Berzeih mir, Julius! Hier wardſt du, tapfrer Hirſch, 
Erjagt, erlegt; und hier ſtehn deine Jäger, 
Gezeichnet ſcharlachroth von deinem Mord. 
O Welt, du warſt der Wald für dieſen 6 , 
Und wahrlich er, o Welt, des Waldes Stolz. 
Ein Edelwild, erlegt von vielen Fürſten, 
So liegſt du hier! 
Caſſius. 
Antonius — 
Antonius. 
Verzeiht mir, Cajus Caſſius: 
Dies werden ſelbſt die Feinde Cäſar's ſagen; 
An einem Freund iſt's kalte Mäßigung. 
Caſſius. 
Ich tadl' Euch nicht, daß Ihr den Cäſar preiſt. 
Allein wie denkt Ihr Euch mit uns zu ſtehn? 
Wollt Ihr zu und gehören, oder ſollen 
Mir vorwärts und auf Euch nicht weiter baun ? 
Antonius. 
Deshalb ergriff ich eure Hand, und ward 


Nur abgelenkt, da ih auf Cäſarn blidte. 
Freund bin ich mit euch allen, lieb’ euch alle, 
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In diefer Hoffnung: daß ihr mir erflärt, 
Wie und warum Säfar gefährlich war. 


Srutns. 


Sonjt wäre dies ja ein barbarifh Schaufpiel. 
Doch unsre Gründe find fo voll Gewidt, 
Daß mwäret Ihr, Antonius, Cäſar's Sohn, 
Sie Euch befriedigten. 

Antonius. 


Mehr wunſch' ich nicht. 
Auch halt' ich an um die Vergünſtigung, 
Den Leichnam auszuſtellen auf dem Markt, 
Und auf der Bühne, wie's dem Freunde ziemt, 
Zu reden im Verlauf der Leichenfeier. 


Brutus. 
Das thut, Antonius. 


Caſſius. 


Brutus, ein Wort mit Euch: 


Ihr wißt nicht was Ihr thut; gebt niemals zu, 
Daß Marc Anton bei der Beſtattung rede. 
Wißt Ihr wie ſich das Volk erregen kann 

Bei dem, was er vorbringen wird? 


Brutus. 


Verzeiht, 
Ich ſelbſt will vor ihm auf die Bühne gehn 
Und unſers Cäſars Tod rechtfertigen; 
Was dann Antonius ſagt, werd’ ich erklären, 
Das red’ er mit Erlaubniß und Bergunft ; 
Wir fähen gern, daß Cäfar jeder Ehre 
Theilbaftig werd’ und jedes heil’gen Brauchs. 
Es wird und Vortheil mehr ald Schaden thun. 

Gaffins. 
Mer weiß was vorfällt? mir gefällt es nicht. 
Brutus, 

Antonius, bier, nehmt Ihr die Leihe Cäſar's. 
Ihr follt niht una in Eurer Rebe tadeln, 
Do ſprecht von Cäfarn Gutes, wie Ihr's mwißt, 
Und fagt, daß Ihr's mit unferm Willen thut; 
Smit ſollt Ihr gar mit der Beltattung nicht? 
Zu ſchaffen haben. Und Ihr werdet reden 
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Ht 


52 ” Julius Cäſar. 


Auf jener Bühn’, auf die ih ſelbſt nun gebe, 
Nachdem ich erft geſprochen. 


Antonins. 


| Sei e3 fo: 
Ich wünfche meiter nichts. 


Brutus. 


Bereitet denn die Leich' und kommt uns nach. 
(Alle ab außer Antonius.) 


Autonins. 


D du verzeib mir, blutendes Stüd Erbe, 
Daß ich mit diefen Schlächtern freundlich that ! 
Du biſt der Reit des edelften der Männer, 
Der je gelebt hat in der Zeiten Lauf. 
Wehe ver Hand, die dieſes Blut vergoß! 
An deinen Wunden propbezei ich set, 
Die ihre ſtummen Rubinenlippen öffnen 
Und Stimm’ und Wort von meiner sung, erflehn : 
Ein Fluch wird fallen auf ver Menſchen Leiber ; 
Parteienwuth und grimmer Bürgerzwift 
Wird ängiten alle —* Italiens; 
Blut und Ruin wird ſo gewöhnlich ſein 
Und Schreckensbilder ſo dem Blick vertraut, 
Daß Mütter lächelnd ihre Säuglinge 
Geviertheilt werben ſehn vom Schwert des Kriegs; 
Mitleid eritidt vom Alltagswerk der Greuel ; 
Und Cäfar’3 Geift, nah Rache jagend, wird — 
Zur Seit’ ihm te, heiß der Höll' entitiegen — 
An diefen Marken mit des Herrſchers Ton - 
„Mord“ rufen und des Kriegs Bluthund’ entfefleln, 
Daß diefe Schandthat ftinken wird gen Himmel 
Bon Menſchenaas, das nach Beitattung ächzt. 

(Ein Diener tritt auf.) 
Ihr dienet dem Octavius Cäfar, nicht? 


Diener. 
Ya, Marc Anton. 
Antonius. 
Caſar beſchied ihn jchriftlich her nah Rom, 
Diener. 


Er bat den Brief empfangen, und er kömmt, 
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Und er befahl mir mündlihd Euch zu fagen — 
D Cäſar! (x erblidt die Leiche.) 

Antonius. 
Dein den ift vol; geh auf die Seit’ und weine. 
Ich febe, Leid ftedt an; denn meine Augen, 
Da fie die Perlen deiner Trauer fahn, 
Begannen au zu fließen. Kömmt dein Herr ? 

Diener. 

Er bleibt zu Nacht ſechs Stunden Wegs von Rom. 

Autonius. 
Reit ſchnell zurüd und meld’ ihm was gefchehn. 
ger ft ein Rom der Trauer und Gefahr, 

ein ſichres Rom noch für Octavius. 
Eil Hin und fag’ ihm das — Nein, warte noch; 
Du ſollſt nit fort bevor ich dieſe Leiche 
Zum Markt getragen; dort will ich werfuchen, 
Durch meine Trauerrede, wie da3 Bolt 
Den Frevel diefer blut'gen Männer nimmt, 
Und dem gemäß ſollſt du dem jungen Cäfar 
Berichten, wie in Rom die Dinge ftehn. 
Leib deinen Arm mir. 
(Beide ab mit Cäſar's Zeige.) 


Sbocite Scene 
Das Forum. 
Brutus, Eaffius und Bolt treten auf. 


Bürger. 
Wir wollen Rechenſchaft; wir fordern Rechenſchaft. 
Brutus. 


Dann folgt mir, Freund’, und gönnet mir Gehör, — 


Ihr, Caſſius, geht in die andre Straße 
Und theilt die Haufen. — | 

Mer mir zuhören will, der bleibe bier, 
Der Caſſius folgen will, der geh’ mit ihm, 
Und. dffentlide Gründe ſollt ihr hören | 
Tür Caſar's Ted, nn 
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Erſter Bürger. 
Ich hör' dem Brutus zu. 
Bweiter Bürger. 


Und ic dem Caſſius; va Yönnen wir 
Bergleihen was für Gründ’ ung jeder gibt. 
(Saffius mit einem Theil bes Volles ab, Brutus befteigt Die Nebnerbühne.) 


Dritter Bürger. 
Der edle Brutus fteht Schon oben; Ruhe! 
Brutus. 


Seid rubig bis zum Schluß. 

Römer, Mitbürger und Yreunde ! Hört mich meine Sache führen, 
und feid ftill, damit ihr hören möget. Glaubt mir um meiner 
Ehre willen, und habt Achtung vor meiner Ehre, damit ihr glauben 
möget. Nichtet mich nah eurer Weisheit, und wedt euern Ber: 
ftand, damit ihr deſto beffer urtheilen möget. Iſt jemand in diefer 
Berfammlung, irgendein lieber Freund Cäſar's, dem iage ih, daß 
- Brutus’ Liebe zu Säfarn nicht geringer war als feine. Wenn diefer 
Freund dann fragt, warum tus gegen Cäfar aufitand, fo ift 
died meine Antwort: nicht daß ich Cäfarn weniger: liebte, ſondern 
daß ih Rom mehr liebte. Wolltet ihr Lieber, Cäfar lebte und ihr 
ftürbet alle al3 Sclaven, als daß Cäfar todt ift und ihr alle lebt 
als freie Männer? Beil Cäfar mich liebte, mein’ ih um ihn; 
weil er glüdlich war, freu’ ich mich deß; weil er tapfer war, ehr’ 
ih ihn; aber weil er herrſchſüchtig war, erſchlug ich ihn. Alfo 
Thränen für feine Liebe, Freude für fein Glück, Ehre für feine 
. Tapferkeit, und Tod für feine Herrſchſucht. Wer hier ift fo gemein, 
daß er ein Anecht fein möchte? Iſt es jemand, er rede; denn ihn 
hab’ ich beleidigt. Wer bier ift fo roh, daß er lein Römer fein 
möchte? Iſt es jemand, der rede; denn ihn hab’ ich beleidigt. 
Wer bier ift fo erbärmlih, daß er fein Vaterland nicht lieben will ? 
Iſt es jemand, der rede; denn ihn hab’ ich beleivigt. Ich warte 
auf eine Antwort. Alle 

e. 


Niemand, Brutus, niemand | 
| arutus. 
Dann hab' ich niemand beleidigt. N babe Caſarn nicht mehr 
gehen, als ihr dem Brutus thun Fri er Hergang feines Todes 
ft im Capitol aufgezeichnet, fein Ruhm nit geichmälert wo er 


groß war, feine Schuld nicht übertrieben, für die er den Tod erlitt. 
(Antonius und andere treten auf mit ber Leiche Caſar's.) 
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Hier kömmt feine Leihe, vom Mare Unton betrauert, der, ob: 
fhon er keinen Theil an feinem Tode hatte, die Wohlthat feines 
Sterbens ernten wird, einen Plag in der Republif. Und wer von 
euch wird es nicht? Und damit tret’ ih ab: daß, wie ich meinen 
beiten Freund für das Wohl Roms erfchlug, ich fo denfelben Dolch 
für mich felbft habe, warn es meinem Lande gefällt meinen Tod 
zu bevürfen. Au 

e. 


Lebe, Brutus ! lebe! lebe! 
‚Erfier Bürger. 
Geleitet im Triumph ihn in fen Haus! 
Bweiter Bürger, 
Gebt eine Statue ihm bei feinem Ahnherrn! 
Dritter Bürger. 
Er werde. Cäfar ! | 
Vierter Bürger. 
Caſar's beſſres Ih 
Werde gekrönt in Brutus! 
Erſter Bürger. 
Wir bringen ihn zu Haus mit lautem Jubel! 
Brutus. 
Mitbürger — 
Bweiter Bürger. 


Still ! feid ruhig! Brutus ſpricht. 


Se, Ruhe! Erſter Bürger. 
e, Ruhe! 
Brutns. 


Laßt mich allein nah Haus gehn. liebe Freunde, 
Und mir zu Lieb bleibt hier bei Marc Anton. 
Ehrt Cäfar’3 Leichnam, ehrt auch feine Rebe 
Zu Cäſar's Ruhme, welche Marc Anton 
Mit unferer Crlaubniß halten wird. 
Ich bitt' euch, daß kein Mann vom Flede geh‘, 
Nur ih, bis Marc Anton geſprochen hat. 
(Ab.) 


Erſter Bürger. 
Hier bleiben! Hören wir den Marc Anton! 
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Dritter Bürger. 
Ser dar An 0 Ener Marc Ant Huf 
Be — Antonius. 
Um Brutus’ willen bin ich euch perpfliditet 
Vierter Bürger. 
Was fagt er da von Brutuz ? 
" Dritter Bürger. 
Er fagt, um Brutus’ willen find’ ex ſich 
Uns len fehr verpflichtet. 
Vierter Bürger. 
Er büte ih von Brutus ſchlecht zu reden ! 
Erfer Bürger. 
Cäſar war ein Tyrann. 
Dritter Bürger. 
Ka, das ijt fiber. 
Ein Glüd für und, dab Rom ihn los ift! 
Bweiter Bürger. 
Still! hört doch was Antonius ſagen kann! 
Antonins. 
hr wertben Römer — 
Bürger. 
Ruhe! hört doch zu. 
Antonius. 


Mitbürger, Freunde, Römer, hört mih an! - 
Begraben will ih Cäſarn, nicht ihn preifen. 
Was Menihen Uebles thun, das überlebt fie, 
Das Gute wird mit ihnen aft begraben. 
So fei e8 au mit Cäfarn. Der edle Brutus 
Jet euch gejagt, baß er voll Herrſchſucht war. 
enn dem fo war, dann war's ein ſchwer Vergehn, 
Und ſchwer hat Cäfar auch dafür gebüßt. 
ier, mit Berlaub des Brutus und der andern — 
enn Brutus ift ein ehrenmwerther- ann, 
Das find fie alle, alle ehrenwertb — 
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Komm’ ich bei Cäfar’3 Leichenzug zu reden. 
Er war mein Freund, mir treu, und ftet3 gerecht; 
Doch Brutus jagt, daß er voll Herrihfuht war, 
Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann. 
Er hat Gefangne viel nah Rom gebradt, 
Wofür das Loͤſegeld den Staatsſchatz füllte: 
Sah da3 an Calım wol der Herrſchſucht gleich ? 
Wenn arme Leute fchrien, dann meinte Cäjar: 
Die Herrſchſucht ſollt' aus härterm Stoff beftehn ; 
Doch Brutus jagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und Brutus ijt ein ehrenmwerther Mann. 
Ihr alle faht, wie am Lupercusfeſt 
Ich dreimal ihm die Königafrone bot, 
Und er vreimal fie ausfchlug : war das Herrſchſucht? 
Doch Brutus fagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und ift gewiß ein ehrenwertber Mann. 
Sch fprede nicht, Brutus zu widerlegen ; 

ier hab’ ic nur zu ſprechen was id) weiß. 

hr liebtet all’ ihn emft, nicht ohne Grund; 
Was für ein Grund denn wehrt euch jetzt zu trauern ? 
D Urtbeil, du entflohit zum blöden Bieh, 
Der Menih ward unvernünftig! — Habt Geduld; 
Mein Herz ift in dem Sarge dort beim Käfer, 
Und ih muß warten bis es mir zurückkoͤmmt. 


Erfler Bürger. 
Mid dünkt, ’3 iſt viel Vernunft in feinen Reben. 
Bweiter Bürger. 


Dem Cäjar tft, wenn man's fo recht beventt, 

Groß Unrecht angethan. 
Dritter Bürger. 
Na ob, Gevatter ! 

Ih fürcht', ein Schlimmrer kommt an feinen Platz. 
Vierter Bürger. 

gabt ihr gehört? er nahm die Krone nit: 

a fieht man, daß er nicht herrſchſüchtig mar. 
Erſter Bürger. 

Wenn dem fo ift, wird’3 manchem ſchlimm ergehn. 
weiter Bürger. 

: Der arme Mann! bie Augen roth vom Meinen, 
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Dritter Bürger. 
Kein befirer Mann in Rom als Marc Anton } 
Vierter Bürger. 
Jetzt Achtung: er fängt wieder an zu reden. 
Antonins. 


No geitern hätte Cäſar's Wort ver Welt 
Irog bieten können ; heute liegt er da, 

Und der Geringfte neigt fi nicht. vor ihm. 

O Bürger, wenn ich jtrebte Herz und Sinn 
In euch zu Wuth und Aufruhr zu entflammen, 
Ich thäte Brutus unrecht, Caſſius unrecht, 
Die ihr als ehrenwerthe Männer kennt; 

Und eh fie Unrecht leiden, thu’ ich lieber 

Dem Todten unrecht, unrecht mir und euch, 
Als unrecht folhen ehrenwerthben Männern, 
Doch jeht dies Pergament mit Cäſar's Siegel; 
Ich fand's bei ihm; es ift fein leßter Wille, 
Vernähme nur das Volk dies Teitament, 

Das ih — verzeiht mir — nicht verlejen will, 
Sie gingen hin und küßten Cäſar's Wunden, 
Tauchten ihr Tüchlein in fein heilig Blut, 

Ja bäten um ein Haar zum Angebenfen 

Und nennten fterbend e3 im Teſtament, 

Es zu vererben als ein reich Vermächtniß 

Auf Kindeskind. 


vierter Bürger, 
Wir wollen's hören : leſt das Teſtament! 
Alle. 


Das Teſtament, das Teſtament, leſt vor! 
Wir wollen's hören: Cäſar's Teſtament! 


Antonins. 


Verzeiht mir, lieben Freund’, ich darf's nicht leſen; 
Ihr dürft nicht willen wie euch Cäfar liebte. 

Ihr feid nicht Holz und Stein, Ihr fein ja Menſchen; 
Und börtet ihr nun Cäfar’3 Teftament, 
So würd’ es euch entflammen, rajend machen. 

Ihr dürft nicht wiſſen daß ihr ihn beerbt; 

Denn wüßtet ihr’3, was mwürbe draus entftehn! " -- 
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Bürger. 


Das Teftament! left e8 und, Marc Anton ! 
Wir wollen’3 hören! Cäſar's Teitament ! 


Antonius. 


Wolt ihr zur Ruh euch geben ? wollt ihr warten ? 
Ich war zu haftig, daß ıch davon ſprach. 
ze furcht', ich Nabe den ebrenwerthen Männern, 
urch deren Dolche Cäſar fiel. Ich fürcht' es. 


vierter Bürger. 
Verräther ſind's! Ehrenwerthe Männer! 
Alle. | 
Das Teftament! Das Teftament ! 
Bweiter Bürger. 
Halunfen ſind's, Mörder! Das Teftament! left das Teftament | 
Antonius. 


So zwingt ihr mich das Tejtament zu leſen? 
Schließt einen Kreis denn um die Leiche Cäfar’s ; 
20 zeig. euch den, der's Teſtament gemacht. 

oll ich herunterfteigen? iſt's erlaubt ? 


Alle _ 
Kommt herab! 


Steigt herunter! 


Bweiter Bürger. 


Dritter Bürger. 
Es fol Euch gern erlaubt fein, 


‚Vierter Bürger. 
Macht einen Kreis! 
Erſter Bürger. 


Zurüd von der Bahre! zurüd von der Leiche! 
Bweiter Bürger. 
Platz für Antonius, den edeln Antonius! 
Antonius. 
Drängt nicht fo nah heran; fteht weiter weg. 
Alle. 
Zurüd! Platz da! zurüd! 
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Antonins. 


Wer Thränen hat, der mag fie jetzt vergießen! 
Ihr kennt ja diefen Mantel: ich erinnre 

Des eriten mald mid, daß ihn Cäſar trug: 

Ein Sommerabend war's, in feinem Belt. 

An diefem Tag jhlug er die Nervier. 

Schaut her, bier fuhr des Caſſius Dolch herein ; 
Seht, melden Riß der tückiſche Casca machte; 
Hier ſtieß der vielgeliebte Brutus durch, | 
Und’ al er den verfludhten Stahl hinwegriß, 
Seht ber, wie Cäſar's Blut dem Schwerte folgte 
Als Kür ed vor die Thür, um nachzuſchaun 

Db wirklich Brutus fo unfreundlich klopfe; 

Denn Brutus, mie ihr wißt, war Cäſar's Engel: 
Ihr Götter, urtheilt wie ihn Cäſar liebte! 

Kein Stoß von allen fehmerzte jo wie der; 

Denn ala der edle Cäfar Brutus ſah, 

Hat Undank, ftärker als Berrätherwaffen, 

Ihn ganz befiegt; da brach fein großes Herz, 
Und ın den Mantel fein Geſicht verhüllenn, 

Am Fußgeftell der Statue des Pompejus, 

Das ganz von Blut floß, fiel der große Cäſar. 
D meine Freunde, wel ein Fall war das! 

Da fielet ihr und ich, wir alle fielen, 

Und Meuchelmord froblodte über uns. 

D ja, nun weint ihr, und ich merk', ihr fühlt 
Den Schnitt des Mitleids: dies find heil’ge Tropfen. 
‘hr guten Herzen, weint ihr ſchon und feht 

Nur unfers Cäfars Kleid zerfleiiht? Schaut ber: 
Hier ijt er ſelbſt, gejchänvdet von Berräthern | 


Erfer Bürger. 
O Hägliches Schaufpiel! 


Zweiter Bürger. 
D edler Cäfar ! 


Dritter Bürger. 
D Unglüdstag ! 
Yierter Bürger. 
D Schurken! Mörber ! 
Erfier Bürger. 
D blutiger Anblid ! 
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Bürger. 


Wir wollen Rage! Rache! Fort — ſucht — brennt — jengt — 
Thlagt — mordet — laßt feinen Berräther Leben ! 


: Antonius. 
Mitbürger, bleibt ! 
Erfier Bürger. 
Still da! hört den eveln Antonius ! 
Bürger. 
Wir wollen ihn hören — wir wollen ihm folgen — wir wollen 


mit ihm fterben. 
Antonius. 


Nein, Freunde, lieben Freunde, daß ich nicht 
Euch zu jo jäher Flut des Aufruhrs reize! 

Die diefe That gethan find ehrenmwerth. 

Mas für Beſchwerden fie perjünlic hatten, 
Daß fie es thaten, ad, das weiß ich nicht; 
Doch fie find weil’ und ehrenwertb und werben 
Euch ganz gewiß mit Gründen Rebe ſtehn. 

Ich kam nicht, Freunde, euer Herz zu ftehlen, 
Ich bin kein Redner wie es Brutus ift, 

Nur, wie ihr alle wißt, ein jchlichter Mann, 
Der feinen Freund liebt; und da3 mwußien fie, 
Die mir erlaubten hier von ihm zu fprecen. 
Denn ich hab’ weder Witz noch Wort’ und Würde, 
Vortrag noh Kunft noch die Gewalt der Rebe, 
Der Menihen Blut zu reizen; nein, ich fpreche 
Schlichtweg, ih ſag' euch mas ihr jelber wißt, 
Zeig’ euch des lieben Cäjard Wunden bios, 
Ad, arme ftumme Münder! beiße die 

Statt meiner reden. Aber wär’ ich Brutus, 
Und Brutus ih, dann lebt’ ein Marc Anton, 
Der euch die Seel’ aufwühlt' und jeder Wunde 
Des Cäſar eine Zunge lieh’, die felbft 

Die Steine Roms zum Aufftand würd’ empören. 


Alle 
Empörung ! 
Erfler Bürger. 


Stedt des Brutus Haus in Brand! 
Dritter Bürger. 
Kommt denn! hinweg! fucht die Berfchwörer auf 
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Antonius. 
Hört noch ein Wort, Mitbürger, hört mid an! 
Bürger. 
Still da! hört Marc Anton, den edeln Marc Anton | 
Antonius. 


Ei, Freund’, ihr geht and Werk und wißt noch nichts. 
Wodurch verdiente Cäfar eure Liebe ? 
Ach nein, ihr wißt es nicht; hört eg von mir: 
Denkt an das Teitament, wovon ich ſprach. 
Bürger. 
Ganz recht! das Teftament! bleibt, hört das Tejtament | 
Antonius, 
gier ift das Teftament, mit Cäſar's Siegel; 
arin vermacht er jenem Bürger Noms, 
Auf jeden Kopftheil, fünfundfiebzig Drachmen. 
Bweiter Bürger, 
D edler Caſar! — Kommt, rät feinen Top! 


Dritter Bürger. 
D Tönigliher Cäfar ! 
Antoning. 


Hört mich ruhig. 

Bürger, 
Still doch! 

Antonins, 
Auch ſchenkt er euch all feine Luſtgehege, 
Berfhlofine Lauben, neugepflanzte Gärten 
Diefleit der Tiber, euch und euern Erben 
Auf ew'ge Zeiten zum gemeinen Gut, 
Euch zu ergehn und zu erluftigen. 
Das war ein Eäfar! wann kommt feineögleichen ? 


Erfler Bürger. 
Nimmer, nimmer! — Kommt, hinweg, hinweg ! 
Verbrennt den Leichnam auf dem heiligen Platz, 


Und dann die Bränd’ auf der Berräther Häufer ! 
Nehmt auf die Leiche. 


Geht, holt Feuer 


Zweiter Bürger. 
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Dritter Bürger. 
Reißt Bänke um! 
Yierter Bürger. 


Reißt Site, Läden, alles.ein!. 
(Die Bürger mit ber Leiche ab.) 


Antonius. 


Nun wirt es fort! Unheil, du bift im Zuge; 
Nimm welchen Lauf du willit ! 
(Ein Diener tritt auf.) 


Was bringt du, Burfch ? 


Diener. 
Herr, Octavius ift fhon angelangt in Rom, 
Antonius. 
Wo ift er? 
Diener. 
Er und Lepidus find in Cäſar's Haufe. 
Antonius. 


Und dorthin will ich ſtracks, ihn zu bejuchen. 
Er fümmt nad Wunſch. Tortuna ift recht luftig 
Und wird in diefer Zaun’ un3 nichts verfügen. 


Diener. 


Ich hört’ ihn fagen, Caſſius und Brutus 
Seien wie toll zum Thor hinaudgeritten. 


Antonius, 


Wahrſcheinlich hatten fie Bericht vom Volk, 
Wie ich es rührte. — Führ' mid zum Octavius. 
(Beide ab.) 


Dritie Scene, 
Eine Straße. 


Cinna der Poet tritt auf, 


Mir träumte heut, ich fei zu Gaſt bei Cäfarn, 
Und allerlei Unheil fpuft mir im Hirn, 
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Ich 
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hatte feine Luft von Haus zu gehn; 


Und dennod treibt mich etwa2. 


heir 


(Bürger treten auf.) 


Erfier Bürger. 
Wie beißt Ihr? 


Wo wollt Ihr hin? 
Dritter Bürger. 
Wo wohnt Ihr? 


Bweiter Bürger. 


Vierter Bürger. 
Seid Ihr verheirathet oder Junggejell ? 
weiter Bürger. 
Antwortet jedem unverzüglich. 
Erfler Bürger. 
Ja, und bündig. 


Yierter Bürger. 
Sa, und weislich. 


Dritter Bürger. 
Ja, und ehrlih; das rathen wir Euch. 
Einun. 


Wie heiße ih? mo will ih hin? wo wohne ih? bin ich ver- 
athet oder Junggeſell? Alſo, um jedem unverzüglih, bündig, 
weislih und ehrlich zu antworten, fage ich weislich: ich bin ein 


Junggeſell. 


Bweiter Bürger. 


Da3 beißt wol, wer heirathet ift ein Narr? Das wird Euch 
Puffe einbringen, fürcht' ih. Weiter — unverzüglich! 


Cinna. 


Ich will unverzüglich zu Cäſar's Beſtattung. 


Erſter Bürger. 
Als Freund oder Feind? 


Cinna. 
Als Freund. 
Bweiter Bürger. 


Das war unverzüglich beantwortet. 
Yierter Bürger. 
Nun Eure Wohnung — bünpig | 
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Cinna. 
Bundig: ich wohne beim Capitol. 
Dritter Bürger. 
Euer Name, Herr, ehrlich ! 
Cinna. 
Mein ehrlicher Name iſt Cinna. 
Erſter Bürger. 
Reißt ihn in Stücke! er iſt ein Verſchworner! 
Cinna. 
Ich bin Cinna der Poet! ich bin Cinna der Poet! 
Yierter Bürger. 


Zerreißt ihn für feine ſchlechten Verſe! zerreißt ihn für feine 
ſchlechten Verſe! 
Cinna. 


Ich bin nicht Cinna der Verſchworne. 
dierter Bürger. 


Thut nichts: ſein Name iſt Cinna; reißt ihm blos ſeinen Namen 
aus dem Leibe, und dann laßt ihn laufen. 


Dritter Bürger. 
Zerreißt ihn, zerreißt ihn! — Kommt! Brände, Seuerbrände, 
ho! — Zum Brutus! zum Caſſius! alles in Brand geſteckt! — 


Ihr zu Decius' ſeinem Haufe; Ihr zu Casca’3 feinem; Ihr zum fie 
garius! Vorwärts! marſch! 


(Alle ab.) 
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Vierter Aufzug. 


— 


Erste Scene. 
Im Haufe des Antonius, 
Antonius, Octavius, Kepidus, an einem Tiſche fitend. 


Antonius. 
Alfo die Angeftrichnen müſſen jterben. 
©ctavius. 
Auch Euer Bruder; wollt Ihr's, Lepidus ? 
Lepidus. 
Ich will es. 
Octavius. 
Streicht ihn an, Antonius. 
Kepidns. 
Mit dem Bebing, daß Publius nicht lebe, 
Der Eurer Schwefter Sohn ift, Marc Anton. 
Antonius. 
Gr foll nicht leben: feht, ein Strich verdammt ihn. 
Doch, Lepidus, geht Ihr zu Cäſar's Haus; 
golt uns das Teftament; wir wollen ſehn. 
a3 an Vermächtniſſen fih kürzen läßt. 


Lepidus. 
Treff' ich Euch hier? 
Octavpins. 
Hier, oder auf dem Capitol. 
(Lepidus ab.) 
Antonius. 
Ein Ihwaher Menfh und keines Lohnes werth, 
Zum Botenlaufen paſſend. Schidt es fi, 


Wo die vreifalt'ge Welt vertheilt wird, ihn 
Als dritten zuzulaflen ? 
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Octavius. 


Ihr glaubtet es, 
Und fragtet ihn wer anzuſtreichen ſei 
Auf unſrer ſchwarzen Acht- und Todesliſte. 


Antonius. 


Octavius, ich ſah mehr Tag' als Ihr. 

Wir legen diefe Ehren auf den Mann, 

Um felbjt gehäffige Bürden abzumälzen, 

Doch trag’ er fie nur wie der Eſel Gold, 
Stöhnend und ſchwitzend unter dem Gejchäft, 

Bon ung geleitet oder auch getrieben ; 

Und bat er unſern Schab and Ziel gebradt, 

Da nimmt man ihm die Laft und läßt ihn laufen, 
Den led’gen Eſel, und die Ohren jchütteln 

Und auf der Weide grafen. 


Octapius. 


Wie Ihr wollt ; _ 
Doch ift er ein erprobter, tapfrer Krieger. | 


Antonins. 


Mein Pferd iſt's auch, Octavius, und dafür 
Weiſ' ih ihm ja fein reichlich Futter an. 
3 iſt ein Gefchöpf, das ich abricht’ auf fechten, 
Ausbiegen, ftiljtehn, grade vorwärts rennen, 
Und mas fein Körper thut, regiert mein Geift. 
Bei ein’ger Prob’ ift Lepidus nichts mehr: 
Man muß ihn erft abrichten, lehren, treiben ; 
Gin unfruchtbarer Kopf, ein Menſch, der fi 
Bon Dingen nährt, von Künften, fremden Mujtern, 
Die, alt und ſchon von andern abgenutt, 
Bei ihm erit Mode werden. Sprecht von ihm 
Nur als von einer Sache. Und nun, Octavius, 
gar große Dinge: Caffius und Brutus 

erben ein Heer, wir müſſen ftrad3 ins Feld. 
Drum laßt ung unfern Bund zu Stande bringen, 
AU unfre Freund’ aufbieten, alle Macht ; 
Und laßt uns alfobald zu Rathe ſitzen, 
Wie man verborgne Ding’ am beiten aufdeckt 
Und offner Fährlichleit am klügſten trogt. 


Octapins. 


Das laßt uns thun; wir ftehen wie am Pfahl, 
gs 
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Rings angebellt von vielen Widerfachern ; 
Und mander, der da lächelt, fürcht' ich, hegt 
Im Herzen taufend Unbeil, 

(Beide ab.) 


Aboeite Scene. 
Bor Brutus’ Belt im Lager bei Sardis. 


Trommeln. Brutus, Titinius, Lucius mit Truppen treten auf. 
&ncilins und Pindarus fommen ihnen entgegen. 


Srutns. 
Halt, he! 
£ucius. 
He, gebt das Wort, und fteht! 
Srutus. 
Sieh da, Lucilius! ift Caſſius nahe? 
&ucilius. 


Er iſt nit weit; und Pindarus iſt bier 
Im Namen feined Herrn Euch zu begrüßen. 
Brutus. 
Willkommner Gruß! Denn, Pindarus, dein Herr, 
Ob ſelbſt verändert, ob auf ſchlechten Rath, 
get eine trift'ge Urſach mir gegeben, 
eſchehne Dinge ungeſchehn zu wünſchen; 
Doch da er kömmt, werd' ich befriedigt werden. 
pindarus. 
Ich zweifle nicht, mein edler Herr wird ſo 
Erſcheinen wie er iſt, voll Ehr! und Achtung. 
Srutus. 
Wir zweifeln nit an ihm. — Ein Wort, Lucilius: 
Die er Euch aufnahm, das erführ' ich gern. . 
£ucilins. 
Mit Achtung und mit Höflichkeit genug, 
Doch nicht mit Zeichen folder Herslichleit, 
Nicht mit fo freiem, freunpfchaftlihem Ton 
Wie er vor zeiten pflegte. 
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Srutus. 


Du beichreibft 
Den warmen Freund, der fühl wird. Merke ſtets: 
Wann Lieb’ anfängt zu kränkeln und zu melfen, 
Befleißt fie ſich gezwungner Förmlichkeit. 
Die ſchlichte, biedre Treu weiß nicht? von Künften ; 
Doch hohle Menſchen, hitz'gen Pferden gleich, 
Geberden ſich gar herrlich, kraftverheißend, 
Und ſollen ſie den blut'gen Sporn erdulden, 
Dann lahmen ſie, und wie ein ſchlechter Gaul 
Erliegen ſie der Probe. — Kömmt ſein Heer? 
£ucilius. 


Sie wollen Nachtquartier in Sardis halten. 

Der größte Theil, die ganze Reiterei, 

Begleitet Caſſius. 
(Ferner Marſch.) 


Srutus. 
Horch, da ift er ſchon. 


Rückt langſam ihm entgegen | 
(Caſſius tritt auf mit Truppen.) u. . ; 


Halt! Caſſins. 


Brutus. 

Halt! Gebt das Wort weiter. 
Stimmen hinter der Bühne: 

Halt — halt — halt! 

Eaffins. 
Ihr thatet mir zu nah, mein edler Bruder. 

Srutus. 
hr Götter, richtet! thu’ ich’S meinen Feinden ? 
Wenn nicht, wie follt’ ich’3 einem Bruder thun ? 


Eaffius. 
Died ruhige Spiel verbirgt nur Kränfungen ; 2 
Und wann Ihr die begeht — 

Bruins. 


Still, Caſſius; 
Spredt leife was euch prüdt. Ach Tenn’ Euch ja; 
Doch angeficht® der beiden Heere bier, 
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Die nichts von uns als Liebe follten fehn, 
Laßt und nicht hadern. Heißt fie mweiterziehn ; 
Alsdann, in meinem Zelt, führt Eure Klagen, 
Und ih will gern Euch hören. 


Caſſius. 
Pindarus, 
Dei unfre Oberjten ihr Volt ein wenig 
on diefem Pla wegführen. 
Brutus. 
Thut Ihr es auch, Lucilius; und laßt keinen 
In unſer Zelt, bis wir zu Ende ſind. 
Laßt Lucius und Titinius Wache ſtehn. 
(Ale ab.) 


Britte Scene. 
Sm Zelte des Brutus. 
Brutus und Caſſius treten auf, 


Enffins. 

Das Unreht, das Ihr mir gethan, iſt die: 

Ihr Straftet und entehrtet Lucius Bella, 

Weil er Geſchenke von den Sardern nahm; 

Mein Brief, worin ih mich für ihn verwandt, 

Weil mir der Mann bekannt ift, galt für nichts. 
Brutus. 

Ihr thatet Unrecht Euch durch ſolchen Brief. 
Caſſius. 


In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 

Jedweden winzigſten Verſtoß zu rügen. 
Brntus. 

Laßt mich Euch ſagen, Caſſius, daß Ihr ſelbſt 

Verſchrien ſeid, eine hohle Hand zu haben 

Und Aemter zu verſchachern gegen Gold 


An Unverdiente. 
Caſſins. 


Ich eine hohle Hand! 
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Ihr wißt wohl, Ihr ſeid Brutus, der dies ſagt, 
Sonſt, bei den Göttern, wär’ dies Wort Eu'r letztes! 


Brutus. 


Der Name Caſſius adelt die Beſtechung; 
Darum verbirgt die Zuchtigung ihr Haupt. 


Caffius. 
Zühtigung ! 

Brutns. 
Denkt an den März, denkt an des Märzen Idus! 
Starb nicht der große Julius um das Recht ? 
Sagt, welcher Schurke rührt’ ihn an, erſtach ihn, 
Und niht ums Recht? Was, unfer einer Soll, 
Die wir den eriten Mann der Welt erfchlugen, 
Blog weil er Räuber fchüßte, follen mir 
Die Finger mit gemeinem Gold bejubeln 
Und unfrer Würden weiten Kreis verkaufen 
Für fo viel Blechs ald man fo gpraifen kann? 
Ein Hund ſein lieber und den Mond anbellen, 
Als ſolch ein Römer! 

Caſſius. 

Brutus, reizt mich nicht; 

Ich will's nicht dulden. Ihr vergeßt Euch ſelbſt, 
Da Ihr mich hetzt. Ich bin ein Kriegsmann, ich, 
Aelter an Uebung, fähiger als Ihr 
Vorſchrift zu geben. 

Brutus. 


Geht doch, Caſſius, 
Das ſeid Ihr nicht. 
Caſſius. 
Ich bin's. 
Brutus. 
Ich ſag', Ihr ſeid es nicht. 
Caſſius. 


Drängt mich nicht mehr; ich werde mich vergeſſen. 
Gedenkt an Euer Heil, reizt mich nicht weiter! 


Brutus. 
Geht mir, leichtfert'ger Mann! 
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Caſſius. 
Iſt's möglich? 
Brntus. 
drt mich an, denn ich will reden. 
Muß ich mich fügen Eurer jähen Wuth? 
Sol ich erfhreden wann ein Toller droht ? 
. Gaffins. 
Ihr Götter, Götter, muß ich all dies dulden? 
| Brutus. 
AU dies? Noch mehr: knirſcht, bis Eu’r ſtolzes Herz zerbricht ! 
Geht, Euern Sklaven zeigt wie wild Ihr feid ; 
Macht Euern Knechten Angft! Muß ic mich duden, 
Den Hof Euh machen, dajtehn und mich krümmen 
Bor Eurer übeln Laune? Bei den Göttern, 
Ahr follt hinunterwürgen Euern Gift, 
Und wenn Ihr bärjtet; denn von heut an jollt 
hr mir zum Spaß, ja zum Gelächter dienen, 
Mann Ahr fo bifiig feid. . 
Eaffins. 
Kam e3 dahin ! 
Brutus. 
Ihr fagt, daß Ahr ein befirer Kriegsmann ſeid: 
Beweiſt e3, macht nur Euer PBrahlen wahr; - 
Mir foll es lieb fein, denn was mich betrifft, 
Ich werde gern von edeln Männern lernen. 


Gaffins. 


Ihr thut mir Unrecht, ſchweres Unrecht, Brutus; 
Ich ſagt', ein ältrer Kriegsmann, nicht ein beſſrer. 
Sagt’ ih, ein beſſrer? | 


Srutus. 
Wenn Ihr es fagtet, frag’ ich nichts danach. 
Eaffius. D 
Nicht Cäfar hätte gewagt mir dies zu bieten ! 
Ä | Brutus. 
ſtill! 
Ihr hättet nicht gewagt ihn ſo zu reizen. 
Caſſius. 


Was, nicht gewagt? 
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Srutus. 
Nein. 
Eaffius. 
Cäfarn zu reizen nicht gewagt ? 
Brutus, 
Ihr hättet’3 für Eu’r Leben nicht gewagt. 
Caffins. 


Berlaßt Euch nicht zu fehr auf meine Liebe; 
Ich könnte thun was mich gereuen möchte. 


Sratus. 


Ihr habt gethan was Euch gereuen follte. 
In Eurer Drohung, Caſſius, wohnt kein Schrecken; 
Ich bin gewaffnet ſo in Redlichkeit, 
Daß ſie an mir vorbeizieht wie der Wind, 
Deß ih nicht achte. Ich ſchickte jüngft zu Euch 
Um eine Summe Golds, die hr mir abichlugt. 
Ich Tann kein Geld durch ſchnöde Mittel Schaffen ; 
Beim Himmel, lieber münz’ ic aus mein Herz 
Und tröpfle Blut für Dradmen, ala den Bauern 
Aus harter Hand ihr bischen Armuth zerren 
Dur krumme Schlihe. Ach ſandt' um Gold zu Eud, 
Um meine Legionen zu bezahlen ; 
Ihr ſchlugt es ab. ar das des Caſſius würdig? 
ätt' ich dem Cajus Caſſius ſo erwidert? 
ann Marcus Brutus ſo habgierig wird 
Und Lumpenpfennige dem Freund verſchließt, 
Dann, Götter, nehmt all eure Donnerkeile, 
Zerſchmettert ihn zu Staub! 


Caffins. 
Ich ſchlug's nicht ab. 


Brutus. 


Caſſius. 


Ich that es nicht; ein Thor 
Bracht' Euch Beſcheid. Brutus zerreißt mein Herz. 
Ein Freund ſollt' eines Freundes Schwächen tragen; 
Brutus macht meine größer als fie find. 
| Srntus. 


Das thu’ ich nicht, bis Ihr fie übt an mir. 


Ihr thatet e3, 
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Caſſius. 
Ihr liebt mich nicht. 
Brutus. 


Ich mag nicht Eure Fehler. 
caſſius. | 
Ein Freundesauge würde fie nicht fehn. 
Brutus. 


Ein Schmeichlerauge, ja, und wären ſie 
Rieſig wie der Olymp. 
| Eaffins. 


Komm, Marc Anton, und junger Octavius, komm, 
Nehmt eure Nach’ allein am Caſſius; 
Denn Caſſius ift diefes Lebens fatt, 
Gehaßt vom Freund, gehöhnt von feinem Bruder, 
Geſcholten wie ein Knecht, all meine Fehler 
Vermerkt, gebucht, gelernt und einftubirt, 
Mir ins Gefiht geworfen! — O ich Fönnte 
Die Seele mir ausweinen! — Da ift mein Dolch, 
Hier meine nadte Bruft, darin ein Herz, 
Reicher ala Plutus’ Schaht, mehr werth ala Gold: 
Menn du ein Römer bift, fo nimm’3 heraus | 
Ich, der Gold abſchlug, biete dir mein Herz; 
Stoß zu wie einft auf Cäfarn! denn ich weiß, 
Da du ihn haßteſt, Febteft du ihn mehr 
Als je du Caſſius geliebt.-. | 

Srutus. 


Stedt ein den Dolch. 
Seid zornig wann Ihr wollt, es fteh’ Euch frei; 
Thut was Ihr wollt, Kränkung foll Laune fein. 
D Caſſius, einem Lamm feib pr gefellt, 
Das Zorn hegt wie der Kiefel Feuer birgt, 
Der, ſtark genöthigt, flüchtig Funken zeigt 
Und wieder kalt ift. 

Eaffins. 


gat Caſſius jo lang gelebt, um nur 

urzmweil und Spaß zu fein für feinen Brutus, 

Dann Gram und ſchlecht geſtimmtes Blut ihn plagt? 
Brutus 


Als ih das ſprach, war ih auch ſchlecht geſtimmt. 
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| Caf fins, 
Gefteht Ihr fo viel ein? Gebt mir die Hand! 
Brutus. 


Und auch mein Herz. 
Eaffins. 


D Brutus! 
Brutus. 
Was noch mehr? 
Eaffius. 


Liebt Ihr mich nicht genug, Geduld zu haben 
Wann meiner Mutter Erbtheil, jähe Laune, 
Zu weit mich hinreißt? ? 

. Breutns. 


Ja, Caffius; und fortan, 
Wann Ihr zu ſtreng mit Eurem Vrutus ſeid, 
So wird er denken, Eure Mutter ſchmähle, 
Und Euch gewähren laſſen. 

(Lärm hinter der Scene.) 


Ein Poet (Hinter der Scene). 


Laßt mich hinein: ih muß die Feldherrn fehn. 
Ein Zank iſt zwifchen ihnen; 3 ift nicht gut, 
Daß fie allein find, 


£ acius (hinter ber Scene). 
Ihr dürft nicht hinein. 
poet. 


Nichts als der Tod hält mich zurück. 
(Der Poet tritt auf.) 


Eaffins. 


Poet. 


Schämt euch, ihr Feldherrn! Sagt, was habt ihr vor? 
Liebt euch, ſeid freund! das wurd⸗ euch beſſer ſtehn; 
Denn, traun, ich hab’ mehr Jahr' als ihr geſehn. 


Gaffins. 
Ha hal wie ſchändlich reimt der Cynifer! 


Nun denn, was gibt’3? 


76 Aufius Eäfar. 


Srutus. 
Macht Euch fort, Geſell; dummdreiſter Menſch, hinaus! 
Caffins. 
Laßt ihn gewähren; 's ift jo feine Weiſe. 
| Brutns. 


Ich gönn’ ihm feine Zaun’ am rechten Ort; 
Was foll der Krieg mit folden Schellennarren? — 
Hinaus, Kumpan! 

Caſſius. 


Geh deiner Wege, fort! 
(Der Poet ab.) 
(Lucilius und Titinius treten auf.) 


Brutus. 
Lucilius und Titinius, heißt die Oberſten 
Die Truppen einquartieren auf die Nacht. 

Caſſins. 


Und kommt dann ſelbſt — und bringt Meſſala mit — 
Sofort zu uns. 
Brutus. 


Lucius, ein Becher Weins! 
(Lucilius, Titinius und Luctus ab.) 


Caſſius. 

Ich dachte nie, daß Ihr ſo zürnen könntet. 
Brutus. 

O Caſſius, ich bin krank von manchem Gram. 
Caſſinus. 


Eurer Philoſophie gebraucht Ihr nicht, 
Wenn Ihr zufäll'gen Uebeln Raum gewährt. 


Srutus. 

Kein Menſch trägt Leiden beſſer. Portia ift tobt. 
Eaffius. 

Ha! Portia! 
Bruins. 


Sie ift tobt. 
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Caffius. 


Wie kam ich lebend fort, da ih Euch reiste? 
O bittrer, unerträglicher Berluft ! 
An welder Krankheit ? 

Bruins. 

Schmerz um unjre Trennung, 

Und Gram, daß mit Octavius Marc Anton 
Sp mädtig worden — denn mit ihrem Tode 
Kam der Bericht —: dies brachte fie von Sinnen, 
Und al3 man fie allein ließ, fchlang fie Feuer. 


Eaffius. 
Und ftarb fo? 


Starb fo. 


Brutus. 


Caſſius. 


O ihr ew'gen Götter! 
(Lucius bringt Wein und Kerzen.) 


Brutus. 


Redet nicht mehr von ihr. — Gib mir den Beer. — 
Hierin begrab’ ich allen Unglimpf, Caſſius. 
Gaffins. 
Mein Herz ift durjtig Euch Beſcheid zu thun. — 
Full’, Knabe, bi der Wein den Becher Fränzt. 
Bon Brutus’ Liebe trin®’ ih nie zu viel. 
(Titinius kommt zurüd mit Meſſala.) 
Brutus 
Tritt ein, Titinius. — Sei gegrüßt, Meſſala. -- 
Nun laßt und dicht um dieſe Kerze figen 
Und überlegen, wa3 uns frommen mag. 
Gaffius. 
Portia, du dahin! 
0 Bruins, 
Nicht mehr, ich bitt’ Eu. -- 
Meſſala, bier find Briefe eingegangen, 
Wonach Octavius und Marc Anton 
Heranziehn gegen und mit ſtarker Macht 
Und ihren Seergug nah Philippi Ienten. 
Meſſala. 


Ich habe Briefe von demſelben Inhalt. 
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Brutus. 
Mit welchem Zuſatz? 

Meſſala. 
Daß durch Proſcription und Achtserklaͤrung 
Octavius, Marc Anton und Lepidus 
An hundert vom Senat zu Tode bradten. 


Bruins, 


Da ftimmen unfre Briefe nicht genau ; 
Der meine ſpricht von fiebzig Senatoren, 
Die fo gefallen, darunter Cicero. 


Eaffins. 


Meſſala. 
Ja, Cicero iſt todt, 
Und auch infolge jenes Achtsbefehls. 
Kam Euer Brief von Eurer Gattin, Herr? 


Cicero auch! 


Brutus. 

Nein, Meſſala. 
Meſſala. 

Und ſteht in Euerm Brief nichts über ſie? 
Brutus. 

Gar nichts, Meſſala. 
Meſſala. 

Das beduünkt mich ſeltſam. 

Brutus. 

Warum? wißt Ihr durch Euern Brief von ihr? 
Aeſſala 

Nein, Herr. 
Brutus. 

Wenn Ihr ein Römer ſeid, ſagt mir die Wahrheit. 
Aeſſala. 


Ertragt die Wahrheit wie ein Römer denn: 
Denn wahrlich, fie ift todt, feltfam geftorben. 


Srutus. 


Lebwohl denn, Bortia! — Freund, wir müſſen fterben. 
Weil ich bedacht, daß fie einft fterben müfle, 
Hab’ ich die Kraft es zu ertragen jeßt. 








Bierter Aufzug. Dritte Scene. 


Aeſſala. 

So trägt ein großer Mann ein großes Leid. 
Caſſius. 

Durch Kunſt hab' ich ſo viel hiervon als Ihr, 

Doch die Natur in mir trüg’ es nicht fo. 
Srutus. 


Wohl, friih an unfer Werl! Was haltet ihr 
Bon ungefäumtem Aufbruh nah Philippi ? 


Eaffius. 
Ich halt’ es nicht für rathſam. 
Brutus. 
Euer Grund ? 
Gaffins. 


Weil's beffer ift, vie Gegner fuchen uns: 
So ſchwächen fie die eigne Macht, erihöpfen 
Ihr eigen Bolf; indeß wir, ftilleliegend , 
Bol Ruhe, Wehrbarkeit und Rafchheit find. 


Brutus. 


Der gute Grund muß doch dem beſſern weichen. 
Das Land von hier bis nach Philippi iſt 
Nur mit erzwungner Gunſt uns zugethan; 
Denn murrend —* es Laſten un? gezahlt. 
Der Feind, indem er dieſen Strich durchzieht, 
Wird aus dem Strich die eigne Zahl vermehren, 
Vordringen neuergänzt, erfriſcht, ermuthigt. 
Von dieſem Vortheil ſchneiden wir ihn ab, 
Wenn bei Philippi wir die Stirn ihm bieten, 
Dies Volt im Rüden. 

Eaffius. 


Hört mich, lieber Bruder. 
Srutus. 


Erlaubt noch dies. Wir haben unfre Freunde 
Aufs höchfte angefpannt, die Legionen 

Sind übervoll, und unfre Sad’ ift reif. 

Der Feind vermehrt fi noch mit jedem Tag; 
Wir, auf dem Gipfel, ftehn ſchon an der Neige. 
Im Menfchenleben gibt es Ebb' und Flut: 
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Wenn man die Flut wahrnimmt, führt fie zum Glüd; 
Verſäumt fie, und die ganze Lebensfahrt 
Wird eingeengt in Sandbänk' und in Nöthe, 
Auf folder hohen See find wir jekt flott 
Und müflen, wenn der Strom ung hebt, ihn nutzen, 
Oder das Schiff verlieren. 

Caſſius. 

Dann vorwärts, wenn Ihr wollt: 

Wir ſelber rücken vor, ſie ſuchend bei Philippi. 

Brutus. 
Die tiefe Nacht hat unſern Rath beſchlichen, 
Und die Natur muß höherm Zwang gehorchen, 
Den wir mit knapper Raſt abfinden wollen. 
Iſt mehr noch zu bereden? 

Caſſius. 

Nein. Schlaft wohl. 

Früh morgen wollen wir aufſtehn und fort. 

Brutus. 
Lucius, mein Nachtgewand. — Lebt wohl, Meſſala. — 
Schlaft wohl, Titinius. — Edler, edler Caſſius, 
Lebt wohl und ruht wohl. 

Gaffins. 


D mein theurer Bruder, 
Das war ein Schlimmer Anfang dieſer Nacht. 
Nie komme folh ein Zwieſpalt zwifchen ung, 
Leidet's nicht, Brutus | 
Brutus. 


Alles iſt nun gut. 

Caſſius. 
Schlaft wohl, mein Feldherr. 

Brutus. 

Gute Nacht, mein guter Bruder. 
Titinins und Aeſſala. 

Mein Feldherr, Gute Nacht. 

Brutus. 

Lebt alle wohl. 


Cafſius, Titinius und Meſſala ab.) 
(Lucius bringt das Nachtkleid.) 





Vierter Aufzug. Dritte Scene. 


Brutus, 

Gib das Gewand. Wo ift dein Saitenfpiel ? 
£ucius 

Sm Belt bier. 
Brutus. 


Spridft du ſchläfrig? Armer Schelm, 
ch kann's nicht tadeln, du biſt überwacht. 
uf Claudius und ein paar andre Diener; 
Sie ſollen hier im Zelt auf Kiſſen ſchlafen. 
Zucius. 


Varro und Claudius | 
(Barro und Claudius treten auf.) 


Yarro. 
Ruft mein Herr? 
Brutus. 
ch bitt’ euch, liegt in meinem Belt und fchlaft. 
ielleicht daß ich euch bald ſchon wecken muß 
Zu Botendienft an meinen Bruder Caſſius. 


Yarro. 


Wenn's Euch beliebt, wir wollen ftehn und warten, 
Srutus. 

Ich will's nicht haben ; legt euch, meine Freunde, 

Vielleiht daß ich mich anders noch beſinne. — 

Sieh, Lucius, bier das Buch, das ich gefucht: 


Ich hatt’ es in die Tafche hier geitedt. 
(Die Diener legen fi nieber.) 


£ucins. 
Ich wußte, Herr, daß Ahr es mir nicht gabt. 
Brutus. 
Kind, hab’ Geduld mit mir; ich bin vergeßlid. 
Kannſt noch die müden Augen offen halten 
Und eine Weife fpielen over zwei? 
£ucius. 
Wenn's Euch gefällt, Herr. 
Srutus. 


Mir gefallt's, mein Junge, 


Ih plage dich zu fehr, doch du bift willig. 
Julius Caſar. 
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£urins. 
’3 ift meine Pflicht, Herr. 
" Srutus 
Ich darf fie nicht anfpannen über Kraft; ‘ 
Ich weiß, daß junges Blut auf Schlafen hält. 


Lucius. 
Ich hab’ geſchlafen / Herr. 
Brutus. 


Sehr wohl gethan! und du ſollſt wieder ſchlafen; 
ch will nit lang dich halten. Wenn ich lebe, 
il ih dir Gutes thun. 
(Mufit und Lied.) 
Ein fhläfrig Stüd! — O mörderiſcher Schlummer, 
Legſt du die bleierne Keul’ auf meinen Knaben, 
Der dir Mufit macht? — Lieber Schelm, jchlaf wohl; 
Ich will dir's nicht zu Leid thun, bich zu weden. 
Sobald du nickſt, zerbricht dein Saitenfpiel ; 
Ich nehm’ e8 weg ; fchlaf wohl, mein guter Junge. — 
Laßt fehn, hab’ ih das Blatt nicht eingefnict, 
Wo ich beim Lejen abbrah ? — Hier wird's fein. 
(Er fegt ſich. — Der Geiſt Cäſar's eriheint.) 
Mie dunkel brennt dad Licht! — Ha, wer kömmt da? 
Ich glaub’, es ift die Schwäche meiner Augen, 
Die dieſe jchredliche Erſcheinung ſchafft. 
Es kommt mir näher! — Biſt du irgendwas? 
Biſt du ein Gott, ein Engel, oder Teufel, 
Vor dem mein Blut gerinnt, mein Haar ſich ſträubt? 
Steh Rede, was du biſt! 


Der Geiſt. 
Brutus, dein böſer Geiſt. 


Brutus. 
Was willſt du mir? 


Der Geif 
Rundthun, daß du mich fehn wirft bei Philippi. 
| Brutus. 
So fol ih dich noch einmal fehn ? 
Der Geiſt. 


Ja, bei Philippi. 
(Der Geiſt verſchwindet.) 














Bierter Aufzug. Dritte Scom 83 


Brutus. ® 

Nun, bei Philippi denn will ich dich fehn. — 

Nun ich ein Herz gefaßt, verſchwindeſt du, 

Du arger Getit, gern ſpräch' ih mehr mit dir. — 
e, Lucius! — Barro ! Claudius! — Wacht auf! 
laudius! | | 

£ucius. 

Die Saiten find verftimmt, Herr. 

Brutus 
Er glaubt, er ſei bei feinem Spiele noch. — 
Erwache, Lucius, 

Lncius. 

Herr? 

Brutus. 

Haft du geträumt, mein Sohn, daß du fo ſchrieſt? 

£ucins. 

Ich weiß nicht, Herr, daß ich geichrieen habe. 

Brutus 

Doch ſchrieſt du. Haſt du irgendwas geſehn? 

£ucins. 

Nichts auf der Welt. 

Srutus. 

Schlaf weiter, Lucius. — Heda, Claudius! — 

Du, Burſch, erwach'! 

Claudius und varro. 

Herr? 

Brutus. 

Weshalb habt ihr im Schlaf ſo aufgeſchrien? 

Claudins und varro 
Thaten wir das? 
Brutus. 
Ja; ſaht ihr irgendwas? 
varro. 
Ich habe nichts geſehn. 
Clandius. 
Ich auch nicht, Herr. 
6* 
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* Brutus. 
Geht und empfehlt mich meinem Bruder Caffius ; 
Sagt ihm, er foll fein Heer voraufziehn laſſen, 
Wir folgten nad. 
Yarro und Elaudins. 


Es fol geihehen, Herr. 
(Ale ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene. 
Die Ebene von Philippi. 
Octavins und Antonius treten auf mit Truppen. 


Octavins. 


Nun, Mare Anton, wird unfre Hoffnung wahr. 
Ihr meintet, daß der Yeind und auf den Höhn 
Erwarten werd’ und nicht berunterlonmen ; 
Es weiſt ih ander? aus: fie rüden an; 
Die bei Philippi fordern fie und vor 

nd ftehn ung Rede eh wir fie gefragt. 


Antonius. 


oh, ih durchſchau' ihr Herz; ich weiß genau, 
darum ſie's thun, Sie zögen herzlich gern 
Nah andern Pläben und ihr Vormarſch tft 
Furchtſame Prahlerei; fie wähnen Y 
Uns vorzufpiegeln, daß fie Muth befäßen ; 
Allein dem tft nicht fo. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 


Bereitet euch, ihr Feldherrn! 
Der Feind rüdt an mit kriegeriſchem Prunk; 
Sein blutig Schladhtpanier iſt ausgehängt, 
Und etwas muß im Augenblid gefchehn. 








Fünfter Aufzug. Erſte Scene, 85 


Antonius. 

— Er ne Pa Pi 
Octavius. 

Die rechte Seite ich, nimm du die linke. 
Antoninus. 

Was kreuzt Ihr mich, da die Entſcheidung drängt? 
Oetavius. 


Ich kreuz' Euch nicht, doch ich verlang' es ſo. | 
(Marid. — Dann Trommeln. Brutus, Cafſius, Zucilius, Titinius und 
Meſſala treten auf mit Truppen.) 


Brutus. 
Sie machen halt! ſie möchten unterhandeln. 
Eaffius. 
Zitiniuß, halt! wir treten vor und reden. 
Octavius. 
Antonius, laſſen wir zum Angriff blafen ? 
Antonius. 


Nein, Cäfar, laßt ung ihren Stoß beitehn. 
Kommt mit, die Feldherrn wünfchen ein Geſpräch. 


Octavins. 
Bleibt ftehn bis zum Signal, 
Brutus. 
Erſt Wort, dann Schlag: Mitbürger, meint ihr nicht? 
Octavins. 
Wir ziehen nicht die Worte vor wie Ihr. 
Brutus. 
Doch beſſer gute Wort' als böſe Hiebe. 
Antonius. 


Ihr gebt zu böfem Hieb ein gute Wort, 
Wie Euer Stoß in Cäſar's Herz bezeugt 
Beim Ruf „Lang lebe Cäfar!‘ 
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Brutns. 


Marc Anton, 
Bon Euern Hieben weiß die Welt noch nichts, 
Doch Eure Worte rauben Hyblas Bienen 
AN ihren Honigfeim. 
Antonius. 
Nicht au den Stachel? 
Brutus. 


Ja, und auch die Stimme: 
Ihr ſtahlt auch ihr Geſumm, Antonius, 
Und klugerweiſe droht Ihr eh Ihr ſtecht. 


Antonius. 


Schurken, ihr thatet's nicht, als eure Meſſer 
Einander badten in den Rippen Cäſar's. 

Ihr arinftet wie die Affen, Erocht wie Hunde, 
Bogt euh wie Knechte, Füßtet Cäſar's Fuß, 

Als der verdammte Casca wie ein Bluthund 

Bon hinten Cäſar's Naden traf. Ihr Schmeichler | 


Eaffins. 
Schmeihler! Nun Brutus, dankt Euch felbit ; 


Denn diefe Zunge würde heut nicht ſchmähn, 
Wär Caſſius Rath befolgt. 


Octavins. 


Kommt, tommt, zur Sache! Schwigt ihr fehon beim Zank. 
So fommt e3 beim Beweis zu röthern Tropfen. 


Seht, 

Sch zieh’ ein Schwert zum Kampfe mit Verſchwörern; 
Mann denkt ihr daß das Schwert zur Scheide ehrt? 
Niemals, bis Cäſar's dreiundpreißig Wunden 

Gerächt find, oder bis ein andrer Cäſar 

Mehr Blut noch liefert dem Verrätherſchwert. 


Srntus. 
Cäfar, du kannſt nicht fterben durch PVerräther, 
Du bringeft denn fie mit. 
Octanius. 


Go hoff’ ih auch 
Daß ih nicht fterben foll durch Brutus' Schwert. 


Fünfter Aufzug. Erfle Scene, 87 


Brutus. 


D, wärft du deined® Stammes Edelſter, 
Du könnteſt, junger Mann, nicht ſchöner fterben, 


Eaffius. 


Ein grüner Schuljung’, unwerth folder Ehre, 
Gefellt zu einem Banfetier und Faſchingsſchwärmer! 


Antonius. 
Der alte Caſſius noch! 

Octapius. 

Antonius, kommt! — 
Trotz in die Zähne ſchleudr' ih euch, Verräther ! 
Wagt ihr zu fechten "heut, jo fommt ins Feld, 
Sonſt, wann ihr Luft habt. 
(Detavius und Antonius mit Truppen ab.) 
Eaffins. 


Nun wehe, Wind ſchwill, Woge ; Schifflein, ſchwimm! 
Der Sturm geht los, ein Wagefpiel um alles. 


Brutns. 
Qucilius, hört; ein Wort mit Euch. 
£ucilins. 
Mein Feloberr ? 
Gaffius. 


Meſſala. 
Was befehlt Ihr, Herr? 
Caſſius. 


Meſſala, 
Geburtstag feir' ich heut; an dieſem Tage 
Kam Caſſius auf die Welt. Gih mir die Hand, 
Sei du mein Zeuge, daß ich wider Willen, 
Sowie Pompejus einſt, gezwungen nur 
An eine Schlacht all unſre Freiheit wage. 
Ihr wißt, ich gab dem Epicurus recht 
Und feiner Meinung jetzt bekehr' ich mich 
Und glaub’ an Dinge, welche vorbebeuten. 
Auf unferm Marſch von Sardis ſchwangen fi 
Zwei große Adler auf da3 vordre Banner 
Und fraßen dort aus unfrer Leute Hand; 


Meſſala! 
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Bis nach Philippi blieben ſie bei uns. 

deut Peraen find fie weggeflohn und fort. 
tatt ihrer fliegen Raben, Krähn und Geier 

Uns überm Haupt und f chaun herab auf uns 

Wie auf todkranken Raub; ihr Schatten ſcheint 

Ein Trauerhimmel, unter dem das Heer 

Daliegt, bereit den Athem auszuhauden. 


Meffala. 


Caſſius. 


Ich glaub' es auch nur halb; 
Denn ich bin friſches Muths und feſt enifchloffen 
Standhaft zu trotzen jeglicher Gefahr. 
Brutus. 


Caſſins. 


Nun, edler Brutus, 
Die Götter ſeien heut uns hold, daß wir 
Als Freunde friedlich bis ins Alter leben! 
Doch weil der Menſchen Los unſicher bleibt, 
Laßt uns den ſchlimmſten Fall ins Auge faſſen: 
Wenn wir die Schlacht verlieren, dann iſt dies 
Das allerletzte mal daß wir und ſprechen. 
Was habt Ihr dann Euch vorgeſetzt zu thun? 


Brutus. 


Ganz nach der Vorſchrift der Philoſophie, 

Wonach ich Cato tadelt’ um den Tod, 
Den er fi) felber gab — ich meiß nicht wie, - 
Allein es kömmt mir feig und ſchmählich vor, 
Aus Furcht vor dem mas kommen kann dem Ende 
So vorzugreifen —, mit Geduld mich waffnend, 
Werd’ ich den Rathſchluß jener Macht erwarten, 
Die unfre Welt regiert. 


D glaubt das nid! 


Ganz recht, Lucilius. 


C affius. 


Alfo, wenn wir verlieren, 
Wollt Ihr Euch führen Iaflen im Triumph 
Durh alle Straßen Roms? 


Brntus. 


Nein, Caſſius, nein; glaub’ mir, du edler Römer, 
Brutus wird nie gebunden gehn nad Rom: 








Fünfter Aufzug. Zmeite Scene. 


Er hegt zu hohen Sinn. Doch diejer Tag 
Muß enden was des Märzen Idus anfing, 
Und niemand weiß, ob wir und wiederſehn; 
Drum nehmen wir auf ewig Lebewohl: 

Leb' wohl denn, für und für, mein Caffius ! 
Sehn wir und wieder, nun fo lächeln wir; 
Wo nicht, fo war der Abſchied wohlgethan. 


Caffins. 


Du auch leb' wohl, mein Brutus, für und für | 
Sehn mir ung wieder, ja, dann lächeln wir; 
Wo nicht, war Abſchied freilich wohlgethan. 


Srutus. 


Wohl denn, voran! O müßte jemand doch 

Das Ende dieſes Tagwerks ch es kömmt! 

Indeß ber Tag wird enden: das genügt; 

Und dann wird man fein Ende wiſſen. Kommt! 
. (Ale ab.) 


Rborite Scene. 
Das Schlachtfeld. 


Getümmel. Srutns und Aleffala treten auf. 


Srutns. 


Reit, reit, Meſſala, reit! bring diefe Zettel 
Den Legionen auf der andern Seite. 

(Lautes Getümmel.) 
Laß fie auf einmal vorgehn; denn ich merke, 
Octavius' Flügel hält nur Schwachen Stand, 
Ein rafher Stoß wirft übern Haufen ihn, 
Reit, reit, Meflala! laß fie alle jtürmen, 

(Ab.) 
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Hritte Scene. 


Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 
Getümmel. Caſſius und Titinins treten auf. 


Caſſins. 
O ſieh, Titinius, ſieh, die Schurken fliehn! 
Ich ſelbſt bin meiner Leute Feind geworden: 
Dies unſer Banner wandte ſich zur Flucht, 
Ich ſchlug den Feigling todt und nahm es ihm. 


Titinius. 
O Caſſius, Brutus gab das Wort zu früh; 
Sobald Octavius wich, nahm er den Vortheil 
Zu hitzig wahr; ſein Volk fing an zu plündern, 
Indeß Antonius uns ganz — 
(Pindarus tritt auf.) 
Yindarns. 
Flieht weiter weg, Herr, flieht noch weiter weg! 
Antonius ift in Euern Zelten, Herr; 
Drum, edler Caffius, flieht, flieht weit hinweg ! 
Eaffins. 
gier ift eö weit genug. Schau, ſchau, Titinius, 
ind’3 unfre Zelte wo ich’3 brennen ſehe? 
Titinius. 
Ja, Herr. 
Caffins. 


Zitiniuß, wenn bu mich liebit, 

Befteig mein Pferd, bohr’ ihm die Sporen ein, 

Bis es di bort zu jenen Truppen bringt 

Und wieder ber, damit ich mich verjichre, 

Db jene Truppen Freund find oder Yeind. 
Titinius. 

Ich will zurück ſein ſchnell wie ein Gedanke. 

(Ab.) 

Caſſius. 

Geh, Pindarus, ſteig höher dort hinauf. 

Mein Blid war immer ftumpf; acht' auf Titinius, 








Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 


Und fage mir was bu im Feld bemerfit. — 

An diefem Tag hab’ ich zuerit geathmet ; 

Die Zeit ift um; mo ich begann, da end’ ich; 

Mein Leben bat den Kreis vollbradt. — Nun? pri 


D Herr! Yindarns (oben). 
err! 


Caſſius. 
Was gibt's? m 


Yindarnus. 


Titinius ift von Reitern ganz umringt, 

Sie fprengen auf ihn ein mit heißem Sporn; 

Doch fpornt er auch; nun find fie ihm ganz nah; — 
Titinius, jegt! — fie fteigen ab; er auch; 

Sie greifen ihn; (Gefgrei) und, horch, fie jubeln laut, 


Eaffins 


Komm; fieh nicht weiter zul — D Feigling ich, 

So lang’ zu leben bis mein beiter Freund 

Gefangen wird vor meinen eignen Augen! — 

Komm, näher Burſch. 

In Parthia macht’ ih dich zum Gefangnen, 

Und ließ dich ſchwören, deines Leben fchonend, 

Daß du vollführen wolleſt was ih au 

Dih heißen möchte. Jetzt erfüll’ den Schwur. 

Sei frei nun; und mit diefem guten Schwert, 

Das Cäſar's Leib durchſtieß, triff dieſe Bruſt. 

Antworte nichts! Hier, faſſe du das Heft, 

Und wann ich mein Geſicht verhüllt — wie jetzt — 

Lenk' da das Schwert. — Cäſar, du biſt gerächt, 

Und mit dem Schwert, das dich getödtet hat. 
(Er ftirbt). 


Yindarus. 


So bin ih frei! Ich wär’ e3 nicht geworben, 
Ging e3 nah meinem Wunfh. — O Caſſius, 
Meit weg von bier wird Pindarus entfliehn, 
Wo nie ein Römer ihn gewahren foll. 
(%6.) 
(Titinius und Meffala treten auf.) 
Aeſſala. 


Es iſt nur Tauſch, Titinius; denn Octavius 
Iſt überwältigt von des Brutus Heer, 
Mie Caſſius' Legionen vom Antonius. 
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Titinius. 

Die Nachricht wird ein Troſt für Caſſius ſein. 
Aeſſala. 

Wo habt Ihr ihn verlaſſen? 
Titinius. 


Ganz verzweifelnd 
Mit ſeinem Diener auf dem Hügel hier. 


Aeſſala. 

Iſt dies nicht er, am Boden ausgeſtrect? 
Titinins. 

So liegt Tein Lebender. O weh, mein Herz! 
Aeſſala. 

Nicht wahr, er iſt es? 
Titinins. 


Nein, er war's, Meſſala! 
Caſſius iſt nicht mehr! — D Abendſomne, 
Wie du in deiner rothen Glut verſinkſt, 
So ſank in rothem Blut des Caſſius Tag! 
Die Sonne Roms verſank, der Tag iſt hin; 
Gewölk, Thau, Schrecken kommt, das Spiel ift au. 
Mistraun in mein Gelingen that dies Werk. 


Aeſſala. 


Mistraun in gut Gelingen that dies Werk. 

O haſſenswerther Irrthum, Kind der Schwermuth, 
Weshalb zeigſt du dem raſchen Hirn der Menſchen 
Das was nicht iſt? O Irrthum, bald empfangen, 
Du bringſt es nie zu glücklicher Geburt, 

Du bringſt die Mutter um, die dich erzeugt! 


Titinins. 
He, Pindarus! Wo biſt du, Pindarus? 
Aeſſala. 
Sucht ihn, Titinius. Ich indeſſen will 
Zum edeln Brutus, dieſe Botſchaft ihm 
Ins Ohr zu ſtoßen — ſtoßen mag ich ſagen, 
Denn Fitge Pfeil und bohrend Eiſen wird 


Dem Ohr des Brutus ſo willkommen ſein 
Wie Meldung dieſes Anblicks. 
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Titiuins. 


Eilt, Meflala; 
Ich fuche mittlerweil den Pindarus. | 
(Meffala ab.) 
Weshalb mich von dir fhiden, tapfrer Caſſius? 
Traf ich nicht Beine Freunde? Sekten fie 
Nicht diefen Sienedlrang auf meine Stirn, 
Ihn dir zu bringen? Drang ihr Jubel nicht zu bir ? 
Ah, du haft alles fälſchlich ausgelegt ! 
Doch bier, nimm dieſen Kranz auf deine Stirn; 
Dein Brutus bieß mich dir ihn geben, ich 
Will fein Geheiß vollführen. — Brutus, komm 
Und fieh wie ih den Cajus Caſſius ehrte. — 
Erlaubt ed, Götter; dies ift Nömerbraud : 
Komm, Caſſius' Schwert, triff den Titinius auch. 
(Er ftirbt.) 
(Getümmel. Meſſala Tommt wurüd mit Eu n, Dam jungen Cats, Bolums 
Brentus. 
Mo, wo, Meflala? fprih, wo liegt die Leiche 
Melfala. 
Da drüben, und Titinius fie betrauernd, 
Brutus. 
Titiniug’ Stirn liegt aufwärts. 
Cato. 
Er iſt todt. 
Brutus 


D Julius Cäfar, du biſt mächtig noch! 
Dein Geift geht um und wendet unfre Schwerter 
Sm unfer eigen Fleifch. 

Ent. 


Seht her, der Wadre 
Hat Caffius im Tode noch befrängt. 


Srutus. 


Leben zwei Römer noch wie biefe wei? 
Der lebte aller Romer, lebe wohl 

Sold einen Mann kann Rom nie wieder zeugen. — 
Ihr Freund’, ih ſchulde Thränen dieſem Todten 
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Mehr als ihr je mich werdet zahlen ſehn. — 
Caſſius, ich finde Zeit, ich finde Zeit. — 
Kommt denn und ſchickt nach Thaſſos ſeine Leiche; 
Er ſoll im Lager nicht beſtattet werden, 
Es ſchlug' uns nieder. — Komm, Lucilius; 
Komm, junger Cato; in den Kampf zurück! — 
Labeo, — führt die Scharen vor. — 
Drei Uhr iſt's jeßt ; und, Römer, noch vor Nacht 
Berfuhen mir das Glüd in neuer Schlacht. 

(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfelbes. 


Gefecht. Dann kommen Srutus, Cato, Kuncilius und andere. 


Brutus. 
Noch, noch, Landsleute, haltet hoch den Kopf! 
Cato. 


Ein Baſtard der es nicht thut! Wer geht mit? 

Ich rufe meinen Namen durch das Feld: 

Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 

Feind der Tyrannen, meines Landes Freund; 

Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Brntus. 


Und ich bin Brutus, Marcus Brutus, ich, 
Brutus, Freund meines Landes; kennt den Brutus! 
(Brutus kämpfend ab. Cato fällt.) 
&ucilius. 

D junger edler Cato, ift e8 aus? 

Du ftirbft fo tapfer wie Titinius, 

Und ehren darf man dich als Cato's Sohn. 

j Ein Soldat. 


Ergib dich oder ftirb ! 
Lucilius. 
Nur um zu ſterben 
Ergeb’ ich mich. Hier iſt fo viel für dich, 
. (Er zeigt ihm Gelb.) 
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Daß du fogleih mich tödten wirft. Erſchlag 
Den Brutus, ehre dich durch feinen Tod! 


Der Zoldat. 
Mir dürfen's nicht. Ein ebler Kriegsgefangner ! 
| Bweiter Soldat. 
Platz! Sagt es dem Anton: Brutus gefangen ! 
Erfier Soldat. 
Ich will's ihm melden. — Sieh, da fommt er felbft. 
(Antonius tritt auf.) 
Brutus gefangen, Herr! Brutus gefangen ! 
Antonius. 


Mo ift er? 
£uciling, 
Siher, Antonius, Brutus ift ficher. 
Verlaß dich drauf, daß nimmermehr ein Feind 
Den eveln Brutus lebend fangen wird; 
Die Götter fhüben ihn vor folder Schmad ! 
Wann Ahr ihn findet, lebend oder tobt, 
hr werdet finden, Brutus bleibt er felbit. 


Antonius. 


Dies ift nicht Brutus, Freund; doch, auf mein Wort, 
Ein nicht geringrer Yang. Berwahrt ihn wohl ; 
Ermweift ibm allen Glimpf; denn folhe Männer 

Will ih zu Freunden lieber als zu Feinden. 

Gilt, ſeht ob Brutus tobt iſt oder lebt, 

Und bringt Beſcheid in des Octavius Zelt, 

Die alles geht. 


(Alle ab.) 
Fünkte Stene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 


Brutus, Dardanius, Clitus, Itrato und Yolummins treten auf. 


Brutus. 
Ruht, armer Reſt von Freunden, hier am Felſen. 
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Eliius. 


Statiliuß gab das Signal, und bleibt 
Doch aus: er ift gefangen oder tobt. 


Brutus. 
Komm, ſetz' dich, Clitus. Todtſchlag ift die Lofung, 
Es ift des Tages Sitte. Clitus, hör’. 
(Er flüftert ihm ind Dr.) 


Clitus. 
Was? ih, Herr? Nein, nicht um die ganze Welt! 
Beutus 


Still denn; fein Wort! 
Elitus. 


Eh will ich felbft mich tödten. 
Srutus. 
Hör’ du, Dardaniud. (Er flüftert ihm zu.) 
Dardantns. 
Soll ih fo etwas thun ? 


Clitus. 
O Dardanius! 


O Clitus! 


Dardanius. 


Clitus. 
Was hat dir Brutus Schlimmes abverlangt? 
Dardanius. 
Ich ſollt' ihn tödten, Clitus! Schau, er grübelt, 
Clitus. 
Jetzt iſt dies herrliche Gefäß voll Grams, 
Sodaß es überfließt bis an die Augen. 
Brutus. 
Komm zu mir, Freund Volumnius; ein Wort! 
dolumnius. 
Was ſagt mein Feldherr? 
Brutus. 


Dies, Volumnius: 
Der Geiſt des Caſar iſt mir nachts erſchienen 
Zu zwei verſchiednen malen, erſt in Sardis 
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Und vor’ge Nacht hier auf Philippis Flur ; 
Ich weiß, daß meine Stunde kommen ift. 


Yolumnins. 


Nicht doch, mein Feldherr! 
Srutus. 


Sa, ih bin deß gewiß, Volumnius. 

Du fiehft die Welt, VBolumnius, wie fie geht: 

Der Feind hat an den Abgrund uns gejchlagen ; 
(Ferne Getümmel.) 

3 iſt würd'ger felbit hinunterfpringen, als 

Des Stoßes harren. Mein Bolumnius, 

Wir gingen einft zur Schule miteinander ; 

Bei diefer alten Freundſchaft bitt’ ich Dich, 

Halt mir dad Schwert, daß ich hinein mich ftürze. 


Yolumnins. 


Das ift Fein Dienſt für einen Freund, mein Feldherr. 
(Getümmel.) 


Clitus. 
Flieht, Herr, o flieht! hier gilt kein Säumen mehr. 
Brutus. 


Lebt wohl denn, du — und du — und du, Volumnius. — 
Strato, du lagſt die gorse Zeit im Schlaf; 
Du, Strato, au leb' wohl! — Landsleute, ja, 
Mein Herz ift froh, daß ich im ganzen Leben 
Nie einen Menſchen fand, der mir nicht treu war, 

ch babe Ruhm von diefem Unglüdätage, 

ehr als Octavius und Marc Anton 
Durch diefen fchnöden Sieg erlangen werden. 
Lebt alle wohl! denn bald hat Brutug’ Zunge 
Beendet die Gefchichte meines Lebens. 
Naht dedt mein Auge; mein Gebein will Ruh, 
Das fih nur abgemüht um anzulangen 
Bei diefer Stunde, 

(Getümmel und Geſchrei Hinter ber Scene: „Flieht, liebt, flieht!" 


| Elitns. 
Flieht, Herr, entflieht ! 
Srutus. 


Nur fort! Ich will euch folgen. 
(Clitus, Dardanius und Volumnius ab.) 
Julius Cäſar. 7 
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& bitte dich, Strato, bleib bei deinem Herm. 

u bift ein Burſch, der etwas auf ih hält; 
Dein Reben hatt’ etwas von Ehr' an fid: 
get denn mein Schwert, und wend' abfeit3 die Augen 
ann ih hinein mich ſtürze. Willſt du, Strato ? 


Strato. 
Erſt gebt mir noch die Hand, Herr; lebet wohl! 
Brntus. 


Strato, leb' wohl. — Cäſar, ſei ſtill hinfort: 
Nicht halb ſo froh beging ich deinen Mord. 
(Er ſtirbt.) 


Getümmel und Rückzug. Detavind, Antonius, Meſſala und Truppe 
treten auf. ) 
Ortavins. 
Wer ift der Mann ? N 
Meſſala. 
Des Brutus Sklav. — Strato, wo iſt dein Herr? 
Strato. 


Frei von den Banden, die Ihr tragt, Meffala. 
Die Sieger können nur zu Aſch' ihn brennen; 

Denn Brutus ward nur von ihm felbft befiegt, 
Und niemand fonft bat Ruhm von feinem Tode. 


£ucilins. 
So mußten wir ihn finden I — Bank bir, Brutus, 
Daß du Luciliud’ Rede wahr gemacht ! 

Octavins. 


Des Brutus Leute nehm’ ih all in Dienft. — 
Du, mwillit du deine Zeit bei mir vertbun ? 


Strato. 
Ja, mern Meflala mih Euch überläßt. 
Octavins. 
Lieber Meflala, ihut es. 
| Aeſſala. 
Wie ſtarb mein Feldherr, Strato? 
Strato. 


Ich hielt den Schwertgriff, und er fiel hinein. 








— —⸗ 
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Meſſala. 


Octavius, nimm ihn denn, daß er dir folge, 
Der meinem Herrn den legten Dienſt gethan. 


Antonius. 


Er war der Edelſte von ihnen allen; 
Denn jeder der Verfchwornen, bis auf ihn, 
That was er that aus Misgunſt gegen Cäſarn; 
Nur er — voll bieprer Sorg’ ums Allgemeine 
Und Wohlfahrt aller trat er ihnen bei. 
gol war fein Leben, und die Elemente 

o mwohlgemifcht in ihm, daß die Natur 
Aufitehen durft’ und aller Welt verkünden : 
Dies war ein Mann ! 

Octavins. 


Nach feiner Tugend laßt und thun an ihm, 
Mit aller Würd’ und Ehren der Beltattung. 
In meinem Zelte lieg’ er dieſe Nacht, 
Recht wie ein Krieger, ftattlih angethan. — 
Sp, ruft das Heer zur Raft! Wir wollen eilen 
Und diefes frohen Tags Trophäen theilen. 

(Alle ab.) 


— — —— —— 
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Anmerkangen zu „Inlins Cäſar“. 


©. 3, 3. 4 v. 0.: Marullus — Die Folio nennt den zweiten 
Tribunen Murellus, was nur ein Druckfehler fein wird. Im Plutarch 
fteht, daß man Statuen oder Büften Cäfar’s mit königlichen Dia- 
demen errichtet habe; diefe hätten die beiden Tribunen —5* und 
Marullus niedergerifſen und ſeien daflir von Cäſar's Anhängern ver- 
haftet worden. 


© 3, Z. 1 v. u.: „ih bringe alles Abgängige wieder 
auf den Strumpf.“ — „Ich bin ein Ausbefferer ſchlechter soles 
(Seelen und Sohlen)" fagt der Schuhbflider im Original, ein echter 
Zunftwig, der ſicherlich dem englifhen Handwerkerleben entlehnt 
ward.) Bei Schlegel antwortet der Mann: „Mein Gewerbe befteht 
darin, einen fchlehten Wandel äu verbeffern,“ was artig erfunden ift, 
aber fi zu fehr von dem vollsmäßigen Ton entfernt. 


©. 4, 3.13». o.:! „id babe Feine andre Nahrung als 
Ahle” — Im Englifhen beruht der Wit auf dem Gleichklang 
von awl und all: „Sch Tebe von allem‘ und „ich lebe von ber 
Ahle. Auch dies Wortfpiel wird zunftmäßig geweſen fein; es kommt 
ähnlich im einer alten Ballade, „Die drei Iuftigen Schuhflicker“, vor: 
‚We have awl at our command.‘ 


©. 5., 3.15 v. u.: „Gebt Ihr dorthin. — Ich halte e8 
für richtiger, das englifche you in der Anrede an Standesperfonen 
auch in den römifhen Dramen mit „Ihr“ zu überſetzen. Die durch⸗ 
gängige Anwendung des „du“ bringt, eben weil e8 coftlimgetreier 
it, einen nicht⸗ſhakeſpeare'ſchen Ton in den Dialog. Dies Gefühl 
wird auch Schlegeln bewogen haben, es bei dem modernern „Ihr“ 
bewenden zu lafjen. Freilich bleibt dabei zu beachten, daß im Ge- 
braude „you und „Ihr“ fi nicht vollfländig deden; daf ber 
Engländer auch ſchon im 16. Jahrhundert die Pluralform in vielen 
Füllen anmwandte, mo fie ganz unfer „du“ vertritt; in folhen Fällen 
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muß Tebteres an feine Stelle treten. So ſcheint e8 mir zwar an⸗ 
gemeffen, daß Calpurnia, ich meine Shakeſpeare's Calpurnia, ihren 
Gemahl ihrze; Portia dagegen, denfe id), muß ben Brutus dien. 
In diefer letztern Beziehung bin ich von Schlegel abgewidhen. 


S. 5, 3.100. u: „Ihr wißt, es ift das Rupercalien- 
feſt.“ — Am Lupercalienfefte, meint der Tribun, müffe man viel- 
leicht fünf gerade fein Yaffen, weil die alte Sitte dann mandes Un⸗ 
gehörige entſchuldigte. Shakeſpeare fand im Plutarch, daß am 

upercalienfefte vornehme junge Leute nadt durch die Straßen rannten 

und alle, bie ihnen im Wege fanden, mit Lederriemen fchlugen; 
fhwangere und unfrudtbare Frauen ftellten fi), um gefchlagen zu 
werden, gefliffentlich den Läufern in ben Weg, weil fie davon Teichte 
Entbindung oder Kinderfegen hofften. Cäſar fah, auf einem goldnen 
Stuhle figend, von großem Bomp umgeben, dem heiligen Wettlauf 
zu, an welchem Antonius, der damals Conſul war, theilnahm. 


©. 11, 3.20 v. o. „Rom Heißt beffer Raum: Raum 


bat es reichlich“ — „Now is it Rome indeed, and room des /z. 


enough.” Ym Engliſchen, fHingen Rom und Raum gleich. A 
gi 


©. 12, 3. 17 v. m: „Laßt wohlbeleibte Männer um 
mich fein” u. ſ. w. — Dieen Zug entlehnte Shalefpeare dem 
Plutarch: „Als Cäſar's Freunde ihn vor Antonius und Dolabella 
warnten, antwortete er: um biefe fetten Männer und glattgefämmten 
Köpfe kümmre ih mich nicht; aber die bleichen und klapperdürren 
Leute fürchte ic am meiſten. Womit er Brutus und Kaffins meinte.‘ 


S. 12, Z.9 v. u.: „Ich wünſcht' ihn fetter nur, ih fürdht’ 
ihn a — Schlegel überfegt: „Wär' er nur fetter! Zwar id 
fürcht' ihn nicht." Das ift nicht im Geifte Cäſar's gefprochen, ber 
durhaus nicht daran denkt, dem Caffius fo nahbrüdlih mehr Be⸗ 
feibtheit zu wünſchen, fondern nur dem Antonius auf deſſen „O 
fürchtet den nicht!’ bemerflich machen will, daß er ihn misverftanden 
babe: Ich fürchte ihn gar nicht, ih wünſche ihm nur mehr Fett. 


©. 14, 3.100. 0.: „Ih fah den Darc Anton ihm eine 
Krone anbieten” u. ſ. w. — Die Erzählung des Casea ift in den 
äußern Umriffen dem Berichte Plutarch’s entfehnt, der aber natürlich 
nichts von den draftiihen Einzelheiten weiß, mit denen der gallige 
Patrizier, feinen Vortrag ausſtattet. Bei Plutard) macht übrigens 
Cäſar feinem Zorn über die fehlgefehlagne Kronenkomödie nicht auf 
offnem Markte, fondern erft in feinem Haufe, im Kreife feiner Ber- 
tranten Luft; und daß er hintendrein fi mit feinen epileptifchen 
Anfällen entfehuldigt habe, wird nur gerüchtsweiſe erwähnt, 


©. 14, 3.110. 0.: „es war fo ein Stirnband.“ — „Ein 
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mit Lorbern umflodhtenes Diadem“ fleht im Plutarch. Shalefpeare 
gebraucht dafür das Wort „„coronet‘', welches die Tleinern Kronen, 
herzogliche, gräfliche u. |. w., tm Unterſchiede von der königlichen be= 
zeichnet, alfo namentlich den Gedanken an die über dem Haupte ſich 
zufammenfcdjließenden Bügel fern hält. 


©. 15, 3. 9 v.u.: „mir war’s Griechiſch.“ — Im Eng- 
liſchen ſprichwörtlich für: unverſtändlich; wie wir fagen: es waren 
mir böhmiſche Dörfer. Daß die vornehmen Römer griechifcd) fprachen, 
erwähnt Plutarch mehrfach; es ift ein Merkmal feiner Bildung. 


©. 19, 3.19». u: „Warum denn Greife, Narrn und 
Rinder grübeln. — Laffins findet ein Zeigen der aus den Fugen 
gegangenen Welt darin, daß alte Leute, Narren und Linder ihre 
naturgemäße Gedankenlofigfeit mit grübelnden Betrachtungen ver- 
taufhen. Man hat dem Berfe durch andere Interpunction den Sinn 
geben wollen: Warum denn Greife Narren (werden), Kinder grü- 
ein; und diefer Lesart ıft Schlegel gefolgt. 


©. 19, 3.13 v. u.: „Fürirgendeine ungeheure Schuld.“ 
— ,„Unto some monstrous state. Schlegel Überſetzt: „Für 
irgendeinen misbefchaffnen Staat. Dagegen ift, abgejehen von 
dem viel zu jchwachen „misbeichaffen‘‘, einzuwenden, daß barliber, eb 
die Wunderzeichen Rom oder irgendeinem andern Staate gelten, 
Saffius und Casca nicht ‚zweifelhaft find; Casca nennt fie ja ausdrück⸗ 
ih „Boten furchtbarer Warnung, uns zu ſchrecken“. State ift Bier, 
wie unzählige male bei Shakeſpeare, ganz einfach: Zuſtand ber 
Dinge; was dem Sinne nad) mit dem von mir gebraudten Aus- 
druck zufammentrifft, obwol er nicht wörtlich das Driginal wieber- 
gibt. Der deutſchen Sprache fehlt das Wort für state; „Zuſtand 
Der Dinge‘ würde zu fchleppend fein. 


© 20, 3.13» u: „Und warum ift denn Cäſar ein 
Tyrann?“ — „And why should Caesar be a Tyrant then?‘ 
Das „und“ fcheint mir hier unentbehrlich, weil Eaffius eine neue 
Gedankenreihe beginnt. Schlegel jhreibt: „Warum denn wäre Cäfar 
ein Tyrann?“ als ob Kaffius feinen letzten Gedanken, daß man durd) 
Selbſtmord fich der Knechtichaft entziehen könne, fortſetzte. Aber er 
will fagen: Und dann, wie geht es denn eigentlich zu, daß mir 
überhaupt vor einer fo fatalen Alternative, Knechtichaft oder Tod, 
fiehen, daß ein ſchwacher Menſch wie Cäſar ſolche Macht befitt ? 
Beil wir uns nit wehren, weil wir ihm nicht todtfchlagen. — 
Die Abweichung von Schlegel’s Tert ift alfo wohl erwogen, wie aud) 
HE den ubrigen Fällen, welche ſämmtlich zu vechtfertigen unthunlich 
ein würde. 


©. 22, 3. 3 v. o.:: „Und legt es auf des Prätors Richter— 
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ſtuhl.“ — Kaffius und Brutus beffeideten in Caſar's Todesjahr das 
Prätorenamt, wie. Blutarh, dem auch die Gefchichte mit den Zetteln 
entlehnt ift, mittheilt. 


©. 23: Der Öarten des Brutus, — Bekanntlich rühren die 
in unfern Shalelpeare> Ausgaben üblichen Eintheilungen in Seenen 
und die Angaben, wo jede Scene jpiele, nicht vom Dichter felbft ber, 
jondern find eine Zuthat fpäterer Herausgeber. Die ältefte Folio 
theilt die Scenen nur in einigen Stüden ab; Ortsbezeihmungen hat 
fie fat nie. Eine der jeltnen Ausnahmen bildet die 1. Scene bes 
zweiten Acts, an deren Spite ſchon die Folio die Bühnenweifung 
Hat: „Brutus tritt auf, in feinem Garten‘, 


©. 24, 3. 20 v. o.: „Ift morgen, Knabe, nicht der erfte 
März?" — Die englifhen Herausgeber haben willkürlich „the first 
of March‘, was in der Folio fteht, in „Ides of March‘ geündert, 
weil allerdings dies das richtige Datum gewefen wäre. Brutus irrt 
br eben im Zage, und läßt deshalb den Sklaven im Kalender nad 
eben. 


©. 24, 3. 12 v. u.: „Die Meteore, die am Himmel 
zucken.“ — Wir find nod in der Gewitternacht, die dem Tode 
Cäſar's voranging; beim Glanze des Wetterleuchtens und der Übrigen 
elektriſchen Erſcheinungen, von Shalejpeare „exhalations‘' genannt, 
lieft Brutus den kurzen Inpaft des Zettels. €. 


©. 25, 3.6 v. 0.: „Herr, funfzehn Tage find vom März 
verſtrichen.“ — Auch bier haben die Herausgeber „fifteen‘' in 
„fourteen‘ corrigirt, weil die Jdus des Märzmonats auf den funfe 
zehnten fielen. Shakeſpeare hat dies entweder nicht gewußt oder fi 
im Augenblid nicht richtig bejonnen. 


S. 25, 3.9». 0.: „Seit Eafjius mich gewetzt Hat wider 
Cäſarn.“ — Schlegel bat „weben‘ zu kühn gefunden und flatt 
deffen gejagt: „Seit Caſſius mich ſpornte gegen Cäſarn.“ Nun ift 
aber von Shakeſpeare das Bild vom Wegen, welches aud im Eng⸗ 
liiden etwas Ungewöhnliches hat, gewiß gefliffentlich gebraucht worden, 
und wenn man ji der Unterredung zwiſchen Brutus und Caſſius 
erinnert, wird man finden, daß es ungemein treffend iſt. Caſſius 
bearbeitet die Seele des Brutus nicht mit jähen Spornftreichen, jon- 
dern er „‚Ichärft ihm das Gewiſſen“ fein und vorſichtig wie einen 
Dolh, den er gegen Käfarn gebrauhen will. Soßte bie deutiche 
Sprache hier Hinter der engliſchen zurückbleiben miifjen ? 


©. 25, 3. 14 v. o0.: „Der Genius und die flerbliden 
Organe.” — Eine Menge Stellen in Shalefpeare, welche fih a 
das innere Leben des Menfchen beziehen, find nicht recht verſtändl 
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wenn man fi nicht die zu feiner Zeit geltende pigchologifche Theorie 
vergegenmärtigt. Die Seele wurde gedacht als ein immaterielles, an 
fich dem Körper fremdes Wefen, als ein Genius oder Dämon; bie 
Scholaftiter nannten fie geradezu einen Engel und wiefen ihr die 
fette Stufe in der himmlischen Hierardhie an. Diefem Genius, die⸗ 
fer Menichenfeele ift zeitweilig der Leib mit feinen befondern Kräften 
als Domäne angewiefen, damit fie. vermittel® der leiblichen Kräfte 
ihren Willen verwirklihe. In diefem Sinne ift an unjerer Stelle 
das Wort „Genins“ und das Wort „‚fterblihe Organe’' (mortal 
instruments) zu verftehen, wobei jedoch zu beadten, baf zu ben 
letztern auch das Gehirn mit feinen Organen für Gedächtniß, Ein- 
bildung und discurfives Denken gerechnet wurde. An diefe Gehirn- 
functionen denft hier Brutus wol vornehmlich; die regierende Seele 
verfammelt fie zum Kriegsrath über eine furchtbare That, gegen bie 
Gedanken und Phantafie fih flräuben. Ich finde im Edinburgh 
Review fir Juli 1869 eine 1594 gedrudte englifche Ueberfegung der 
Schrift des ſpaniſchen Arztes Huarte, „Examination of Man’s 
Wits‘', eitirt, in welcher die Theorie blindig auseinandergefett wird. 
Huarte fagt: „Die im Körper wohnende vernünftige Seele kann un 
möglich verjchiebene und entgegengefeßte Operationen ausführen, wenn 
fie nicht für jede einzelne ein befonderes Organ (instrument) ge» 
braucht.“ Im den Äußeren Sinnen, Sehen, Hören u. |. w., fei dies 
völlig Mar, aber ebenfo verhalte es fich mit dem Innern. „Durch 
dieje felbe Fähigkeit der Seele verftehen, imaginiren, erinnern wir. 
Wenn nun wahr ift, das jedes Merk ein befonderes Werkeug (in- 
strument) erheifht, jo folgt nothwendig, daß es im Gehirn ein 
Werkzeug für den Berftand, eins für die Imagination, und ein 
drittes don ihuen verfchiebenes für das Gedächtniß gibt.” — Das 
Wort „Genius gebraudt in diefem Sinne Macbeth in der be- 
fannten Stelle: „Under him my genius is rebuk’d, as it is said, 
Mark Antony’s was by Caesar.” In „Antonius und Kleopatra“ 
ſagt der Wahrſager, nach der nämlichen Theorie, zum Marc Anton: 
„Thy demon (that’s thy spirit which keeps thee) is noble etc. 
where Caesar’s is not; but near him thy angel becomes a fear, 
as being overpower’d.” Man fteht, daß genius, demon, spirit 
und angel in diefen Stellen fynonym find und daß alle die unfterb- 
Iihe Seele bezeichnen jollen, die vorlibergehend den Körper bewohnt 
(keeps) und in ihm regiert. 


© 235, 3. 190. 0.: „Herr, Euer Bruder Caſſius“ — 
Caffins wird hier und an andern Stellen Brutus’ Bruder genannt, 
weil er deffen Schwefter Junia geheirathet hatte, 


S. 27, 3.19v.u.: „Wenn nit der Menſchen Antlitz“ — 
Der Menfchen Antlitz ift das was auf jedem Geficht geſchrieben ftebt, 
nämlich bie Trauer um Roms Erniedrigung. 
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©. 29, 3.20 v. 0.: „Und dann zu zürnen fheinen” — 
Das Verglichene und das Gleichniß find hier, wie bei Shafefpeare 
oft, vermengt. Wie fchlaue Herren ihre Diener heimlich zu einer 
Blutthat anhegen und hinterdrein ſich ftellen ale ob fie darliber zür— 
nen, fo joll das Herz ber Verf hmornen die Hand zum Morde an- 
treiben, hernach aber den Mord zu beffagen fcheinen. Natürlich ift 
dies ‚scheinen‘ nicht im heuchleriichen Sinne gemeint; man foll es 
den Herzen anmerken, daß fie wirklich nicht mordluftig waren. Das 
englifhe „to seem’ hat mehr den Doppeljinn „fich anſehn wie” und 
„fälſchlich ſcheinen“ als unfer „ſcheinen.“ Einen ganz fchiefen Stun 
aber gibt es, wenn man mit Schlegel fagt: „zum Scheine fchmäh- 
wi “, was wol auf die fehlauen Herren, aber nicht auf die Herzen 
paßt. 


©. 30, 3.18 v0. 0.: „Daß fih das Einhorn fangen läft 
mit Bäumen’ u. ſ. w. — Bon den Künften, vermittels deren man 
in fernen Landen wilde Thiere füngt, woiffen die mittelalterlichen 
Reifebeichreibungen, theils deg Fabeln der Sriehen und Römer fol- 
gend, theils eine ber andern nachfchreibend, viel Wunderbares zu bes 
rihten. Soldjen Erzählungen entlehnt bier Decius Brutus einige 
feiner Beifpiele. Bom Einhorn hieß es, e8 werde vom Jäger gereizt, 
auf ihn los zu ſtürzen, und venne in blinder Wuth fein Horn in den 
Baum, Hinter den der Jäger trete. 


S. 30, 3.13 v. n.: „Wir wollen alle dort fein, ihn zu 
holen‘ — Das „dort“ bedeutet hier nicht das Capitol, fondern 
Cäſar's Haus, wo die Verſchwornen ihn abholen wollen. 


©. 31, 3.1001: „Ih drang in did; da kratzteſt du 
den Kopf.” — „Then you scratch’d your head.’ Schlegel 
hat ſich nicht überwinden fönnen, diefen etwas unedeln Zug aufzu- 
nehmen, und ftatt deffen gejagt: „Da riebt Ihr Eu die Stirn.‘ 
Mir ſcheint dies einer der Fälle, wo der Ueberſetzer feinen perfünfichen 
Geſchmack dem des Dichters unterzuordnen hat. Das Kraben hinter 
den Ohren ift, ob edel oder nicht, ein allgemein verftändliches Merk⸗ 
mal der Berlegenheit, während das Reiben der Stirn dieſe typiſche 
Bedeutung nicht hat. Für Shafefpeare ift aber gerade das charakteriſtiſch, 
deß am Unedeln keinen Anſtoß nimmt, wenn es die Sache richtig 
ezeichnet. 


S. 33, Z. 3 v. u.; „Ligarius, von dem Metellus ſprach“ — 
Cajus Ligarius war nach Plutarch ein Freund des Pompejus, dem 
Cäſar großmüthig Amneſtie ertheilt hatte, der aber gleichwol Cäſarn 
tödtlich haßte. Er war ein Freund des Brutus, der ihn, da er krank 
im Bette lag, beſuchte und zu ihm ſprach: „O Ligarius, in welcher 
Zeit biſt dn krank!“ Ligarius erhob fi im Bette, ergriff des Bru- 
tus Hand und antwortete: „Brutus, wenn du irgendein großes, 
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deiner wirbiges Wert vorhaft, bin ich geſund.“ — Shakeſpeare hat 
zum Nachtheil Cäſar's das Motiv der Feindichaft des Ligarins ges 
ändert. 


S. 34, 3.40. o.: 
„D melde Zeit erwählt Ihr, tapfrer Eajus, 
Ein Tuch zu tragen! wärt Ihr dod niet krank!“ 
Ligarius erfcheint feiner Krankheit wegen mit eimem Tuch um den 
Kopf wie in „Heinrich dem Vierten‘ (2. Theil, I, 1.) Rorthumber- 
fand, der, auf die Nachricht von Percy's Tode, die weichliche Hülle 
abreißt, zum Zeichen, daß er wieber geſund fein wolle. Ligarins 
— er fein Tuch mit den Worten weg: „Hier werf' ich ab die 
rankheit. 


©. 38, Z. 16 v. o. „Wenn Ihr nun ſchickt, daß Ihr 
nicht kommen wollt,“ u. ſ. w. — Plutarch berichtet über bes 
Decius Brutus Argumente ſo: „Er verlachte die Wahrſager und 
tadelte Cäfarn und ſagte, er gebe dein Senat Anlaß zur Abneigung, 
und fie würden glauben, er fpotte ihrer, maßen fie auf feinen Befehl 
verfammelt und bereit feien, ihm alles zu gewähren und ihn zum 
König auszurufen über alle Provinzen des römiſchen Reichs aufßer- 
halb Italiens. Wenn ihnen jett gejagt würde, fie könnten flir jetzt 
heimgehen und möchten wiederfommen wann Calpurnia beffere Träume 
habe, was würden dann feine Feinde und Neider fagen ?' 


©. 41, 3. 9 v. 0.: Der Wahrfager tritt auf. — Einige 
Herausgeber laffen bier ftatt bes Wahrjagers Artemidorns auftreten, 
weil diefer, und nicht der Wahrfager, in der folgenden Scene den 
Verſuch made, dem Cüfar eine Warnung zufommen zu laffen. In- 
deß find die Worte, welche die Kolio dem Wahrjager in ben Mımb 
legt, dieſem letztern doch wol angemeffener als dem Artemiborus, 
der genau von dem Complot unterrichtet erſcheint, während ber 
Wahrfager wur die dunkle Ahnung eines möglichen Unheils ausſpricht. 


©. 43: Dritter Anfzug, erfie Scene. Bühnenweilung — 
Dieſe und die folgenden Bühnenweifungen, daß Käfer das Capitol 
betritt, daß alle Senatoren fich erheben, u. ſ. w., find von fpätern 
Herausgebern hinzugefügt. Auf der Bühne Shaleipeare's machte ſich 
die Sache, indem man der Phantafie der Zufchauer itberließ, was 
wir von den Decorationen verlangen, fehr einfah. Der VBordergrumd 
der Scene fiellte im Anfange die Straße vor dem @apitol vor; her⸗ 
nad nahm Cäſar mit den die Senatoren repräfentivenden Statiften, 
wahrſcheinlich etwas weiter nach hinten, Plak, und die Bühne galt 
nun für das Situngslocal des Senats, das Shalefpeare fi als eine 
jedermann zugängliche offene Halle gedacht haben mag. 


©. 44, 3.13 v. u: „Dies Kriegen und dies knechtiſche 


Anmerkungen zu „Sulius Chjar’. 107 


Berbeugen... . in Kinderrecht.“ — Cäſar will fagen, daß ba, 
wo der Herrfcher eine gemeine Natur ift, die äußerliche linterwürfig- 
keit wohl im Stande fei, Abweichungen von erften Beichlüffen und 
von feften Staatsgeſetzen Herbeizuführen, lebtere in „Kinderrecht“ 
(law of children) zu verwandeln. 


©. 45, 3.18». 0.: „Doch ih bin ftandhaft, wie der 
Nordſtern tft,’ u. ſ. w. — Diefe Selbftverherrlihung Cäſar's erinnert 
mich immer an Goethe’ Bemerkung („Shakeſpeare und fein Ende‘): 
„Alle [Shakefpeare’fhen PBerfonen] tragen ihr Herz in der Hand, 
oft gegen alle Wahrſcheinlichkeit; jedermann ift redfam und 
redſelig. Genug, das Geheimniß [der innern Natur] muß beraue, 
und follten e8 die Steine verkünden. Niemand kann leugnen, daß 
Cäſar's Worte in biefem Moment, an diefer Stelle gegen die ge- 
wöhnliche Wahrfcheinlichkeit verftoßen; aber wer möchte fie hinmweg- 
freihen? Man muß fle im Sinne jener Goethe'ſchen Betrachtung 
als eine Offenbarung bes geheimften und ftolzeften Selbſigefühls, pie 
nun einmal nicht anders als dur Worte möglich ift, gelten laſſen. 
Die Unmahrheit liegt bier, wie bei dem ©efange in der Oper, in 
dem Kunftmittel, nit im Inhalt. 


©. 46, 3. 3 v. 0.: Cäſar wird von den Verſchwornen 
erfio7hen. — So lautet die völlig ausreichende Bühnenweifung 
der Folio. Die englifchen Herausgeber haben überflüffigerweife eine 
förmliche Heine Erzählung von dem Hergange daraus gemacht, aud) 
hinzugefügt, daß Senat und Boll in Beftürzung fliehen, was ganz 
richtig ıft, aber aus dem Terte felbft genugjam erhellt. 


©. 46, 3.5». 0.: „Et tu, Brute?" — Man weiß nid, 
woher Shafefpeare diefe Worte genommen hat; die Beibehaltung der 
lateinifhen Faffung deutet auf eine fefte Tradition, nad welcher fie 
für die wirflihen letzten Worte Cäſar's gegolten haben müſſen. 
Steevens erwähnt eines 1582 in Oxford aufgeführten lateiniſchen 
„Julius Cäſar“ von Richard Eedes; möglich, daß die Tradition 
auf einen ſolchen akademiſchen Urſprung zurückzuführen iſt. Das „Et 
tu, Brute” fommt als Citat ſchon in der Quartausgabe von „Heinrich 
dem Sechſten, 3. Theil“ (nicht in der Recenfion der Folio) vor; 
dort ruft Edward der Vierte feinem Bruder Clarence zu: „Et tu, 
Brute? wilft aud) du den Käfar meucheln?“ Augenſcheinlich alfo 
fannte man den Ausruf als einen quaft= hiftorifchen. 


©. 47, 3.13 v. u: „In ungebornen Staaten" — „in 
unborn states‘, wie ſchon die zweite Folio die Lesart der erften 
„in unborn state’ verbeffert. Letteres könnte allenfalls beißen: 
mit einem noch ungebornen Pomp. Aber einfacher und ſchöner ift 
„in no ungebornen Staaten‘, was auf England felbft paßt. 
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&. 50, 3.18 v. u.: „Und wahrlid er, 0 Welt, des Wal⸗ 
des Stolz.” — Im Original heißt es: Und wahrlih er, o Welt, 
war dein Herz! (the heart of thee, was auch bedeuten kann: dein 
Hirſch). Das Wortfpiel läßt ſich nicht verdeutihen; Schlegel hat es 
ſchön erſetzt durch ein Klangfpiel, welches dieſer hochpoetiſchen Stelle 
zur beſondern Zierde gereicht. 


S. 56, 3. 7 v. u.! „Der edle Brutus hat euch gefagt, 
daß er voll Herxſchſucht war.“ — Man hat angemerkt, daß 
genau genommen Antonius dieſen Ausſpruch des Brntus nicht an- 
führen Tönne, da er vor Marc Anton’s Auftreten gethan worden fei. 
Allein nod genauer genommen ift doch wol vorauszufegen, daß 
Antonius feine Agenten im Haufen hatte, die ihn von allem Bor- 
gefallenen raſch unterrichteten. 


S. 63: Dritte Scene — „Es war in Rom ein Poet Namens 
Cinna, der an der Verſchwörung feinen Theil hatte, fondern immer 
zu Cäſar's beften Freunden gehörte. Ihm träumte die Nacht zuvor, 
daß Cäſar ihn zu Gafte lud und, ba er nicht wollte, fehr in ihn 
drang nnd ihn möthigte, ſodaß er am Ende ihn an der Hand in 
einen großen dunfeln Raum führte, mofelbft er in erftaunlicher Furcht 
ihm wider Willen folgen mußte. Diefer Traum verjeßte ihn bie 
ganze Nacht in ein Fieber; aber ale er am nädften Morgen ver- 
nahm, bag man Cäſar's Teiche zu Grabe trage, ging er gleichwol, 
weil er ſich ſchämte feinem Sarge nicht zu folgen, aus dem Haufe 
und begab fi ins Gedränge des gemeinen Volles, das in großem 
Aufruhr war; und weil jemand ihn bei feinem Namen Cinna rief, 
fo glaubte das Bolt, er fer der Cinna, der in einer Rede fehr übel 
vom Käfar gefprochen hatte, umd fiel wüthend fiber ihn her und er- 
ſchlug ihn augenblidlich auf dem Marktplatze.“ North's Plutarch. 


©. 66, 3.16 v. u: „Mit dem Beding, daß Publius 
niht lebe. — In der betreffenden Stelle bei Plutarch opfert 
Antonius feinen Oheim Lucius Cäſar. 


©. 67, 3.1». uw: „wir ſtehen wie am Pfahl.‘ — Das 
Bild ift von der Bärenhag entlehnt, bei welcher ber an einen Pfahl 
gefettete Bär mit Hunden fümpfte: dem Shakeſpeare'ſchen Publikum 
ein wohlbekannter Anblid. 


©. 68: Zweite Scene Bühnenweifung — In dieſer 
Bühnenweifung ſetzen die englifhen Ausgaben den Zitinius an die 
Stelle, wo bei mir Lucilins flieht, und vice versa. Aus dem Ber- 
laufe der Scene ergibt fih, daß Lucilius vom Brutus zum Eaffius 
geihidt war und jet mit deflen Boten Pindarus zuriidfümmt. 
Meberflüffigerweife fügten die Herausgeber früher an der Stelle, 
wo Lucilius den Pindarus einführt, die Weifung hinzu: „Pindarus 
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überreicht dem Brutus einen Brief. Bon einem folden Briefe ift 
weiter feine Rebe; des Brutus Ausruf „he greets me well!" braucht 
nicht auf einen fchriftlihen Gruß bezogen zu werden, fondern pricht 
nur die Snfriebenbeit des Brutus mit dem mündlich überbrachten 
aus. 


©. 70: Dritte Scene Im Zelte des Brutus. — Auf 
Shakeſpeare's Bühne fand an diefer Stelle Ffeinerlei Scenenwechjel 
flott; Caſſius und Brutus gingen nicht ab, um gleich hernach wieder 
aufzutreten, fondern fie blieben, während alle übrigen abgingen, und 
begannen ohne weitere Unterbrechung das Gefpräd, welches als im 
Zelte vor ſich gehend gedacht wurde. Vielleicht ward auch das Zelt 
durch eine Draperie angedeutet, unter welde fie traten, ähnlich wie 
im Testen Acte „Richards des Dritten‘ die Handlung auf diefe 
einfache Weife aus dem Felde ins Zelt verlegt wird. — Manche 
Herausgeber laſſen Titinius und Lucius im Hintergrunde auf der 
Bühne bleiben, wovon in der Folio nichts fteht und mas nicht 
paſſend erſcheint. 


©. 70, 3.5 v. u.: „Verſchrien ſeid, eine hohle Hand zu 
haben. — Schlegel fagt: „weil Ihr hohle Hände madt”. Irre 
ih nicht, fo ift dies mehr als Brutus behauptet. Er fagt nur, daß 
Caſſius in diefem Rufe ftehe, läßt aber die Nichtigkeit der Anjchul- 
digung auf ſich beruhen. Erit als Caſſius heftig widerſpricht, wird 
auch Brutus rüdfichtslofer und wirft ihm die Sache felbft vor. 


©. 74, 3.320. u. „Wenn Gram und [hledhtgeftiimmtes 
Blut ihn plagt.“ — Das „ihn‘ bezieht fich auf Kaffius, wie aus 
der Antwort de8 Brutus hervorgeht. Soll ich von Brutus verladht 
werden, wenn Gram und ſchlechte Stimmung mid} plagen ? 


©. 75, 3.16 v. u.: Ein Poet (hinter der Scene). — 
Die Stelle in Plutarh, welche dem folgenden Auftritt entfpricht, 
it in der Einleitung mitgetheilt.e. Daß Shafefpeare gerade dieſe 
Anekdote der Verwerthung würdigte und dem hohen Pathos der 
vorangehenden Scene died_barode Intermezzo rorgen ließ, deutet auf 
eine tiefere Intention des Dichters, der ja eine Menge anderer Züge, 
von denen feine Duelle erzählt, unbenutzt gelaffen Hat. Der tiefe 
Ernſt der Natur des Brutus, welcher dem Humor und dem Sinne 
für das Komiſche feinen Raum läßt, zeigt ſich bier in feiner tragifchen 
Einfeitigfeit fo herbe, daß ſelbſt der „hagre“ Caſſius Teichtlebig da⸗ 
neben erſcheint. 


Z. 76, 3. 8 v. u: „Eurer Philoſophie gebraucht Ihr 
nicht.” — Anſpielung auf die ſtoiſche Lehre, welcher Brutus anhing, 
während Caſſius in der Theorie wenigſtens ſich zur Philoſophie des 
Epikurus bekennt. 
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©. 82, 3. 17 v. u.: Der Geift Cäſar's erſcheint. — 
Plutarch jagt mit, daß Cäfar's Geiſt dem Brutus erfchienen fei, 
fondern erzäglt, daß Brutus eines Nachts, ale er allein im Zelte fa, 
„eine wunderfame und ungehenerliche Geſtalt“ erblickte, fie kühn an⸗ 
redete, ob fie ein Gott oder ein Menſch jei, und was fie wolle, und 
daf bie ©eftalt antwortete: „Ich bin dein böfer Geift, Brutus, und 
du wirft mich bei ber Stabt Philippi wiederſehn.“ Brutus habe 
darauf furchtlos geantwortet: „Gut, dann werbe ich dich alfo wieder- 
fehn. Als der Geiſt verſchwunden fei, habe Brutus feine Diener 
erufen, welche ihm bethenerten, daß fie nicht® gehört und gefehen 
ätten. Darauf habe Brutus ſich wieder in feine Betrachtungen wie 
vorher vertieft, umd mit Tagesanbruch habe er dem Caffius erzählt, 
was er in der Nacht gefehen. Das Dunkelwerden des Lichtes, be» 
kanntlich noch Heutzutage ein Zeichen anweſender Gefpenfter, wird 
auch von Plutarch erwähnt. Bemerkenswerth ift, daß Shakeſpeare's 
Brutus nicht jo frei von Gejpenftergraufen ift wie der Pintarchifche. 


©. 86, 3. I v. u: „Niemals, bis Cäſar's dreiund« 
dreißig Wunden” — Nah Plutardy waren e8 nur dreiundzmwanzig 
Wunden, und die englifhen Herausgeber haben nicht ermangelt bieje 
Zahl in den Zert Hineinzweorrigiven. Roufſeau nennt irgendwo ben 
römifchen Senat „une assemblöe de deux-cent rois”. Ein ge 
lehrter Freund machte ihm bemerklich, daß „trois-cent rois‘ richtiger 
fein würde. Rouſſeau antwortete: ‚‚aber es klingt nicht fo gut”, und 
ließ „deux-cent‘ fteben. . Ä 


S. 8, 3. 15 vw: „Ganz nah der Borfchrift der 
Philoſophie“ u. f. m. — Shafefpeare weicht Hier von feiner 
Quelle, troß der amfcheinenden Webereinftimmung, erheblich ab. Im 
ber betreffenden Stelle des Plutarch (vgl. Einleitung) verleugnet 
Brutus feine frühere philofophiiche Anficht, wonach ex Cato's Selbft- 
tödtung tadelnswerth gefunden habe; das Xeben und die Gefahr hätten 
ihn eines Befſern belehrt. Bei Shafefpeare erflärt er, dieſer Philo- 
fophie treu bleiben und in Webereinftimmung mit ihr das Ende er- 
warten zu wollen. Caſſius verfteht bies Febr natürlich fo, als ob 
Brutus eher alles erbulden als fi) den Tod geben wolle. Allein 
gegen dieſe Auffaffung verwahrt ſich Brutus, ohne daß er doch erflärt, 
auf welche Weiſe er im ſchlimmſten Falle der Gefangenihaft entgehn 
will ohne Cato's Beifpiel zu folgen. Hernach folgt er diefem von 
ihm getadelten Beiſpiel wirfiih. Ich geftehe, daß mir der Sinn ber 
Stelle buntel bleibt. - 


S. 90, Z. 2 v. n.: „Seh, Pindarus, fteig Höher dort 
hinauf.‘ — Auf Shalefpeare’s eine ftelite der im Hintergrunde 
angebrachte Balkon, der zu ben verſchiedenſten Zwecken dienen ıunfte, 
den Hligel vor, auf welden Bindarus gefchict wird. Daher brandit 
auch wicht die Weifung „Pindarus ab‘ Hier zu ftehen. 
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© 92, 3.10 vu: „Du bringft die Mntter um, die 
dich erzeugt.” — Der Irrthum, welchen die fhwermüthige Stim- 
mung des Caſſius geboren hatte, brachte den Tod des Caſſius, alfo 
auch den jeiner Schwermuth zu Wege. 


©. 93, 3.13». 0: „Erlaubt es, Götter. — Mit diejen 
Worten bittet Titinius die Götter, den Selbftmord, welchen er be- 


abfichtigt, gutzuheißen. 


© 9%, 3. 14v.o.: „Verlag did drauf, daß nimmer- 
mehr ein Feind’ u. ſ. w. — Im englifhen Plutard) fagt Lucilius: 
„Antonius, ich getrane mir dir zu berfihern, daß fein Feind den 
Marcus Brutus lebendig gefangen hat oder fangen wird, und ich bitte 
Gott ihn vor ſolchem Schidfal zu bewahren. Denn mo er auch mag 
gefunden werben, lebend oder todt, da wird man ihn ihm felber 
gleich finden.‘ 


Drud von F. A, Brockhaus in Leipgig. 
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